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Vorwort.

öeildcm wir vor nun sieben Jahren (in den Jahrgängen 18öO

und 1832 der StetUner entomologischen Zeitung) den ersten Ver-

such , die geographischen Verhiillnissc eines Thoils der deutschen

l'aiterfüuna zu erörtern, der OeiTenllichkeil übergaben, ist unsere

Aufmerksamkeit diesem interessanten und noch wenig cultivirten

Zweige unserer Wissenschaft stets zugewandt gebheben. Wir waren

bemüht alles in Beziehung zu demselben Stehende kennen zu lernen

und für unsern Zweck auszubeuten, zumal aber das spärliche fau-

nistische Material , welches jenem ersten Aufsatze zum Grunde lag,

zu vervollständigen. Eine grosse Zahl inländischer Entomologen —
darunter die ersten lepidopterologischcn Notabilitätcn — auch einige

fremde CoUegen haben uns dabei auf das Bereitwilligste unterstützt.

Ausserdem gaben uns Reisen, die wir in die Rheingegenden, nach

dem Harz, dem Schwarzwalde, in verschiedene Gegenden der Alpen

Salzburgs, Tirols und der Schweiz unternahmen, vielfache Gelegen-

heit unsere Kenntnisse durch eigene Beobachtungen zu erweitern.

So hat sich der Stoff gesammelt, den wir hier geordnet und, soweit

Einsicht und Kräfte reichten, wissenschaftlich verarbeitet dem Publi-

cum vorlegen.



VIII Vorwort.

Welche Gesichtspunkte uns dabei geleilet und was wir zu er-

reichen gestrebt haben, ist in der Einleitung kurz dargelegt. Es

konnte vor derlland'nur die Bearbeitung der Rhopaloceren, Schwär-

mer und Spinner unlernommmen werden, weil nur diese Familien

mit einer für unsern Zweck einigerraassen genügenden annähernden

Vollständigkeit erforscht sind (die schwierigen und nach ihrer geo-

graphischen Verbreitung noch wenig bekannten Gruppen der Sesii-

den und Psychiden wurden nur ihrer Stellung im System wegen .auf-

genommen). Zu völlig gesicherten Resultaten ist freilich auch in

Betreff dieser Familien bei dem jetzigen Stande unseres Wissens fast

nirgends zu gelangen. Dazu bedürfte es viel vollständigerer, viel ge-

sichteterer und von einer klaren Erkenntniss des zu erreichenden

Zwecks geleiteter Beobachtungen. Wenn wir es trotzdem nicht dabei

bewenden Hessen die Einzolbeobachtungen unter allgemeine Ge-

sichtspunkte zusammenzufassen, sondern bis auf das Gesetzmässige

der Erscheinungen durchzudringen, die Ursachen, welche den Lauf

der Arealgränzen bedingen, zu ermilleln unlernahmen
, so sind wir

uns dabei recht wohl bewusst geblieben , dass den aus einer un-
vollständigen Reihe von Thatsachen abgeleiteten Schlussfolge-

rungen nicht der Rang von Theorien, sondern nur der von Hypothe-

sen zukommt. Aber auch Hypothesen kann die Wissenschaft auf

einer gewissen Stufe ihrer Entwicklung nicht entbehren und sie sind

. ihr förderlich
, wenn sie auf Gründen ruhen, den Thatsachen unge-

zwungen sich anschliessen und sich für nichts Anderes geben als sie

sind. Wir waren aus diesem Grunde bemüht, Thatsächliches und

Raisonnement möglichst klar und, wo es anging, auch räumlich aus-

einander zu halten.

Dem allgemeinen Theile unserer Arbeit wurde eine Einleitung

vorausgeschickt, um die wichtigsten Grundbegriffe der Zoogeographie,

so wie wir sie verstanden haben, und die Aufgabe, die wir uns ge-

stellt, kurz zu erörtern. Einige der für die Fauna am wesentlichsten

in Betracht kommenden Punkte der phjsikalischcn Geographie des

Gebiets, zumal nach seinen Erhebungsstufen und klimatischen Vor-



hüllnissen, wurden sodann kurz horvorgehoI)en. Die folgenden Ca-

pitel, denen eine systomalisclie Uebersichl des Inlialts unserer Fauna

vorangeht, waren die intcressanlesten, aber auch die schwierigsten:

sie bringen die aus der Zusammenstellung des Einzelnen abgeleiteten

Resultate Über die geographischen Vcrhällnisse der bis jetzt bearbei-

teten Gruppen. Da diese Gruppen kein natürliches Ganzes bilden, so

musste jede für sich behandelt werden. Die Tagfalter, als die grösste

und bei weitem am besten bekannte Familie, waren eben deshalb

der Gegenstand einer eingehenderen Beti-achlung und fast nur hier

durften wii- uns in mehr theoretische F^rörlerungon einlassen. Wir

haben diesen let/.tern , die sich der Hauptsache nach um die Ursa-

chen , welche die Verbreitung und ihre GrUnzen bedingen , drehen,

ein besonderes Capitel gewidmet, im Uebi-igen aber uns darauf be-

scliränkt, die beobachteten Thalsachen so zu gru|)piren , dass sie

Antwort auf die wichtigsten hier einschlagigen Fragen geben kcninen.

Dem ersten Hauptabschnitte, welcher- die Vcrl)reitung der Falter in-

nerhalb des Gebiets abhandelt, folgt, was wir über die slatisti-

sciien Verhältnisse der Fauna von Kuropa Uberhaupt, über das Vor-

kommen deutscher Arten in andern Welttheilcn , endlich Ul)er das

Verhältniss unserer Fauna zu der des Miltelmeergebiets und Lapp-

lands in Erfahrung bringen konnten. Das Ergebniss dieser Zusam-

menstellungen : die ungemein grosse Ausdehnung des natliilichen

Gebiets, des Reichs, dem unsere Fauna angehört, wird Denen nicht

umvillkommen sein, welche ihre Sammlungen schon jetzt gern mit

sibirischen, orientalischen und noi-dafrikanischen Arten schmückten.

Es bleibt freilich abzuwarten, ob die Noctuinen, Geomctriden und

die zahllose Schaar ^er Mikrolepidopteren die Frage in gleichem

Sinne beantworten werden , wie die Tagschmetterlinge und der

grösste Theil der Schwärmer und Spinner; doch ist eben kein Grund

vorhanden an dieser Bestätigung zu zweifein.

Uebcr die Einrichtung des speciellen Theils haben wir uns in

den demselben vorausgeschickten Bemerkungen ausgesproclren. Dass

wir die Verbreitung der Arten hier, wie im allgemeinen Theile zu-



erst wie sie sich innerhalb der Grunzen des Gebiets darstellt und

dann erst nach ihien allgemeinen Verhültnisscn besprachen, war

eine Folge der ersten Anlage unserer Arbeit, welche sich ursprünglich

auf das deutsche Faunengebiet beschränken sollte. Der Umstand,

dass wir die Verbreitung der Arien ausserhalb Deutschlands und

der Schweiz ungleich weniger vollständig kennen , als innerhalb

dieser Länder, bewog uns diese Trennung auch hier noch beizube-

halten.

In der Mittheilung der Originalnachrichten über die Fundorte

der einzelnen Spocies glauben wir nicht zu ausführlich gewesen zu

sein. Es liisst sich a priori oft gar nicht beurthoilen, welche Wich-

tigkeit eine anscheinend unerhebliche Beobachtung bei einer spüler

auftauchenden Frage erhalten kann. Ausserdem aber war es gera-

dezu auch unsere Absicht , durch genauere Angaben über das Vor-

kommtjn seltener und nicht überall einheimischer Arten neben der

theoretischen auch die praktische Seile der Lepidoplerologie zu för-

dern. Der Sammler lernt auf diese Weise, wohin er seine Kxcursio-

nen zu richten oder TauschverbiAdungen am vorlheilhaftesten anzu-

knüpfen' hat. Diesem praktischen Zwecke zu Liebe hatten wir auch

gern die Erscheinungszeit der Arten beigefügt. Bei der grossen Aus-

dehnung und der abweichenden klimatischen BeschafTonhcit des Ge-

biets variirt diese aber nach den einzelnen Gegenden und Provinzen

desselben in einem Grade, dass sich kaum etwas allgemein Gülliges

in wenig Worten darüber sagen lasst. Um nicht allzu weitläuftig zu

werden, haben wir deshalb hierauf verzichtet.

Das Quellenverzeichniss gibt Auskunft über die Schriften , de-

nen unsere Nachrichten entnommen sind , un^ zahlt besonders die

Gegenden und Provinzen unseres Fauncngebiels auf, aus welchen

uns gedruckte und handschriftliche faunistische Millheilungen zugin-

gen. So reich es scheint, so lückenhaft ist es in der That uud so

viele, zum Theil umfangreiche Striche unseres Vaterlandes sind in

demselben noch gar nicht vertreten. Ebenso ungleich ist die Voll-

ständigkeit und der Worlh der benutzten Localfaunen. Nicht wenige
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derselben sind nackte Namensverzeichnisse oder wenig mehr, an-

dere wieder mit Liebe und Sachkennlniss ins Einzelne ausgearbeitet,

wie Meyer- DUr's Tagfalter der Schweiz, eine wahre Musterschrift,

Reulti's Fauna von Baden u. m. a. Allen den Freunden aber, die

uns durch Mitlheilung ihrer Schriften und Erfahrungen , zum Theil

selbst durch Mitlheilung von Originalexemplaren zweifelhafter Arten

auf die liberalste Weise unterstützten, sagen wir hier öffentlich herz-

lichen Dank nnd wünschen nur, dass sie die Art, wie wir das Gege-

bene verwerlheten, ihren Anforderungen und dem 7.\\ecke entspre-

chend finden mögen.

Wir sind im Allgemeinen dem Systeme Herrich- Schüffer's ge-

folgt, ohne uns indess streng an dasselbe zu binden, zumal in Belrcff

der Reihenfolge und Nomcnclatur. Dies ging schon deshalb nicht

an, weil Herrich's meist nur auf Farbe und Zeichnung basirte dicho-

tomische Eintheilung innerhalb der Genera nächstverwandte Arten

und sogar Varietäten derselben Art zuweilen weit auseinander reisst,

wie das z. B. bei Er. ligea und euryale , Zyg. meliloli und stentzii

(HS.), Zyg. ephialtes und peucedani der Fall ist. Lederer's Versuch

u. s. w. gab dann gewöhnlich die nöthigen Correcturen. Die Grup-

pen der Zygänidcn, Syntomidcn, Lilhosidcn und Arcliiden glaubten

wir nicht durch andere trennen zu dürfen , da sie unter sich zumal

durch exotische Formen enge zusammenhängen und vielleicht ein

grösseres Ganzes bilden. Einige noch nicht naturgemäss in Gattun-

gen zerfallte Gruppen (besonders hei den Lipariden und Nolodonli-

den) haben wir vorläufig unter einem Gattungsnamen vereinigt

gelassen, einige andere offenbar berechtigte Galtungen dagegen

recipirl (so Aporia //., Neplis F., Plerogonia B.). In Betreff der No-

menclatur halten wir zwar das strenge l'riorilälsgesetz für das allein

richtige, nicht allein bei den Namen der Species, sondern auch bei

denen der Galtungen und Familien, haben indess hier die ällest

berechtigten Arlnamen nur dann den Herrich'schen vorgezogen,

wenn dieselben bereits in einem neuen systematischen Werke,

welches wenigstens die IjetreHende Familie vollständig umfassl, in
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Anwendung gebracht waren. Den wenig bekannten Nainen Hufna-

gel's, Rollcmburg's u. s. w. hatten wir sonst, um verstandlich zu

werden, immer ein Synonym beisetzen müssen. Diese Namen wur-

den deshalb nur der Ueberschrift in Parenthese lieigefUgt, im Gon-

texl ai)er niclit gebraucht. Bei den Sesicn wurde Staudinger's Auf-

satz (Enlom. Zeitung 1856) zum Grunde gelegt und seine Nomen-

clatur unverändert beibehalten.

Unsere Ansichten tlber zweifelhafte Arten und Varietäten, sowie

über einige andere Punkte sind dem Schlüsse des Werks in einer

Reihe von Anmerkungen angehängt. . Durch Ziffern wird an den be-

treffenden Stellen auf diese Anmerkungen verwiesen.

Die vorliegende Arbeit ist als ein erster Versuch , die geogra-

phische Seile der Lepidoplcrologie
, wenn auch nur auf beschrank-

tem Felde, wissenschaftlich zu begründen, nothwcndig nach allen

Richtungen mangeliiaft und verbesserungsbedürftig. Abgesehen von

den unvermeidlichen, aus der Unvollkommenheit der vorhandenen

Beobachtungen entspringenden , Mangeln und etwaigen subjecliven

Irrthümern unsererseits , wurde manche wichtige Seite des Gegen-

standes mehr angedeutet als ausgeführt, manche ganz unerwähnt

gelassen. So wurden nur die Species und Familien, nicht aber die

Gattungen und Tribus als solche, nach ihren Verbreitungsveihäit-

nissen besprochen. Nur schwer haben wir ferner darauf verzichtet,

das wichtige Thema über den Einlluss des Klimas u. s. w. auf die

Form und Farbe der Arten in den Boreich unserer Untersuchungen

zu ziehen. Der vorläufige Abschluss des Werks würde dadurch aber,

wie schon mehrmals
,

wieder ins Unbestimmte verzögert worden

sein. Denn es hätte ganz neuer und weitschichtiger Sammlungen

und Studien bedurft, um hier einen festen Grund zu gewinnen, von

welchem aus erst eine Beurtheilung der Variationssphäre der Arten

und eine Einsicht in deren Ursachen möglich geworden wäre. An

einzelnen trefflichen Beobachtungen fohlt es zwar nicht — wir brau-

chen bloss an Zeller's italienische Falter, Meyer-Dür's Fauna u. A. zu

erinnern — aber sie sind eben nur einzelne Beobachtungen. Die ba-
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nalen Satze über die Zunahme der Lebhaftigkeit des Colorils nach

Süden hin, das Ueberhandnehinen der dunkeln Farben in entgegen-

gesetzter Richtung, sind keineswegs in der Ausdehnung richtig, wie

sie gewöhnlich genommen werden. Die gleichen localen Einflüsse,

welche aus der dunkeln Maera des Nordens die helle Adrasla des

Südons machen , verdüstern das glanzende Goldrolh unseres nordi-

schen Phlaeas zu dunkelm Braun (in der sicilischen Sommergenera-

tion) ;
sic.erhöhen das bleiche Gelb der Egeria zu dem ßothgelb der

Varietät Meone, und verbleichen das Ilochrolh der Zyg. peucedani

zu dem Weiss und Gelb von Ephialles und Goronillae; sie engen

die rothe Farbe der Hinterflügel durch Ausdehnung des Schwarzen

bei vielen Zyganen ein und verleihen dafür dem Hinterlcibe einen

reihen Gürtel, wie bei Zyg. meliloti var. stentzii. Kurz wir begeg-

nen hier einer Reihe von, ohne Zweifel nur scheinbaren, Widersprü-

chen, die uns mahnen , nicht vorschnell Gesetze aufstellen und Er-

klärungen geben zu wollen , bevor die Thatsachen unbefangen und

in hinlänglichem Umfange geprüft sind.

Bei allen Unvollkommenheiten in Anlage unti Ausführung un-

serer Arbeit, die Niemand lebhafter empfinden kann, als wir selbst,

hoflen wir doch , dass dieselbe der Wissenschaft förderlich sein

werde. Einmal dadurch, dass sie eine geordnete Zusammenstellung

aller uns bekannt gewordenen Beobachtungen über die geographische

Verbreitung der deutsch-schweizerischen Tagfalter, Schwärmer und

Spinner bringt und mit einiger Vollständigkeit den actuellen Stand

unserer Kenntnisse in diesem Zweige des Wissens repräsentirt

;

dann aber auch dadurch j dass sie den Untersuchungen bestimmte

Richtungen gibt, bestimmte Fragen zur Discussion stellt, überhaupt

als Gerüste dienen kann, an welches sich weitere Beobachtungen

vorläufig anlehnen können. Die entomologische Geographie ist nicht

allein ein Gegenstand von hohem wissenschaftlichen hiteresse und

geeignet in ihren Ergebnissen auch über manche Frage von allge-

meinerer Wichtigkeit Licht zu verbreiten, sie ist auch ein Slofl" an

dessen Vervollkommnung sich ein jeder Sammler und Beobachter



XIV Vorwort.

auf die einfachste Weise betheiligen kann. Denn es kommt hier vor

Allem noch auf eine vollständigere Sammlung von Thatsachen und

eine kritische Sichtung der vorhandenen Angaben an. Wenn jeder

unserer Collegen das in der vorliegenden Schrift Enthaltene mit sei-

nen Erfahrungen vergleichen und bereichern , es gleichsam als Cor-

rigendum betrachten wollte, so wUrde sich bald etwas ungleich

Genügenderes an seine Stelle setzen lassen. In diesem Sinne em-

pfehlen wir das Buch allen Entomologen, denen die Förderung ihrer

Wissenschaft am Herzen liegt. Möchte sich die Zahl der Beobachter

und der Beobachtungen so häufen , dass es recht bald erforderlich

wird, Nachträge und Verbesserungen von Wichtigkeit herauszugeben

und zur Bearbeitung der Noctuinen geschritten werden kann.

Rh öden und A reisen im Juli 1857.

Die Verfasser.



Inhalt.

Seile

Zur Einleitung 4

Das Gebiet der Fauna 6

Allgcnicilicr Tlieil.

Uebersicht der Lepidopterenfauna Deulsclilands und der Scliwoiz

(I. I'apilio, Sphinx et Bombyx L.) <6

I. Ithopaloccra ' 27

A. Vorltommen, Verbreitung und Verthetlung innerhalb des Gebiels .
—

1. Vertheilung —
2. Verbreitung 35

a. Wagereclite Verbreitung (Zonen) 36

b. Senkrechte Verbreitung (Regionen) 43

3. Wohnplalze (stationcs) 54

4. Ursachen der Verbroitungsgränzen 57

B. Die Fauna des Gebiets verglichen mit der von Europa. Vertheilung

der Falter über den V^'elttheil 75

C. Verbreitung der Falter des Gebiets ausserhalb Europas 81

D. Das europäische Falterreich 84

E. Bemerkungen über die Ursprungsstätten der Arten 92

II. Iletcroccra 96

1. Hepialidos 97

2. Cossina 99

3. Cochliopoda 101

4. Psychidae —
5. Sphingides 106

6. Thyridides 112

7. Sesiidae. —
8. Zygaenides 117

9. Syntomides 124

10. Lithosiidae 125

11. Arctiidae 130

12. Liparides 136



XVI

Seile

13. Bombycides US
14. Endromkies et IS.'Soturnina 142

IG. Platyplerygidae H'i

17. Nolodonlidae l'iß

$|)ccicllcr Tlicil.

Erläuterungen, Verzeichniss der Ordinarien, Abkürzungen .... 151

I. niiopaloccra ß.
l. Nyniphalidcs ß ^. . 155

II. Satyrides B 190

III. Libythcides B 227

IV. Erycinides B 228

V. Lycaenidae Leach 229

VI. Pierides B 26/(

VII. Papilioiiina HS * 277

VIII. Hcsperidae Lcach 283

II. Ileteroccra B.
I. Ilepialidcs HS 298

II. Cossina HS 301

HI. Cocliliopoda ß 304

IV. Psycbidae B 305

V. Sphingides Litlr 313

Vi. Thyridides HS 326

VII. Sesiidae Sleph 327

VIII. Zygaenidcs Latr 340

IX. Syntoiiiides HS
_. 361

X. Lilhosiidao Sleph 363

XI. Arcliidae Steph 377

XII. Liparides B 395

XIII. Bombycides Leach 403

XIV. Endromides flS 415

XV. Saturnina HS 416

XVI. Plalypterygidae Steph 418

XVII. Notodontidae Sleph 421

Quellenverzeichniss 441

Anmerkungen /,51



Zur Eiiileitiuig.

Xiie Beziehungen, in welchen die Schmetterlinge, wie die Thiere

ilberhaupl, zur Erdoherdüche als ihrem Wohnorte stehen, lassen eine

verschiedene Weise der Auflassung und Darstellung zu, je nachdem
der Standpunkt der Untersuchung ein mehr geographischer oder mehr
zoologischer ist. Auf dem geographischen Standpunkte bildet der be-
wohnte Raum den Ausgangspunkt der Untersuchung. Sie fragt hier:

wie ist die Erde und jeder einzelne Theil derselben nach der Qualität

und Ouantitüt seiner lepidopterologischen Producte beschalTen? wie
verhalten sich die einzelnen Länder hierin zu einander und zum
Ganzen, welche Ucbereinstimmung und welche Verschiedenheiten

lassen sie erkennen , und wie gliedert sich demzufolge die Erdober-
fläche zu natürlichen Faunengebieten? Auf dem zoologischen Stand-
punkte geht sie dagegen von den Thieren selbst aus und betrachtet

dieselben nach ihren geographischen Eigenschaften. Sie fragt hier:

wo und unter welchen örtlichen Verhältnissen kommt jede Art, Gat-

tung, Faun'lie der Schmetterlinge auf der Erde vor? welche Lage,

Grösse, Gestalt, welches Klima u. s. w. besitzt das geographische

Areal, tiber welches sie verbreitet ist? welches numerische Verhältniss

zeigen Familien, Gattungen, Arten, Individuen zur Summe aller exi-

stirenden in den verschiedenen Theilen der Erde? wo hat jede ein-

zelne natürliche Abtheilung des Systems ihre reichste Entwicklung
(ihr Maximum), die Art nach der Menge ihrer Individuen, die Gattung
nach der Menge ihrer Arten, die Familie nach der Zahl ihrer Galtun-
gen, aufzuweisen— und zwar sowohl absolut genommen, als relativ,

im Verhältniss zu den übrigen, welche mit ihr einen beslimnilen

Raum bewohnen — V

Speyer, Schmelterliiigsrauii». 1



8 Zur Einleilung.

In entsprechender Weise, nur auf bescliränkterein Felde, behan-

deln die folgenden Blätter ihren Gegenstand nach einer zwiefachen

Richtung. Sie sollen einmal einen besliriimten Raum der Erdober-

fläche — den centralen Theil Europas — nach seinen lepidopterolo-

gischen Verhältnissen schildern, eine möglichst vollständige Aufzäh-

lung der Arten, Gattungen u. s. w., die ihn bewohnen, und der Art

und Weise geben , wie sie über ihn vertheilt sind ; ihn nach dieser

Beziehung — also nach der qualitativen und quantitativen Beschaf-

fenheit seiner Fauna — mit den übrigen Theilen liuropas und der

ganzen Erde vergleichen und aus diesem Vergleiche die Ausdehnung

des natürlichen Faunengebiets zu ermitteln suchen, dem er angehört.

Sie sollen aber auch zweitens über diesen mehr faunislischen Stand-

punkt wenigstens in so weit hinausgehen, dass sie die Verbreitung

der Schmetterlinge Deutschlands und der Schweiz über die Gränzen

dieser Länder hinaus verfolgen und soweit möglich auf der Erde

überhaupt nachweisen. Sie sollen endlich die Beziehungen, welche

zwischen den Verschiedenheiten des Klimas , Bodens und der Vege-

tation und dem Vorkommen der Schmetterlinge im Gebiete existiren,

und den etwaigen ursachlichen Zusammenhang zwischen beiden er-

örtern.

Eine so vielseitige und schwierige Aufgabe haben wir aus nahe-

liegenden subjectiven und objectiven Gründen nur höchst unvollkom-

men zu lösen vermocht. Die Schwierigkeit wurde vergrössert durch

den Mangel eines entsprechenden allgemeinem zoogeographischen

Werks, an welches wir unsere Arbeit hätten anlehnen, oder auch

nur eines solchen, welches wir als Muster hätten lienutzen können.

Wir haben deshalb bei der viel weiter vorgeschrittenen Schwester-

wissenschaft, der Pllanzengeographie, eine Stütze suchen müssen

und auch deren Terminologie entlehnt, soweit sie für uns brauchbar

schien. Wie wir sie verstanden haben , wird aus den folgenden Er-

läuterungen hervorgehen.

Wo eine Species ursprünglich entstanden sei, ihre Heimat
ipatria) habe, und ob dies an einem einzigen oder mehrern Punk-

ten der Erdoberfläche, gleichzeitig oder successiv der Fall gewesen

sei — darüber lassen sich natürlich höchstens Vermuthungen auf-

stellen. Es darf aber mit Grund angenommen werden , dass jede

Art von ihrer Ursprungsstätte (ihrem Schöpfungscentruni) aus sich

— schon in Folge ihrer Vermehrung, gleichsam durch Apposition —
wandernd v erbrei tel hat, um allmählig den ganzen für sie be-

wohnbaren und ihr zugänglichen Raum der Erdoberfläche in Besitz

zu nehmen. Das geographische Areal {area, aire), welches eine Art
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(GaUung u. s. \v.) gegenwärtig l)ewolinl, nennen wir donizufolge

ihren Verbreilungsbezirk, dessen Gesl.ilt durch seine Grunzen
{limites) beslimnit wird. Die Verbreitung {extensio) muss da ihre

Grunzen finden , wo die Aussenvcrhällnisse , welche Lebensbedin-

gungen für die Existenz des Tliiors sind, wesentlich andere werden,

wo das Klima ihm feindlich wird , seine Nahrung nicht mehr gedeiht

u. s. w. Diese Ungunst der Aussenveiliiillnissc wird im Aligemeinen

in geradem Verhiiltuiss mit der Entfernung von der eigentlichen Hei-

mat wachsen. Daraus erklärt sich die Erscheinung, dass eine Art im

Mittelpunkte ihres Verlireitungsbezirks auf gleichem Räume in gros-

serer Zahl vorzukommen pflegt, als in der Nähe seiner Gränzen ; und

umgekehrt gestaltet eine von einem bestimmten Gentrum gegen die

Peripherie gleichsam strahlenförmig abnehmende Dichtigkeit der

Fundorte eines Geschöpfs einen Schluss auf die Lage seiner ur-

sprünglichen Heimat.

Es können der Verbreitung einer Art aber auch in anderer Weise

Grunzen gesteckt sein: dadurch niinilich
, dass ihr nicht der ganze

nach seiner klinialischen Bcschalfenheit, Vegclation u. s. w. für sie

bewohnbare Raum der Erde von ihrer Urheimat aus zugänglich ist.

Die Wanderung kann durch Meere, Gebirge, Wüsten, welche die

Heimal nach irgend einer Seile umgürten und dem Thiere zufolge

seiner Organisation unüberschreilbar sind, aufgehalten werden. Dass

solche nicht durch Un be vvoh n b a rk ei t, sondern durch Unzu-
gänglich k ei l gesetzte, im Verhältniss zu jenen gleichsam zufällige,

Arealgränzon exislircn, beweist die Verbreitung nicht weniger Thiere

und einer Menge von Pflanzen in überseeische Länder durch zufällige

Verschleppung oder absichtliche Colonisalion.

Der Raum, welchen eine Species bewohnt, ihr Verbreitungsbe-

ziik , lässt sich nach einer zwiefachen Ausdehnung messen, nach

geographischer Länge und Breite und nach seiner Erhebung über die

Meeresflüche. Im erstem Sinne kann man ihn mit den Pflanzengeo-

graphen die Zo ne, im zweiten die R cgi on der Art nennen. Wie

jene durch nördliche und südliche, östliche und westliche, so wird

diese durch obere und untere Gränzen bestimmt. Da die klimati-

schen Verhältnisse, und damit die relative Bewohnbarkeit, sich mit

der Polhöhe ändern , so kann die Region einer Species unter ver-

schiedener Breite nicht dieselben absoluten Höhengränzen behalten

'und wird hierin um so erheblichere Unterschiede zeigen
,
je weiter

der Verbreitungsbezirk in nordslUllicher Richtung ausgedehnt ist.

Die Temperatur sinkt bekanntlich sowohl liei gi-iisscrcr Erhebung

über den Meeresspiegel als bei grösserer Annäherung an den Pol, nur
1*
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dass im ersten Fülle die Wilrmeabnahine in ungleich schnellerem

Maasse vor sich gehl als im zweiten. Die Lage der Region muss also,

soweit sie durch Tcinperaturverhallnisse bedingt ist, mit der höhern

Breite herabsinken. Wir sehen demzufolge Bergtiiiere des Südens im
Norden in die Ebene hinabsteigen.

Seilen oder nie wird das geographische Areal, über welches eine

Art verbreitet ist, so durchaus homogener Beschaflenheil sein , dass

das Thier an allen Punkten desselben die mannigfachen zu seiner

Existenz nöthigen Aussenvcrhältnisse beisammen fände. Es wird

deshalb nicht überall in demselben vorkommen (hahilare) , son-

dern nur an bestimmten Oertlichkeiten, Standorten {staliones —
eine Bezeichnung, die für die Pflanzen freilich besser pa.sst als für die

Thiere und an deren Stelle hier Wohnplätze oder Flugplätze treten

kann). Während der Verbreilungsbezirk im Ganzen mehr durch all-

gemeiner wirksame, zumal klimatische Verhältnisse bestimmt und
begränzt wird, so die Standorte durch Verhältnisse, welche auf ein-

geschränkterem Baume zu wechseln pflegen: die plastische Form
und die physikalisch-chemische Beschaffenheit des Bodens, die Ex-
position und die mit allen diesen Verhältnissen im Zu.sammenhange
stehende, für die Schmetterlinge vor Allem wichtige Vegetation. Von
der Menge und Ausdehnung solcher dem Gedeihen des Thiers förder-

licher Localitäten wird die Dichtigkeit seines Vorkommens innerhalb

des Verbreitungsbezirks abhängen, soweit ihr nicht der Wechsel all-

gemeinerer Ursachen (Abnahme vom Cenlrum gegen die Peripherie)

entgegenwirkt.

Das Reich der Schmetterlinge umfasst den gesammten festen

Theil der Erdoberfläche. Alle Weltlheile vom Aequator bis in die

Nähe (fer Pole und vom Meeresniveau bis über die Schneelinie der
Gebirge hinaus uerdcn von Schmetterlingen bevölkert: sie sind aber

nach Qualität und Quantität sehr ungleichförmig über die Erde ver-
theill. Diese V e r l h e i I u n g {d/stributio)

, der statistische Theil un-
serer Wissenschaft, bietet eine Mannigfaltigkeit von Gesichtspimkten

dar, indem hier alle numerischen Verhältnisse zur Sprache kommen,
welche die Familien, Gattungen, Arten und Individuen im gegensei-

tigen Vergleiche und im Vergleich mit der Gesammtheil der Ordnung
in Bezug auf den Raum, den sie bewohnen, erkennen lassen. Die

hier einschlägigen Fragen, wie die bereits erwähnte nach dem Maxi-
mum der Verbreitung u. a., gehören zu den interessantesten, welche
ein allgemeines Werk tlber die Geographie der Schmetterlinge zu
lösen haben wird. Wir konnten uns bei der Beschränkung unserer
Arbeit (und fast auch unserer Kenntnisse) auf ein bestimmtes Ge-
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biet auch nur in entsprechend beschränkter Weise mit denselben
befassen.

Unter der Bezeichnung Fauna verstehen wir die Gesammlheit
der Arten, Gattungen u. s. w. , welche einen geographischen District
(das Gebiet der Fauna) von l)eliebigem Umfange bewohnen. Dieser
District braucht in Bezug auf seinen Inhalt nicht nothwendig ein na-
türlich zusammengehöriges Ganzes zu bilden. Für letztem Begriff
bedient man sich der Ausdrücke: natürliche oder Uaupl-Fauna, oder
des (von Schouw für die Pflanzen eingeführten) Wortes Reich
[regnum). Die Grösse und Umgränzung eines Faunengebiels schlecht-
hin ist willkürlich

, man kann sie enger oder weiter stecken (r.ocal-,

Provinzialfaunen u. s. w.)
; die eines Reichs ist dagegen von der

Qualität seiner Bevölkerung abhtingig. Die Reiche sind auf die Ver-
theilung der Thierformen über die Erde naturgcmiiss begiündct und
nach Zahl und Begränzung aller Willkür entzogen, wenn man sich
einmal über die Definition des Begrills verstiindigt hat. Ein zoogeo-
graphisches Reich soll aber eine überwiegende Zahl ihm aus.schliess-

lich angehöriger (endemischer oder monochorischer) Thierformen
besitzen

,
durch welche es ein eigenthümliches

,
gegen die Nachbar-

gebiete fremdartig abstechendes Gepriige erhält. Schouw (Pflanzen-
geographie) hat diess Verhiillniss sehr angemessen dahin prücisirl,

dass demjenigen Theile der Erdoberfläche , welcher zu einen) natür-
lichen Reiche erhoben werden soll, mindestens die Iliilfle seiner
Arten und mindestens der vierte Tlioil seiner Galtungen eigenthUm-
lich angehören müsse, oder dass von den Galtungen wenigstens der
vierte Theil ein so enlschiedenes Maxinmm in ihm habe, dass die in

andern Reichen vorkommenden Arten nur als (vereinzelte) Reprä-
sentanten betrachtet werden können.

Mit Zugrundelegung dieser Kriterien wird sich cinsl, bei voll-

stiindigerer Bekanntschaft mit den exotischen Liindern, die Erdober-
fläche in eine feste Zahl von Falterreichen zerfallen lassen. Man darf
natürlich nicht erwarten, dass dicGränzen derselben scharf markirte
seien

,
wo sie nicht etwa gerade mit einem lang ausgedehnten Ge-

birgskamme oder einer Küstenlinie zusammenfallen. In den meisten
Fällen werden vielmehr die Producle des einen Reichs ganz allmäh-
ligindiedcs angränzenden übergehen und sich im Umfange desselben
ein gleichsam neutrales Gebiet bilden, wo die diess- und jenseitigen
Formen in ziemlich gleichem Verhällniss gemischt sind.

Da die Schmetterlinge, wie alle Organismen, zu ihrer Existenz
gewisser äusserer Lebensbedingungen , eines bestimmten Wärme-
grades, einer beslimmlen Nahrung u. s. f. bedürfen, welche der
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Mannigfaltigkeit ihrer Organisation entsprechend für eine jedeSpecics

andere sein können, so liegt es nahe, an einen ursächlichen Zusam-

menhang zwischen der Verlhoilung der Schmetterlinge über die Erde

und den physikalischen und vegetativen Verschiedenheiten ,
welche

deren Oberlliiche darbietet, zu denken. Dass ein solcher Zusammen-

hang besteht und dass sich aus ihm bis zu einem gewissen Grade die

geographische Verbreitung der Thiere genügend erklären lässt, ist

eine unbestreitbare Tliatsache. Wir vermögen sehr wohl zu begrei-

fen , wie ein Geschöjif durch das von seiner Organisation bedingte

Nahrungs- und WärmebedUrfniss auf einen bestimmten Raum der

Erde eingeschränkt bleiben truiss , und wenn uns der Nachweis der

Abhängigkeit der Arealgriinzcn von bekannten klimatischen Werlhen

u. s. w. nicht immer gelingen will, so liegt der Grund davon in der

Regel entweder in der Mangcliiafligkeit der Beobachtungen oder, und

I^anz besonders, in der Schwierigkeit, die verwickelten, sich gegen-

seitig modificirenden , verstärkenden oder beschränkenden Einwir-

kungen der Aussenverhältnisse auf den thierischen Organismus zu

erkennen und richtig zu deuten. Aber wenn es uns möglich ist, der

Verbreitung der Arten von einem , bekannten Punkte aus prüfend

und mehr oder minder klar begreifend nachzugehen, so erweist sich

doch ein anderer Theil der Phänomene: die Verlhoilung derThierfor-

men über die Erde , wie sie die Entstehung der natürlichen Reiche

bedingt, einer solchen Erklärung bis jetzt unzugänglich. Warum die

Gattung Pnpilio in Europa nur in wenigen Arten von ziemlich über-

einstimmendem Habitus , in andern Weltlheilen in einer Masse der

verschiedenartigsten Formen auftritt; warum die Gattung Zyi/aena

nur in zwei weit von einander getrennten natürlichen Reichen Ver-

treter hat; warum unter dem Anscheine nach ganz ähnlichen kli-

matischen u. s. w. Verhältnissen in verschiedenen Ländern ganz un-

ähnliche Formen erscheinen — das zu erklären würde auch eine viel

vollständigere Kenntniss der gegenwärtigen Zustände, als wir sie

besitzen , nicht ausreichen , vielmehr eine solche der Schöpfungsge-

schichte und der Revolutionen , die der Erdball seit der Entstehung

der Schmetterlinge erlitten hat, hinzukoiimien müssen.

Das Gebiet der Fauna.

Das geographische Areal, welches wir als unser I'aunengebiel

betrachten, umfasst die deutsciien Bundesstaaten, einschliesslich der

proussischen Provinzen Preussen und Posen, und die Schweiz, nach
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der gegenwärtigen {-1857) politischen Umgranzung dieser Lander.

Auch das Elsass haben wir, als natürlich hierher gehörig, dazu ge-

zogen*). Sein Flächonraum berechnet sich zu etwa 14051 Q. M.

Es überschreitet nach Norden (Ostpreussen) den 55. , nach Süden

(Istrien) den i.'i. Breitengrad um etwas; wir besitzen indess von

den nördlich von 55* und südlich von 46" n. B. gelegenen kleinen

Gebietstheilen so wenige faunistische Nachrichten, dass dieselben fast

alsnicht vorhanden angesehen werden können. Nach geogr. Länge ist es

von 23%° (Luxemburg) bis über 40'*ö. L. von Ferro ausgedehnt, über-

schreitet aber den 37. Meridian nur in seinem nordöstlichsten Zipfel,

der Provinz Preussen. Es bildet den centralen Theil von Europa und

entbehrt eben deshalb, die nördlichen Küsten abgerechnet, fast aller

natürlichen Grunzen. Sein nordöstlicher Theil hängt mit der sarma-

tischen , der nordwestliche mit dei' niederländischen Ebene unmit-

telbar zusammen ; im Südwesten bilden nur auf kleine Strecken die

Kämme des Jura und der Vogesen natürliche Gränzmarken gegen

Frankreich, im Südosten, gegen Ungarn und die südslawischen Lan-

der, mangeln solche völlig. Auch die Alpen l)iiden nur hier und da

(Wallis, Kärnthen) durch ihren Kamm die Scheide von Italien , wäh-
rend im grössern Thcile ihres Verlaufs die Grunze des Gebiets bis auf

die Sudseite der Cenlralkcltc hinübergreift.

Auf eine specielle Schilderung der geographischen Verhaltnisse

des Gebiets können wir uns hier, als zu weit führend, nicht einlas-

sen, müssen uns vielmehr darauf beschränken , einige dei' für die

Fauna wichtigsten Eigenthümlichkeilen desselben kurz hervorzuhe-

ben. In Beti'eff der plastischen Bildung seiner Oberfläche lassen

sich drei Haupttheile unterscheiden : die grosse nördliche Tief-

ebene, das mittel- und süddeutsche IlUgel- und Berg-

land und das Alpen gebiet. Die erstere erreicht im Osten der

Elbe eine viel beträchtlichere Ausdehnung als im Westen dieses

Stroms, wo sie durch den Harz, die Wesergebirge und den teulobur-

ger Wald, die bis über den 52. Breitengrad hinaus gegen Norden

vortreten, eingeengt wird, während sie sich im Osten bis zum Fuss

der schlesischen Gebirge, .'iO— 51", ausbreitet. Sie ist ein Theil der

grossen europäischen Ebene, welche von Hussland und Polen aus

Uings der südlichen Küste der Ost- und Nordsee bis zur Westküste

*) Es ist somit genau dassellio, welches der Ijekaniiten vortrefriiclicn Sy-

nopsis der Flora Deutsclilands und der Schweiz von Koch zum Grunde liegt,

und es war dieser Umstand [nilbestimmend für uns, die politischen Gränzeii

unveriinderl beizubeliaUcn.
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Frankreichs sich hinzieht : ein iiiachliges Tieflnnd , nur von Plaleaux.

und UUgelkelten geringer ahsoluler Erhobung hier und da unlorbro-

chen , in seinem östlichen Tiicile von /aiiircichen Seen bedeckt, sei-

ner gengnostischen BoschaHenhcit nacii meist den neuesten Bildungen

angehörig.

Zwischen dem sUdiiclien Saume dieser Tiefebene, welchen die

schiesischen und säclisisch-tiiüringisciien BergzUge, der Harz
, die

Wesergebirge, der leutoburger Wald und die rheinisch-westfälischen

Gebirge l)ildcn , und dem Nurdabhange der Alpen w ird das Gel)iet

von zahlreichen IJUgel- und Berggrupjien und -Ketten zweiter und

dritter Ordnung in mannigfacher Richtung durchsetzt, welche nur

an wenigen Stellen für grössere Ebenen Raum lassen. Die bedeu-

tendste dieser letzlern ist eine Ihtchebene: das schwäbisch -baie-

risehe Plateau zwischen Alp(ui und Donau, von durchschnittlich 1500'

mittlerer Meereshöhe. Tiefebenen bilden nur die RheindUche zwi-

schen Rasel und Mainz mul das Wiener Rocken , mit welchem die

grosse ungarische Ebene beginnt.

Den ganzen südlichen Saum des Gebiets endlich erfüllen die

mächtigen Züge der Alpen fast in ihrer ganzen westöstlichen Er-

streckung (Montblanc — Schnceberg) , deren nördliche Seile ganz,

der Südabhang theilweise, besonders im Osten, dem Gebiete an-

gehört.

Diese Conliguration iler Oberdäclie des Gebiets äussert sich in

ihrer Rückwirkung auf die klimatischen Zustände desselben zu-

nächst darin, dass sie einer allmahligen und gleichmUssigcn Zunahme

der Tem pera tur von Nord nach Süd, wie sie in unsern Breiten

sonst Regel ist, entgegenwirkt. Die in der gleichen Richtung stu-

fenweise wachsende Erhebung des Rodens paralysirt die Wirkung

der höher steigenden Sonne. Man nimmt an, dass in unsern Breiten

die mittlere Jahreswärme um l''C. abnimmt, wenn man sich um
2 Rreitengrado dem Pole nähert (Humboldt, Kosmos 1 . 354.) und dass

ein gleicher Efl'ecl dui'ch eine senkrechte Erhebung von 540' hervor-

gebracht wird (Sclilaginlweil, Unters über die physik. Geographie

der Alpen, 1850). Die Mittelwärme an unsern nördlichen KUsten

unter 54" n. B. würde hiernach in Mitteldeutschland (unter 50,5*)

bei 9iö', in den Alpen (47") erst bei 1890' Meereshöhe wiederkeh-

ren, und in der Thal ist die Jahreswärme von Danzig und Bern fast

gleich. Im mittlem und südlichen Theile des Gebiets ist die Terras-

senbildung auch abgesehen vom eigentlichen Gebirgslnnde so vorherr-

schend, dass das Klima der meistcMi dieser Provinzen wenig oder gar

nicht milder ist, als das der iioi'dileutschcn Tiefebene. Nur in gUn-
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stigen Lagen , zumal in den grossen Stromllialcrn , maclil sich liier

der Einfluss der niedrigeren Breite deutlicher Ijenierklich
; so beson-

ders in der weilen Rheindäche, am untern Main und Neckar und im
Wiener Becken — Gegenden, welche die grössle Jahreswärme im

cisalpinen Deutschland besitzen. Ueberschreitel man aber die Alpen,

so treten ganz andere Verhältnisse ein. Das Gebirge, welches fUr

den Norden als temperaturerniedrigcndos Moment wirkt, indem es

den Zutritt warmer Luftslrönmngen vom Süden her erschwert, dient

im entgegengesetzten Sinne den herrlichen Thälern, welche sich zwi-

schen seinen südlichen Armen ausbreiten, als schützende Mauer ge-

gen den rauhen Nordwind und verleiht ihnen, wo sie tief genug

eingeschnitten und günstig exponirl sind, wie zumal das Etschthal

von Meran abwärts, einen norditalienischen Charakter. Hier erreicht

die Mitteltemperatur des Jahres 12— l.'i" C., und nicht allein edle

Kastanien und ein feuriger Wein, sondern sogar Feigen gedeihen im

Freien , der Zürgelbaum wächst wild und an einigen Stellen Über-

rascht der Anblick von Caclusgeslrüpp den nordischen Wanderer.

Diesen slldalpinen Thälern des Gebiets schliesst sich nach Ausweis

seiner pflanzlichen und Ihierischen Producte auch das Wallis an, —
auflallend genug, da es nicht nach Süden geofl'net, im Gegenlheil

durch den in ewigem Eise starrenden höchsten Kamm der Central-

alpen von der italienischen Ebene gelrennt ist. Der Schulz, welchen

die berner Alpen deniBhonelhal gegen Norden gewähr-en, und die in-

tensive Erhitzung ihrer der Sonne zugekehrten trockenen Kalkwände

scheinen die Ursachen dieser auch in Betracht der erheblichen Mee-
reshöhe ungewöhnlich günstigen Temperaturverhällnisse zu sein. Die

absolut wärmsten Theile des Gebiets sind zugleich seine südlich-

sten : Islrien und die quarnerischen Inseln (Triest hat 13,2" C.

Jahreswäruie)
,
— Gegenden, über deren lepidoplerische Producle

unsindess, wie bereits gesagt, keine Nachrichten bekanntgewor-

den sind.

Ausser dem Unterschiede , welchen die Breite bedingt, macht

sich aber auch der der geogr. Länge in seiner Wirkung auf die kli-

nialischen Verhältnisse des Gebiets liemerklich , weniger indem er

die Summe der Jahreswänne, als deren Vcrtheilung über die einzel-

nen Jahreszeiten modificirl. Die westlichen, zumal die nordwest-

liclieii Provinzen Iheilen mit dem Westen des Weltlheils überhaupt

mehr die Eigenschaften des Inselklimas, während sich nach Osten

hin das Conlinenlalklima Osteuropas mehr und mehr bemerklich

macht. Dort sind die Winter milder , die Sonuncr kühler , hier ist

es umgekehrt. Die Richtung der Isolheren und Isochimencn, welche
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das Gebiet durchschneiden , ist deshalb eine entgegengesetzte : jene

haben ihre convexen Scheitel im Osten, diese im Westen.

Die Menge, Form und Vertheilung der atmosphärischen

Niederschlage — des wichtigsten klimatischen Factors nächst

der Wärme— lässt sich aus den vorhandenen Beobachtungen (wenig-

stens denen , die wir vergleichen konnten) bis jetzt noch nicht mit

dem Grade von Zuverlässigkeit für die einzelnen Gegenden und Pro-

vinzen des Gebiets feststellen , wie die Verhältnisse der Temperatur.

Im Allgemeinen scheinen die östlichen Gegenden trockner zu sein

als die westlichen, doch wechselt die Regenmenge sehr nach den

Localitäten. Die Nähe grosser Wasserflächen veranlasst reichlichere

Niederschläge, wie an den nördlichen Küsten. Gebirgsketten, die

nach der Richtung der Meridiane oder von Nordwest nach Südost

verlaufen, wie die schlesischen Gebirge, der Thüringer- und Böh-

merwald, bringen die vom West- und Sudwestwinde herbeigeführ-

ten W^asserdämpfe zum Niederschlage und bewirken damit grössere

Feuchtigkeit an ihrem westlichen als an ihrem östlichen Abhänge.

Die grössten Regenmengen fallen in den Alpen herab, wie denn

überhaupt die Gebirge als Condensatoren der atmosphärischen Was-

serdiimpfe wirken. Es regnet nicht allein deshalb häufiger im Ge-

birge als im flachen Lande, weil sich an den Gipfeln der Berge die

Wasserdämpfe verdichten und niederschlagen, sondern auch weil

die Ungleichheit der Oberfläche, der Wechsel von Berg und Thal, die

verschiedene E.xposition gegen Sonne und Wind locale Ungleichar-

tigkeit der Erwärmung des Bodens und der untern Luftschichten

zur Folge hat, die wiederum zu Niederschlägen Anlass gibt. Es ist

aber nicht allein und vielleicht nicht so sehr das absolute Regenquan-

tum grösser im Gebirge als im Flachlande, als die Vertheilung des-

selben eine verschiedene. Im Hochgebirge sind nicht nur die Regen,

sondern besonders auch Nebel- und Thaubildungen weit häufiger als

in der Ebene, auch bei gleicher absoluter Menge des Niederschlags,

und es kommt deshalb hier nicht leicht zu einer völligen Auslrock-

nung des Bodens , wie sie in der Ebene durch regenlose Perioden oft

genug veranlasst wird.

Die stete, wärmebindende Verdunstung des feuchten Bodens

und die Behinderung des freien Zutritts der Sonnenstrahlen durch

Nebel und Wolken sind wohl die Ursache, dass die Sommer im

Hochgebirge relativ kälter sind als die Winter. Während in der letz-

lern .Jahreszeit die Wärme in den Alpen erst bei einer senkrechten

Erhebung von 710' um l* C. abnimmt, bewirkt dies im Sommer

schon eine solche von 440' (Schlagintwcil 1. c). Die Ebene hat somit
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relativ wärmere Sommer und kältere Winter und ein geringeres Re-

genquantum als das Gebirge; lieide verhalten sich in dieser Bezie-

hung zu einander, wie das Seeklima zum Gonlinenlalklima.

Die klimatischen Verschiedenheiten, welche in unserm Faunen-

gebiete als Folge der Polhöhe und dei' Lage an der nördlichen oder

südlichen Abdachung der Alpen hervortreten, so bedeutend sie sind,

werden weit von jenen übertroH'en , welche die Abstufungen des

Bodens in senkrechter Richtung erzeugen. Die .lahreswärme von

Triest ist nur um C* C. höher als die von Königsberg — ein Unter-

schied, welcher nach der oben mitgetheilten Formel dem einer senk-

rechten Erhebung von 3210' entsprechen würde, während schon die

Gipfel mehrerer unserer Mittelgebirge bis iOOO' und höher aufragen,

die der Alpen aber das Dreifache dieser Höhe erreichen oder über-

steigen. Und wenn ebenso in den Feuchtigkeitsverhältnissen des

Klimas sehr erhebliche Verschiedenheiten als Folge horizontaler Ab-

stände innerhalb des Gebiets bemerklich werden ,
dessen südalpine

Gegenden schon in der Zone der Ilerbstregen liegen und auch sonst

in der Form und Verlheilung der Niederschläge von denen der nörd-

lichen Ebenen sehr abweichen , so werden doch auch diese klimati-

schen Conlraste weit von jenen übertroffen, welche sich vom Fuss der

Hochgebirge bis zu deren beschneiten Gipfeln verfolgen lassen. Aehn-

liches gilt in Belrelf der Vegetation , die ja zum grossen Theile von

den genannten klimatischen Verhältnissen abhängig ist , somit für

alle Ilauptmomente, welche auf die Verbreitung der Thiere, und der

Schmetterlinge insbesondere, den wesentlichsten Einfluss ausüben.

Man kann das Gebiet nach seinen senkrechten Höhenun-
terschiedenais eine Reihe übereinander gelagerter Stufen an.sehen,

deren unterste im Meeresniveau beginnt, die oberste an den Gipfeln

der höchsten Berge endigt. Da diese Differenzen hier nur in so weit

für uns von hiteresse .sind , als sie einen Einfluss auf die Falterfauna

erkennen lassen, so müssten, wenn wir gewisse natürliche Hauptab-

schnitte (Hauptregionen) zur Erleichterung der Uebersicht festsetzen

wollten, diese nach Zahl und Begränzung naturgeniäss auch auf die

Vertheilung der Schmetterlinge in senkrechter Richtung gegründet

sein. Die Stufen inUsslen da liegen , wo sich das erste Auftreten

einer relativ grossen Zahl oberer oder das Zurücktreten vieler unte-

rer Arten besonders bemerklich machte und dadurch die lepidopte-

rologische Physiognomie eine andere würde. Um eine solche auf

die Sache selbst gegründete Regioneneinlheilung festzustellen, fehlt

es aber bis jetzt noch an hinlänglich zahlreichen ,
vollständigen und

zuverlässigen Beobachtungen über die oberen und unteren Gränzen
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der meisten Falter. Sie bleibt eine Aufgabe für die Zukunft. Vor der

Hand schien es uns am rjllhlichstcn, diclluuptregionen dorPflanzen-

geographen zu adopliren und zu prüfen , wie sich die Sciimelterlinge

in dieselben vertheiien. üie Pnanzendecke gibt in der Thal nicht

allein der Physiognomie der Erdoberfläche ihren charakteristischen

Ausdruck
,
sondern es kann auch eine gewisse üebereinstimmung

zwischen den Regionongriinzen der Pflanzen und denen der Schmet-
terlinge um so eher vorausgoselzl werden, als diese Thicre in Betreff

ihrer Ernährung fast au.sscliliesslicli auf die Pflanzen und die meisten

auf ganz bestimmte Arten oder natürliche Gruppen derselben ange-

wiesen sind.

Wir folgen hier im Wesentlichen der Eintheilung 0. Ileer's,

welche dieser auch seiner Arbeit tlber die Verbreitung der Küfer in

den schweizer Alpen zum Grunde gelegt hat, und theilen das Gebiet

nach seinen Erhebungsstufen vom Meeresniveau bis dahin , wo der

ewige Schnee allem thierischen Leben eine Gränze setzt, in fünf

Ilauptregionen : die untere Region (mit den Unlerablheilungen Tief-

ebene und (lUgelregion), die montane, subalpine, alpine und subni-

vale Region. Die erstere reicht in den nördlichen Alpen bis zu 2500'

ü. d. M. oder etwa bis zur obern Grunze der Wallnuss hinauf, die

zweite von da bis zu 4000' oder zur Buchengränze , die dritte bis

.'iöOO', der Gränze des Baumwuchses, die vierte bis 7000' oder zur

obern Gränze der Alpenrosen, die letzte endlich bis zur Schneelinie

oder noch etwas darüber hinaus. Diese Maasse, welche den klima-

tischen und vegetativen Verhältnissen der nördlichen Alpen entnom-
men sind, können natürlich nicht ohne Weiteres auf das ganze Gebiet

angewandt werden. Sie verschieben sich vor Allem durch den Ein-
fluss der Polhöhe auf das Klima und die von demselben abhangigen

Vegetationsverhältnisse. Unter Berücksichtigung dieses Einflusses

stellen sich die Regionen etwa in folgender Weise.

1. Die untere Region, regio inferior. Man könnte sie auch

die des bebauten Landes nennen, da der bei weitem grösste Theil

desselben in ihre Gränzen fällt. Sie hat ihre obere Gränze in den
nördlichen Kalkalpen bei 2.')00'mit derdesNussbaums {licglans regia)

;

in den wärmern, südlichen Alpengegenden rückt diese obere Gränze
bis zu etwa liOOO' herauf, in Mitteldeutschland (50—!rl"n. B.) bis zu

etwa 1500' herab. Sie umfasst den ebenen und hügeligen Theil, sowie
den Fuss der Gebirge des Gebiets und lässt sich hiernach naturge-

mäss in 2 unlerablheilungen zerfallen.

1a. Der unterste Theil der Region , in den südlichen Gebiets-

Ihcilon durch die Cultur des Weinstocks charuklerisirt, die in den
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nördlichen Vorlagen der Alpen bis zu 12—1500', in den wärmern
Alpenthälern bis zu 2000', in Mitleldeulschland bis zu etwa 800' U.

d. M. hinaufreicht. Es ist dies der Hauptsache nach die Region der
Tiefebene, welche sich ausser durch ihre geringe Erhebun" noch
durch eine siihlige oder flachwellige Oberfläche, den Mangel oder
doch die Seltenheit anstehenden Gesteins und ihr grössteniheils den
neuesten Formationen angehöriges geognostisches Substrat charakte-
risirt. Fast das gesamnite nördliche Flachland vom Fuss der mit-
teldeutsdien Terrasse bis zur Seeküste, ausserdem die Rheinebene
von Basel abwürls, das Donauthal in Niederöstreich und kleinere

Strecken der Übrigen Flusstliiiler (im nördlichen Böhmen, SUdlirol,

Krain u. s. w.) gehören hierher.

1 b. Den höher gelegenen Theil der untern Region bildet die

IlUgelregion, r. collina, zu welcher in den Ebenen Norddeulsch-
lands sich nur die einzelnen das Niveau derselben um einige hundert
Fuss Überragenden Höhenzüge und Plateaubildungen erheben, die in

Westpreussen ihre bedeutendste Entwickclung erreichen. In Mittel-

deutschland, sowie überhaupt vom Rande der nördlichen Ebene bis

zum Fusse der Alpen
, fällt dagegen der bei weitem grüsste Theil des

Terrains zwischen die Uöhengränzen der Hügelrcgion.

2. Die Berg region, r. montana , — Region der Laubwälder,
untere Waldregion, — von der obern Gränze der vorigen bis zu der
der Buche {Fagnssylvatica), welche in den Alpen bei 3900 bis 1300', in

Mitteldeutschland bei etwa 3000' angenommen werden kann. Diese
Region ist vorherrschend mit Wald liedeckt und die Laubhölzer sind
weiter hinauf nur noch spärlich vertreten und bilden keine zusam-
menhängenden Bestände mehr. Der grösste Theil der Mittelgebirge

und der untere der Hochgebirge fällt in diese Region.

3

.

Die u n t e r e A 1 p e n r e g i n , r. suba/pina (alpina inferior,

Region der Nadelwäldei-, Fichtenregion, obere Waldregion) , von der
obern Buchengränze bis zu der des Baumwuchses überhaupt, wel-
cher in den meisten Gebirgen mit der der Fichte {Pinus abies L.) zu-
sammenfällt, oder von 4000 bis 5500' in den nördlichen (— 6000' in

den centralen) Alpen
, von 3000 bis 4500' in Mitleldeulschland. Die

Waldungen bestehen hier fast ausschliesslich aus Nadelholz. Diesseit

der Alpen steigen nur der Harz, Thüringer-, Böhmer- und Schwarz-
wald, die schlesischen Gebirge, das Fichtelgebirge, Erzgebirge, die

Vogesen und der Jura mit ihren Kämmen und zum Theil selbst nur
mit ihren Gulminationspunklen in den Bereich der subalpinen Re-
gion, welche erst in den Alpen eine bedeutende Entwickclung er-
reicht.
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4. Die obere Alpenregion, »•. alpina {superior) , von ü500

bis 7000' in den nördliciien Kiiiiciilpen (6000 bis 7500' in den war-

mem Alponlheilen) — die Itogion oberhalb der Baunigräuze, eha-

rakterisirl durch die reiciie Enlwiclilung der eigentlichen Alpenflor.

Die Holzgevvächse beschränken sich hier auf eine Buschvegetalion

von Krummholz , Alpenrosen u. s. w. , die kaum den obern Saum
derselben erreicht. Sic umfasst die Gipfel der niedern, die Kamme
und Lehnen der höhern AlpenzUge. Von den übrigen Gebirgen be-

sitzt nur das lUesengcbirge in seinen höchsten Punkten eine (in

Betracht der nördlichen Lage) der alpinen Region entsprechende Er-

hebung.

5. Die unlere Schneeregion, r. siibnivalts, von der obern

Gränzeder vorigen bis zur Schneelinie und darüberhinaus, 7000 bis

8500'. Die spärliche, aus niedern, rasenartig wachsenden Kräutern

bestehende Vegetation wird hier durch nackten Felsboden und nach

oben hin immer grössere Dimensionen gewinnende , nicht mehr ver-

schwindende Schneefeider eingeengt, bis endlich in einer zwischen

8000 und 9000' wechselnden Höhe alles thierische Leben die Bedin-

gungen seiner Existenz verliert.

Es bedarf kaum der Erwähnung, dass die Ilöhengränzen dieser

Regionen , wie wir sie vorstehend angenommen haben , nur als sehr

ohngefahre Millehvertlie gelten können. Da sie klimatischen und ve-

getativen Vorhaltnissen entsprechen sollen, so müssen sie nothwen-

dig durch alle die mannigfachen Einflüsse alterirt werden , welche,

auch abgesehen von der geographischen Breite und I^änge, die Form

und Richtung der Gebirge , die verschiedene E.\position ihrer Ab-

hänge, die Beschaffenheit des Bodens, die vorherrschende Windrich-

tung u. s. w. auf diese Verhältnisse ausüben. Es erhält dadurch jede

Provinz, jedes Gebirge, ja jeder einzelne Tlicil eines solchen seine

Eigenthümlichkeiten , einen gleichsam individuellen Charakter. Die

verschiedene Meereshöhe ändert nicht allein die Temperatur-, son-

dern auch die Feuchligkeitsverliältnisse, den Luftdruck, die Wirkung

des Lichts u. s. w. ; ein Punkt der nördlichen Tiefebene kann des-

halb nicht ohne Weiteres mit einem solchen des südlichen Gebirges

gleich gesetzt werden , dessen Mittelwärme er })esitzt. Dass zudem

die Ebene relativ kältere Winter und wärmere Sommer hat als das

Gebirge, wurde bereits erwähnt. Organische Erzeugnisse, die eine

bedeutende Sommerwärme bedürfen, werden demnach im Gebirge

früher eine obere Gränze, — solche, welche gegen Källeextreme em-

pfindlicher sind, in der Ebene nicht so hohe Breiten erreichen, als man

nach dem gewöhnlichen Maassslabe der Jahreswärme erwarten könnte.
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Innerhalb der Gebirge wirken besonders die verschiedenen Ex-
positionen, die Lage gegen Sonne und Wind, als lern pera turer-
höhende oder erniedrigende Momente ein. Südliche und süd-
westliche Exposition sind die günstigsten, nördliche und nordöstliche

die ungünstigsten; an südwestlichen Lehnen liegen die Regionen-

gränzcn deshalb im Allgemeinen am höchsten über, an nordöstlichen

am tiefsten unter dem Mittel. Doch zeigen sich die einzelnen Species

der Pflanzen (und ohne Zweifel auch der Thiere) in sehr verschiede-

nem Grade empfindlich gegen den Kinfluss der Exposition. Thal er

sind im Winter durch Senkung und Anhäufung kaller Luftmassen

kälter als das Mittel im Allgenioincn; im Sommer sind sie relativ

warmer durch Wärmestrahlung aus den besonnten seitlichen Umge-
bungen und durch die besonders in horizontaler Richtung gehinderte

Circulation der Luft. Sie zeigen daher bei fast gleichem Jahresmittel

ein extremeres Klima (Schlagintweit 1. c.). Nach Sendtner's (Vcgela-

tionsverhliltnisse von SUdbaiern) Beobachtungen dagegen liegt das

Klima der Thalsohlen überhaupt unter dem Mittel , sobald die Thal-

bildung deutlich ausgesprochen ist. Die Ursache dieser relativ niedri-

gen Temperatur der Thalsohlen ist ausser in dem Herabsinken erkal-

teter Luftmassen wohl in der weniger freien Zugänglichkeit für die

Sonnenstrahlen zu suchen, die besonders bei tiefem Stande der Sonne

(sowohl nach den Tages- als Jahreszeiten) die Temperatur derThäler

erniedrigen muss. Beide Einflüsse können um so wirksamer sich

äussern , je schmaler die Sohle des Thals im Verhaltniss zur Höhe

seiner Wände ist. Durch locale Anhäufungen von Schnee und Eis

wird die Temperatur mancher schluchtenartiger Thäler auf ein rela-

tives Minimum herabgedrUckt, was sich denn durch das tiefe Herab-

steigen alpiner Producte an solchen Stellen zu erkennen gibt (Eiska-

polle am Watzmann).

Eine gewisse Massenhaftigkeit des gehobenen Terrains wirkt

dagegen günstig auf die Tcmpernturverhältnisse ein, besonders auf

die des Bodens, und es scheint hierniit zusammenzuhängen, dass die

Pllanzengränzen in der Mitte der grössern Alpengruppen, in der Cen-
tralkette, durchschnittlich höher liegen, als in den kleinem und am
Rande des Gebirges.

Die chemische und physikalische Beschaffenheit des Bodens
wirkt selten im grössern Umfange, um so häufiger aber local als tem-
peraturerhöhender oder erniedrigender Factor ein. Trockner Boden,
zumal Kalk und Sand, kann bei günstiger Exposition besonders stark

erhitzt werden und durch Strahlung auch seine nächste Umgebung
erwärmen. Anhaltend feuchter Boden hat die entgegengesetzte Wir-
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kung. Als besonders kalte Loealilälcn sind hier die Moore zu nen-

nen. »Die häufige Nebelbildung, die Wärmcbindung durch Verdun-

stung, die geringe Insolationsfidiigkeil der flüssigen Hodendecke und

der dadurch geschwächte Sommer scheinen die Ursache" einer Tem-

peraturdepression in Moorgegenden zu sein
,
welche sowohl in der

Temperatur der dort entspringenden Quellen nachweisbar ist, als

auch in der den llochalpen oft auffallend analogen Flora ihre Bestä-

tigung findet« (H. lloirmann
,
GrundzUge der Pfianzenklimalologie,

1857. 438.).

Die Berücksichtigung dieser Verhiillnisse, als Modificaloren der

klimatischen Werthe und damit der Uegionengriinzen neben dem

Einfiuss der geogra])hisfhen Länge und Breite, wird eine richtige

Bcurtheilung erleichtern und manche anscheinende Anomalie erkla-

ren. Auf eine vollständigere Aufzählung und Würdigung aller hier

einschlagigen Momente können wir nicht eingehen , so wenig als auf

eine specielle Schilderung der geographischen und besonders klima-

tischen Eigenthümlichkeiten der einzelnen Provinzen und Gebirge

unseres Faunengebiels. Mehrere derselben haben ihre Besonderhei-

ten, deren Rückwirkung auf die Fauna aber erst noch zu prüfen ist.

So zeichnet sich , um wenigstens eines Beispiels zu gedenken , der

Harz durch eine bedeutende Depression der llöhengranzen seiner

Pflanzen aus, welche Griscbach auf mindestens 1200' (unter dem

Mittel, welches sie nach der geographischen Lage des Gebirges haben

mtlsslen) anschlagt. Er erzeugt deshalb eine Anzahl alpiner Gewächse,

w eiche man seiner geringen Erhebung nach nicht erwarten sollte. Die

Ursache dieser Depression sucht Grisebach in der den herrschenden

nordwestlichen Winden frei ausgesetzten Lage desGebirgs, welche

eine bedeutende Erniedrigung der Souunerwärmo zur Folge habe.

Wir möchten auch die Bodenbeschafl'enheit des Oberharzes als .we-

sentlich mitwirkend ansehen. Fast das ganze Brockengebirge, we-

nigstens so weit wir es kennen lernten , bildet ein gewaltiges von

FelstrUmmern überschüttetes Torfmoor. Es ist also schon hierdurch

zu einer Depression der Temperatur der Grund gege])en. Dem Gedei-

hen alpiner Pflanzen wird aber durch die Moorbildung noch ein wei-

terer Vorschub geleistet, indem dieselbe jenen Zustand andauernder

Feuchtigkeit der untersten Luftschichten begünstigt, welcher nach

Sendtner's Untersuchungen eine Lebensbedingung der meisten Al-

penpflanzen zu sein scheint.
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Uebersicht

der Lepidopterenfauna Deutschlands und der Schweiz.

(I. Papilio, Sphinx et Bombyx L.)

I. Rhopalocera B.

I. Nymphalidcs ß.
1. Melitäea F.

1 . Maturna L.

2. Cynthia W. V.

3. Aitemis W. V. (Aurinia Rott.)

Var. Merope de Prunner.

4. Didyma E.

J). Trivia W. V.

6. Cinxia L.

7. Phoobe W. V.

Var. Aelhcrie //.

8. Alhalia E.

Var. a. Pyronia H.

Var. ? b. Athalia minor E.

89. Fig. 1. (ParlhenieJ»«).,

HS. olim: 136. 137.)

Var. ? c. Varia Bischof, HS.

270—274.

9. Asteria Fr.

10. Parlhenie (Borkh.? 0.?) HS.

nuper, Z., Led., Sp. etc.

(Athalia minor £.89. Fig. 2;

Athalia //. 19. 20; Aurelia

N.,MD.).

Speyer, ScIimpllcrlingsraunB.

1 1

.

Brilomartis

Dorfin.)

12. Diclynna E.

A. (Veronicae

2. Argynnis F.

1

.

Aphirape //.

2. Selene W. V.

3. Euphrosyne L.

4. Thore //.

5. Anialhusia E.

C. Dia L.

7. Pales L.

Var. a. Isis H.

Var. b. Arsilache E.

8. Hecate W. V.

9. Ino Rolt.

10. Daphne W. V.

\ \ . Latonia L.

12. Aglaja L.

13. Niobe L.

Var. Eris.

1 4. Adippe L.

Var. Cleodoxa Herbst.

15. Laodice Pallas.

S
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16. Paphia L.
2. Erebia na/man.

Var. Valesina Herbst, E. 1 . Medusa IV. F.

17. Pandora W. V.

3. Vanessa F.

Var. a. Hippomedusa B.

Var. b. Eumenis Fr.

2. Oeme E.

1. C album L.
Var. ? Psodea f/.

2. Triangulum F.
3. Ceto //.

3. V album W. V.
4. Pyrrha W. V.

4. Xanlhoinelas W. V.
Var. a. Caecilia H.

5. Polycliloros L.
Var. b. Bubaslis Fr.

Ab. Testudo E.
5. Melampus Fuessli.

6. Urticae L.
Var.? Eriphyle Fr. (Tr

? Var. •? Ichnusa BonelU.

7. Antiopa L.
6. Pharle E.

8. loL.
7. Epiphron h'noch.

9. Atalanla L.
Var. Cassiope F.

10. Cardui L.
8. Mneslra E.

11. Prorsa L.
9. Aleclo W.

Var. verna : Levana L.
10. Manlo W. V.

4. Neptis F. 11. Tyndarus E. (Dromiis F.]

1. Aceris E. Var. Cassioides Hohemu.
2. Lucilla W. V. 12. GorgeF.

5. Limenitis /<".
1 3. Goantc E.

1. Sibylla L. 14. Nerine 7'.

2. Camilla W. V. Ib. Stygne 0. (Pyrene F.)

3. Populi L. 1 6. Evias Godart.

Var. Tremulae E. 17. Pronoe F. (Araciine F.).

6. Apatura F. Var. Pytho //.

1. Iris i. 18. Medea F. (Blandina F.).

Var. lole W. V. 19. LigeaZ,.

2,. Ilia W. V. Var.? Euryale E. (Adyl

Var. a. Clytie W. V. Philomeln //.).

Var. b. Eos Schneider.
3. Ghionobas ß.

Var. c. Melis f?-.
\ . At'llo E.

4. Satyras La^r.

II. Satyiides B. 1 . Circe F. (Proserpina \V.

1. Arge //. 2. Hermione £.

1., Galatea L. 3. Alcyone W. V.

Var. a. Leucomelas E. 4. Brisöis L.

Var. b. Procida Herbst. Var. Pirala £".

Var. c. Turcica /'"/(t'. b. Semele L.

le et
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C. Arelhusa W. V.

7. Slatilinus Hufn.

Var. Allionia CijriU.

8. Cordula F.

9. Phaedra /..

5. Pararge //.

\. Maera L.

Var. Adrasla 0.

2. Hiera //.

3. Megaera L.

Var. Lyssa //.

4. Egeria £.

.5. Dejanira L.

6. Epinephele //.

1. Eudora E. (Lycnon Roll.).

2. Janira L.

Var. Ilispulla E.

3. Tilhonus £.

4. Ida i&.

ö. Hypcranlhus L.

Var. Arele Müller.

7. Coenonympha //.

1

.

Ocdipus l'\

2. llero /,.

3. Ii)liis W. V.

4. Arcanius L.

5. Satyrion A'. (Philea //.).

(). Paiiiphilus L.

Viir. Lyllus E.

7. üavus F.

III. Libythcides B.

1. Libythea F.

^ . CellLs /i-.

IV. Eryciiiides B.

1. Nemeobius ste/ih.

I. Luciiia y>.

V. Lycnciiidae Leac/i.

1. Lycaena F.

1 . l'liereles //.

2. Orbitulus E.

Var.? Aquilo B.

3. Uylas W. V.

4. Ballus W. V.

5. Oplilelc Knoch.

(i. Aegon M-". F. (= Argus L.

sec. Wallengren.)

7. Argus ly. F.

8. Agestis W. V. (Alexis Ro«.)

9. Eumedon E. (Chiron Rott.)

<0. Eros 0. (Tilhonus//.)

\ \ . Icarius E. (AiDandus H.)

12. Alexis VF. V. (Icarus flo«.)

13. Esclicri //.

1 4. Dorylas IF. F.

13. Adonis W. V. (Bellargus 7?o/i.)

IC. Polona Z.

17. Corydon Scopoli.

18. Daplinis IF. F. (Meleager ^.)

19. Ripperlii B.

V20.Admelus £.

21. Dämon IF. F.

22. Donzelii B.

23. Jolas 0.

24. Alcon W. V.

25. Arion L.

26. Eupheinus//. (DioniedesfioM.)

27. Ercbus Knoch. (Areas Rott.)

28. Cyllarus Roli.

29. Acis W. F. (Seniiargus Rolt.)

30. Sebrus B.

31. Alsus VF. F.

32. Ai'giolus L.

33. Auiynlas VF. F. (Tircsias/?oW.)

Var. verna : Polysperchon

Bergslr.

34. Telicanus Herbst.

3ö. Baclica /..

2. Polyommatas Latr.

1

.

Helle VF. F.

2. Phlaeas i.

2*
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3. Circe W. V. (Dorilis Htifn.,

Xanthe F.)

Var. subalpinaSp., montana

MD.

4. Hipponoi? E. (Aiciphron Rott.,

liiere F.)

5. Gordius Sulzer.

6. Chrysöis W. V. (Eurydice Rott.)

Var.?EurybiaO.(Eurydice/?.)

7. Hippothoü {L.?) W. V.

8. Thersamon E.

9. Virgaureae L.

3. Thecla F.

1. Rubi L.

2. Roboris E. (Evippus H.)

3. Quercus L.

4. Spini TF. V.

5. Ilicis ^. (Lynceus F.)

Var. ? Aeseuli i/.

6. Acaciae F.

7. Pruni L.

8. W albuin Knock.

9. Belulae L.

VI. Picrides B.
1. Gonopteryx heach.*)

\. Rhanini L.

2. Colias F.

\ . Ilyale i.

2. Phicomone E.

3. Palaeno L.

Var. Europomene O.

4. Chrysothome E.

5. Edusa F.

6. Myrmidone E.

3. Aporia //.

\. Cralaegi L.

4. Pieris Schis.

1. Brassicae L.

2. Rapae L.

3. Ergane //. (Narcaea Fr.), an

anteced. var. ?

•) Leach's Schreibart Gonepteryx

corrisiren.

4. Napi L.

Var. a. Napaeae E.

Var. b. Bryoniae H.

5. Callidicc Zs'.

6. Daplidice L.

Var. verna : Bcllidice H.

5. Anthocharis B.

\. Ausoniac/,.var.?Sin)ploniajB.

2. Cardainines L.

6. Leacophasia 5<p;>/i. y

1. Sinapis L.

Var. Erysimi Borkh.

VII. Papilioniiia iV<$^.

1. Fapilio L.

1 . Podalirius L.

2. Machaon /,.

Var. Sphyrus H.

2. Thais F.

I . Polyxena W.V. (Hypermnestra

Scop.)

Var. Cassandra //.

3. Doritis F.

1

.

Apollo L.

2. Delius E. (Phoebus F.)

3. Mnemosyne L.

VIII. Ilcspcridae f^each.
1. Hesperia Lu^r.

1 . Paniscus L.

2. Silvius Knock.

3. Sleropes W. V. (Aracinlhus F.)

4. Coinma L.

5. Sylvanus £.

6. Aclaeon Rott.

7. Lineola 0.

8. Linea W. V. {Thaumas Htcfn.)

9. Sao//. (Serlorius 0.)

10. Eucrate E.

Var. Orbifer W.

II. Alveolus //. (Malvae L.)

Var.Taras Bergslr. (Allliaeae E.

)

ist als Druckfehler oder lapsus calami zu
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12. Carthami //.

13. Alveus//., IfS.

Var. a. Fritillum H., HS.

(Cirsii R. ?]

Var. b. Serralulae (R. ?) HS.

Var. c. Coecus Fr.

14. gacaliae (fi. ?) HS., an Alvei

var.?

15. Sidae E.

?16. Tessellum Ä'.

17. Malvarum 0.

18. Althaeae H.

olitn.)

19. Lavalerae E.

20. Tages L.

Gemina Led.

n. Heterocera //.

I. Ilepialides HS.
1. Hepialus F.

. Huiiiuli L.

. Vclleda H.

. Carna W. V.

. Ganiiu H.

. Lupulinus L.

. Hecta L.

. Sylvinus L.

II. Cossiiia HS.
I. Zeuzera Latr.

Arundinis H.

Acsculi L.

2. Cossus F.

Ligniperda F.

Terebra W. V.

Ceslrum //.

3. Endagria B.

Panlherinn //.

III. Cocliliopoda B.
l. Heterogenea Knoc/i.

1

.

Testudo W. V.

2. Asella W. V.

IV. Psychiflae B.
1. Psyche Schis.

1. Calvella 0.

2. Standfussi Woche.

3. Graminella W. V. (Unicolor

Hufn.)

i. Villosella 0.

5. Opacella HS.

6. Viciella W. V.

Var. Slelinensis tfemi^ (Fas-

ciculella HS.)

7. Alra Fr.

8. Muscella W. V.

9. Plumifera O.

.10. IlirsiUella W. V.

\ 1 . Plumistrella //.

2. Epichnopteryx H.

1. BoiTibycella W. V.

2. Peclinolla W. V.

Var.?Perlucidella M., Bruand.

3. Nudella 0.

4. Pulla E.

b. Sieboldii Reutti, HS.

a.lMix Siebold. An hujusgeneris?

3. Famea ffa worth.

1. Plumella W. V.? 0.?Species

dubia.

2. Nitidella //. ( Inlermediella

Bruand.
)

3. Belulinn Z., Sp. (Anicanella

Bruand.

)

4. Sepium S/).(TabuIella Bruand.)

V. Sphiiigides l,atr.

1. Macroglossa o.

\ . Fuciforiiiis L.

2. Bombyliforinis W. V.

Var. Milesiformis T.
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3. Stellatarum L.

2. Pterogonia (Pterngon U.).

\ . Oenollieiao W. V. (Proserpina

Pallas.)

3. Sphinx L.

1 . Porcellus L.

2. Elpenor L.

3. Celerio L.

4. Nerii L.

5. Euphorbiae L.

C. Galii Ron.

7. Lineata F.

8. Hippophaös E.

9. Vespertilio E.

10. PinaslriL.

11. Liguslrii.

12. Convolvuli L.

4. Acherontia 0.

1 . Atropo.s L.

5. Smerinthus Lu/r.

1 . Tiliae L.

2. Quercus W. V.

3. Ocellata L.

4. Populi /,.

VI. Thyrididcs IIS.

1. Thyris 0.

1 . Fenestrina W. V. (Fenestrella

Scop.)

VII. Sesiidae Sleph.

1. TrOChilia (7Vö(!A//«/m Scop.).

1

.

Apiforniis L.

Var. a. Sirociformis ZT.

Var. b. Tencbrioniformis E.

2. Bembecifoririis H.

3. Laphriiformis 7/.

2. Sciapteron Ä<a«rf.

1 . Tabaniformc Tioll. , Stowd.

(Asiiif. W. V. etc.)

Var. Riiingiaeformis //. etc.

10.

H.
12.

13.

14.

15.

?16

17.

18.

19.

20.

21.

22.

23.

24.

25.

26.

?27

3. Sesia F.

Scoliiformis Borhh.

Spheciforniis W.V.

Anlhraciformis E. , Stand.

(Andrenaofonnis Lasp. etc.)

Cephifonnis 0.

Tipuiiformis L.

Conopiformis E. (Nomadaef.

Lasp.)

Asiliformis flo«., Stand. (Cy-

nipif. E. etc.)

Melliniforniis Lasp. , an var.

praeced.?

Myopiformis Bovlih. (Mutil-

laef. Lasp.)

Typhiiformis Borhh.

Cuüciforniis L.

Tiiynniformis Lasp . an Cu-

licif. var.?

Slomoxyforinis //.

Formiciformis E.

Iciincumoniformis W. V., F.

. Uroceriforniis T.

Masariformis 0.

\imp\iormis E., Stand. (Ten-

thredinif. Lasp. etc.)

Aslaliformis HS., Stand. (=

Thyreif.//S. sec. Staud.), an

Empif. var. ?

Braconiformis HS., Staud.

Euceriformis 0. ( Herrichii

Staud. ?)

Piiiianlhifoi'iTiis Lasp.

Affini.s Staud. ( Lciicosjjidif.

Led.)

Leucospid iformis Staud. (Leu-

copsif. E.)

Stelidiformis Fr., Staud.

Chrysidiformis E.

ChalcidiforrnisStoMrf. (Clial-

cif. E., Prosopif. 0.)
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4. Bembecia //.

1. Ilylaeiformis Lasp.

VIII. Zygacnicles L/titr.

1. Zygaena F.

1 . Minos VF. V.

Var. a. Heringi Z.

Var. b. ? Polygalae E.

Var. c. Nubigena M.

(Pluto 0., species dubia.)

2. Brizae E.

3. Scabiosae E.

4. Triplolemus Fr. (FreyeriLet/.),

an bona spec. ?

5. Punctum 0.

6. Cynarae E.

7. Acliilleae E.

Var. Triptolemus H.

8. Kxulans E.

9. Meliloti E.

Var. a. Slentzii Fr.

Var. b. '? Stenlzii IIS.

Var. c. ? Teriolensis Sp.

(Stentzii IIS.? Ghilianii

Pierrel ?)

0. Trifolii E.

1 . Loniccrae von Scheven, E.

2. Transalpina IIS. (Text), A'e/".,

Z. (Mcdicaginis Led.)

3. Filipendulue A.

Var. a. Gylisi H.

Var. b. Chrysanlhemi II.

Var.? c. Mannii IIS.

14. Ilippocrepidis //., 0.

Var. a. Aslragali Fr.

Var. b. (australis) Medicagi-

nis 0., IIS. (Fcrulae Led.

Transalpina E. Tab. 1 6. f.)

Var. ? c. Angelicae 0.

Ephialtes L.

Var. a. Peucedani E.

15.

Var. b. Athanianthae E.

Var. c. Falcatae W. V.

Var. d. Aeacus (mac. 5 s. 6)

W. V.

Var. e. Coronillae W. V.

Var. f. Trigonellae E.

16. Laeta E.

17. Fausta L.

Var. ? Jucunda A/sn. (Faustina

0. sec. r.)

18. Onobrychis W. V. (Carniolica

Scop.)

Var. a. Hedysari //.

Var. b. Flaveola //.

2. Ino Leach.

1. StaticesL.

Var. ? a. Heydenreichii HS.

Var? b. Micans Fr.?, HS.

(Mannii Led.)

2. Chrysocephala A^., anStatices

var.?

3. Geryon H., an Static. var.?

4. Chloros //.

5. Pruni W. V.

6. Ainpelophaga Bayle-Bar.

7. Globulariae //., 0.

3. Aglaope Lalr.

1 . Infausta i.

IX. Syiitoiiiidcs HS.
1. Syntomis 0.

1. Phegea L.

Varr. Phegeus, Cloelia, Iphi-

medea E.

2. Naclia B.

1/ Anciila L.

2. Punctata F.

X. Litliosiitlac Sfep/i.

1. Nudaria iiawori/i.

1

.

Senex //.

2. Mundana L.
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3. Murina E. 2. Dek'opeja Curtis.

2. Galligenia o. 1. Pulchella L. (Pulchra W. V.)

1. Rosea F. (Miniata Foister.)
3. Eachelia B.

3. Setina Schk.
1. Jacobacao L.

H. Irrorella L.

Var. a. Fieyeri N.
4. Gallimorpba Latr.

Var. b. Signata BorUh. 1. Uominuia L.

Var. c. Andercggii HS. 2. Hera L.

2. Roseida W. V. 5. Pleretes Led.

Var.? a. Melanomos N. 1. Matronula L.

Var.? b. Kuhiweini //., 7'.
6. Arctia Schk.

(Compluta Fr.) 1. Russula L.

3. Aurita E. 2. Plantaginis L.

Var. Ramosa F. Var. a. Hospita W. V.

4. Mesomella L. (Eborina W. V.) Var. b. Matronalis Fr. (Quen-

4. Lithosia F. seli 0.)

4. Muscerda Hufn. 3. Quenseli PaykuU.

2. Griseola H. 4. Villica L.

3. Depressai?.
( j ,

HelveolaO.o^) 5. Caja L.

4. Aureola H. 6. Flavia Fuessli.

5. Cereola H. 7. Purpurea L.

6. Lutarella L. (Luteola W. V.) 8. Aulica L.

7. Pullifrons Z. 9. Curialis E. (Civica //.)

8. Caniola H. 10. Hebe L.

9. Lurideola Zincken, T. (Plum- 11. Casta F.

beola US., Complanula B.) 12. Maculosa W. V.

10. Complana L. Var. Siniplonica B.

11. Arideola Hering.
7. Ocnogyna Led. {Trkhosoma R.)

12. Unita W.V.,HS.{?MeolaH.)

Varr. Gilveola 0. et Vilelii-

1. Parasita //.

na T.
8. Spilosoma Steph.

13. Quadra L.
1. Lubricipeda L.

14. Rubricollis L.
2. Mcnihastri W. V.

3. Urticae E. (Papyratia Mars-
XI. Arctiiilae Steph.

harn.)
1. Emydia B.

4. Mendica L.
1. Grammica L.

5. Sordida JI.
Var. Striata Borkh.

2. Cribrum L. 9. Estigmene H.

Var. a. Bifasciata R. 1. Luctifera W. V.

Var. b. Candida Cyr. (Co- 10. Phragmatobla steph.

lon //.) 1. Fuliginosa L.
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XII. Liparides B.
1. Orgyla 0.

1. Gonosligrria L.

2. Antiqua L.

3. Ericae Germar.

4. Selenitica E.

5. Fascelina L.

6. Abielis W. V.

7. Pudibunda L.

2. Laelia Steph.

\. Coenosa //.

3. Porthesla Steph.

\. Chrysonhoea L.

2. Auiiflua W. V.

4. Laria Schk.

1 . V nigrum F.

5. Ocneria HS.

1. Salicis L.

2. Monacha L.

Var. Eremita H.

3. Dispar L.

4. Delrita E.

5. Rubea W. V.

6. PentOphora (— phera steph.)

1. Morio i.

XIII. Bonibycidcs Leach.
I. Gastropacba 0.

1 . Quercifolia A.

Var. Alnifolia 0.

2. Populifolia W. V.

3. Belulifolia 0.

4. llicifolia/v.

ü. l'ini £.

6. I'runi L.

7. Polaloria L.

8. Lobulina IF. F.

Var. Lunigera E.

9. Neustria L.

10. Castrensis Z.

11. Franconica W. V.

12. Populi L.

13. Crataegi Z,.

14. CataxZ,.(EveriaÄ«oc/i, O.etc.)

1 5. Riiiiicola W. V. (Catax 0. etc.)

16. Lanestris L.

17. Trifolii W. V.

Var. Medicaginis Borkh.

18. Quercus Z,.

19. RubiZ.

2. Lasiocampa 5c/iA-., //^\

1

.

Taraxaci W. V.

2. Dumeti Z.

XIV. EiHlioiiiides ^.S^.

1. Endromis o.

1 . Versicolora Z.

XV. Saturniiia ^<.S.

1. Aglia 0.

1 . Tau Z.

2. Saturnia 5cA/r.

1. Pyri VF. V. (Pavonia major Z.)

2. Spini W. V.

3. Carpini W. V. (Pavonia mi-

nor L.)

4. Coecigena Kupido.

XVI. Platypterygidae Steph.

1. CiliX Lcarh.

1. Spinula TF. V. (Phai. Alt.

Ruda Z.)

2. Platypteryx Las/j.

1. Laccrtinaria Z. (Lacerlula

IF. F. elc.)

3. Drepana Schk.

1

.

Sicula W. V.

2. Falcalaria L. (Falcula VF. F.

etc.)

3. Curvalula Borkh.

4. Hamula IV^. F. (Binaria/ft«/h.)

'). Unguicula //. (Cullraria F.)
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XVII. Notodoiitiilne Steph.

1. Gnethocampa Steph.

1 . I'rocessionea L.

2. Pilyocampa L.

3. Pinivora T.

2. Pygaera o.

1 . Timon //.

2. Anastoiuosis L.

3. Curtula L.

4. Anachorela W. V.

5. Hcclusa IV. r. (Pigra //«/);.)

3. Phalera //., us.

\. Bucephala L.

2. Bucephaloides 0.

4. Cerura .svAA-.

1. Vinula L.

i. Errninea E.

3. Furcula L.

/i. Bifida Borkh.

ü. IJicuspis Borkh.

5. Hybocampa ^e«/.

I . Milhauscri F.

6. StauropUS Cermar.

Faai I.

7. üropns /<.

I. Ulnii W. V.

8. Glyphidia {G/u/i/iisia lt.)

\ . Crenata H.

9. Ptilophora Steph.

i . Pliunigera VF. 1'.

10. Pterostoma Gurmur.

1. Palpina L.

11. Notodonta o.

\ . Carmelila E.

2. Cucullina W. V.

3. Camelina L.

4. Bicolorla W. V.

o. Argenlina W. V.

f). Diclaea L.

7. Dictaeoides E.

8. Zicznc i.

9. Dromcdarius L.

10. Tritophus W. V.

-\ 1 . Torva //.

12. Trepida F. (Treinula L.?

13. Chaonia VF. V.

14. Querna W. V.

15. Dodonaea VF. F.

16. Mclagona Borkh.

17. Velilaris //«/«.



I. Rhopalocera.

Die Tagschmettcriinge spielen , wenn man nur die Anzahl der

Species berücksichtigt, in der europäischen Fauna eine untergeord-

nete Rolle; sie machen höclistens den fünfzehnten, vielleicht nicht

mehr als den zwanzigsten Theil dersellien aus. Nichtsdestoweniger

nehmen sie bei dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft für den

Fallergeographcn unbedingt die wichtigste Stelle in Anspruch, weil

sie die am besten bekannte Gruppe der Schinetlerlinge sind. In

Deutschland und der Schweiz zumal ist die Erforschung der Tagfalter

so weit vorgeschritten , dass die Entdeckung einer neuen Species als

ein Ereigniss betrachtet werden kann und man ihre Zahl als nahezu

geschlossen anzunehmen berechtigt ist. Dabei ist ihre Determination

im Allgemeinen leichter als die der Meteroceren und die Angaben der

Faunislen erhalten dadurch eine grössere Zuverlässigkeit. Ein fleissi-

ger Lepidoplerolog wird gleich in den ersten Jahren seiner Praxis den

weitaus grösstcn Theil der Tagfalter seines .Jagdreviers im Freien

selbst beobachtet haben, so gering sind hier vcrhältnissmässig die

Schwierigkeiten , w eiche Flugzeil und Sitten der Auffindung entge-

genstellen. Unter den Ileteroceren bieten nur noch wenige Familien,

und auch diese nur annähernd
,

gleich günstige Verhältnisse. Wir

werden daher hier, wo wir uns auf dem gesichertsten Boden befin-

den, am ersten erwarten dürfen, aus der vergleichenden Zusammen-

stellung der Einzelbeobachtungen zu allgemein gültigen Resultaten

zu gelangen.

A. Vorkommen, Verbreitung und Vertheilung

innerhalb des Gebiets.

1. Vertheilung.

Nach dem oben mitgelheilten systematischen Verzeichnisse stellt

sich die Gesammtsumme der bis jetzt in den Gränzen unseres Fau-

nengebiets beobachteten Tagfalter auf 192 Arien. Es geht aus die-
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sem Verzeichnisse zugleich liervor, was wir als gute Arten, was als

Varietäten betrachtet haben.

Als Varietäten wurden angenommen i>/. merope, Arg. arsi-

lache, Er. cussiope, eriphyle Fr., psodea IL, euryale, T/t. aesculi, Pol.

eurybia 0., Hesp. früillum IL und serratidae HS., welche von den

meisten Autoren bis jetzt als Arten aufgeführt wurden; als Arten
dagegen Mel. britomartis A., Pier, ergane IL und //. cacaliae US.,

deren Artrechte von Vielen und, zumal in Beti'elf der letzten, viel-

leicht mit Recht angezweifelt werden. Die Gründe für unsere Mei-

nung sind in den Anmerkungen am Schlüsse dieses Werkes ent-

wickelt.

In Betreff ihres Bürgerrechts ist am meisten Lyc. admetiis

zweifelhaft, da sie bis jetzt nur einmal nahe der Gränze des Gebiets

gefunden wurde. Dass Th. i-oboris, lipin. ida und llesp. tessellum IL

wirklich in den südlichsten Gebietstheilen vorkommen , vs'urdo uns

durch Herrn A. Stentz schriftlich und mündlich ausdrücklich ver-

bürgt. Derselbe Bcol)achter fand ausserdem Arge herlha H. (in der

War. Larissa) unmittelbar an der Gränze von Deutschland, bei Fiume,

so dass es mehr als wahrscheinlich ist, dass diese Art auch an den

dem Gebiete angehörigen Karstabhiingcn und überhaupt in Istrien

sich findet, doch durften wir sie bis zur thatsächlichen Entdeckung

daselbst nicht aufnehmen. Da wir aus Istrien, Welschtirol und dem
Canlon Tessin fast gar keine faunislischen Nachrichten erhielten, so ist

es sehr wohl möglich, dass die Fauna von hier aus noch einen Zu-

wachs zu erwarten hat; die cisalpinen Theile des Gebiets möchten

kaum noch neuen Stoff zu liefern haben.

Ein Blick auf die Faunenverzeichnisse der einzelnen Gegenden

des Gebiets lasst sogleich erkennen, dass diese 192 Arten sehr un-

gleichmUssig über das Areal vert heilt sind, wie das bei seiner be-

deutenden .\usdehnung und der Verschiedenartigkeit seiner Bestand-

Iheile nicht anders zu erwarten ist. Es ist ohne weitern Beweis klar,

dass die Unterschiede von Tiolland, Hügelland, Hochgebirge in einer

Verschiedenheit ihrer organischen Producte sich abspiegeln werden,

nicht minder, dass Einförmigkeit der plastischen und chemischen

Beschaffenheit des Bodens auch durch Einförmigkeit der Flora und

Fauna sich aussprechen, mannigfacher Wechsel dieser Verhaltnisse

auch die Entwicklung einer formenreichen Pflanzen- und Thicrwelt

begünstigen wird. Ebene und Gebirge besitzen jedes ihre besonderen

Producte, ein Faunenbezirk, der beide umschliesst, muss unter sonst

gleichen Verhaltnissen reicher sein, als reine Ebene und reines Berg-

land. Wo Hochgebirge und Tiefebene zusammenstossen, ist deshalb
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die gUnsligsle Gelegenheil zur Erzeugung einer artenreichen Fauna
gegeben.

Wenn sich nun auch der Einfluss dieserVerhaitnis.se in derVer-
llieilung der Faller über das Gesammlareal der Fauna deutlich aus-
spricht, so liis.sl sich der Reichthum oder die Arnmth der einzelnen

l'rovinzen desselben doch keineswegs allein, ja nicht einmal der

Hauptsache nach auf solche Ursachen zurückfuhren. Im Grossen und
Ganzen zeigt die Verlheilung vielmehr eine von dem Wechsel dieser

Gliederung unabhängige RegelmUssigkeit : eine AbnahmederAr-
lenzahl nämlich in der Richtung von Süd nach Nord und eine

ahnliche, nur minder bedeutende in der Richtung von Ost nach
West— beides am stärksten ausgesprochen in der nördlichen Hälfte

Deutschlands, wahrend im südlichsten Theile des Gebiets, im Alpen-
lande, eine ostwestliche Abnahme nicht mehr zu bemerken ist. Unter

sonslgleichenVerhaltnisscnsinddienördlichenProvinzcndurchgehends

ärmer an Arien als die südlichen, die westlichen, wenigstens inNord-
deulschland, ärmer als die östlichen. DerBcweis für diese Behauptung
würde sich aus einem Vergleiche sämmtlicherProvinzial- und Localfau-

nen unmittelbar ergeben ; leider nur sind dieselben, wie sie uns aus den
verschiedenen Gebietstheilen zugegangen sind, durch die ungleiche

Grösse der Dislricle, welche sie vertreten, die mehr oder minder
vollständige Erforschung derselben , einigermaassen auch wegen der
mehr oder minder grossen Zuverlässigkeit der Beobachter, der Mehr-
zahl nacli ganz incommensurablo Grössen. Wir müssen uns deshalb

darauf beschränken, einige wenige derselben als Repräsentanten her-

auszuheben, und wählen dazu acht I.ocalfaunen (3 westliche, 3 öst-

liche und 2 aus der Mille des Gebiets), die am ersten geeignet erschei-

nen, das Maass des Einflusses der geographischen Länge und Breite

auf die Vertheilung der Faller in dem nördlich von den Alpen gele-

genen Abschnitte des Gebiets zu veranschaulichen. Wir stellen sie

nach ihrer ungefähren geographischen Lage (d. h. die westlichen

links, die östlichen rechts u. s. w.) zusammen. Die beigesetzte Zahl

bezeichnet die Summe der Falterarten der betreffenden Gegend (die

Autorilälen für diese Angal)en s. u.).

Hamburg 72. Danzig 89.

Aachen 79.
J^"''^"f

^''\,, Breslau 94.
Regensburg 105.

Freiburg i.B. 100. Wien 130.

Die Faunen von Freiburg und Wien enthalten einige Bergfalter,

welche wir aber in obiger Summe bereits in Abzug gebracht haben,
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SO dass für alle Gegenden nur die Bewohner der untern Region in

Ansatz gebracht sind. Auch so bleiben indess einige Ungleichheiten.

Hamburg, Leipzig und Breslau liegen mit ihrem ganzen Faunengebiet

in derKbene und stehen dadurch iniNachtheii gegen Danzig, Aachen,

Freiburg und Wien, wo Tiefebene und IlUgeiregion zusammenkom-

men. Hegensburg entbehrt dagegen wieder die Tiefebene ganz, da

der Spiegel der Donau hier noch 1000' ü. d. M. liegt. Wien ist eine

besonders günstig gelegene und seit langer Zeit genau durchsuchte

Localitäl und gibt deshalb eine etwas zu starke Verliällnisszahl. Im

aachener Verzeichniss sind einige der nähern Umgebung fehlende, in

der F.ifel vorkommende Arten mitgezählt. Ausserdem ist der Umfang

der einzelnen Areale ohne Zweifel ziemlich verschieden ;
die meisten

Verzeichnisse geben darUbcr gar keine Auskunft. Eine den iiusserslen

Nordwesten Deutschlands repräsenlirende Localfauna fehlt uns lei-

der, Hamburg liegt schon zu weit nach Osten. Oslfriesland wUre hier

besser am Platze gewesen ; die einzige Fauna , welche uns von da

zugegangen ist, gibt aber fUr die Gegend von Aurich nur 3;i Tagfal-

ter an ,
und das ist denn doch auch für die ärmste Localitat nur aus

unvollständiger Erforschung zu erklären , welche der Verfasser des

Verzeichnisses auch ausdrücklich zugesteht. Trotz aller dieser Mängel

geben dio acht Faunen ein der Hauptsache nach richtiges Bild der

statistischen Verhältnisse des cisalpinen Gebiets. Man ersieht, dass

der Reichthum der Gegenden sowohl von Nord nach Süd als von West

nach Ost zunimmt, dass sonach die schnellste Zunahme in südöst-

licher, die schnellste Abnahme in nordwesllicherRichtung stattfindet.

Wir werden später sehen, dass diese Vertheilungsweise über dieGrän-

zen unseres Faunengebiets hinausgreift und wahrscheinlich für die

mittlem Breiten Europas überhaupt die Regel bildet. Sic hängt mit

der vorherrschenden Richtung der Verbreilungsgränzen, welche wir

unten einer eingehenderen Betrachtung unterwerfen werden , zu-

sammen.

Dass nach Süden hin das Ueberwiegen des Ostens über den

Westen abninnnt und in den Al[)en völlig zu vcischwinden scheint,

führten wir bereits an. Dei- grosse Reichthum der Schweiz an Tag-

schmeltcrlingcn macht es sehr wahrscheinlich , dass der westliche

AlpenflUgel gegen den östlichen, freilich auch etwas weiter nördlidi

gelegenen, keineswegs im Nachtheil steht.

Das Alpenland überhaupt ist der reichste Tlieil des ganzen

Gebiets. Indem es alle Erhebungsslufen von der Tiefebene bis zur

Schneeregion, die grössten in unsein Breiten möglichen klimatischen

Gegensätze, die mannigfaltigste Bodeuljcschalfenheit und Vegetation
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in sich schliessl, vercinigl es alle dem Gedeihen der verschiedenartig-

sten entomologischen Erzeugnisse günstigen Bedingungen in vorzüg-
lichem Maasse. Mit Inbegriff der nördlichen Vorlande des Gebirges,

bis zum Genfersee , Bodonscc , Salzburg und Wien henib, besitzt es

deshalb auch alle Falterarlen unseres gesanimten Faunengebiels mit
alleiniger Ausnahme von 3 bisher nur im Nordosten desselben
gefundenen Arten : Arg. Inodice, Lyc. polona und Hesp. sylvius. Es
ist aber nicht allein der fallerreichsle Theil unseres Gebiets, sondern
wahrscheinlich des Welltheils überhaupt. Wenigstens lassen die

Nachrichten
,
welche uns über die I.epidoptcrcnbevölkerung Mittel-

und ünteritaliens, Spaniens u. s. w. bekannt geworden sind,

schliessen
, dass das Anwachsen der Artenzahl von Nord nach SUd

jenseit der Alpen nicht allein aufhört, sondern sogar in sein Gegen-
theil umschläigt.

Besonders mannigfach ist die Fauna an der südlichen Abdachung
des Gebirges. Hier treffen südeuropäische Formen mit denen des Nor-
dens zusammen, so dass diese Gegenden als ein Bindeglied zwischen
Süd und Nord auch in ihren enlomologischen Erzeugnissen sich dar-
stellen. Von den 192 Arten unseres Gebiets sind IG ausschliess-
lich sUdalpi n, d.h. sie bewohnen nur den Theil des Alpenlandes,
dessen Gewässer dem Mitlelnieerc zuströmen (also einschliesslich des
Wallis). Diese 16 sUdalpinen Arten sind:

Vnn. triangulum, Er. evias , Sat. cordula, Ep. ido , Lib. celtts,

Lyc. escheri, ripperlii, donselii, baetica, Pol. gordius, Tliecla roboris,

Pier, erganc, Anlh. siinplonin, Ilesp. sidae, eucrale und tessellum.

Diesen sUdalpinen Arten reihen sich 4 andere an, welche diosseit

der Alpen nur den südöstlichen Saum des Gebiels an der ungari-

schen Gränze bis Wien und zum Theil bis BrUnn herauf bewohnen,
ohne weiter nach West oder Nord vorzudringen, niimlich Arg. pan-
dora, Lyc. admetus, sebrusund Th.polyxena. Dem nordöstlichsten
Zipfel des Gebiets ausschliesslich eigen ist Arg. laodice , welche die

Weichsel nach Westen kaum zu überschreiten scheint. Der Nord-
westen besitzt keine ihm allein angchörigen I'roducle. Die südwest-
lichste Provinz, die Schweiz, hat nur 2 Arien aufzuweisen, welche
bisher nicht in den übrigen Gebietslheilen gefunden wurden, nämlich
die schon unter den sUdalpinen Fallein aufgeführten Er. evias und
Lyc. baetica. Die Schweiz Uberliaui)t entliäll nach Mejer-Dür (1851)
161 Arien, also nur 29 weniger als Deutschland (und einige der feh-
lenden deutschen werden ohne Zweifel noch dort aufzufinden sein).

Etwa eben so reich oder etwas reicher als die Schweiz ist das E rz-
herzogthum Oestreich (Nieder- und Oberüstreich mitSalzburg),
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mit 165 Arten (Mann, Ledorer). Die Pro vinz Preussen zSihll bis

jetzt 109 Falter (Schmidt, 1857), eine beträchtliche Zahl für ein

so weit nördlich gelegenes und noch nicht vollständig durchsuchtes

Land.

Der gebirgige Th eil des Gebiets hat eine Anzahl von Arten

(Bcrgfaltern) vor der Ebene voraus. Es sind dies (wenn wir nur

diejenigen rechnen , welche nirgends im Gebiet in die Tiefebene

herabsteigen) :

Mel. cijnlhia, asteria, Arg. Ihore, alle Arten der Galtung der

Erebia mit Ausnahme von JI/ed«sa und Medea, Chion. aälo, Par. hiera,

Coen. saUjrion, Lyc. phereles, orbüulus, eros, rippertii, donzelii, Col.

phicomone, Pier, callidice, Anth. simplonia, Dor. apollo , delius und

Hesp. cacnliae (Alveivar.?) — zusammen 34 Arten, wozu npch für

das ganze Gebiet mit Ausschluss von Preussen Dor. mncmosyne hin-

zutritt.

Ausserdem eine Anzahl montaner Varietäten, wie beson-

ders Mel. merope, Arg. pales (Stammform), Pol. eurijbia, Pier, hryo-

niae u. a. Durch das zahlreiche Auftreten der Erebien und den aus-

schliesslichen (oder fast ausschliesslichen) Besitz der Galtungen Chio-

nobas und Dorilis unterscheidet sich somit die Falterfauna unseres

Hochlandes am wesentlichsten von der des Tieflandes.

Alle vorgenannten Bergthiere finden sich auf den Alpen zusam-

men und sind eben die Ursache des überwiegenden Reichthums der-

selben. Die meisten sind Über das ganze Gebirge verbreitet und be-

wohnen sowohl die Kalk- als die Cenlralalpen. Ausnahmen hiervon

machen nur M. asteria ,
welche bisher nur auf der Centralketle der

rhätischen und norischcn — , Er. nerine, welche nur auf den süd-

östlichen — , Er. evias, die nur auf den südwestlichen Alpen gefun-

den wurde, und die nur den Südalpen angehörigen Arten Lyc. rip-

pertii, donzelii und Anth. simplonia.

Die übrigen Gebirge des Gebiets bleiben wie in der Ausdehnung

und Erhebung, so auch in der Entwicklung ihrer Bergfauna weit hin-

ter den Alpen zurück.

Der Harz besitzt von den oben genannten Bergfallern nur Er.

epiphron; das Riesengebirge Er. euryale (Ligeaevar.?) und Dor.

apollo; das Altvatergebirge Er. epiphron, melampus und euryale;

der Schwarzwaid Er. stygne, Par. hiera und Dor. apollo; die

Vogesen Er. epiphron (cassiope) und stygne; der Jura*) Er. stygne,

*) Nach Bruand (Catalogue d. Mpidopl. du Doubs) wurden auf dem franzö-

sischen Jura, nahe der schweizerischen Grunze (meist in der Gegend von Pon-

tarher), folgende bisher im Bereich des schweizerischen Jura nicht beobachtete
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pro7io('; Pnr. hiera und Dor. apollo. Auf dem Thüringer Walde
soll Hr. slygne vorkommen. Allen Berggegenden des Gebiels gemein-
sam ist ausserdem Er. ligea, vielen süddeutschen Dar. apollo und
nmemosyne.

Im Süden des Gebiets treten ausserdem noch eine Anzahl von
Arten als Berglfii(ne auf, welche im Norden desselben auch die Tief-

ebene bewohiien. Es sind dies: Arg. pules (in der Var. Arsüache),

niobe, Li/c.optik'te, eumedon, Col.palaeno, und Dor. mnemosyne. Auch
Arg. nphirape, amathusia, Pol. helle, chryseis und virgaureae schei-

nen wenigstens im Alpenlande den eigentlichen Bergfaltorn zugezählt

werden zu müssen; vielleicht auch Lyc. damon.

So verschieden die einzelnen Theile des Gebiels nun auch in Be-
Irntr ihrer Falterfauna sind, so ist doch auch wieder ein beträchtlicher

liruciilheil derselben allen gemeinsam. Es fehlen nämlich die folgen-

den 35 Arten keiner uns bekannten Localfauna und können als (in

der untern Region) überall vo rkom mend bezeichnet werden:

Mel. athalia, Arg. 'httotiia, aglaju, paphia, Van. c album, to, an-
tiopa, polychloros, urticae, atalanla, cardui; Par. megaera, Epin. ju-
nirn, hyperanlhus, Coen. pamphilus ; Lyc. aegon?,' alexis, acis?, Pol.

phlaeas, Ttiecluriibi?, betulae, quercus; Gon.rhamni, Col. hyale, Apo-
ria crataegi, Pier, brassicae, rapae, tiapi, Anlh. cardamims, Leucopli.

sinapis; Pap. tnachaon; llesp. comma, sylvamis, linea und ulveolus.

Die mit einem ? bezeichneten Arten mangeln zwar einem oder dem
andern Verzeichnisse, aller Wahrscheinlichkeit nach aber nur aus
Versehen oder weil die betreffende Localiläl nocli unzureichend durch-
suciil ist.

Fast überall, d. h. nur wenigen Localfaunen von beschränk-
tem Umfange mangelnd, sind ferner die folgenden 18 Arien:

Mel. artemis, cinxia, dklynna , Arg. euphrosyne, selene, niobe,

Lim. sibylla; Sal. semele, Coen. davus; Lyc. arion, argiolus, amyn-
tas, Pol. circe, chrysöis , T/iecla priini. ilicis; Pier, duplidice; Hesp.

Uneolü.

Nächst diesen sind weitere l'i Arten über das ganze oder fast

das ganze Gebiet verbreilet und an den meisten Orten desselben

Bergfalter gefunden : Arg. pales, Er. mneslra [?], tyndarus, oemo, Lyc. donzeUi,
Col. phicomone und Dor. delitts [?]. Wenn diese Arten wirklicli dort vorkoninien,
werden sie aucli wohl dem schweizerischen Jura nicht mangeln. Von Mnestra,
Tyndarus und Phicomone bcmcikt übrigens Briiand , dass er sie nur nach den
Angaben Anderer aufführe, und dass Mnestra und üetius wirklich den Jura be-
wohnen, ist schwer zu glauben.

Speyer, Sclimellci'liiijrsl'auim. i
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zu Hause, fehlen indess doch schon mehreren und umfangreichem

Strichen als die vorigen. Es sind;

Arg.adippe, Van.prorsa, Lim.populi, Ap.iris; Par. egeria,

Coen. arcania; Nein, lucina; Lyc.ageslis, alsus , Pol. virgnureae;

Col. edicsa; Pap. podalirius; flesp. tages.

Alle übrigen, also 126 Arien, kommen entweder nur zer-

streut vor, wie l)esonder.s .Ve/. /«f(/Mrwa , Coen. hero, Lyc. alcon,

Pol. hippothoe, Thecla tv cilbiim, — oder sie sind durch eine Areal-

grünze von einem Theile des Gebiets gänzlich ausgeschlossen , oder

endlich sie sind Bergl'aller.

Jene GG Arien bildc-n dagegen gleichsam den Stamm der

deutschen Hhopaloceren fauna und die Verschiedenheit der

f.ocal- und Provinzialfaunen entsteht hauplsüciilich durch mehr oder

minder reichliches Zutreten der sporadischen und der nach senkrech-

ter oder wagerechtor l'-rslreckung begrUnzten Arien.

üa nun (35+18) ü3 Tagfaller überall oder fast überall im Ge-

biete heimisch sind, so folgt, dass die ärmste Gegend desselben (die

obern Regionen der Gebirge natürlich ausgenommen) nicht wohl eine

geringere Zahl besitzen kann. Der eUvaige Mangel einer oder der an-

dern dieser Arien wird sicher durch eine ents|)rechondeZahI aus den

übrigen Gruppen hinzutretender ersetzt sein. Dieser untern Grilnz-

zahl desHeichlhums einer deulschen Locaifauna nähern sich am mei-

sten die Faunen des nordwestlichen Flachlandes und in Oslfriesland

möchte sie kaum Ubersehritlen werden. Von den dieser Arbeil zun)

Grunde liegenden Verzeichnissen sinkt keins auf dies Minimum

herab; die ärmsten sind die von Hannover, Münster und Krefeld,

mit je 61 Arten. Die reichste Localität unter den uns genügend

bekannten ist die von Wien, welche, wie oben angegeben, 130 Tag-

schmcllerlingc besitzt, selbst nach .Ausschluss der der nähern Umge-

bung der Stadt abgehenden Hergfalter. Ihr am nächsten steht die

Gegend von Salzburg (mindeslens 122 Arten, ohne die der nächsten

Umgebung fehlenden Alpenfalter) und wahrscheinlich die meisten

am Saume der Alpen günstig, d. h. nicht zu hoch und rauh gelege-

nen Localitäten, von denen vielleicht eine und die andere sie errei-

chen oder auch übertrelTen mag. Letzteres wär-e am ersten von den

Thälern an der SUdseile der Alpen (Ktschthal, Wallis) zu erwarten,

Gegenden, aus welchen uns vollständige Verzeichnisse nicht zugin-

gen . Der mittlere G e h a 1 1 einer Locaifauna (von etwa 1 bis

20 Quadralmeilen Flächenraum) ist auf etwa 93 Arten oder die Hälfte

der Sunuue dos ganzen Gebiets anzuschlagen, wie auch der Schluss

aus dem Mininmni und Ma.\imuni bestätigt. Dieser Zahl nahe stehen
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ir. A. (lio Gogcndcn von Berlin, Frjinkfurl n/M., Jena, Augsburg,

Zllrich, welche alle zwisclicn 93 und 98 Tagfallor besitzen.

Die Hiiufigkeil, d. li. die Menge an Individuen, in welcher

eine Species uul'lriU, ist bei den meisten derselben nach den einzel-

nen Theilen und LocaliUilen des Gebiets und wieder nach den ein-

zeiligen .lahrcn so verschieden , dass sich wenig allgemein Gültiges

darüher sagen lässt. Manche sporadische oder nur an beslimnilen

und beschränkten Oertiichkeiten vorkommende Arten erscheinen doch

hier in ungemein grosser Individuenzahl, wie das besonders von den
meisten Ilochgebirgsfallern bekannt ist. Andere treten nur perio-

disch, nach zuweilen ein Docennium und mehr umfassenden Inter-

vallen, in grossen Schaaren auf, z. D. Ap. cratueiji. Im Allgemeinen

indess finden sich doch die häufigsten Arten unter den überall ein-

heimischen. Fast alle diese Falter sind wirklich gemein, d. h. sie

linden sich nicht nur an bestimmten, zerstreuten Oertiichkeiten ihres

Bezirks, sondern allenthalben in demselben in grosser Zahl. Dies

gilt in vorzüglichem Grade von den hierher gehörigen Vanessen und
l'ieriden, die überall und zumal auch in der Nähe menschlicher Woh-
nungen zahlreich umherschwiirmen, dabei durch meist ansehnliche

Grösse und lebhafte Färbung das Auge auf sich ziehen und aus allen

diesen Gründen die lepidopterologische Physiognomie der

Region des angebauten Landes vorherrschend bestinunen. Unter den

Vanessen zeichnen sich wieder Van. urticae und io, unter den l'ieri-

den /*/(;;•. brassicae, rapae und napi durch Häufigkeit aus und mögen
nebst Par.megaera, Ep.janira und hijpcyanlhus, Cocn.pamphilus und
I.ijc. alexis als die gemeinsten Tagschmetterlinge der untern Re-
gion unseres Faunengebiets überhaupt gelten können. Die obern Re-
gionen desselben erhallen dagegen durch die hier massenweise auf-

tretenden schwarzen Salyriden (F.rebki) ihren charakteristischen

Ausdruck.

2, Verbreitung.

Die genaue Ermittelung der Lage, Gestalt und Ausdehnung des

Verbreitungsbezirks einer jeden Species, mit anderen Worten die

Feststellung seiner Gränzen, hat ausser ihrer Wichtigkeit für die or-

ganische Geographie auch ein grosses biologisches Interesse. Es ist

einleuchtend, dass an diesen GrUnzen (wenn sie nicht etwa zufallige

sind
, s. 0. S.3) der Unterschied zwischen dem Theil der Erdober-

fläche
, welcher die Summe der iiussern Lebensbedingungen eines

Geschöpfs enthält, und dem, welchem sie fehlt, damit aber auch die

3»
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Qualitüt dieser Lebensbedingungen selbst ersicbliich werden muss.

Die genaue Feststellung einer Verbreilungsgränze ist aber keine leichte

Sache und Überhaupt nur da möglich ,
wo eine vollständige Erfor-

schung des ganzen Areals, welches sie durchschneidet, stattgefunden

hat; denn oft tritt erst, wenn man den Zug derGranzlinie über einen

weiten Raum verfolgt, deren charakteristische Richtung heraus, und

lassen sich locale Störungen derselben ,
wie sie durch Niveauunter-

schiede u. dgl. hervorgebracht werden , als solche erkennen. Das

Material , welches wir benutzen konnten ,
war schon in Bezug auf

unser Faunengebiet selbst, noch viel mehr in Bezug auf dessen Nach-

barländer allzu lückenhaft, um zu völlig gesicherten Ergebnissen füh-

ren zu können. Die Interpolationen, welche dadurch nothwendig

wurden, sind vielleicht nicht überall glücklich ausgefallen. Doch

glauben wir, bei allen unvermeidlichen Mängeln und wohl auch sub-

jectivcn IrrthUmcrn, in der Hauptsache nicht fehlgegriffen zu haben.

a. Wagerechte Verbreitung (Zonen).

Die Falter unserer Fauna sind entweder solche ,
deren Verbrei-

tun"sbozirk das Areal derselben vollständig uu)fasst (über das

ganze Gebiet verbreitete Arten), oder solche, bei denen dies nicht

der Fall ist, wo dann also ein Theil des Gebiets ausserhalb der Zone

liegt und die Gränzhnie dasselbe durchschneidet (begränzle Arten).

EinedrilteGruppewUrdensolcheArlen bilden, deren gesammtcr Ver-

breitungsbezirk in die Grunzen des Gebiets hineinfiele, die also in

Bezug auf dasselbe monochorische genannt werden könnten. Sol-

cher Arten zählt unsere Fauna aber nur eine einzige : Mel. asteria,

welche wenigstens bis jetzt nur bei uns, auf derCentralkette der rhä-

lischen und norischen Alpen, gefunden wurde.

1) Falter, welche keine wagcrechte Verbreilungsgränze

innerhalb des Gebiets erreichen, sind die folgenden 74 Arten :

Mel. maturna?, artemis, cinxia, athalia, dichjnna?; Arg. aphi-

rape?, sehne, euphrosyne, ino?, latonia, aglaja, niobe, adippe,paphia;

Van. c album, polychloros, urticae, antiopa, io, ntalanla, cardui,

prorsa; Lim. sibylla; Ap. iris. — Sat. semele, statilinus?; Par. me-

gaera, egeria; Ep. janira, hyperanlhits ; Coen. hero, arcanius?, pam-

philus, davus. — A'em. lucina. — Lyc. aegon, nrgtis?, agestis, ado-

nis?, alcon, arion, acis, alsiis, urgiolus, amyntus?; Pol.phlnens, circe,

chryxf'is, hippothoe, virganreae?; Th. rubi, quercus, ilicis, pruni, w
album, betulae. — Gon.rhamni; Col.liyale, edusa; Ap.cralaegi; Pier,

brassicae, rapae, napi, daplidice; Antli. cardamines; Leuc. sinapis. —
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Pap. machaon, podalirius. — Hesp. comma, sylvunus, lineolu?, Linea,

ulveolus, tages.

Von den 10 durcli ein ? kenntlich getiiachlen Füllern ist es nicht

ganz ausgemacht, ob sie hierher oder zu den begränzten Arten gehö-
ren ,

theils weil sie nur sehr sporadisch vorkommen, wie Mel. ma~
turnu, Arg. aphirape und SaL slaliUnus; theils weil ihre nördliche

oder nordwestliche Arealgrjinze dem Küstensaume Deutschlands so

nahe liegt, dass sie ihn vielleicht noch durchschneidet, wie bei den
übrigen 7 Species. Anderseits ist es möglich , dass eine Anzahl von
Arten, welche wir zu den nordwestlich begränzten gestellt haben, in

der That hierher gehören, nämlich die folgenden 9 :

Arg. pales (var. orsilache), Um. popiili, Par. maera, Lyc. cory-

don, Pol. helle, Th. spini, Col. palaeno, Jfesp. alveus und malvariim.

Nach ihrer Verbreitung über alle Berglandschaflcn des (iebiets kann
man auch Er. ligea hierher stellen.

Als untere Gränzzahl dieser Gruppe würde demnach (7i— 10=
)

(iS, aisobere (74+ 9=) 83 gelten können. Sie beträgt jedenfalls mehr
als ein Drittel des Ganzen.

2) Die zweite Gruppe (die durcli eine ihrer Verbreilungsgränzen

von einem Theiledcs Gebiets ausgeschlossenen Arten) würde somit um
vieles stärker, alsdie erste, und etwa auf (192- 74= ) 118 anzuneh-
men sein. In dieser Zahl sind indess die Bergfaller mit einbegriffen,

deren Vorkonmien, hauptsächlich durch die von der geographischen

Breite und Länge unabhängige Rrhebung des Terrains bedingt, auf

die Gebirge und oft auf nach horizontaler Ausdehnung kleine, durch
weite Zwischenräume unterbrochene f.ocalitätcn beschränkt, .\real-

abgränzungen nach Nord und Slld , Ost und West kaum erkennen
und nach ihren ursächlichen Momenten schwer betirthoilen lässl.

Sie werden um so interessanter durch ihre Verbreitung in senkrech-
ter Richtung und deshalb im folgenden Abschnitt näher betrachtet.

Nach Abzug der Bergfalter bleiben (118—34) 81 Arten, welche wir
so zu gruppiren versuchen wollen, dass die Richtung, in wel-
cher ihre Arealgränze das Gebiet durchschneidet, das

Kintheilungsmoment abgibt. Diese Richtung nämlich ist für die Beur-
tiioilung der Ursachen, welche der Verbreitung eine Grunze setzten,

am meisten charakteristisch und bedeutungsvoll. Sie wird ersicht-

lich, wenn man die äusscrsten Punkte, an welchen eine Art beobach-
tet wurde, durch eine Linie verbindet. Es zeigt sich dann , dass die

so ge])ildcten Linien zwar in mehrfach abweichendem und zum Theil

entgegengesetztem Sinne, doch aber nicht regellos verlaufen, sondern
gewisse Ilauptrichlungen hervortreten lassen, deren einzelne Glieder
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sich (liiicli einen sichllichen Parallclisnius verbinden, welcher wieder

auf eine gemeinsame, die Abgriinziing bedingende Ursache zurUcU-

schliessen lilsst. Wir benennen die so sich bildenden Gruppen (nach

Griscbach's Vorgange, in dessen Schrift über die Vegctationsiinien

des nordwestlichen Deutschlands) nach der Weltgegend, gegen welche

sich das Areal abgrilnzt. FJn Falter besitzt demnach cineNordgrilnze,

wenn sein Verbreitungsbezirk polwürts durch eine dem Aeqiiator

parallele Linie begränzt wird; eine Nordweslgränze, wenn diese

Linie von Nordost nach Südwest verlaufend die Breitengrade unter

einem Winkel von 4ä* schneidet, u. s. w.

Die Schmetterlinge haben grösslentheils so ausgedehnte Verbrei-

tungsbezirke, dass in der Regel nur eine ihrer Gränziinien in unser

Gebiet fällt, entweder die polare oder die äqualoriale, die östliche

oder die westliche, und auch von diesen meist nur ein kleiner Ab-

schnitt ihres gesammlen Verlaufs. Nur wenige Arten zeigen eine dop-

pelte Abgränzung, welche dann einzutreten scheint, wenn das Areal

nur mit seinem äussersten westlichen oder östlichen Winkel in unser

Faunengebiet hineinragt.

a. Nordgranzen im strengen Sinne sind selten. Rechnen wir

aber alle jene polaren Abgriinzungen hierher, welche nicht ent-

schieden einer der folgenden Gruppen (Nordwest-, Nordnordwesl-

oder Nordoslgränz(>n) zufallen, so lassen sie sich bei folgenden Arten

annehmen

:

Van. triangulum , Lim. camilla, A. gnlatea*), Er. medusa, Seil.

cordula, Ep. ida, Lib. cellis, Lyc. escheri , Pol. gordhis, Th. roboris,

Pier, ergane, die bei uns nui' in ihrer montanen Varieliit auftretende

Anlh. ausonia und Ifesp. sao. Auch Lyc. dumon und Ilesp. alLliaeae

scheinen hierher zu gehören ; ebenso Sul. circe und hermione, deren

l'olargränze zwar im westlichen Deutschland eine etwas höhere Rreile

erreicht, als im östlichen, aber wohl nur in b'olge besonderer Local-

verhültnisse, wie der Veilauf derselben zwischen Frankreich und tier

Wolga erkennen lässt.

Umgekehrt zeigen mehrere Arten zwar innerhalb des Gebiets eine

nördliche Abgränzung, niUssen aber andern Gruppen zugelheilt wer-

den , wenn man den Gcsanmitverlauf der l'olargränze durch lün'0[)a

berücksichtigt. Es sind dies :

Sal. briseis, uretliusa, üoen. oedipus, Lyc. bullies, Ilesp. paniscus,

actaeon, eucrale, sidae, lesscllum und lavalcrue. Ilesp. paniscus fehlt

*) Galalea onoiclit sowohl im Westen (Eiiglaiul) als im Osten (l.ievlaiid)

liölicro lireitcn als in Ueutsclilanil , ihre l'olarfji'iinzc scl)oint demnacli bei ums

einen ooncavcn .'^clieitcl zu l)esitzen.
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zwar dem nöniliclislen Deutschland (und reicht im westlichen etwas
weiter nach Norden als im östlichen), tritt aber wieder in Finnland

auf, gehört also den Arten mit stark unterbrochenem Verbreitungs-

bezirke an. Aehnlich Lyc. baltiis, weicher der norddeutsclicn libene

felilt, aber bei Stockholm fliegt. IJesp. aclaeon scheint im Ganzen eine

Nordostgränze zu ])esitzen , die tlbrigen 7 Arten eine Nordnordwest-
griinze.

Ob zu dieser letztgenannten Gruppe oder zur jetzigen Lyc.

lelkanus und Th. acaciae mit mehr Recht zu zählen sind, ist zwei-
felhaft.

Die Bergfaller Par. hiera und Dor. apollo haben in Deutschland

ebenfalls Nordgränzen, erreichen aber in üstouroija höhere Breiten,

als bei uns und im Westen überhaupt.

Dieser ersten Gruppe möchten nach alle dem nur etwa 16 Arien

wirklich angehören.

b. Eine zweite artenreiche Gruppe von Fallern verbindet sich durch
die gemeinsame Eigonlieit, dass ihre Pol a rgrä n zen im Osten
Deutschlands und Europas Ul)erhau|)t höhere Breiten erreichen
als im Westen. In dieser Allgemeinheit genommen gehört zu ihr die

grosse Mehrzahl aller begränztcn Arten. Es linden aber sehr erhel)-

liche Unterschiede in der Grösse des Winkels statt, unter weichem
die Gränzlinie die lireitengrade schneidet (gegen Südwest geneigt ist),

mancherlei Zwischenstufen zwischen reinen Nord- und reinen West-
gränzen. Der Hauptsache nach lassen sie sich in drei Abiheilungen

zusammenfassen : Nordnordwestgranzen, die am wenigsten — West-

nordwestgrilnzen, die am stärksten gegen denAequalor geneigt sind,

und Nordwestgränzen , die zwischen beiden ohngefahr die Mille

hallen.

a.. Nor d no rd weslg i'ä nzen besitzen: Siel. Irivia, phoebe,

liecate, Ary. daphne, pandora, Nept. lucilla, Ap. ilia, Lyc. Iiylas,

daphnis, lolas, euphemus, erehus, sebrus , Pol. thersamon und Thais

polyxenu; wohl auch Van. v albitm und Lyc. coryduu, vielleicht auch

Md. bvilomarlis

;

ausserdem die erwähnten, innerhalb des Gebiets (local) nördlich

begränztcn Arten : Seil. brisCis, arelhusa, Ilesp.eucrate, sidae, lessel-

lum und lavateme;

endlich noch, zu Folge ihrer poiai'en Abgränzung in Osteuropa,

die 3 nur im Südosten Deutschlands einheimischen Arten : Nept.

(iceris, Col. myrmidone und chrysolheme, welche bei uns sowohl nörd-

lich als westlich begränzl sind.

Demnach 21 bis 27, im wahrscheinlichen Mittel 2i Arten.
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ß. N r d vv e s t g r a n z c n treten hervor bei Mel. parthenie, Par.

dejnnira, Coen. iphis und Li/c. ajUanis; zweifelhaft sind sie hei Lyc.

dorylas, batliis und admeliis.

Mel. dktynnn, matiinw, Um. populi, Coen. urcanius, Lyc. ado-

nis, Pol. virgartreae scheinen ebenfnlls hierlier zu gehören, vielleicht

auch Ilesp. lineoln. Wir haben diese Arten schon unter den über das

ganze Gebiet verbreiteten erwähnt, da ihre Arealgranze der des

Gebiets sehr nahe liegt.

Pa7-. maera zeigt in Deutschland ebenfalls eine nordwestliche

Abgränzung, reicht aber bis Norwegen und Lappland.

Von den Bergfaltern reihen sich Dor. mnemosym und upollo die-

ser Gruppe an.

Alle vorgenannten Arten finden sich noch in Schweden ,
wäh-

rend sie fast sämmtlich in luigland , Holland und dem nordwestlich-

sten Deutschland fehlen. Die folgenden mangeln sowohl dem euro-

päischen Nordwesten als Skandinavien, finden sich aber in Lievland

und zum Theil auch bei Petersljurg

:

Md. didyma, dia, Va7i. xanthomelas, Sat. phaedra, Ep. eudora,

Pol. hipponoc, Ilesp. steropes; ausserdem Er. medea'*), Sat. alcyone

und Th. spini, bei welchen die nordwestliche Abgränzung zweifel-

haftei' ist; endlich Lyc. uryiis , amyntas und Ilesp. malvarnm. deren

Nordwestgränze vielleicht schon jenscit unseres Faunengehiets liegt.

Als wahrscheinlichstes Mittel nehmen wir 18 Arten für diese

Gruppe an.

y. Westnordwestgrä n zen. Wir stellen jene Arten hier

zusammen, welche, während sie dem nordwestlichsten Theile

Deutschlands und Europas abgehen , doch bis Norwegen oder Lapp-

land hinauf verbreitet sind, — bei den meisten nicht ohne Zweifel,

ob die Grunzlinie wirklich einen entsprechenden Verlauf, wenn auch

nur im Wesentlichen, einhält. Es zeigen diese Eigenheit: Arg. aphi-

rape, pales , ino , Par. maera, Lyc. optilete . eumedon, icnrhts, Pol.

helle, Col. palaeno und Ilesp. alveus, — 9 Arten.

Der gcsammte Inhalt dieser zweiten Gru])pe (b.) berechnet sich

hiernach auf (2 5 + 18+9= ) 51 , oder, ohne die Abiheilung y., auf

42 Species.

c. Nordost- oder vielmehr Nordnordostgränzen besitzen

Ep. tühonus (mit stärkerer) und Lyc. baetica (mit geringerer Neigung

*) Medea findet sicli nach ncucrn Nacliricliton auch in .Schottland ,
gehcirt

duimiach sicher nicht hierher , sondoin zu den Arten ohne cigentllclie Orän/.e

innerhalb des Gebiets, deren Vcrbreilunssbczirk aber stark unterbroclien ist.
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der Gränzlinie), von welchen aber die der erstem Art einen grossen

concaven Scheitel im südöstlichen Deutschland erkennen lassl. Nacli

ihrer Abgrunzun^ in Osteuropa gehört ausserdem sehr entschieden

Par.megaera hierher. Nur local dagegen ist diese Richtung der Polar-

grilnze hei Sat. circe, hermione und Hesp. paniscus ; zweifelhaft bei

Ifesp. aclaeon. Diese Gruppe zählt also nur sehr wenige, etwa 3 Arten.

d. Von den 3 nur im Nordosten des Gebiets einheimischen Ar-
ten erreichen llesp. sylvius und die, freilich noch wenig beobachtete,

L)/c. polona, eine w e s 1 1 i c h e und ä q u a t o r i a 1 e, — Arg. laodice nur

(ine westliche Grunze innerhalb des Gebiets.

e. Die nur dem Südosten desselben angehörTgen 3 Arten

:

Nept. aceris, Cot. chri/sntlteme und myrmidone, wurden bereits bei

den nordnordwesllich begrilnzten erwähnt. Sie finden bei uns zu-

gleich eine polare und westliche Areaigi'änze, indem nur der

westlichste Zipfel ihres Verbreitungsbezirks in den südöstlichen Rand
unseres Gebiets eintritt (wie bei den Arten unter d., wo nur der

nordöstliche Rand desselben überschritten wird).

Eine Oslgränze innerhalb des Gebiets fehlt, doch scheint Th.

roboris östlich von Bolzen nicht beobachtet zu sein. Ebenso kommen
Sud g ranzen nicht vor, wenn nicht etwa bei Lyc. polona und
llesp. sylvius.

Von den 192 Tagschnictterlingen, welche das Gebiet bewohnen,

erreichen somit etwa 84 eine horizontale Verbreitungsgränze inner-

halb desselben, 74 entbehren einer solchen, der Rest sind Bergthiere.

Unter den begränzten Arten finden sich wieder etwa

16 Nordgränzen,

24 Nordnordwestgränzen,
)

18 Nordweslgränzen, !• 51

9 Wcstnordweslgränzen, )

3 Nordnordostgränzen,

6 Doppelgränzen (3 nur im Nordosten und 3 nur im Süd-
osten einheimische Arten).

Die übrigen (8) bleiben hinsichtlich der Richtung ihrer Gränzli-

nie zweifelhaft. Verfolgt man den Lauf dieser ,\realgränzen nach

Osten und Westen über das Gebiet hinaus, so wird es klar, dass

ausser den Nordgränzen auch die nordnordwestlichen , nordwestli-

chen und nordnordösllichen als Polargränzen zu betrachten sind,

Welche sich nur in mehr oder minder starkem Grade und in verschie-

denem Sinne gegen den Aequator neigen. Zweifelhafter ist dies in
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Betreff der Weslnordvveslgränzen, die ihrer Mehrzahl nach wohl eher

als Westgranzen aufzufassen sind. Man kann also sagen: unter 84

Arien zeigen mindestens 6'i eine polare Ahgränzung innerhalb des

Gebiets, welche bei reichlich zwei Drilloln dieser Zahl ('12— 45) nach

Westen, bei kaum dem zwanzigsten Theile (3) nach Osten hin süd-

lich abgelenkt sind. Dieser grossen Anzahl von polaren Grunzen steht

eine fast verschwindend kleine Zahl (2 bis 3) äquatorialer ge-

genüber.

Nehmen wir die Westnordwestgrünzen als westliche an, so

steigt deren Zahl auf -16, während östliche Grunzen gar nicht vor-

handen sind (ausser etwa bei Th. roboris?).

Es bedarf kaum der Erinnerung, dass die Gränzlinien ,
wie wir

sie vorstehend angenommen haben, nicht in geradem, nnunterbro-

chenem Laufe das Gebiet durchsetzen. Sie deuten viohnehr nur die

wesentliche Richtung an ,
wie sie sich im Ganzen und Grossen her-

ausstellt, ohne die mannigfachen Unregelmässigkeiten, Ein- und Aus-

biegungen, welche fast jede zeigt, zu berücksichtigen. Es sind diese

Unregelmässigkeiten aber in vielen Fallen sehr beträchtlich, hier und

da in einem Grade , dass sie uns, beider Lückenhnftigkeit unseres

faunistisciien Materials, vielleicht zu irrigen Annahmen verleitet ha-

ben. In der Mehrzahl der Fälle lassen sie sich indess als — beson-

ders durch Niveauunterschiede bedingte — locale Störungen ziemlich

sicher erkennen. So zeigt sich zumal die Anschwellung des Hodens

im nordwestlichen Deutschland (Harz, TiiUringen, Niederhessen, rhei-

nisch-westfälisches Bergland) einflu.ssreich auf den Lauf nordwest-

licher Gränzlinien. Es werden diese, von der Ostseeküste her auf

dasselbe treffend , südlich (oder zuerst auch wohl siulösllich) abge-

lenkt und umgehen einen grössern oder geringern Tlieil der vorgela-

gerten Schwelle, ehe .sie die alte Richtung wieder einschlagen.

Der Verbreitungsbezirk erhält dadurch einen nach Westen geöffne-

ten busenförinigon Ausschnitt (concaven Scheitel). So bei McL di-

di/inn , Arg. diu, Ap. ilia, Sat. alcyone
,
phaedra, llcsp. carlhami.

Noch deutlicher rufen die Alpen solche Störungen hervor, indem sie

den Lauf der Polargränzen (Nordnordweslgränzen), welche von Osten

her auf ihre nordöstlichen Vorlagen treffen , unterbrechen und nach

ihrem Slldabliange lenken , wie bei Arg. pandora , Thais pob/xena

u. a. A. Nicht überall ist aber ein Zusammenhang der Unregelmäs-

sigkeiten im Lauf der Areaigränzen mit Niveauverschiedcnheilen

deutlich ersichtlich. Der Mangel von Ep. tilhonus im sl\döstiichcn

Deutschland, welches doch ganz in das Areal des Falters hineinfällt,

gibt davon ein auffallendes, schwer erklärliches Beispiel. —
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Eine Anzahl vonArten eireichl innerhalb des Gebiels ilusseistc

Griinz punk le ihrer Verbreitung nach Nord, Ost, oder West. Wir
stellen sie hier zusammen (doch mit Ausschluss der Rergfaller).

Südliche Kalter, welche in Deutschland die höchste Breite
erreichen , sind :

Van. triangulum in Krain und bei Triont, Lim. camiUa bei

Aachen, Sat. circe bei Wildungen, Sat. statilimis bei Danzig, Ep. ida

in Krain und hei Trient, Lib. celtis bei Brixen und Moran , Lyc. da-

mnii bei WolfonbUttcI , Lyc. iokis bei St. l'rokop in Böhmen, Lyc.

telicanas bei Brieg in Schlesien
, Pol. gordius bei Meran , Tit. roboris

bei Bolzen, Pier, ergane in Krain, Ilesp. sao am Harz, Ilesp. actneon

bei Ludwigslust in Mecklenburg.

Ocstlicho Falter, welche n ich t wei ter westlich beobachtet

wurden , sind

:

Mel. britomartis bei Berlin, Arg. laodice bei Thorn, Van. v albiim

bei Darmsladl (neuerdings aber nirgends mehr westlich von Dresden

gefunden), Van. xanthomelan bei Strassburg, Nepl. aceris bei Salz-

burg, Lyc. polona bei Frankfurt a.d. 0., Col. myrmidone bei Hegens-

burg, Col. chrysotlieme bei Salzburg, Ilesp. silviiis bei Braunschweig

und Ilesp. tessellum (?) bei Bolzen.

Westliche Arien, die ihre östlichsten Fundorte bei uns

haben, sind ausser Th. roboris (bis Bolzen) kaum vorhanden, ebenso

wenig nördliche, die nicht anderswo weiter südlich gingen.

b. Senkrechte Verbreitung (Regionen).

Die Ermittelung der obern und untern Verbreilungsgränze

einer Spccics hat dasselbe wisscnschafilichc Interesse, wie die der

polaren und iifiuatorialen , und mit ahnlichen Schwierigkeiten zu

kämpfen. Wenn schon die Botaniker über die Grösse diesei- Schwie-

rigkcilen Klage fuhren, die es doch mit an den Boden gefesselten und

relativ leicht zu beobachtenden Objeclon zu thun haben , so darf es

nicht Wunder nehmen , wenn bei Geschöpfen von so freier Bevveg-

liclikeit, geringer Grösse und zuni Theil verborgener Lebensweise,

wie es die Schmetterlinge sind, die Feststellung dieser Grunzen

bis jetzt nur sehr ohngefiihr und annähorungsweise hat geschehen-

können.

Wie in Bezug auf ihre vvagerechle Verbreitung die Faller un-

seres Gebiels in solche zerfielen ,
welche eine ihrer Zonengiänzen

mnerhalb desselben erreichten, und solche, bei denen dies nicht der

Fall war, so lassen sie sich in analoger Weise auch nach ihrer senk-



44 I' Rhopaluccra.

rechten Verbreitung zunächst in zwei grosse Gruppen scheiden
,

je

nachden^ sie eine untere Grunze bei uns erreichen oder nicht.

Denn eine obere GrUnze findet bei allen statt, —; an der Schneere-

gion der Hochgebirge, welche dem organischen Leben eben so allge-

mein eine Gränze setzt, wie der beeiste Pol. Die obersten Regionen

der Gebirge des Gebiets entspreclien nicht den nördlichsten Provin-

zen desselben ,
sondern denen der Erde überhaupt. Die Zahl der

Arten, welche eine untere Grunze erreichen, ist aus diesem Grunde

viel ansehnliolici' als die der nach Süden hin bogränzten. Wir haben

dieselben bereits oben (S. 32) erwähnt und diejenigen Arien aufge-

zählt, welche im Norden wie im Süden des Gebiets Bergfalter

sind, d.h. nirgends in demselben die Tiefebene bewohnen. Es sind

dies 34 Arten (mit Einschluss von Aiith.siinplonia, welche, wenn sie

wirklich zu Aiisonia gehört, eigentlich nur als montane Varietät zäh-

len kann) und eine Reihe von Localvarietäten, von welchen Mel.

merope, Arg. pales (bez. arsHache) , Er. eriphyle
,
paodeo , euri/ale,

Pol. eurybia von den meisten Schriftstellern l)is jetzt als eigene Arten

angesehen wurden.

Bei einer zweiten Reihe von Faltern maclU sich der Einduss der

geographischen Breite schon innerhalb des Gebiets dadurch bemerk-

lich, dass sie nur im Süden desselben (und meist erst im Alpen-

lande — 48" n. Br.) Bergthiei-e sind. Auch diese Arten wurden

schon oben (S. 33) namentlich aufgeführt.

Der südlichste Theil des Gebiets (die Alpen mit ihren nördlichen

Vorlagen) besitzt demnach mindestens 6, und wahrscheinlich 10, un-

tere Gränzen mehr als der nördlichste. Ohne Zweifel ist die Zahl

derselben noch grösser am SUdabhangc der Alpen, den wir in dieser

Beziehung nicht genügend kennen.

Von 192 Arten erreichen also 34 überall im Gebiet, von 189 im

Alpenlande heimischen (da dies alle Arten der Fauna bis auf 3 J)e-

si(zl) hier 40 bis 46, — im Mittel 43, — eine untere Gränze ihrer

Verbreitung. —
In die fünf Ilauptrcgionen (S.12 ) verlheilcn sich die Falter nun

in folgender Weise

:

1. Unlere Region. Sie ist bei weitem die reichste, wie denn

auch der bei weitem grösste Thcil des Terrains zwischen ihre Grän-

zen fällt. Mit Ausnahme dos grössern Thoils der Bcrgfaltor wohnen

hier alle Fniterarten des Gebiets, überhaupt 1 05 , mehr als 7» der

ganzen Summe, bu Süden konunen davon indcss noch 3 Arten : Arg.

palcs, Lyc. opiilete und Col. palaeno, in Abzug, die hier schon in der

montanen Region ihre untere Gränze erreichen.
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Eine bclradilliche Zahl von Arten wurde bisher (soweit uns be-
iiannt) nusschliessl icli in der untern Region (d. h. nicht

höher als etwa 1500' in Mitteldeutschland, 2500' in den nördlichen,

3000' in den südlichen Alpenllicilen) beobachtet, nämlich

:

Mel. parlhenie (wenn Varia Bisch, nicht zu ihr gehört), trivia:

Arg. hecate, laodice, pandora; Van. triangulum, v album; Nept. ace-

ris; Lim.populi; Ap. ilia; Sat. circe, hermione, briseis, slatilinus,

cordula, phaedra; Ep. eudora; Coen. oedipus, hero; Lib. cellis; Lyc.

argiolus, ajllarus, iolas, erebiis, alcon, euphemus, pnlona, telicantis,

baetica; Pol. hippothoe; Th. roboris
,
pruni , iv album, acaciae, be-

tulae, qucrcus; Cot. myrmidone, chrysotheme; Pier, ergane ; Thais

pohjxena; Hcsp. silvius , steropes, actneon, sidue, lessellum , allhaecie,

kwaterae.

Die meisten dieser 47 Arten werden die obere Grunze der HU-
gclrcgion gar nicht, oder doch nicht erheblich, überschreiten und als

charakteristisch für die untere Region angesehen werden können,
wenn auch fortgesetzte Beoljachtungen die Zahl derselben vielleicht

nicht unbeträchtlich vermindern worden. Die beiden südlichen Gat-
tungen Libylhea und Tliais sind hier allein repräsentirt, Satyrus und
Tlieclu, auch Nepiis , Limenilis und Apatura, sind höher hinauf nur
nocli sj)ärlich vertreten.

Die beiden Unterabiheilungen dieser Ilaufitregion lassen folgende

Verschiedenheiten erkennen.

a. Die Region der Tiefebene hat kaum einen ihr ausschliess-

lich angehörigen Falter aufzuweisen. Arg. laodice und Lyc. polona

bewohnen Gegenden, welche keine Gebirge besitzen und werden viel-

leicht nur dadurch in ihrer senkrechten Verbreitung beschränkt;

vermuthlich finden sie sich auch nicht blos in der Ebene , sondern
eben so gut auf den schon der collinen Region angehörigen Land-
rücken und Hügelketten, welche das baltische Tiefland durchsetzen.

Die Tiefebene erhält aber einen negativen Charakter durch den Man-
gel einiger Arten

,
welche nirgends im Gebiete in ihr vorzukommen

scheinen und deren Auftreten somit als bezeichnend für die unlere
Gränze der

b. Hü gel regio n gelten kann. Es gehören dahin alle bis in

die colline Region hinabreichende Bergfalter. Von ihnen kann beson-
ders Er. ligea, da sie alle Berglandschaften dos Gebiets bewohnt und
wenigstens in Mitteldeutschland durch die ganze Ilügelregion (bis zu
etwa 6—700' herab) verbreitet ist, als charakteristisch für die untere
Gränze dieser Region angesehen werden; demnächst Dor. apollo und
mnemosyne (letztere kommt erst in Preussen als Falter der Ebene
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vor), Par. hiern, vielleicht auch Lyc. dumon. Im sUdlichslcn Theilc

des Gebiets gohöron jiusserdcin hierzu die meisten jener oben (S. 44)

t5enannlen Arien, welche nur hier eine untere Grilnzo besitzen, zu-

mal Ar(j. niohe, Pul. cbryscis, virgaiireae u.a. Die Bergl'aiter Hr. me-

lawjms, stt/gne und oeme [var. psodea) reichen wohl nur local bis in

die eolline Hegion herab und können deshalb kaum als eigentliche

Bewohner derselben ])elrachlel werden.

Die Tiefebene ist somit, das Gebiet als Ganzes genommen, um

3 oder 4 — im südlichsten Theile (Ai|)enlande) aber um eine ganze

Reihe von Arten (etwa 12) ärmer als die llUgelrcgion.

2. Bergregion. Sie beherbergt überhaupt 122 Arten, zusam-

mengesetzt aus Bewohnern der untern Region , die in sie hinaufstei-

gen, und aus eigentlichen Berglliieren. Die erstem bild(>n noch den

weit überwiegenden Theil der Bevölkerung dieser Region , finden

aber in beträchtlicher Zahl schon gegen die Mitte derselben ihre

obere Gi'änze.

Die folgenden Arten wurden nämlich itn obern Theile der mon-

tanen Hegion niciit mehr beobachtet (in den Alpen nicht über 3000

— 3i00'hoch):

Mel.maturna, didyma, cinxia, phoebe; Arg. sehne?, diu, ino,

adippe; Van. xanthomelas?; Nept. lucilta; Lim. sibylla, cantilla;

Ap. iris; Sat. alcyone; Pur. egeria, dejatiira; Ep. tilhomis, hyperan-

thus: Coen. iphis, arcanius ; Nem. lucina?; Lyc. daphnis , amyntas;

Pol. hipponot?, gordius; Col. editsa; Pier, daplidice?; Pap. podali-

rius ; llesp. paniscus.

Bis über die Mitte der Region und grösslenlheils bis zu deren

oberer Gränze (4000 bis 4300' in den Alpen) hinauf, aber nicht hö-

her, gehen

:

Arg. aphirape?, daphne, paphin ; Par. megaera; Coen. davus

;

Lyc. icarius? , sebrus?; Pol. helle; Th. rubi , spini ; Ap. crataegi?;

Hesj). lineola, linea, cartliami und mulvarum.

Ivs finden sonnl44Arlen überhaupteine obere Vei'brei tungs-

gränze innerhalb der montanen Region, und da etwa zwei Drittel

dieser Zahl (29) bereits zwischen 3000 und 3400' zurücktreten, so

scheint in dieser Höhe eine natürliche Stufe angenonunen werden zu

können.

Die ßergialter, welche in der montanen Region zuerst auftreten,

also hier ihre untere Gränze (keiner von ihnen zugleich eine

obere) finden, sind die folgenden IG

:

Mel. *cynthin, Arg. tliore, Er. *epiphron, mclampus, pyrrha, oeme,
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gnania, nerine, eviasi, stygne, pronoe, Coen. *salyrion, Lyc. *eros, rip-

pertii?, donzelii, Col. *phicomonc';

ausserdem die monUtnon Varictiiton : Arg. *pnles (Stammform).
Er. curyale, Pol. *eurybia, Pier. Im/oniae und Anth. simplonia?

Von diesen Faltern steigen die durcii ein * bezeichneten wohl
nur local bis in die Bergregion herab, wogegen, wie schon l)enierkt,

Er. melampm
, oeme (psodea) und stygne, sowie auch Pier, bn/oninc

local bis in die colline Hegion verl)reitet sind.

Das Maximum ilirer Ililufigkeil scheinen in der Bergregion zu
erreichen: Arg.niobe, Kr.ligea, shjgne, Pur. maern, hiera, Pol.chry-
sOis, Dor. apullo und mnemosijnc.

Von den 122 Arten, welche die Hegion bewohnen, erreichen so-
mit 4i in derselben eine obere, 16 eine untere Grilnze, der Hest,

(122 — 60=) 62, also etwa die Hälfte der ganzen Bevölkerung,

überschreitet die GrUnzen der Region sowohl nach auf- als nach ab-
wärts.

3. Die subalpine Hegion ))ehcrbergt im Ganzen S/j Arien.

Von diesen finden in derselben ihre obere G ranze:
Mel. alhalia, V. c album, atalunta, Arge yalalea, Er. oeme, ceto,

fjoanle, nerine, evias?, modea, ligea et euryale , Sat. semele, Par.

mueva, hiera, Coen. pamphilus, Lyc. aegon, ngestis , dorglas, adonis,

corydon, damon, Pol. phlaeas, circe, virgaureae , Gon.rhanmi, Col.

hyalc, Anth. cardnmines , Dor. apollo, mnemosyne, Pap. machaon;
llesp. sybanus, sao, eucrale, lages; dann die Varietäten Arg. arsi-

lache und Er. eriphyle.

Von Bergfaltern haben ihre unlere G ranze in der subalpinen

Region
: Er. pharte, ceto, nianto, gorge, tyndarus, Chion. nfllo (local

bis in die montane Region hinabsteigend), Lyc. pheretes, orbittdus,

Pier, callidice, Dor. deliies und Ilesp. cacaiiae; ausserdem die mon-
tanen Varietäten Mel. merope und Er. ccmiope.

Ihr Maxim um scli(>inen hier zu haben : Arg. Ihore, Er.melam-
pus, pyrrha, oeme, ceto, tyndarus, goanle, nerine, pronoe, Lyc. eros

und die Varietäten Er. euryale und Pol. eurybia.

Von den 8!i Faltern der subalpinen Hegion erreichen also 31 die

obere, 11 die untere Gränze ihrer Verbreitung innerhalb derselben
lind 40 sind ihr mit beiden angränzenden Hegionen gemein.

i. Obere Alpenregion, überhalb dor Raumgranze wurden
(iberhnupl noch folgende öi Arten beobachtet:

Mel. artemis (vur. merope), asteria, dictynna. Arg. euphrosyne,
pales, *tliore

, *amalhusia , latonin, *aglaja, niobe , Van. polychloros,
urlicae, antiopa, *io, cardui, Er. epiphron (cassiopej, pharte, melampm,
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*pyrrha, alecto, manto, tyndnrus, gorge, nmestra, *medusa, *pronoi',

Chion. uello, Coen. satyrion, Lyc. pheretes, orbilulus, *hylus?, opiilele,

*argus, *eumedon, eros, *alexis, rippertii, donzelä, arion, acis, ulsus,

Pol. cliryseis (var. eurybiu), Col. pMcomone, palaeno, Pier, brassicae,

rapae, napi, callidice, Anlh. simplonia, Dor. deliits, Uesp. comma, al-

veus (varr. sermUtlue, coeciis) cacaliae und alveolus.

Die 11 mit einem * bezeichneten Arten Überschreiten die Bnuni-

gränze nur wenig, vielleiclit nur an besonders günstig gelegenen Lo-

caliiaten. Audi die Mehrzahl der übrigen findet innerhalb der Region

oder mit derselben ihre obere Grunze, die Ausnahmen sind in

der folgenden namhaft gemacht. Ihre untere Grunze haben hier

nur Mel. asteria, Er. mneslra und alecto; ihr Maximum, ausser

diesen 3 Arten, noch Mel. cynlhia, vor. merope, Arg. pnles, Er. gorge,

var. cassiope, manto, Lyc. pheretes, orbitulus, Col. pMcomone, Pier,

callidice, Dor. deliiis und Ilesp. cacaliae.

5. Die subnivale Region. Nur 20 Falter erreichen noch

diese höchste Region und damit die GrUnze des thierischen Lebens

nach senkrechter Erstreckung; es sind:

Mel. cynlhia, var. merope, asteria. Arg. pales, Van. urticae, an-

tiopa, cardui, Er. epiphron (var. cassiope), melampus, alecto, manto,

gorge, tyndarus, mnestra, Lyc. pheretes, orbitulus, Pier, brassicae,

rapae, napi und callidice.

Neue Arten treten hier nicht mehr auf, es finden nur obere

Gränzen statt. Es ist zudem wahrscheinlich ,
dass mehrere der an-

geführton Faller, besonders Van. antiopa und Pier, brassicae, und

vielleicht alle aus der Ebene bis hierher verbreiicte Arten, die

Schneeregion mehr gelegentlich besuchen als zum bleibenden Aufent-

hall wählen.

Es sind hier also noch 3 Tribus in C Gattungen repräsentirl.

Am höchsten, oberhalb 8000', wurden bemerkt : Van. cardui,

Mel. asterin. Arg. pnles bis zu 8S0ü' ; Van. antiopa {\ Ex.), Er. cas-

siope und manto bis gegen 9000' ; Er. gorge endlich will Mann am

Glockner noch in MODO (wiener) Fuss Höhe gefunden haben, —
eine Angabe, die wohl auf eine nicht genaue Schätzung oder ein zu-

fälliges Vorkommen zu beziehen ist. Denn durch aufsteigende Luft-

ßtröme werden gedUgelte Insecten zuweilen noch höher hinauf ver-

schlagen, wie jene gelblichen Schinelterlinge, welche Bonpland,

nach Humboldl's Erzählung, am Ghimborazo oberhalb der Schnee-

gränze in mehr als 15000' Seehöhe dicht Über den Boden hinfliegen

sah. Es ist dies die grösste absolute Höhe, in welcher Schmetterlinge

beobachtet wurden; in relativ (zur Erhebung über die Schneelinic)
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NJel l)eileulcn(lerer Höhe wurden nbcr von Zunistein am Monte Rosa

nocli ein paiir Falter bemerkt. Er sali hier in 13900' Höhe einen

dem l'erlmullerfallci- ähnlichen Sciunellei'ling halb erstarrt auf dem

Schnee liegen und selbst noch auf einem der höchsten Ilörncr des

Monte Rosa, der Zumsleinspitze, in 14023' Höhe, einen roth gefärb-

ten Schmetterling über den Roden wegflaltern. Beide Angaben sind

wohl auf Arg. pales zu beziehen. Nach O. Heei' h^ben auf den

schweizer Alpen, oberhalb der Schneegränze, in 8500 bis 9000' Höhe,

noch li Schmellerlinge nebst ihren Raupen, — welche, ist nicht ge-

sagt (0. Heer, über die obersten Gränzen des Ihier. und pflanzl.

Lebens in den schweizer Alpen, 18/iJ5). —
lüne richtige Einsicht in das statistische Verhällniss der

einzelnen Regionen zu einander lässt sich nicht unmittelbar

aus den obigen Zahlen, die für das Gel)iet als Ganzes genommen gel-

len, entnehmen. Durch die beträchtliche nordsUdliche Ausdehnung

desselben erleiden die Regionengrilnzen eine Verschiebung: die Ebene

Norddeutschlands und die am Fusse der Alpen verhalten sich , wie

wir gesehen haben, nicht mehr als gleichwerthige Grössen. Die Ver-

hälmisse der Regionen , sofern sie nur den Einfluss der Mecreshöhc

auf die Verllieilung der Thiere erkennen lassen sollen , werden um
so reiner heraustreten, je weniger die senkrechten Abslände durch

horizontale von einander getrennt sind. Da unser Faunengebiet nur

ein Gebirge besitzt, wo alle Erhebungsstufen repräsenlirt und die

ücrgfauna vollständig entwickelt ist, nämlich die Alpen ; da ferner

dies Gebirge mit Einschluss seiner Vorlande alle Tagschmetterliiigc

des Gebiets, bis auf 3 Arien, besitzt, auch nach geographischer Drcile

(soweit es hierher gehört) nicht allzuweit ausgedehnt ist, so wird uns

die Untersuchung der Alpen am besten oder allein eine annähernd

richtige Rcurtheilung der hier in Frage stehenden Verhaltni.>so ge-

statten.

Id der folgenden Tabelle sind daher die Falter des Alpcnlandes

(zwischen 46" und 48" n. B.) nach ihrer Verlheilung in die ö Hnupt-

rcgionen übersichtlich zusammengestellt. Es wurde dabei zugleich

das Verhällniss der Falter der Ebene (Arten ohne ^— ) zu den llerg-

faltern (Arten mit einer untern Gränze in diesem Theile des Gebiets)

in jeder Region bemerkt.

Südlich vom 48. Breitengrade wohnen im Gebiet überhaupt

189 Arten, von welchen etwa i.T Bergthiere sind (S. 44). Es linden

sirh nun in der

Spc
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Davon sind

:

Faller der Ebene, Bergfalter

1. Region 159 Arten. 147. 12

2. - 122 - 94 28

3. - 85 - 47 38

4. _ 54 - 22 32

5. _ 20 - 7 13

Der unterste Theil der ersten Region, die Tiefebene, li;it sich in

unserm Alpenlande nur in sehr untergeordnetem Maasse entwickelt

und besitzt wahrscheinlich keine einzige ihm ausschliesslich angehö-

rigeArt. Wir dürfen deshalb die ersten 1000' (für die Tiefebene) der

untern Region ausser Acht lassen und erhalten dann fUr alle Regio-

nen gleiche senkrechte Durchmesser von je 1500'.

Was nun aus der gegebenen Uebersicht zuerst augenfällig wird,

ist die schnelle Abnahme in der Zahl der Arten von unten nach oben,

dann aber die überraschende Regelmassigkeit, in welcher diese Ab-
nahme erfolgt. Die Zahlenreihe l)ildet fast eine arithmetische Pro-

gression. Die zweite Region zeigt eine Verminderung von 37 Arten

gegen die erste, die dritte eine gleiche gegen die zweite, die vierte

eine solche von 31 Arten gegen die dritte, die fünfte eine von 34 Ar-

ten gegen die vierte. Die Reihe ist also: 37, 37, 31, 34. Eine Erhe-

bung von 1500' bewirkt demnach eine Abnahme um 31 bis 37 , im

Mittel um 34 Arten oder um den fünften bis sechsten Theil (189:

34=5,56) der ganzen Fauna.

Das gegenseitige Verhältniss der aus der Ebene her-
aufsteigenden zu den Bergfaltern ündert sich nach oben

immer mehr zu Gunsten der letztern. Absolut genommen erreicht

zwar die Zahl der Bergfalter schon in der Fichtenregion ihr Maximum
und vermindert sich in den beiden folgenden Regionen in ahnlicher

Progression , wie sie gestiegen war. Da aber die Falter der Ebene
nach oben immer mehr zurücktreten , so stellt sich das Verhältniss

ganz anders, wenn man die Menge der Bergfalter in jeder Region mit

der Summe ihrer Bewohner überhaupt und mit denen der Ebene
vergleicht. Die relative Zahl der Bergfalter überwiegt in immer
wachsendem Maasse je höher man kommt. In der HUgelregion bildet

sie kaum %3, in der montanen gegen 'A, in der subalpinen gegen die

Hälfte, in der alpinen weit Über die Ilalfte, in der subnivalen Region

fast y» der Summe der Arten.

Die Verminderung der Ebenenfaller nimmt nach oben immer
bedeutendere Proportionen an. Zwischen der ersten und zweiten

Region treten 53 Arten derselben zurück , oder etwas mehr als ein



Senkreclile Veihioiliiiig innerhalb des Gebiets. gj

Diiltol — ,
auf der nilchslen Stufe 47 Arien oder die Hälfte

, jiuf

der foli^ondeii 25 Arien oder mehr als die Hiilfle — , nuf der letzten

endlich 1 !j Arten oder zwei Drittel der Zahl, welche die vorhergehende
lici^ion aufzuweisen halte.

His in die suhalpino Region überwiegen immer noch die Falter

der Ebene über die Berglhiere, weiter hinauf tritt das entgegenge-
setzte Verlialtniss ein

; die beiden obern Regionen besitzen eine Be-
völkerung, welche zum grössern Theil der Ebene fremd ist. Man
wiire deshalb berechtigt, die Waldgriinze als die Scheide zweier
Reiche anzunehmen, wenn die baumlose Region zu dem einen Re-
quisit eines Reichs, — mehr als der Hälfte eigenthUiiilicher Arten,

auch das andere besässe
:
eine erhebliche Zahl eigenthUmlicher Gat-

liingcn. Die GalUma, C/iiofiobas ist aber die einzige, welche das Hoch-
gebirge vor dem Tief- und Hllgollande voraus hat, und dazu nur
durch eine Art vertreten. Die Gattungen Erebia und Doritis sind
zwar der Hauptmasse ihrer Arten nach Bergfalter, so dass man die

wenigen auch in der Ebene vorkommenden als vereinzelte Repräsen-
tanten betrachten kann ; aber sie werden schon in der Region der
Laubwälder zahlreich und scheinen schon in der Fichtenregion ihr

Maximum zu erreichen. Oberhalb der Baumgränze sind überhaupt
noch 13 Galtungen in .'i'i Arten und unter diesen Argymüs mit 7,

Erebia mit 11 und Lycaena mit 13 Species am stärksten vertreten;

im obern Theile der baumlosen Region überwiegen aber die Erebien

mit 7 Species die übrigen (fünf) Gattungen liedeulend und auf sie

folgen die Pieris mit 4 Species, während die Li/cacucn nur noch 2 Ar-
ten aufzuweisen liaben.

Die Abnahme in der Zahl der Arten in den ol)ern Regionen wird

einigermaassen compensirt durch das massenhafte Auftreten der Indi-

viduen. Die lepidoptcrologisehe Physiognomie wird deshalb zwar um
so einförmiger, je höher man steigt, aber der al)nchmenden Mannig-

faltigkeit und Buntheit geht keineswegs abnehmende Lel)endigkeit

der Scene parallel. Die Matten der alpinen Region , sonnige, krüu-

terreichc f.ehnen, .Mulden, hoch genug gelegen um Schneeslreifen den

ganzen Sommer hindurch zu bewahren, wimmeln nicht minder von

Schmetterlingen , als die begünsligtslen Localitälen des Tief- und

Hügellandes, und lassen die Nähe der Gränze alles thierischen Le-

bens nicht ahnen. —
Das M a a s s d e s A b s t a n d e s der untern v o n d e r obern

Gränze (des senkrechten Durchmessers der Region) ist, wie sich

aus dem Vorhergehenden ergibt, ein verschiedenes bei den einzelnen

Arien.

i*
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Gruppiren wir zunüchsl die Fall o r , \\c I c li c il i o E b e n e in i l

den höhern Regionen (zwischen 40» und 48" n. Br.) gemein

Iiat, nach diesem Afaasse — so weit es die imvollsttindigen Angaben

darüber geslallen — so ergibt sich folgende Heiiie in absteigender

Linie.

Die weiteste überhaupt mögliche senkrechte Verbreitung: vom

Meeresniveau oder den liofsten Thalsohlen des Alpenlandes bis zur

Schneelinie und darüber hinaus (0—8000—8500')
,
besitzen : Mi-I.

artemis (mil Merope) , Van. antiopa?, itrticae, pohjclüoros?, cardui,

Pier, brassiccie, ropoe und nnpi — also 8 Arten, von welchen indess

Fan. an<io/)(fund/)o/?/c7i/oco.9 vielleicht nur zuf<iilig noch inderSchnce-

region beobachtet wurden. Man sieht, dass unter den Gattungen Ff/-

nessa und Pieris nicht nur die durch das ganze Gebiet gemeinsten

Arten sich befinden, sondern auch diejenigen, welchen die Natur

jene höchste Biegsamkeit der Organisation ertheilt hal, die erforder-

lich ist, um der durchgreifemlen Helerogoneitat aller klimatischen

Verhiiltnisse zwischen und 800O' senkrechter Erhebung sich anzu-

passen.

Ausser diesen 8 Arten erreichen noch ö den Saum der subniva-

len Region l)ci 7000', nilmlich : Arg. etiplirosi/nc , litfonin, Hesp.

comma, alveus und alveolus.

Bis in die alpine Region, ohne deren obere Grunze zu erreichen,

• l)is 6000 oder 6i00' gehen 10 Arten: Mel. dictijnna , Arg. oglaja,

Van. io, Er. mediisa, Lyc. hijlas?, argiis , alcxis , arion, acis und

alsus.

Weitere 10 reichen bis zur Baumgränze oder in deren Nilhe

(5300—5(500'), nämlich: Van. c album?, Arge galatea?, Pur.maera,

Coen. pamphilu.i, Lgc. rlorylns, corydon, aegon, Pol. circe, phlaeas und

Ile.'sp. eucrate.

Bis 5000' gehen ferner 1 I Arten : Mel. athnita, Kr. medea, Lyc.

damon, agestis, Pol. virgmireae, Oon. rhamui, Col. kyale, Pap. ma-
chaon, Hesp. sylvanus, sao und tages.

Bis in die subalpine Region (4100—4500') ausser diesen noch:

Van. atalanla, Sat. semele, Lyc. adonis, Pol. /teile und Anlh. carda-

mines.

Es überschreiten somit überhaupt 2.'i Falter der Ebene die Baum-
und weitere 26 die Buchengrilnze; der Rest von den 1 'i7 Arien,

welche im Alpenlande die untere Region bevölkein, also ()47—49=)
98 Arten, mehr als % des Ganzen, wurden noch nicht oberhalb 4000'

beobachtet. Es wurde schon olicn (S. 46) angeführt, dass etwa I.T

derselben bis in die obere Hüllte der montanen Region, 29 bis gegen
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(leren Mille hinnufreR-licn und dass 44 Arien (im Süden , 47 über-
huupl) hislier nieht obeilialb der IlUgcliegion gefunden würden.

Unter den Bergfallern scheinen die weilcslen Regionen-
durcliniesser zu besitzen: Siel, cynlhia , Arg. puks, Hr. melampm,
Pill, chn/seis ('mit Eunjbia) — bei welchen allen der Absland der
obern von der unlern Kluggrünze etwa 5000' beträgt; die engsten:
Mel. aslerui, Arg. thore, Er. mnestrct, alecto, ncrinc, goante, ocme, Pur.
hieru, Dor. dulius u. a., wo er auf etwa 3000' herabsinkt. Als min-
ieres Maass möchte hiernach 4000' anzunehmen sein.

Die Schwierigkeit, den wahren mittlem Durchmesser der Regio-
nen zu bestimmen

, ist bei den Bergfaltern noch grosser als bei den
Arten der vorigen Gi-uppe, weil dort nur eine — die obere — hier
zwei Grunzen zu ermitteln sind, deren Lage durch örtliche, von den
lieobachlern selten bertlcksichtigle oder auch nur erwahnle, Verhält-
nisse bedeutend modificirt wird. Es entsteht dadurch eine zwiefache
Fehleniuclle, die den Irrlhuin \erdo|)pcln kann. Ercbia manlo z. B.
wurde bis zu 3050' herab und biszuOOOO' hinauf beobachtet (Mcyer-
Diir). Man würde aber .sehr irren, wenn man das wahre mittlere
Maass ihrer Region auf COOO' ansetzen wollte. Ihre eigentliche Hei-
inal liegt vielmehr zwischen der obern Baumgrilnze und der Schnee-
linio und nur an besonders rauhen Localiläten, vielleicht in tiefen

nördlich expoiiirlen Thalschlucliten, mag sie bis in die monlane Re-
gion hinahsteigen, nur an i>esonders begünstigten, sonnigen Lagen
bis zu ÜÜOO' Hoho hinaufgehen. In ähnlicher Weise alle oder auch
nur die meisten Angaben zu sichten sind wir aber ausser Stande und
uiileriassen daher eine speciellerc Gruppirung der Bergfalter, welche
zu genauem Itesullalen vor der Hand nicht führen würde.

Um das gewohnlich.ste durchschnillliche Maass der senkrechten
Verbreitung I)ei den [•allern zu finden, müsste man das Mittel aus
der Summe dcreinzelncn ziehen. Annähernd wiid es .«ich auch schon
aus dem Mittel zwischen der Gruppe der Arien mit den engsten und
der mit den weitesten Regionen entnehmen lassen. Es ist aber hier-
bei zu erwägen, dass die volle Ausdehnung der Region eines Falters

^-ich nur bei solchen Arten übersehen lässl, welche sicher beide
Gränzen ihrer senkrechten Verbreitung, nicht ])Ios die obere, bei

uns erreichen, also nur bei den Bergfalterii. Bei den Arten , welche
luch in der Tiefebene vorkommen, fragt es sich erst, ob hier ihre

wahre unlere Gränze liegt, oder ob ihnen nicht blos durch die geo-

graphischen Verhältnisse unseres Gebiets der nöthige Spielraum ent-
zogen ist, so dass sie in niedrigem Breiten weitere Regionendurch-
niesser besitzen als bei uns. Es ist das unzweifelliafl bei einer giossen
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An/.;ilil wirklich dciKiill, bcsoiuiers bei tloii Arien, weldie in iinscrni

Be/jiiie auf die untere Hauplrci^ion ausschliesslich eingeschränkt sinri.

Um den wahren Absland der obern von der untern Granze bei die-

sen Arten zu finden ,
intlssten wir ihrer Vcrlireiluna; Über die Ereic

bis dahin fol|;en, wo sie zu Borglhieren werden, d.h. eine durch kli-

matische Verhaltnisse bedingte wahre untere Granze erreicht haben.

Dazu mangebi aber für die grosse Meiirzahl der Fälle noch alle ge-

nauem Data. Lassl man diesen Umstand unberücksichtigt und legi

nur die im Süden unseres Gebiets bestehenden Verhältnisse zum

Grunde, so ergibt sich aus dem Vergleich der Fallergruppe, welche

die grössle senkrechte Verbreitung — d\irchschnitllich 8000' — mit

ticr, welche die geringste — durchschnittlich 2000' — besitzt, als

Mitlelmaass 5000'. Bei den BergCallern stellte sich (S. 5.3) ein

"erin"eres 4000', heraus; es wird sich demnach mil einigem Grunde

ein Absland der obern und untern Gränzen von 1500' als gewöhn-

lichsles iMaass der senkrechten Verbreitung der Falter unseres Fau-

nengcbiels vorläufig festsetzen hi.ssen. Dieser senkrechte Abstand

würde (unter der Annahme, da.ss 2 Breitengrade einer Höhendiflerenz

von 5i0' in Bezug auf die Veränderung der Mittelwärinc gleich sind)

einer Horizontaldistanz von 16 bis 17 Breitengraden enisprechen,

odcj- der Entfernung von SUdlappland bis Oberitalicn.

3. Wohnplätze (slalhnes).

Der Raum, welchen die Arealgränzen der Schnietlerlingc umfas-

sen, ist bei jeder Species weil genug, um in seinen einzelnen Theilen

mannigfache Unlerschiedc in Betreff seiner geognostisclien Verhält-

nisse, der physicalischen und chemischen Beschalfcnheil .seines Bo-

dens und der Vegetation, die ihn bekleidet, darzubieten. Es fragt

sich nun , ol) und in welcher Weise das Vorkommen der Faller mil

diesen localen Verschiedenheilen zusammenhängt. Der Stand unserer

Kenntnisse isl bis jetzt noch derArl, dass wir diese Frage mehr anre-

gen als beantworten können.

1. Eine Beziehung der geognos tischen Formalion als sol-

cher zum Vorkommen der Schmetterlinge haben wir nirgends erken-

nen können. Da auch die Botaniker zu diesem negativen Resultate

gekommen sind, so scheint ein causales Vcrhältniss hier in der Thal

nicht vorhanden zu sein.

2. Entschieden einflussreich isl dagegen die ph y sical ische

Beschaffen hei I des Bodens, wenigstens in Betreff ihres Feudi-
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ligkeitsgrades. Es gibt Falter, welche ausschliesslich oder doch mit

Vorliebe trockene, und solche, welche feuchte Stellen bewohnen.

a. Zu den letztern , welche besonders Sumpfwiesen und Torf-

moore lieben (Lepidoptera paliidicolae)
, gehören: Mel. diclynna,

Arg. aphirape, amathusia, pales var. arsilache, ino, Coen. oedipus,

davus, Lyc. optilete, euphemus, erebus, Pol. helle, chrys&is, hippothoe,

Col. palaeno; auch Arg. sehne, adippe, Sat. phaedra, Lyc. acis, Hesp.

sleropes finden sich wenigstens vorherrschend auf feuchtem Boden.

Ebenso mehrere Alpenfalter, wie besonders Er. pharte, Coen. saty-

rion u. a.

b. Im Gegensatze dazu wohnen an dürren Stellen (Lep. aridi-

colae): Sat. alcyone, brisdis, semele, arethusa uad statiliniis ; auch

Mel. didyma, Van. cardui, Par. megnera, eiidora, tithonus, ida, Col.

hyale, edusa, Hesp. acttieon, malvarum, ulthaeae und lavaterae lieben

trockenen, stark besonnten Boden.

c. Eine dritte Gruppe zeigt Vorliebe ftlr anstehendes Gestein

(Lep. saxicolae) : Er. gorge, Clüon. adio, Par. maera, Lyc. batttis,

Dor. apollo gehören dahin.

3. In Beziehung auf die chemische Zusammensetzung des

Bodens lässt sich wenigstens eine Gruppe von kalkholden Faltern

(Lep. calcophila) erkennen, zu der besonders Sat. brisifis, Lyc. cory-

don und adonis gehören. Nächst diesen fanden wir auch Lyc. dorylas,

agestis, damon, Th. spini, Hesp. sao und aclaeon auf Kalkboden ent-

schieden häufiger als an andern Stellen.

4. In der nächsten Beziehung zu den Wohnplätzen der Schmet-

terlinge steht die Vegetation, an welche diese Thiere unmittelbar

gebunden sind. Die Abhängigkeit der Falter von den Pflanzen macht

es zweifelhaft, ob der Einfluss, welchen die Natur des Bodens auf

ihr Vorkommen erkennen lässt, ein dircctcr oder nur ein indirecter

ist, ob er nicht erst durch die an eine bestimmte Bodcnbeschaffenheit

gebundene Nahrungspflanze veriiiiltell wird. Auch diesen Zweifel

vermögen wir noch nicht zu lösen. Gewiss ist, dass die Standorte der

Falter mit denen ihrer Nahrungs|)flanzen an manchep bestimmt um-
gränzten Oertlichkeiten zusammenfallen, wie das Vorkommen von

Col. palaeno ausschliesslich auf mit Vuccinium uliginosum bewachse-

nen Mooren zeigt. Ebenso hängt das Vorkonunen von Lyc. battus und

Dor. apollo an felsigen Orten vielleicht allein von den Sedum-krlen

ab, welche hier gedeihen; das von Lyc. rfawio« auf Kalkboden von

der kalkliebenden Onobrychis sativa u. s. w.

Da es ausser den Kalkpflanzen auch Kieselpflanzen gibt, von

welchen manche gewissen Baupen ausschliesslich zur Nahrung die-
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neu , so lassl sich aucli eine Gruppe von Kicselfallorn voraussetzen,

aus der wir indess unter den Rhopaloceren keine Repräsentanten

anzufuliren wissen.

Die Form , in welcher die Pflanzendecke die Oherflache des Bo-

dens bekleidet, wie wir sie als Wald, Wiese u. s. w. unterscheiden,

übt einen erhebliehen und leicht bemerkbaren Einfluss auf das Vor-

kommen der Sehmeltcriinge innerhalb ihres Verbreitungsbezirks aus.

Sie scheint so ersichtlich deren Standorte zu bestimmen, dass man

von jeher Waldfaller, Wiesenfalter u. s. w. unterschieden hat. Man

kann darnach Reviere bilden , von welchen folgende etwa die wich-

tigsten sind: der Wald (mit den Unterablheilungcn Laub- undNadel-

wald , der Berücksichtigung des Innern und des Waldsaums ,
der

Lichtungen, Schlüge u. s. w.); die Wiese (Waldwiese, freie Wiese),

die Trift (Ilulweide), das Moor, die Heide und das bebaute Land

(l'eld, Auen, Gärten). Solehe Abtheilungen, die sich leicht noch wei-

ter gliedern und specificiren lassen, sind besonders für die Localfau-

nen beachtenswerth. Eine für unser ganzes Faunengebiet gültige

Gruj)pirung der Falter nach denselben ist ohne viele WillkUrlichkei-

ten nicht durchzuführen und wir niUssen schon deshalb vorläufig

darauf verzichten, weil eine ganze Reihe der von uns benutzten Lo-

calfaunen gar keine Data dazu liefert. Es entsteht zudem auch hier

wieder die Frage, ob die Form der Pflanzendecke das Bestimmende

ist , welches gewisse Arten an diesen Orten zusammenführt , oder

ob es nicht vielmehr die iN'ahrungspflanzen derselben als solche sind,

die bald im Schatten des Waldes, bald auf dem Moore oder der

Wiese gedeihen. Diese Frage wird nicht im Allgemeinen „ sondern

nach jedem einzr-lnen Falle gcprtlft und entschieden werden mü.ssen.

Da indess die Vegelatlonsform wesentlichen Einfluss auf den Boden

und die untersten Luftschichten, deren ]""euchtigkcits- und Releuch-

lungsverliältnisse u. a. ausübt, die wieder eine Rückwirkung aid' das

Gedeihen des tliierischen Lebens haben müssen, so ist einiger Grund,

anzunehmen, dass es Waldfalter. Moorfalter u. s. w. gil)t, welche

wirklich den Wald und das .Moor als solche und nicht blos als Stand-

ort für ihre Nahrungspdanzen bedürfen-.

Waldige Gegenden sind im Allgemeinen reicher an Schmetter-

lingen als waldlose. Die L'rsachen dieser Erscheinung liegen nahe.

Eine Menge von Arten leben im Raupenslande ausschliesslich auf

Waldbäumen , eine erhebliche Zahl anderer auf Stauden und Krüu-

tei-n, welche allein oder doch in grtisster Häufigkeit im Walde gedei-

hen. Der Wald bietet dabei seinen Bewohnern Schutz gegen die Fn-
l)ilden der Witterung und — was vielleicht noch wichtiger ist — ein
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Asyl gegen die VeifolgunycMi (1er PHugscIiiir und der Sense, wolclu;

Feld und oflVMK» Wiese entvölkern, während die Hufe und gefriissi-

gen Milvder der Viehlieerden dies Geschäft auf Blossen und Triften

Übernehmen. Der relative Heichthutn der Wälder ist dcshall) zu einem

Theil ein ursprünglicher, zum andern aber ohne Zweifel ein consecu-

tiver, eine Folge des Umsichgreifens menschlicher Cultur.

Das eigentliche Waldesdickicht, der tiefe Schalten des geschlos-

senen Hochwaldes, ist tibi'igens, wie bekannt, wenig beliebt bei den

Schmetterlingen und am wenigsten bei den Tagfallern, die den Son-

nenschein nicht entbehren können und deshalb fast nur auf Lich-

tungen, am Saume der Gehölze und besonders aufWaldw lesen woh-
nen, wenn diese nicht zu oft von der Sense heimgesucht werden. Je

.sonniger und blumenrei<!her solche Plätze sind, um so belebter pflegen

sie zu sein, und wir kennen fast nur eine Art, Par. egeria, die ent-

schiedene Neigung fllr schattige Stellen , w enn auch nicht gerade für

das volle Waldesdunkel, vcrräth. Ausser ihr scheint nur noch ihre

Verwandte, Par. dejanira, die wir noch nicht oft genug beobachten

konnten, unter die Lepidoptera sciaphilu zu gehören.

4. Ursachen der Verbreitungsgränzen.

Wir haben in den drei vorstehenden Abschnitten die Verbrei-

tung der Falter über unser Faunengebiet einfach nach ihren thatsäch-

lich ermiltellen Verhältnissen darzulegen gesucht, ohne auf die Ur-

sachen derselben weiter einzugehen. F.s bleibt nun zu untersuchen,

ob und in wie weit eine Abhängigkeit der Verbreitung der Schmet-

terlinge von den geograj)hischen Verschiedenheiten, welche innerhalb

des Gebiets hervortreten, zu erkennen ist. Eine solche Abhängigkeit

und ihr Maass kann aber nur an der Beschränkung des Vorkonunens

auf einen bestimmten Raum erkannt werden. Wir werden daher hier

hauptsächlich die Grunzen der Verbreitungsbezirke , welche in das

Gebiet fallen, auf ihre ursächlichen Momente zu prüfen haben.

Wenn die Voraussetzung, welche wir oben (S. 2) aussprachen,

richtig ist, dass jedes der Wanderung fähige Geschöjjf von seiner

ersten Heimat aus sich allmählig nach allen Richtungen so weit ver-

bleitet
, als dieser Verbreitung nicht von irgend einer Seile unüber-

windliche Hindernisse entgegenstehen, so lassen sich die Gränzen

seines Verbreitungsbezirks als der thalsächliche Ausdruck dieserllin-

dernisse ansehen — vorausgesetzt, dass die Verbreitung bereits all-

seitig ihr Ziel erreicht hat luul nicht etwa gegenwärtig noch fort-

dauert. F.s ist aber mit Grund anzunehmen, dassThiere, deren Orga-
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nisalion das Wandern in so hohem Grade begünstigt, als dies bei den

Sclimetlerlingcn und zumal bei den Rhopaloceren der Fall ist, die

Granzen ihrer Verbreitung im Lauf der Jahrlausende langst erreicht

haben werden. Wir würden deshalb berechtigt sein, die Verbrei-

lungsbezirke in ihrer jetzigen Gestalt als feste Grössen anzunehmen,

wenn nicht durch natürliche Vorgange und menschliches Einwirken

die physicalische und vegetative Beschaflenheit der Erdoberflache

selbst fortwährend Veränderungen erlitte. So geringfügig diese Ver-

änderungen im Einzelnen sein mügen , so können sie doch allmählig

sich Summiren und dann selbst das Klima einer Gegend, ja eines

ganzen Landes, dauernd modificiren. Die alten Culturländcr an den

Küsten des Miltelmeeres geben dazu Belege. In Centraleuropa möch-

ten indess wenigstens seit dem Beginne wissenschaftlicher Natur-

forschung kaum Veränderungen von solcher Tragweite slaltgefunden

haben, dass durch dieselben die Arcalgränzcn der Arten erheblich

verschoben wären. Auf das Vorkommen der Falter innerhalb ihres

Verbreitungsbezirks macht sich ihr Einfluss indess auch bei uns und

meist in negativer Weise fühlbar genug. Wo Wälder verschwinden,

Sümpfe ausgetrocknet und in Cultur gesetzt werden, da verschwin-

den auch deren Bewohner, v^'ie die Klagen unserer Collegen, zumal

der Grossstädlcr unter ihnen, über die wachsende Verarmung ihrer

Jagdreviere in unerfreulichem Chore lehren. Seltner treten Arten in

einer Gegend neu auf, die hinlänglich lange und genau durchforscht

ist, um sie mit einiger Sicherheit als wirklich neue Ankömmlinge be-

trachten zu dürfen. Ein Beispiel dieser letztern Art gibt das Erschei-

nen der Col. myrmidone bei Uegensbui'g , wo dieser früher dort nie

bemerkte Falter seit 1849 alljährlich und an einer seit einer langen

Reihe von Jahren fleissig durchsuchten Localität gefunden wird (Hoff-

mann und nerrich-SchälTer, die Lepidopterenfauna der Regensburger

Umgegend, S.102, wo noch einige andere Beispiele erwähnt werden).

Pieser Fall ist um desviillen besonders interessant, weil Regensburg

den am weitesten gegen Westen vorgeschobenen Punkt des Verbrei-

tungsbezirks von Mijymidone bildet, so dass sich dieVermuthung auf-

drängt, der Falter könne vielleicht noch im ostwestlichen Fortrücken

begriffen sein. Ein Beispiel vom Gegentheil, ein Zurückweichen von

West nach Ost, scheint dasVerschvs'inden von Van. v alhum im west-

lichen Deutschland zu geben, welche seit Borkhausen's Zeilen hier

nicht mehr gefunden wurde. Es ist indess möglich, dass dieser öst-

liche Falter nur von Zeit zu Zeit einmal unter begünstigenden Umstän-

den die gewöhnlichen Gränzen seines Bezirks überschreitet und Punkte

besucht, die ihm eine dauernde Niederlassung nicht gestallen. Das
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zeilweise vereinzelte Vorkommen von Lyc. leiicaiuis in Scliiesien und

im südwestlichen Deutschlnnd diesseit der Alpen möchte ebenfalls in

dieser lelzlen Weise zu deuten sein.

Wir haben oben bemerkt (S. 3) dass die Ursachen , welche der

Verbreitung Gränzen stecken, sowohUvesentlichc (Unbewohnbarkcit

als zufallige (UnzugUnglichkeit) sein können. Wir wollen zunächst

untersuchen, ob sich ein Einflu-ss letztererArt auf den Lauf der Areal-

gränzcn, welche das Gebiet durchschneiden, erkennen lässt.

Mitteleuropa besitzt weder Wüsten noch Wasserflachen von sol-

cher Ausdehnung, dass sie gute Flieger, wie es dieTagschmelterlingo

durcthgehends sind, nicht überschreiten könnten , es fragt sich also

nur, wie es in diesem Betracht mit seinen Gebirgen steht. An eine

Beschränkung der Wanderung auf mechanische Weise, durch die

Schwierigkeit des Uebersteigons hoher Bergkammc ist bei geflügelten

filieren nicht zu denken, wohl aber könnten die Gebirge durch die

auf ihren Höhen herrschenden klimatischen Verhaltnisse wirksame

Dämme gegen die Verbreitung abgeben. Sollen sie durch diese Eigen-

schaften indess eine mehr als ganz locale Bedeutung erhallen, so muss

ilir Kamm nicht nur bis in jene unwirtlibaren Regionen emporragen,

deren Klima die betreffenden Thiere auch nicht vorübergehend zu

ertrogen vermögen , sondern er muss auch auf weile Strecken hin

ohne Unterbrechung verlaufen. Ausser den Alpen besitzt kein Gebirge

des Gebiets diese Eigenschaften in genügendem Maasse und in der

That entspricht der Zug der Arcalgränzen nirgends oder doch nur au

kleine Strecken hin dem der Mittelgebirge, <les Schwarzwaldes, der

Sudeten u. s. w.

Die Kette der Centralalpen dagegen bildet vom Montblanc bis

zur stcirischen Gränze eine von keinem Flussthale durchbrochene

Scheide zwischen Nord und Süd, deren Kammhöhe auch an den tief-

sten l'asseinsenkungen hoch genug bleibt, um als wirksames Uinder-

niss der Verbreitung angesehen werden zu können. Die niedrigsten

Pässe liegen immer noch höher als 40()0' U.d. M., aLso bereits in der

subalpinen Region, und es liisst sich erwarten , dass die zahlreiche

Gruppe von Bewohnern der Ebene, welche die Buchengränze nicht

erreiciien , diese Pässe der Regel nach und freiwillig nirgends über-

schreiten werden. Es ist aber mehr als wahrscheinlich, dass durch

zufällige Ereignisse, Luflströme von einiger Dauer und Heftigkeit

Schmetterlinge von Zeit zu Zeit unfreiwillig über die nordsüdliche

Gränzscheide herübergeführt werden. Die Stürme so vieler Jahrhun-

derte möchten mehr als genügende Gelegenheit gegeben haben, nach

und nach alle Bewohner des Südabhangs dem Norden, und des
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Nordabliangs dem Süden zuzufuluoii, und so die Faunen beider Seil-

ten zu idenlificiren, wenn einer diuiernden Ansicdlung nfolU Hinder-
nisse anderer Arl entgegcngesUmden halten.

Es sind üheriiaupl niclil viele Arien, deren Verhreilungsgränze

mit dem Zuge der Alpen in liezieliung gebrachl werden kann, und
zwar findet eine solche nur inBelrod'derPolargränzen slall, da keine

der Arten, welche den nördlichen Fuss des Gebirges bewohnen am
südlichen vermisst wird. Die südlichen Faller, welche hierher gehö-
ren, zeigen ein verschiedenes Verhallen in Bezug auf das ihrer Wan-
derung nach Norden enlgegenlrelende Gebirge. Ein Theil derselben

überflügelt gleichsam dieB;irriero desselben entweder an ihrem west-
lichen oder an ihren östlichen Endpunkten. Im Westen geschieht dies

durch Sat. cordula , Lijc. esc/ieri , baelicu , Pol. gonliits, welche im

Norden der Centralkette rlioncaufwiirls bis in die Waadl und in's

AVallis eindringen, und durch yl«M. aasonia , welche bis Nord-
frankreich hinaufreiclit. bu Osten sind in analoger Weise J/vy./wwt/or«,

Li/c.admettis, schriis und Thais pubjxena bis Wien und Brunn gewan-
dert, während sie sveiter wesilich nur noch im Süden der Alpen ge-
funden werden. Es wird hieraus klai', dass es nicht die Alpen sind,

welche diese Arien von einer weitem Verbreitung im cisalpinen Ge-
l)iele zurückhalten. Dass Ar(j. pandora und Thuis polyxenu nicht

langst donauaufwärls bis zum Rhein, Lyc. baelicu und Anlli. uusoniu

nicht vom Genfersec und aus der Franche-Comle bis zur Donau ge-
wandert sind, nülhigt uns andere Hindernisse der VerbreiUing auf-

zusuchen als den Zug des Gel)irges.

Die Übrigen Sudfaller : Van. Iriangulum , Ep. idu, Lib. cellis,

Thecla roboris , Pier, ergane und einige Hesperien zeigen sich zwar
nirgends im Norden der Alpen, aber der Lauf ihrer Polargränzen ent-
spricht keineswegs oder doch nicht vollständig dem des Gebirgs-
kannnes in seiner westöstlichen Ausdehnung. Ihre Verbreitung aussei-
halb des Gebiets lehrt, dass sie, eines wärmeren Klimas bedürftig,

auch ohne die Alpen nicht weiter nordwärts vorrücken würden.
Selbst das mächligsle Gebirge des Weltlheils hat somit als Dnnuu

gegen die Wanderung der Falter nur eine unlergeordnete und locale

Bedeutung. Von einer Beschrankung dieser Wanderung durch F 1 U ss e,

wie sie das Gebiet besitzt, kann noch viel weniger die Bede sein und
in der That lassen die Arealgränzen nichts der Art erkennen. buGe-
gentheil müssen Thalfurchen der Wanderung förderlich sein. Die
eben erwähnten südlichen Arien, welche mit dcv Donau und Maich
von Ungarn aus bis nach Niederöslreieh imd Mähren, mit der Etsch
und dem Ticino aus der oberitalienischen Ebene bis in die Innern
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Alpcnlhäler eindringen, sciieinen dies zu bestätigen. Aber an diesen

Beispielen sell)st, wo das StronUhal schliesslicli docii von der Vci-
brcitungsgriinze (juer (iurciisclzt wird , noch entschiedener an dem
Laufe so vieler anderer Areaigrüiizen, welche das Gebiet durchschnei-

den, ohne irgend einen Paralieiismus mit der Richtung der Thillcr

m zeigen oder mit den Stroiiigohicton zusammenzufallen, erweist es

sich, dass auch der Thalbildung eine nur geringe Bedeutung fUr die

Begriinzung der Verbreilungsbczirke zukommt.
Lässt sich nun der Lauf der Aroalgriinzen der Hauptsache nach

nicht aus dem der Gebirge und Ströme erklären, so müssen die L'r-

s;irhen dieser Grunzen der Kategorie jeuer liindUsse angehören,

welche eine (relative) Unbewohnbarkeit herbeiführen. Es kann eine

solche durch die Beschaflenheit des Bodens, der Vegetation und des

Klimas vei'anlassl sein.

Wir haben bereits oben (S. 51) angeführt, dass die geognosli-

schen Formationen als solche gar keinen Einlluss auf die Verbreitung

der Faller erkennen lassen. Der physicaii.schen und chemischen Be-
schafTenhcit des Bodens kommlzvvar ein solcher zu, er ist aberdurch-
aus localer Art und bestimmt nur die Standorte. Verfolgt man die

Verhreitungsgränzen auch nur innerhalb des Gebiets, so wird deren

llnabhilngigkeit vom Substrat fast überall sogleich ersichtlich. Einige

wenige Arten, wie Lyc. dorylas und Ilesp. panisciis, zeigen eine an-
nähernde Uebereinslimmung ihrer Polargränze mit dem Saume der

milleldeutschen Terrasse; verfolgt man dieselben aber weiter nach

Ost und West, so ergibt sich auch hier, dass das Vorkonuiien nicht

von anstellendem Gestein oder dem geognostischen Charakter dessel-

ben abhängig ist.

Zwischen Pflanzen und Schmetterlingen besteht durch das

NahrungsbedUrfniss der letztern ein so inniger Zusammenhang, dass

es nahe liegt, eine llebereinstimmung der Verbreitung eines Falters

mit der der Nahrungspllanze seiner Raupe vorauszusetzen. Bei den

Tagfaltern durfte um so eher an eine solche gedacht werden, als fast

alle Arten derselben im Raupenstande mono- oder eniophagisch sind.

In der Thal begegnet uns im schriftlichen und mündlichen entomolo-

gischen Verkehr nicht selten der Glaube, eine Species müsse da zu

finden sein, wo ihre Nahrungspllanze wuchst, und um so sicherer

und zahlreicher, je hUufigor jene vorkommt. Diese Causalverbindung

zwischen Wirthen und Gästen ist aber sehr zu limitiren. Sie besteht

selbstverständlich in so weil, als die Möglichkeil des Vorkonunens

eines Schmellerlings erst durch das seiner Nahrungspllanze gesetzt

wird, sie besteht abei- auch fast nur in dieser beschränkten Weise.
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Wohl lassl sich erwailen und die Erfahrung spricht in vielen, wenn

auch keineswegs in allen Fallen dafltr, dass innerhalb des Verbrei-

lungsbozirks eine gewisse Ueboreinsliniiiiung zwischen den Wohn-

plaizen der GUslc und den Standorten ihrer Wirthe auch in liezio-

hung auf die Dichtigkeit und Häufigkeit des Vorkomniens stattfinden

werde. Es Uisst sich dagegen nach den bis jetzt vorhaniienen Beobach-

tungen eine gleiche Ausdehnung der beiderseitigen Areale, einZusam-

inenfallen der Gränzen derselben, bei Fallern und Pflanzen noch nicht

fUreine einzige Species nachweisen oder auch nur sehr wahrscheinlich

machen. Um so leichler ist es, für eine grosse Zahl von Arten das

Gcentheil darzuthun. Wir wollen nur Ar-g. daphne, Van. v album.

xanthomelas. Ap. Uta, Um. camilln, A. gnlatea nennen, deren Areal-

granzen das Gebiet schneiden, wahrend ihrcNahrungspflanzen allent-

halben in demselben gemein sind; Van.prorsa, die in einem beträcht-

lichen Theile Mitteldeutschlands vermisst wird, wo es an Nesseln so

wenig fehlt, als anderswo; Lyc. battus , Bor. apollo, Th. polyxena,

deren Verl)reitung im schreiendsten Widerspruch mit jener ihrer

Nahrungspflanzen steht. Diese Beispiele Hessen sich leicht vervielfäl-

tigen und damit der Beweis führen, dass bei der grossen Mehrzahl

aller Arten, deren Nahrungspflanze sicher ermittelt ist, eine Deckung

der beiderseitigen Areale nicht besteht. Viel schwieriger fallt aus

leicht begreiflichen Gründen der Nachweis einer Congruenz zwischen

beiden, selbst wo sie etwa wirklich vorhanden sein sollte. Zu Unter-

suchungen dieser Art eignen sich am besten streng monophagische

Arten , wenn deren NahrungspOanzc leicht zu bemerken und ihren

Standorten und Arealgränzen nach von den Botanikern hinlänglich

erforscht ist, w ie das z. B. von den meisten Ilolzgewachsen angenommen

werden darf. Unter den Uhopaloceren kennen wir keine Art, bei wel-

cher ein solcher Nachweis auch nur annähernd zu fuhren wäre. Col.

palaeno, an die wir einmal dachten, fehlt unlerAnderm aufdem Harz,

wo doch Vaccinimnuliginosum in Menge wächst. Sollte Lib. cellis über-

all vorkommen, wo der Zürgelbaum heimisch ist? Unter den lletero-

ceren gibt es eine Menge leicht zu beobachtender mono[)hagischer

Baumraupen, aber auch bei ihnen ist der Widerspruch mit den Ver-

breitungsgränzen der Nahrungspflanzen die Regel. Nur etwa bei zwei

Arten derselben scheint eine Uebereinstinunung wenigstens im Be-

reiche unseres Faunengebiets slattzufindcn : bei Sph. cuphorbiae (mit

Euphorbia cyporissius und esulu) und Drep. imguicula ( mit Fagus

sylvatica) ; der stricte Beweis bleibt aber auch hier noch zu führen.

Der Mangel dieser Congruenz hat übrigens nur für den ersten

Anblick etwas Befremdendes. Die Sloffaufnahme ist zwar einer der
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Lebensfacloren jedes Geschöpfs und ein selir wichtiger, aber es hat

deren noch eine ganze Reihe anderer nicht minder wichtiger. Um
eine Deckung der beiderseitigen Verbrcilungsbezirke zu ermöglichen,

mUsslen aber die äussern Lebensl)edingungen des Schmetterlings in

seinen verschiedenen Entwicklungsstufen genau dieselben sein, wie

die der PQanze, welche ihn in seinem Jugendzustande ernährt. Es ist

von vornherein wenig wahrscheinlich, dass eine solche Harmonie
zwischen Organismen so völlig heterogener Art, wie Insecten und
Pflanzen, in vielen Fällen verwirklicht sein sollte.

Eine so grosse Rolle die Ernährung wälu-end des Raupenalters

spielt, so gering scheint das NahrungsbedUrfniss des Schmetterlings

zu sein. Finden sich auch unter den Rhopaloceren keine saugerlosen

Arten, wie unter den übrigen Familien, so ist es doch noch nicht

ausgemacht, ob die Aufnahme von Blumenhonig wesentlich nothwen-
dig ist, um sie amLcben zu erhalten oder auch nur ihrLcben zu ver-

längern. Manche Arten (Satyrus, Thecla, Apatura) besuchen blühende
Gewächse wenig oder gar nicht und begnügen sich ihren Durst an
Pfützen u. s. w. zu stillen. Sollte aber auch für die übrigen ein u irk-

liches Bedürfniss vorhanden sein,BlUtlicnsaft zu geniessen, so möchte
doch wohl keine ihren Eigensinn so weit treiben, sich dabei auf eine

einzige oder wenige Pflanzenarien zu beschränken. An eine Erklärung
der Verbrcitungsgränzen aus den Nahrungsi)Oanzcn der Schmetter-
linge ist jedenfalls noch ungleich weniger zu denken, als aus denen
der Raupen.

Dass auch die Form, in welcher die Vegetation den Boden beklei-

det, der Wald, die Wiese u. s. w. als solche, hierzu unzureichend

ist, geht schon aus dem Umfange der Verbreitungsbezirke hervor. Ihr

Einfluss beschränkt sich auf dieVerlheilung derArten innerhalb der-
selben, wie er oben bereits zur Sprache kam.

Wenn nun nach alle dem weder aus der Form und Mischung
noch aus den vegetativen Verhältnissen der Erdoberfläche die Ver-
brcitungsgränzen der Falter genügend zu erklären sind, so ist damit
per exclusionem zDghlch erwiesen , dass dieselben im Klima ihren

Grund haben müssen. Es bleibt also zu untersuchen, welche Bezie-

hungen zwischen dem Klima des Gebiets und der Vertheilung der

Schmetterlinge über dasselbe besiehe und ob es klimatische Werthe
gibt, welche den Verbrcitungsgränzen der Falter mit hinlänglicher

Genauigkeit entsprechen, um als Ursachen derselben angeschen wer-
den zu dürfen. Wir werden uns hier im Wesentlichen darauf be-
schränken müssen, die Verhältnisse der Temperatur und der atmo-
sphärischen Feuchtigkeit als die für das Ihierische Leben wichtigsten
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klimatischen Factoren , in Betracht zu ziehen. Beide stehen in der

engsten Beziehung zu allen organischen Wesen, deren Existenz und

Entwicklung an ein hesliinmlesMaass derselben gebunden ist, welches

iür jede Species und wieder für jede einzelne Entwicklungsepoche

einer solchen ein verschiedenes sein kann.

Eine Uobereinslimmung in der Verbreilung derWiirme und

der der Schmellcrlinge über die Erdoberfläche findet nun zunächst

ganz allgemein in so weil Slalt, als beide In horizontaler Richtung

vom Aequalor gegen die Polo hin , in senkrechter vom Mecresniveau

"e"en die Schncelinio abnehmen. Das Maximum für beide liegt zwi-

schen den Tropen, das Minimum in den Polargegenden. Mangel des

zu ihrem Gedeihen eifordcrlichon Wärmequantums lässl sich somit

als die allgeiiieinsle Ursache der polaren und obern Gränzen der ["al-

ler betrachten. Es folgt hieraus indess keineswegs ein allgemeiner

oder nur vorherrschender Parallelismus dieser Gränzen mit den Li-

nien gleicher mittlerer Jahreswärme, den Isothermen; vielmehr ist

die Verlheilung des jährlichen Wärmoquanlums auf die einzelnen

Jahreszeilen von entschieden grösserer Bedeutung für das Ihierische

Leben, wie für das vegelabilisclie — wenigstens in unsern Breiten.

Die Isothermen, welche das Gebiet durchschneiden, haben ihre

convexen Scheitel im Westen, dessen mildere Winter das Jahresmil-

lel hinaufrucken. Es entsprechen ihnen in dieser Eigenschaft fast

nur die Polargränzen von Sat. circe und hermione , und auch diese

nicht mehr, wenn man ihren Verlauf über die Gränzen des Gebiets

hinaus verfolgt. Die mittlere Jahreswärme möchte somit kaum einen

entscheidenden Einfluss auf den Zug der Polargränzen ausüben. Die

Gruppe der nördlich begränzlen Faller (S. 38) besieht zur Hälfte aus

südalpinen Arten, bei welchen sich neben dem Bedürfniss der gröss-

ten Sonunerwärme auch eine Empfindlichkeit gegen strengere Winter

voraussetzen lässt. Bei den übrigen Arten der Gruppe, Lim. camilla,

A.gulatea, Er. mcdiisü elc. concurriren wahrscheinlich mehrere Fac-

loren, um ihrer Polargränze eine ohngefähr dem Aequalor parallele

Richtung zu geben, in welcher Weise, vermögen wir freilich noch nicht

zu übersehen. Dass die Gleichheil des Tagesbogens der Sonne — des

einzigen klimatischen Factors, welcher der Polhöhe genau entspricht

— einen erheblichen Einlluss auf die Verbreilung dieser Arien haben

sollte, ist wenig wahrscheinlich.

Die bei weitem artenreichste Gi'uppe der begränzlen Faller ist

diejenige, deren Polargränze nach Westen hin mehr oder minder

stark südlich abgelenkt erscheint, so dass der Punkt, wo sie das Ge-

biet verlässt, beträchtlich südlicher liegt, als der, wo sie in dasselbe
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cintrilt (S. 39). Uie gleiche Eigei)scli;ifl J)osilzen die Linien gleicher

iiiilllcier SoriunerwatTne, die Isoliieren, mehr noch die Isolherrne des

wärmsten Monats, des Juli. Es deutet dies auf einen ursilchlichen

Zusammenhang beider Erscheinungen hin. In der Thal zeigen aber

nui' einige der unter der Gruppe der Nordnordwestgränzen zusam-

niengestelllen Arien, z. B. Mel. plioebe, einen hinlänglich genauen

l'arallelismus ihrer l'olargränze mit der Juliisotherme, um beide ohne

Hedenkon auf einander bezielicn zu dürfen. In den meisten Fällen,

zumal bei der Gruppe der Nordwestgränzen , sind die l'olargriinzen

der Faltei- erheblich stärker gegen Südwest geneigt als die klimati-

schen I,inien , wie sie die neuesten Karlen von Dove und Berghaus

angeben, besonders in der ösllichen Hälfte Deulsehiands. Vielleicht

ist aber diese Differenz weniger bedeutend als sie scheint. Jene ther-

mischen Linien sind nämlich einzig aus im Schatten angestellten

Tliermometerbeobachlungen abstrahirt und dürfen deshalb nur als

der Ausdruck der Schallenteuiperalur angesehen werden. Es ist

aber wahrscheinlich und, w^enn wir nicht irren, neuerlich auch

durch direcle Beobachtung nachgewiesen worden, dass Schatlenbe-

obachlutigcn die Wärme der untern Luftschicht und der Oberfläche

des Bodens im Sommer zu niedrig angeben, indem während der lan-

gen Tage dieser Jahreszeit durch directe Insolation diesen Körpern

mehr Wärme mitgetheilt wird, als sie durch Strahlung während der

kurzem Nächte wieder einbUssen. Der Unterschied der Schatten-

wiiriiic von der wahren Wärme würde demnach im geraden Verhiilt-

niss mit der Zahl der heitern Tage zunehmen. Leider stehen uns

(lirccte Angaben über die Zahl der heilern Tage im Westen und Osten

Mitteleuropas nicht zu Gebote. Es ist aber bekannt, dass untei' sonst

gleichen Verhältnissen die Quantität des atmosphärischen Nieder-

schlags mit der Annäherung an die westliche (oceanische) Seeküsle

wächst, und daraus lässt sich eine grössere Zahl von Begentagen ini

Westen wenigstens vermuthen. England hat nicht allein kühlere,

sondern auch trübere Sommer als Russland unter gleicher Breite; ein

analoger, wenn auch weniger greller Unterschied wird auch zwi-

schen dem Westen und Osten des mitteninne gelegenen Theils von

Eürojja stalllinden.

Dabei wäre dann ferner der unniessbare aber sicher höchst

wichtige Einfluss der unmittelbaren Besonnung auf die Lebensvor-

gänge organischer Wesen in Anschlag zu bringen. Wenn irgendwo,

so umss dieser Einfluss von Bedeutung sein bei so entschiedenen

Kindern des Lichts und derWärme, als es die Tagschmetterlinge sind.

Wer sie auch nur llüchtig im Freien beobachtet hat, \Aeiss, dass fast

Speyer, .Schiiu-lIrTliM-srauiin. •')
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nur der Sonnenschein sie inTliillisjkeil solzl, tlnss ein Pialz, der eben

noch von Schmetterlingen wimmelte, nut;eiihiiciilich wie nusgestorben

ersciieint, soiiald die Sonne hinter eine Wollte tritt. An lrlli)en Ta-

gen bemerkt man kaum hier und da einen unlustig nalternden

Faller; die meisten scheinen durch die blosse Abwesenheit des un-

gebrochenen Sonnenlichts in Schlaf versetzt zu werden. Wenn aber

die directe Besonnung der unentbehrliche Lebensreiz ist, welcher die

Tagschmetterlinge in Thiitigkeit setzt, wenn der Mangel dieses Reizes

sie träge und schläfrig macht, so muss dieser Mangel auch ein we-

sentliches llinrlerniss ihres Gedeihens sein. Es lässt sich sehr wohl

denken , da.ss es für jeden Falter eines gewissen , nach Dauer und

Intensität verschiedenen, Quantums von Sonnenschein bedarf, um

ihn anzuspornen, nacli Nahrung und besonders nach einer Gatlinn

umherzufliegen, und für die.se Galtinn wieder, um einen zur Ab-

.setzung der Eier geeigneten Ort aufzusuchen. Anhallend kühles,

trlibes Weifer während der Flugzeil kann auf diese Weise die Fort-

pflanzung beeinträchtigen , möglicherweise ganz verhindern. Die

kühlen, regnerischen Sommer des nordwestlichen Europas können

somit dem Gedeihen mancher Arten Hindernisse entgegen.'^etzen , die

sich nicht durch das Thermometer messen lassen. Die Armuth der

Küstenländer um die Nordsee an Tagschmellerlingen , welche nach

Westen hin immer bemerklichcr wird und in England (wahrschein-

lich noch mehr in Irland) am ausgesprochensten isl , im Gegensatz

zu den Faunen Osteuropas unter derselben Breite , kann aus diesem

Grunde einen durch den ungünstigen Lauf der Isolhercn allein nicht

erklärlichen Grad erreichen.

Wir glauben somit, in dem Seeklima des Westens, in

seinen kuhlern und trübem Sommern, d en allgemeinen

Grund der nordwestlich en Abgränzung der Verbrei-

tungsbezirke in Mitteleuropa suchen zu müssen. Als wir vor

7 Jahren (Enlomol. Zeitung ISIIO. 237) diese Ansicht zum erstenmal

aussprachen, wussten wir nicht, dass analoge Verhältnisse auch

in der Verbreitung der Pflanzen bestehen , und dass einer der aus-

gezeichnetsten Pflanzengeograplien die nordwestlichen Arealgränzen

der Pflanzen auf denselben Grund , die durch die Nachbarschaft der

Meeresküste herabgedrückte Sommerwärme, zurückführt (Grise-

bach, die Vegetalionslinien des nordwestlichen Deutschlands, \Sil).

In derThat spricht sich nicht allein bei vielen Pflanzen, sondern auch

bei niehrern Schmetterlingen der hier betrachlelen Gruppe ein ent-

schiedener Parallelismus ihrer Arealgränze mit dem von Nordost nach

Sudwest gerichteten Zuge der Küstenlinie zwischen Holstein und der
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Brctngnc aus. Der atlantische Ocean und die Über ihn herslrömen-

dcn westlichen Winde, wie sie das Seeklima Westeuropas überhaupt

bedingen, müssen begroinicherweise in der Nahe der Küste ihre Wir-

kung am sichtlichsten entfalten. Eine Einwirkung der Ostsee in die-

sem Sinne macht sich dagegen in der Richtung der Polargränzen der

Falter, soweit wir dieselben haben boslinimen können, kaum be-

merklich. Sie ist freilich im Verhallniss zu der des Oceans nur in

sehr untergeordneter Weise zu erwarten : einmal wegen des gerin-

gen Umfangs dieses von grossen Ländermassen binnenseeartig ein-

geschlossenen Wasserbeckens , dann auch wohl w egen seiner Lage

gegen den vorherrschenden Wind. Denn der Südwest ist wenig-

stens für Pomn)crn und Preussen in Bezug auf das ihnen zunächst

gelegene Meer ein Landwind. Da aber trotzdem unsere Karten

{Berghaus physik. Atlas, botanische Karte von Deutschland 1831)

deutlich concave Scheitel der Isolhercn in der Nähe der SüdkUste

des baltischen Meeres angeben, so ist es aufTallend und vielleicht nur

der Lückenhaftigkeit der Beobachtungen zuzuschreiben, dass die Po-

largriinzen der Falter nichts der Art erkennen lassen.

Wir wollen hier gleich vorweg bemerken , dass nordwestliche

Grunzen bei den Ileleroceron (soweit wir dieselben bis jetzt bearbeitet

haben) keineswegs in so überwiegender Zahl vorkommen, als bei den

Rhopaloceren. Nur wenige Familien derselben geben ahnliche Ver-

hältnisse : vor Allem die Zygaeniden, weniger schon die Sesiiden

und Psychiden — Gruppen also, welche aus Tagthicren bestehen,

und von welchen wenigstens die beiden ersten so gut wie die Rho-
paloceren fast ausschliesslich im Sonnenschein munter werden. Die-

ser Umstand trägt dazu bei , die Wahrscheinlichkeit der Annahme,

dass der Mangel eines gewissen Maasses von directer Sonnenwirkung

während der FortpDanzungsperiode die nordwestlichen Arcalgiänzen

bedingt, wesentlich zu verstärken.

Das Continenlalklima Osteuropas scheint also einer reichen Ent-

wicklung der ganzen Faltergruppe, die man als Tagschmelterlingc im

weitern Sinne, i\\& Lepidopicru heliophila, bezeichnen könnte, ver-

möge seiner sonnigem Sommer günstiger als das Seeklima des We-
stens. Wie erklärt sich aber die Uncmpfindlichkeit gegen gesteigerte

Winterkälle bei dieser grossen Zahl von Arien unserer Fauna, welche

doch ein so hervorstechendes Bedürfniss nach sommerlicher Wärme
erkennen lassen? Wir müssen zur Erklärung dieser Erscheinung zu

einer Hypothese unsere Zuflucht nehmen , die sich indess durch

Gründe stützen lässl, und antworten: diese Falter sind von
Osten her bei uns eingewandert. Faslalle, vielleicht alle,

5*
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jene Arien, deren PolargrUnze mit der Annäherung an die weslliclicn

Küsten Mitteleuropas südlich abgelenkt wird , bewohnen auch die

Wolgagegenden und wurden zum grössten Thcile im angrUnzenden

Asien bis zum Altai gefunden. Nicht wenige derselben sind hier ge-

meiner als bei uns , wie aus Eversmann's und Kindermann's Beob-

achtungen hervorgehl, z. B. Mel. phoebe , trivia, parthenie, Arg. dia,

Nept. lucilla (am Altai in Unzahl), Pur. eudora, Coen. iphis, Lyc. ü:a-

rius, eumedon, Pol. thcrsamon u.a. Dürfen wir aber die ursprüngliche

Heimal, den Schöpfungsherd dieser Falter im Süden Russlands oder

in Mittelasien suchen , so ist ihre Liebhaberei für ein continenlales

Klima, dessen Kinder sie sind, von selbst klar. Nach Westen wan-

dernd können sie sich doch ihrer asiatischen Nalur nicht ganz ent-

aussern und verralhen ihren Ursprung durch die Scheu vor den

kühlen Sommern des nordwestlichen Europas, dessen relative Ar-

mulh an Tagfaltern zum grössten Theile eben in dem Mangel dieser

Arten ihren Grund hat.

Ein Versuch , die thermischen Werlhe, welche die Arealgränzen

der einzelnen Falterarlen bedingen
,
genauer zu bestimmen ,

würde

bei dem gegenwartigen Stande unserer Kenntnisse viel zu früh kom-

men, selbst wenn dazu die meteorologischen Daten besser ausreich-

ten, die bis jetzt nur in für diesen Zweck viel zu allgemeinen, halb

idealen Linien die Mittelwerlhe der Schallenlcmpcratur erkennen

lassen. Wir müssen zufrieden sein , wenn es uns gelungen ist, den

allgemeinsten Grund der Erscheinung nachgewiesen zu haben. Atri

wenigsten wird er bei der Gruppe der nordnordwesllich begränzlen

• Arten beanstandet werden können, da diese noch am ersten einen Pa-

rallelismus ihrer Polargränzen mit den Isotheren oder den Isothermen

des wärmsten Monats erkennen lassen ; eher schon bei jenen Arten,

welche bis Schweden hinaufreichen und doch im nordwestlichen

Deutschland u. s. w. fehlen. Wir glauben, dass auch diese nord-

westlichen Gränzlinien auf dieselbe Ursache zurückzuführen sind.

Das BedUrfniss von Licht und Warme ist aber nicht das einzige, wel-

ches der Verbreitung Schranken setzt, es concurriren vielmehr hier,

wie überall, eine ganze Reihe von dem Gedeihen des betreffenden

Thiers mehr oder minder feindlichen oder förderlichen Aussenverhall-

nissen, welche die Wirkung des Ilauplfactors der Verbreitungsgränze

erheblich und in verschiedenem Sinne modificiron können. Wir

brauchen bloss an die verschiedenen Jugendzuslände zu erinnern,

deren jeder seine beslimnilen Anforderungen an das Klima so gut

stellen wird als das vollkommene Insecl — Anforderungen, die wir

kaum annähernd, für viele noch gar nicht kennen und deren Wür-
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digung einem viel weiter vorgeschrillenen Zustande unserer Wissen-

schaft vorbehalten v^erdlh muss.

Wenn wir nun auch keinen Anstand nehmen , die Gruppen der

Nordwest- und Nordnordwestgrilnzen als durch klimatische Ver-

hältnisse Westeuropas abgelenkte Polargränzen aufzufassen, so tra-

gen wir doch Bedenken dies auch in BetrefT der Westnordwestgrän-

zen (S. 40) zu wagen. Die Juliwärme Torneä's ist zwar selbst nach

Dove's und Berghaus' Karten immer noch beträchllichei' als die von

Edinburg, und die grössere Heiterkeit der lappländischen Sommer
mag das Gedeihen der heliophilen Falter begünstigen. Aber es ist

doch mehr als unwahrscheinlich , dass lappische und norwegische

Arten, wie Arg. ino, Par. muera, Lyc. optilete u. a. oben angeführte,

auch im südlichen England, Holland und im Nordwesten Deutsch-

lands aus Mangel an Sommerwärme und Sonnenschein nicht sollten

leben können. Welches Zusammentreffen von Umständen aber diese

Verbreitungsgränze bedingt, vermögen wir nicht anzugeben.

Die kleine Gruppe der nordöstlichen (S. 40, c.) Areal-
gränzen findet ihren ganz entsprechenden klimati-

schen Factor in den in gleichem Sinne verlaufenden
Isochimenen des mittlem und nördlichen Europas. Es lässt sich

schon o priori erwarten, dass die Uebereinstimmung zv^'ischen diesen

klimatischen Linien und jenen Gränzen grösser sein werde, als die

zwischen Nordweslgränzen und Isotheren , weil die Schattentempe-

ratur dem wahren Mittel im Winter genauer entsprechen wird als im

Sommer, und besonders weil hier der unmossbare Einfluss der In-

solation als Lebensreiz nicht oder kaum in Betracht kommt. So ent-

spricht denn auch die Polargränze von Par. megaera ziemlich gut der

.laiiuarisntherme von — 4°, die von Ep. tilhonus (abgesehen freilich

von ihrem concaven Scheitel im südöstlichen Deutschland) ohngefähr

der von — l'C.

Die wenigen nur im nordöstlichen oder nur im südöstlichen

Deutschland einheimischen Faller (S. 41, d. und e.) haben eine zu

geringe Verbreitung bei uns, als dass sich ein Versuch, dieselbe auf

klimatische Verhältnisse zurückzuführen, mit Aussicht auf Erfolg

machen liesse. Jedenfalls erreichen alle westliche Endpunkte ihrer

Zone innerhalb des Gebiets. Sie scheinen neben einem gewissen

Grade von sommerlicher Wärme zugleich eine bestimmte Dauer und

Strenge des Winters nicht entbehren zu können. Vielleicht bedliifen

sie als Raupen oder Puppen eines ungestörten Winterschlafs, einer

dauernden Schneedecke , während die unbeständige Wintertempe-
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liUiir Westeuropas, der häufige Wechsel zwischen Thau- und

Fiostvvelter , die winterlichen Regen u. §. w. iiinen verderblich

worden.

Die Grilnzlinien der Verbreitungsbezirke hallen zwar beslimnite

Hauptrichtungen ein , die wir eben nach ihren ursiichlichen Momen-

ten besprochen haben, es ist aber klar, dass diese Linien nur da an-

nühornd geradlinig verlaufen können
, wo die Bildung der Erdober-

lliiche auf weile Strecken hin eine wesentlich gleiche bleibt. Wir

haben schon darauf hingewiesen, dass die Unregelmüssigkeiten der-

selben besonders durch den Wcciisel von Anschwellung und Sen-

kung des Bodens hervorgebracht werden. Es ist ganz derselbe Fall

mit den Linien gleicher Wiirine, welche zwar auf unsern Karten, ^^o

sie auf das Meeresniveau rcducirt sind, nicht a])er in der Natur ge-

radlinig verlaufen. Wie jede irgend erhebliche Niveauveränderung

die Isotherme von der geraden Linie al)lcnkt, so wird sie eine ana-

loge Wirkung auch in dem Laufe der Arealgränze erkennen lassen,

welche mit jener in ursachlichem Zusammenhange steht. Auf diese

Weise erklaren sich befriedigend die vielfachen Biegungen und Un-

terbrechungen, welche jene Polargriinzen (Nordweslgriinzen) erleiden,

welche von der baltischen Ebene aus auf die mitteldeutsche Terrasse,

oder vom ungarischen Tieflande aus au( die Bodenanschwellung treffen,

welche die nordöstlichen Auslaufer der Alpen bilden. Das vorgela-

gerte Bcrgland drllckl dann einen concaven Scheitel in die polare

Granze des Verbreitungsbezirks so gut, wie in die ihr entsprechende

isothermale Linie. Die Unregelmässigkeiten im Lauf der Arealgrän-

zen der Schmetterlinge müssen indess um deswillen erheblich zahl-

reicher sein ,. als die der Isothermen , weil diese Gränzen nicht der

Ausdruck eines einfachen thermischen Verhältnisses, sondern das

Resultat eines Complexes verschiedenartiger Factoren sind. Es darf

schon deshalb nicht befremden, wenn sie zwar in ihren grossen Zü-

gen den iMnfluss der klimatischen Werllie widerspiegeln, welche

ihre wesentlichen Ursachen sind ,
keineswegs aber in allen lilinzeln-

heiten mit ihnen llbereinslinuiien.

Nächst der Wärme üben ohne Zweifel die Feudi tick e i ts-

verhaltnisse des Klimas den wichtigsten Einfluss auf die Ver-

breitung der Schmetterlinge aus , nicht allein in ihrer Rückwirkung

auf die Temperatur und die Vegetation , sondern auch auf directcm

Wege. Weder die absolute Regenmenge, noch die Vertlieilung der-

selben auf die einzelnen Tage und Monate, noch die Form des atmos-

phärischen Niederschlags kann ohne Einfluss auf das Vorkonrnnen der

Falter sein. Wir sind aber noch nicht im Stande das Maass dieses
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Eindiisses auch nur in so weil annähernd zu Jjeslitiinicn, als dies hui

der, Wärme gesclieiien konnte. Wahrscheinlich komml es auch hier

mehr auf die Foiin und Vertheilung als auf das absolute Quantuni

der jährlichen Regenmenge an Ol) die Niederschläge sich auf he-

sliinmle Jahreszeiten zusammenzudrängen pflegten, oder oh dies nicht

der Fall ist und damit auch dürre Perioden fehlen ; wie Regenzeiten

und trockene Zeiten mit den verschiedenen Enlv\icklungs|)erioden

des Falters coincidiren , wird besonders zu beachten sein. Solche

Verhältnisse müssen während des gewöhnlich langen .lugendaltcrs

(l(>r Schmetterlinge, während des Raupen- und Puppenstandes, för-

(Icrlicii oder feindlich noch entschiedener eingreifen, als während der

meist kurzen Lebensperiode des vollkommenen Insecls, welches zu-

dem, nicht so wie Raupe und Puppe an den Boden gefesselt, dem

l'ehermaass der Nässe wie dem der Trockenheit durch einen Orls-

wcchsel leichler sich zu entziehen vermag.

Von besonderer Wichligkeil scheinen die Feuchtigkeitsverhäll-

nisse der Atmosphäre ftlr die Vei'breitung in senkrechter
Richtung zu sein. Wir haben bereits oben (S. 10) bemei'kt, dass

CS im Gebirge mehr und üfter regnet als im flachen Lande, dass zu-

mal die obern Regionen der Hochgebirge während der \>äi'mern Jah-

reszeil fast unausgesetzt durch Wolken- oder Thaubildung feucht

erhalten werden. Diese nie auf längere Zeit unterbrochene Benetzung

des Bodens scheint aber nach den Beobachtungen der Botaniker (be-

sonders Sendtner's 1. c.) eine Lebensbedingung ftlr viele Alpenpflan-

zen zu sein, die gerade deshalb in der Ebene nicht gedeihen wollen.

Wenn diese Alpenpflanzen die beslinunle Nahrung von Alpenfaltern

sind, wurde somit auch das Vorkonuucn dieser leztern wenigstens

iiiillelbar an jene Bedingung geknUpfl sein. Es ist aber wahrschein-

lich
, dass der Feuchtigkeilszusland der Ilochgebirgsatmosphäre auch

in einem mchi- directen Zusanunenhange mit der Oekonomie der y\l-

pcnlhierc steht. Die unlern Gränzen derselben werden vielleicht nicht

minder durch relative Trockenheil als durch Zunahme der Wärme

bedingt. Darauf seheint auch das tiefe Hinabreichen mancher Berg-

l'iiller in Moorgegenden zu beruhen. Wir haben bereits früher (S. 10)

die Moore als kalte Localitäten kennen gelernt; da sie nun ausser

einer relativ niedrigen Temperatur zugleich die andauernde Feucii-

ligkeil des Bodens und der untern Luftschicht mit hohen Gebirgsla-

gen gemein haben, so wird es erklärlich, dass nicht allein Alpen-

pflanzen, sondern auch Alpenfalter auf den Mooren unserer nördli-

chen l';bene wiedererscheinen. Arg. pales {var. arsilache), aphirape,

amulliusiu, Lijc. uptilete , Pol. helle und Col. paltieiw geben dazu
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Belege, Ob auch hieibei die an Sumpfboden gebundene Nahrungs-

pflanze die vermiUelnde Holle spielt, bleibt noch zu untersuchen,

Dass Übrigens die Verbreitung in senkrechter Richtung vorherr-

schend unter dem Einflüsse der Temperalurverhältnisse sieht, ist nie

verkannt worden. Die verschiedenen Kliiuale liegen an den Bergen

so nahe übereinander geschichtet, und mit ihnen entsprechende Ver-

änderungen der Flora und Fauna; der Abnahme der Wärme geht

die Abnahme der Bewohner der Fibenc in aufsteigender Richtung so

entschieden parallel, dass die Causalverbindung hier eine viel augen-

fälligere ist, als bei der Verbreitung nach geographischer Länge und

Breite. Da mit der l'>hebung über die Meeresnäche die Luft dünner

und durchsichtiger und in Folge dessen die Wirkung der unmittelba-

ren Besonnung erhöht wird , so lässt sich auch in dieser ein für die

Verbreitung in senkrechter Richtung , zumal fOr die Bewohnbarkeit

der höchsten Regionen, bedeutungsvolles Moment vernmthen.

Dass der mit der Erhebung in so schneller Progression abneli-

mende Druck der Luft nicht ohne wesentlichen Einduss sein kann,

lässt sich nicht minder a 7»-(or/ mit gutem Grunde behaupten. Der

Nachweis bleibt hiei- wie dort erst zu führen. Die physicalische wie

die chemische BeschafTenheil des Bodens und die Vegetation verhal-

len sich in Bclred'der senkrechten Verbreitung nicht anders als in

BetrelTder horizontalen, ihi- Einfluss ist ein localer. Es ist in dieser

Beziehung bemorkenswerlh , dass die Falterfauna der Kalkalpen von

der der Ccnlraiaipen den Arten nach fast gar nicht verschieden ist.

Mit sehr wenigen Ausnahmen finden sich die Falter der erstem auch

auf den letztem oder umgekehrt, wenn auch bald hier, bald dort in

reichlicherer Menge. Wir wissen noch zu wenig von der Naturge-

schichte der llochgebirgsfalter, um das Verhältniss derRegionengrän-

zen derselben zu denen ihrer Nahmngspflanzen untersuchen zu kön-

nen. Dass mit jeder obern oder untern Gränze einer Pflanze auch

irgend eine und die andere monophagischc Fallcrart, die sie ernährt,

zurückbleiben und so der Einfluss der Vegetation an manchen Pflan-

zengrünzen, z. B. an denen der Laubhölzer und Nadelhölzer, beson-

ders sichtlich hervorti'eten werde, scheint « pr/'o/v' sehr einleuchtend.

Es ist aber erst noch zu untersuchen, obsich dieRegionengränzender

Pflanzen und Sciimetterlinge wirklich genauer entsprechen, als sich dies

von denZonengränzen sagen lässt, — ob die Raupen derEiche, Buche,

Birke, Fichte u. s.w. in der Thal auch die oberste Gränze ihrerNahrungs-

pflanze erreichen und ni(;hl etwa schon früher als diese zurücktreten.

Wir haben im Vorstehenden nur die wichtigsten Factoren ge-

nannt, aus deren Zusammenwirken die Lage und Richtung der Ver-
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breitungsgrilnzon
, horizontaler wie senkretiiter, als lindergebniss

liervoriiehl. Welche Rolle jedem einzelnen derselben im gegebenen
Falle zukommt, wie sie sich gegenseitig erganzen oder modificiren,

wird sich erst dann erkennen lassen
, wenn wir eine viel vollständi-

gere Kenntniss alier hier in Betracht kommenden Verhältnisse erlangt

haben werden. Unzweifelhaft ist es nur, dass klimatische Zustände

und von diesen wieder Wärme und Feuchtigkeitsverhältnisse als

llauplfacloren zu betrachten sind. Die thermischen Miltelwerthe,

welche den Verbreitungsgränzen entsprechen, zu bestimmen, möchte
vor der Hand die wichtigste und noch am ersten mit Aussicht auf

Erfolg in Angrilf zu nehmende Aufgabe unserer Wissenschaft sein.

Interessant und auch für die Beurtheilung dieser Frage einige

Anhaltspunkte gewährend ist der Vergleich zwischen Regionen
und Zonen — der senkrechten Ausdehnung der Verbrei-
tungsbezirke mit ihrer wagerechten in der Richtung von
Nord nach Süd. Wir stellen zu dem Endo die Falter unseres Al-
penlandes, nach Maassgabe ihrer Regionendurchmesser in fünf Grup-
pen geordnet, zusammen und bemerken dazu, wie viele Arten aus
jeder dieser Gruppen in S(;h\\eden überhaupt und in Lappland ins-

besondere heimisch sind.

Im Alpenlande Davon finden sich

reichen von 0' bis in Schweden ül)eihaiipt, in Lappland :

1) zur Schneelinie . . . 8 Arien . . 8 Arien . . !i Arien.

2) in die alpine Region . 15 -
. . 13 - . . ü -

3) in die subalpine R. . 26 -
. . 21 -

. . 12 -

'i) in die montane R. . 42 -
. . 20 -

. . 8 -

5) in die colline R. ... 44 -
. . 10 - . . 2?-

Aus dieser Tabelle ergibt sich sogleich, dass die Ausdehnung der
verlicalen Verbreitung mit der horizontalen nach geographischer Breite
in der Regel in geradem Verhällniss steht. Während die 8 Arten,
welche aus der Rbene bis in die Schneeregion hinaufreichen, sämmt-
'icli bis Mitlelschweden und zum grössern Thcile noch bis I.appland
vorbreilct sind

,
mangeln von den beiden folgenden Gruppen schon

mehrere Arten in Schweden und nicht mehr die Hälfte derselben er-

reicht bappland. Von den 43 Faltern, welche in der Bergregion ihre

olere Gränze finden, kommt kaum noch die Hälfte in Schweden,
kaum der fünfte Theil in Lappland vor. Die auf die unlere Region
des Alpenlandes eingeschränkten 44 Arien endlich sind in Schweden
"Hir spärlich, in Lappland vielleicht gar nicht mehr vertreten, da das
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lappisclie Iiuligcnnl der beiden belreffenden Faller {Mel. pavthenie

und Th. hcAidae) noch nicht i^anz sicher gestellt ist.

Wenn es hiernach als Hegel angenommen werden darf, dass die

Falter unseres Faunengebiels, welche eine weite Verbreitung in senk-

rechter Richtung besitzen, auch weit nach Norden reichen und um-

gekehrt, so ergibt sich auch hieraus wieder eine Restäligung des

Salzes, dass die Verbreilungsgränzen in erster Linie durch Tcmpe-

ralurvorhältnisse bedingt sind. Denn fast nur in diesem Punkte fin-

det eine Analogie zwischen grösserer Pol- und grösserer Meereshöhe

statt, während in den meisten andern, vor Allem im F^uftdruck, Ver-

schiedenheit vorhanden ist. Fiinde es sich nun, dass die obere

Grunze eines Verbreitungsbezirks im südlichen Gebirge und die po-

lare Grunze desselben in der Ebene einem gleichen thermischen

Werthe, derselben Isothere z.B., entspräche, so würde dadurch die

Wahrscheinlichkeit, dass diese klimatische Linie die Ursache der

Arealgränze sei, bis fast zur Gewissheit erhoben werden. Die vor-

handenen Daten reichen nicht aus, solche Vergleiche mit Genauig-

keit und auf ganz gesicherter Basis anstellen zu können ; doch lUsst

sich immcihin für viele Arten die Mittelwärme des .lahres , Sommers

und Winters, welche an ihrer obern Gränze in den Alpen und an

ihrer iNordgranze stattfindet, soweit annähernd schätzen, da.ss ein

Vergleich innerhalb gewisser Fehlergränzen möglich wird. Wir ha-

ben probeweise einige solche Zusanunenstellungen gemacht, das Re-

sultat war aber ein negatives, — die gefundenen Werthe fielen weit

aus einander. Und das daif nicht überi-aschen. Rs beweist nur wie-

der, dass die Gränze des Verbreitungsbezirks nicht das Resultat eines

einzigen, sondern einer ganzen Reihe von Factoren ist, während die

Aehnlichkeil zwischen polarer und oberer Gränze sich nur auf einen

derselben oder doch nicht auf alle erstrecken kann. Selbst in Betreff

der Temperaturverhältnisse finden .sehr wesentliche DilTcrenzen statt:

bei gleicher Jahreswärme herrscht Ungleichheit in der Vertheilung

derselben auf Sommer und Winter, die Insolation ist eine ganz an-

dere u. s. w.

Im Gegensätze zu ihrer Ausschliessung aus den arctischen Ge-

genden /.eigen jene Falter, welche bei uns schon in geringer Meeres-

höhe ihre obere Gränze erreichen, eine weite Verbreitung in ä(pialo-

rialer Richtung. Fast "/, von den 4i Arten, die im Alpenlande auf

die untere Region, — diejenige also , wo das Maximum der Wärme

und eine relative Trockenheit des Klimas herrscht, — eingeschränkt

sind, sind auch über das Mittelmeergebicl verbreitet, mindestens bis

Mittclitalieu , die meisten bis zu noch viel niedrigeien Breiten herab.
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Sio geben sich somit durch ihre seniireclite, wie durch ihre iiorizon-

talo Verbreiluni^ als die s\ilriTiebedUrfligslen Arien zu erkennen.

Die Ausdehnung der Areale nach geographischer
Lange entspricht dagegen wenig oder gar nicht dem Maasse der

senkreciiten Verbreitung. Neben einzelnen Arten, welche auch hierin

Uebcreinslimmung zeigen, wie Van. cm^dui , antiopa, Pier, rapae,

findet sich eine überwiegende Zahl anderer, bei denen beide Ver-

hältnisse sich widersprechen. Gerade von den in weslöstlicher Rich-

tung am weitesten verbreiteten Fallern sind viele bei uns nur in der

unteren oder höchstens in den beiden unleren Regionen zu Hause,

wie Mel. didijma, plioebe, Arg. ii(h)ipc, Sal. phnedra, Coen. oedipus,

Ncpl. aceris, hicilla, Lijc. balliis, ninyntus, bnelica, Pol. hippothof, Th.

spini, Col. ediisa u. a. DieVerljrcilung der Wärme über die Erde folgt

eben in ihren grossen Zügen nicht den Längen-, sondern den Breiten-

graden
,
und nur zwischen der Polliohc und der Meereshöhc ist ein

klinialischer Analogisums vorhanden, der sich in derVerl)reitung der

Thiere und Pflanzen widoispiegelt.

B. Die Fauna des Gebiets verglichen mit der von Europa.

Ycrllieilung der Faller über den Welltheil.

Um die statistischen Verhältnisse der europäischen Falterfauna,

besonders in ihren Rcziehungen zu der unseres Gebiets, hervortrete»

zu lassen , stellen wir das uns hierüber zugänglich gewesene fauni-

slisclio Material, nach den Tribus unseres Systems geordnet, tabella-

risch zusanunen (S. folgende Seite).

Zum richtigen Verständniss dieser Tabelle ist Folgendes zu be-

merken : 1 . Wir haben die Angaben der Faunislen durchgeliends

unverändert aufgenommen, d. h. alle Arten, welclie sie als solche

aulUlhren, auch als Arten gezählt, selbst wenn wir sie für Varietäten

hielten; alle Bürgerrechte anerkannt, auch wo sie uns mehr als

zweifelhaft erschienen. Weniger in Folge des letzlern als des erslern

Uinslatides erscheinen die Faunen mehrerer Länder im Vei'hällniss

zu der von Deutschland zu reich. Mel. merope , Arg. arsilachc, Er.

euryale, psodea, Pol. euri/bia, Th. aesculi, Anth. simplonin , Hesp.

frttillum, serrnltilae u.a. Varietäten figuriren in den meisten fi'cmden

Faunen als Arien und wurden von uns hier, aber nicht bei unserer

eigenen Fauna , als solche berechnet. Zumal die Verzeichnisse von

Frankreich und Sardinien müssten deshalb eigentlich um ein lü'heb-

hches rcducirl werden. Da indess alle fremden Verzeichnisse altern
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Tribus

:

3 M
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= HP ll

13

1

1 . Nymphalides 64 61 47 42 45 18 26 18 28 19 33 i\

2. Dannides 1 ü II

3. Salyrides 119 93 47 53 58 12 13 9 20 15 20 33

4. Libylheides 1 1 1 1 1 1)

5. Erijcinides 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

6. Lycaenidae 99 74 53 53 48 21 23 19 28 13 24 49

7. Pierides 38 30 17 20 20 10 10 8 11 9 11 17

8. PnpHionina 19 12 6 8 8 1 2 1 3 1 1(3V) 5

i). Hesperidae 31 29 20 24 22 7 13 6 12 3 9 17

Rliopalocera 373 302 192 202 203 70 88 61 103 60 99 1G2

Üiiluins sind iils diis unsiigo, so liisst sich annolimen
,
dass sie auch

etwas weniger vollständic; sind und dass soniil die gegei)ene höhere

Zahl der wahren in der Thal naher kommen wird, als wenn wir sie

reducirt hatten.

2. Für Europa haben wir zwei Gewilhrsmänner angeführt.

Herrich -SchiiflTcr's Angabe von 373 Arien bezielil sich auf Europa

mit Einschluss der asiatischen Provinzen Russlands und der Türkei,

die Lcdcrer'sche auf Europa bis zum Ural und Kaukasus allein. I.e-

derer hat ausserdem mehrere bei Ilcrrich noch als Arten (igurircndc

Localvarieliiton eingezogen. Hieraus erklären sich die grossen Ver-

schiedenheiten in den beiden Summen. Wir haben (ibrigens auch die

Angaben dieser beiden Schriftsteller ohne weitere kritische Sichtung

aufgenommen.

Europa bis zum Ural und Kaukasus besitzt auf etwa 160000

Q.M. (Berghaus) nach Lederer 302, unser Faunengebiel auf etwn

14000 Q. M. 192 Tagschmetlerlinge. Während also der Flächcnraum

des WelUheils den des Gebiets um mehr als das Elffache Uberlrilfl,

stellt sich der lleichlhum der beiden Faunen in das Verhällniss von

1,G2 : 1,00 — das Gebiet besitzt n ahe an zwei Dritth eile

aller bekannten eu ro pä ischen Rhopa loceren. Dieser re-

lative Reichlhum unserer Fauna entspringt besonders aus der cen-

tralen bage des Gebiets und dem Umstände , dass es einen grossen

Theil der Alpen in seine Gränzen schliesst. Dazu kommt, dass es
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fauriisUsch genauer untersucht ist, als der Welttheil im Ganzen, des-

sen südlichste Halbinseln und Inseln zumal ziemlich ungenügend
durchforscht sind. Schlagen wir den Zuwachs, welchen die euro-

päische Falterl'auna von da noch zu erwarten hat, auf V6 Species

an, — niehr wird er schwerlich betragen, — so würde damit der

Reichthum der Fauna des Gebiets zu dem des Weltlheils sich wie 3

zu 5 stellen, ein Verhallniss, welches jedenfalls dem wahren sehr

nahe kommen wird.

Sämmtliche Tribus der europaischen Fauna sind in

Deutschland vertreten mit Ausnahme der Danaiden, deren euro-

paisches Bürgerrecht selbst indess nicht ganz fest steht, da die einzige

Art, welche sie repräsenlirt, D.c/iri/sipptis, neuerdings nur aus Klein-

asien zu uns gebracht wurde. Relativ reich — im Vorhältniss zur

Summe der Europäer — ist das Gebiet an Nymphalidon, Lycaeniden

und Hesperiden, relativ arm an Papilioninen und Salyriden. Bei je-

nen erreicht die Zahl der deutschen Arien mehr als zwei Drittel, bei

diesen nur die Iliilfle der europäischen. Auch die Pieriden bleiben

unter dem Durchschnittsverhältniss. bibylheiden und Eryciniden

haben im Gebiet wie in Europa überhaupt nur je 1 Repräsentanten.

Zu einem Vergleiche der Fauna unseres Gebiets mit
denen der übrigen europaischen Lander stand uns, wie
die Tabelle lehrt, nur ein dürftiges Material zu Gebote. Von den neun
aufgeführten Faunen reprasentiren nur die von l'rankroich , Sardi-
nien, Skandinavien und dem Wolgagebiet geographische Areale von
liinlänglicher Ausdehnung, um einen unmittelbaren Vergleich unter

sich und mit der unserigcn zu gestatten, die übrigen können nur als

Provinzialfaunen betrachtet werden. Britannien ersetzt durch seine

bedeutende nordsüdliche Ausdehnung einigermaassen den geringern

Fliichcnrauni. Das Königreich Sardinien ist zwar noch kleiner, aber
seine eigenthündiche Zusammensetzung aus einer ober- (Piemont),

mittel- (Ligurien) und unteritalienisclien (Sardinien) Provinz lässt

erwarten, dass es die Fauna von ganz Italien ziemlich vollständig

enthalt — eine Annahme, welche durch den reichen Inhalt des Ghi-
lianischen Katalogs bestätigt wird. Freilich zählt Giuliani 12 Varietä-
ten als Arten und nur I Art (Akyone) als Varietät auf, so dass 18ö3
eigentlich erst 192 sardinische Tagschmelterlinge bekannt waren,
genau so viele als in Deutschland und der Schweiz. Auch Duponchel's

Verzeichniss enthalt aus diesem Grunde zu viele Nummern und um-
fasst zugleich Corsica. Es werden aber seit 1844 mindestens so viele

Arten in Frankreich neu aufgefunden sein, als niJthig ist, um die

abgehenden Gorsen und Varietäten zu ersetzen.
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Am schlimmsten steht es mit unseren Kenntnissen in BelrefT der

östlichen Grilnzlilnder unseres Gebiets. Polen scheint enloniologisch

noch gar nicht untersucht zu sein. Um über die I<'auna von Ungarn

etwas zu erfahren, haben wir uns vergeblich an Hrn. Dr. Frivaldsky

gewandt und besitzen nichts als eine Localfauna von Ofen, die wir

der Gefälligkeit des Hrn. L. Anker daselbst zu danken haben. Dieser

Mangel erschwert wesentlich eine richtige Beurtheilung der Vcrthei-

lung der Rhopaloceren Über Europa und besonders auch die Entschei-

dung der Frage, ob diese Verlhciiung mit der für unser Fauncngebiel

ermittelten (S. 29) übereinsliinmtodernicht. NurinBetreirdernördlich

und nordwestlich von Deutschland gelegenen Länder, deren l^'aunen

uns voll.ständig vorliegen, dürfen wir diese Frage entschieden bejahen.

Das am weitesten gegen Nordwesten gelegene Britannien (nebstlrland)

verhalt sich zum tlbrigen Europa wie die nordwestlichen Provinzen

Deutschlands zum Gesammtgebiet unserer I'auna : es ist das an Tag-

faltern ärmste Land des Welttlieils*). Stephens (I. c.) hat unter den

70 Arten, deren britisches Indigenat er als ausgemacht ansieht,

2 entschiedene Varietäten ( Lyc. snlmacis = Agestis var., und

Pol. dispar = Hippothoes var.). .Nach Slainlon's neuestem Vcrzeicli-

niss (A manual of british butlerßies and moths, 1857) ist die Zahl der

britischen Rhopaloceren sogar noch niohr zu reduciren, nämlich auf

66 Arten. Grossbritannien und Irland zusammen besitzen also kaum

so viele Tagfalter als eine der ärmsten Localfaunen Deutschlands,

wenig mehr als Lappland. Nächst England ist Holland am dürftigsten

mit Tagschmellerlingen ausgestaltet, absolut gcnonunen noch dürf-

tiger als jenes, nicht aber relativ : im Verhällniss zu seiner geringern

Grösse, einförmigen Oberilächengeslalt und unvollständigem Erfor-

schung. Das so weit nördlich gelegene Lievland zählt dagegen viel

mehr Arten als Britannien, die Niederlande und sogar als Belgien,

und mindestens nicht weniger als die Faunen dieser drei nord-

westlichen Länder /.usaminengenommen. Das Verhällniss des Ostens

zum Westen tritt besonders auffallend bei einem Vergleich der Fau-

nen von Belgien und Schlesien hervor, Ländern , die unter gleicher

Breite liegen und an Fläclienraum nicht erheblich von einander ver-

schieden sind. Belgien besitzt (nach Selys) 88, Schlesien 125 Rhopa-

loceren. Drei schiesische Falter sind Bergthiere, welche in Belgien

nicht wohl vorkommen können; rechnen wir diese ab und erhöhen

dazu die Zahl der Belgier (um das ältere Datum des Selys'schenVer-

) Natürlich mit Ausnahme dor I'olargegenden und vielleicht einiger Inseln

des MiUolmeers, deren i;er'"ger Umfang aber keinen Vergleich mit Uritannien

gestaltet.
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zeiclinisses etwas zu conipensiren) auf 90 Arten, so bleibt immer
noch das Verhällniss von 90 : 4 21, oder von 3 : 4. Auch das nord-
westliche Frankreich scheint nicht reich an Tagschiiictlerlingen zu

sein. Die Gegend von Paris besitzt (freilich nach Du|)oiichcrs schon

184i verölfenl lichten Angaben) nicht mehr Arten als die des um
G Grade weiter nördlich gelegenen Danzig, nämlich 89, und ist ilrmer

als die von Berlin und Breslau (mit 94—95 Arten).

Nach allem diesem bleibt kaum ein Zweifel, dass jene Vera rmung
der Rhopalocerenfauna in der R ich tung gegen Nord-
west, wie sie in Deutschland hervortritt, für das ganze cisalpine Eu-
ropa (mit Ausnahme vielleicht von Russland) die Regel ])ildel. Ihre

Ursache: das Vorherrschen der Nordwestgriinzen , d. h. der mit der

Annäherung an den Ocean (zunächst an die Nordsee) südlich abge-
lenkten Polargränzen , wurde bereits erörtert. In den belreffenden

westlichen Ländern treten fast gar keine neue Arten auf , um den
Abgang der östlichen Arten zu ersetzen. Britannien besitzt nur eine

in Deutschland (wie im ganzen übrigen Europa) fehlende Species,

/.(/('. arlnxcrxes F.; Holland und Belgien gar keine. Wahrseheiidich

ist auch in Nordfrankreich keine der deutschen Fauna mangelnde Art

hciiuisch , wenigstens findet sich keine bei Paris (die daselbst vor-

kommende A71I/1. belia ist nach Boisduval nur die FrUhlingsgeneration

von Ausonia. Annal. soc. enl. Fr. 2. Ser. 2. Tom. p. G8. Ei-ichson's

Bericht, 1844, 76). Auch Skandinavien wird in seinen südlichen

und mittlem Theilen nur von deutschen Fallern bewohnt; erst jen-
scil Gl» n. Br. erscheinen hochnordische Arten, aber in viel zu «e-
ringor Zahl, um die Lücken au.szufUllen, welche hier durch den Ab-
gang südlicher Arten entstehen.

Wollte man nach Analogie der Isothermen alle jene Orte durch
Linien verbinden, die eine gleiche Zahl von Fallerarlen besitzen (ohne

Rücksicht auf die Qualität derselben), so würden diese Linien einen

gewissen Parallclismus zeigen, indem sie das westlichere Mitteleuropa

in einer im Ganzen genommen ohngefähr von Ostnordost gegen
Westsüdwest geneigten Richtung durchschnitten. Die Neigung gegen
Südwest würde mit der Annäherung an die westliche SeekUste zu-
nehmen und in deren Nachbarschaft am stärksten ausgesprochen
sein

;
im Binnenlande des Weltlheils dagegen abnehmen und nach

Osten hin vielleicht ganz verschwinden. Denn waswirüberdieFalter-
launa Osteuropas, zumal des grossen russischen Reichs wi.ssen, lüsst

vermuthen, dass die Zahl der Arten hier in einer niehr den Breiten-

graden entsprechenden Richtung abnimmt. Die Einwirkung der west-
lichen Winde wird durch die weitere Entfernung vom Ocean ge-



gO 1. niiopalocera.

schwächt. Uebrigens beweisen die Faunen Lievlands und des Wol-

gagebiets, dnss Russland trotz der Einförmigkeil seiner Oberfliicho

und der tatensivcn Strenge seiner Winter an Tagschnietterlingen kei-

neswegs arm ist. li\evsmann's Faunavolgo-iiralensis unifassl ein Areal,

welches sit-h nach Fliiclienrauni und l'olhöhe (48—56» n. Br.) mit

Deutschland und der Schweiz vergleichen liisst. Es ist zwar etwas

grösser, reicht aber niciit so weit gegen SlUlen und steht ausserdem

noch dadurch in entschiedenem Nachtheile gegen unser Gebiet, dass

ihm ein Gebirge mangelt. Denn die Promontoria nrnlensia, welche

Eversmann dazu zieht, scheinen kaum mehr als Hügelketten zu sein.

Bedenkt man dazu die einförmige Slcjipennatur dieser Flachländer und

die im Verhältniss zu Deutschland mangelhafte Kenntniss ihrer Fauna,

.so erscheint die Zahl von 162 Tagfaltern als eine relativ sehr an-

sehnliche.

Frankreich und Italien sind unter den Landern unserer Tabelle

die reichsten. Da sie zugleich die südlichsten sind, so stimmt dies

mit dem gewöhnlichen Vertheilungsgesetz. Aber die Differenz zwi-

schen der Summe ihrer Falter und der unseres Gebiets betrügt nur

wenige Procenle , viel weniger als sie, zumal in ItaMen, betragen

mUssle, wenn der Reichthum der Fauna jenseit der Alpen in dersel-

ben Progression nach Süden zunähme, wie diesseit derselben. Eine

solche Zunahme findet nun in der That nicht statt, vielmehr sind die

reichsten Provinzen Itahcns gerade .seine nördlichsten ^
dem SUdab-

hange der Alpen angelagerten. Piemont ist reicher alsLigurien, Ligu-

rien viel reicher als die Insel Sardinien. Sicilien, Kandia, die süd-

lichsten Inseln dcsMitloliiicers sind verhilllnissniässig arm an Schmet-

terlingen. Auch Mittel- unil Unteritalicn scheinen mit Oberitalien

nicht concurriren zu können. Den französischen Sammlern gilt das

Departement der Niedcralpen als das gelobte Land ihres Faunenge-

biets, nicht die südlichsten Theilc Frankreichs an der spanischen

Gränzc, noch weniger Corsica. Spaniens Lepidopterenfauna ist uns

nur sehr unvollständig hekannt, die Nachrichten, welche wir von da

(besonders aus Andalusien) erhielten, lassen nicht auf eine grosse

Artenmenge schliessen. Noch weniger wissen wir von der Balkan-

halbinsel, welche nach der nicht unbedeutenden Zahl uns von da

zugekommener neuer Entdeckungen zu scliliessen, eines grössern

Reichthums an Tagschmellerlingen sich zu erfreuen scheint. Für die

westliche Hälfte Europas lässt sich aber mit ziemlicherSicherheit be-

haupten, dass es dasAlpenland ist, in welchem sich deren

Falterfauna in ih rer form en reichsten Entwicklung zu-

gammend rängt. Die warmen, südlichem Thlller des Gebirgs und
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die (lemsclhen sUdwostlicli (Provence) und östlich (Wiener Becken)
voigoliigortenllUgellandschaflen mociilen die absolut reichsten Loca-
litälen unseres Welltheils sein. Die Erzeugnisse des südlichen Euro-
pas mischen sich in diesen begQnsliglen Gegenden mit denen des
nördlichen und zu ihnen gesellt sich eine Hochgebirgsfauna, wie sie

in gleich reicher Entwicklung kein anderes Gebirge des Welltheils

aufzuweisen hat. Wenn man Europa mit jenen Linien gleichen fau-
iiislischen Rcichthums, deren wir oben (S. 79) gedachten, bedeckte
so würden wahrscheinlich die die reichsten Gegenden verbindenden
in concentrischen Ellipsoiden das Alpenland umschliesscn.

C. Verbreitung der Falter des Gebiels ausserhalb Europas.

Wir betrachten dieselbe zunächst nach den Weltlheilen.

a. Asien hat nicht weniger als 156 Fallerarten mit unserer
Fauna gemein. Es ist dabei noch der gesammte Inhalt der Fauna vol-
<jo-urttlensis V.xcrsmann'a unberücksichtigt geblieben, obwohl es kei-
nem Zweifel unterliegt, dass manche der von Eversmann nahe der
asiatischen Gränzc, aber noch nicht in Asien selbst, gefundenen Ar-
ten auch auf der östlichen Seite des Urals vorkommen werden. Alle

diese 156 Arten, also reichlich % der gesammten Fallcrbevölkerung

Deutschlands, bewohnen Sibirien und den Orient, mit alleiniger Aus-
nahme von Col. palaeno, welche bisher in Asien nur auf den Nilgher-

ries ])eobachtet zu sein scheint.

In Sibirien finden sich namentlich die folgenden 106 Arten.

Sie wurden, mit wenigen Ausnahmen, von Kindermann am Altai ge-
sammelt :

Mel. matwna, ajnthia (? ichnca B.J, artemis, didi/ma, trivia, cin-

:ria, plmebe, alhulia, parthenie, brUomartis, dictynna; Arg. aphirape,

sehne, eiiphrosi/ne, thore, amulhusia, dia, pales, hecate, ino, lalonia.

(iglaja, niobe, adippe, paphia; Van. c album, polychloros , urticae,

antiopa, io, cardui, prorsa; Nept. lucilla; Lim.populi; Ap. Uta. —
li'r. manto, medea, ligea et euryale ; Sal. briseis, arethusa, phaedra

;

l'ar. maera, hiera, dejanira; Epin. eudora, hijperanthus ; Cnen. oedi-

pus, hero, paniphüus, davus. — Lyc. orbilulus (? aquilo B.J, hylag,

ballus, eutnedon, eros, icarius, alexis, dumon, donzelü, alcon, arion,

crebus, acis; alstis, argiolus, amyntas ; Pol. helle, circe , hipponod,

chrytseis et enrybia, hippolhod, thevsamon, virgaureae; Th. rubi, pruni,

uelulae. — Gon. rhamni : Col. hyale, pfucomone, myrmidone; Aporia
crutaegi

; Pier, brassicae, rapae, napi, daplidice ; Anth. aiisoniae var.

^iinplonia, cardamines ; Leiwoph. sinapis. — Pap.podalirius, machaon;
Spi^ycv, SdimcIloHiii-sriiuiia. 6
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Doi\ apollo, delius, mnemosyne?. — Hesp. pnniscus. sylvius, sleropes,

comma, sylvanus, iineola, eucrate (var. orbifer), alveolus, carlhami,

tessellum, sidae, malvarum, lavaterae.

Die Mehrzahl dieser sibirischen Arien ist zugleich über den

Orient (Transkaukosien, Kieinasien , Syrien) verbreitet, und hier

gesellt sich zu ihnen der Rest der deutsch -asiatischen Faller, die

folgenden 49 Species:

Arg. daphne, var. arsilache, liwdice, pando7-a; Van. triangitlum,

alalanta; Nept. aceris ; Lim. sibylki, cnmilla. — A. galalea; Er. tyn-

darus, meditsa; Sat. ctrcc, hermione, semele, statilinns ; Par. megaera,

var. adrasta, egeria ; Ep. tithomts, ida, janira; Coen. arcanius, iphis.

— Lib. celtis. — Lyc. argus, aegon, ageslis, corydon, adonis, dorylas,

daphnis, admetus, eupbemus, cyllnrus, sebrus, telicanus, baetica; Pol.

'phlaeas; Th. spini, w album, acaciae, ilicis. — Col. edusa, chryso-

Iheme ; Pier, ergane, callidice; Anth. ausonia. — Thais polyxena. —
Hesp. actaeon, linea, alveus.

Eine weitere Verbreitung über Asien haben aber von den ge-

nannten 156 Arten nur 45. Es wurden nämlich gefunden:

bei Peking: Mel. didyma, phoebe; Arg. adippe, laodice ; Van. c

album, cardui ; Nept. aceris, lucilla; Sat. phaedra ; Coen. oedipus

;

Lyc.batlus, argus; Pol. phlaeas, hippothoß ; Th. spini, w album; Gon.

rhamni; Col. hyale; Pier, rapae, daptidice; Leuc. sinapis und Pap.

machaon — 22 Arten;

in Japan: Va7i. polychtoros, Lim.sibylla, Col. hya'e, Pier, bras-

sicae, rapae und Pap. machaon — 6 Arten

;

in Farsistan: Mel. trivia (var. persea Kollar), phoebe; Lim.

camilla; Sat. briseis, statilinus ; Ep.eudora; Lyc.agestis, alexis, bae-

tica, Pol. phlaeas , thersamon; Th.rubi; Gon. rhamni; Col. edusa;

Apor. crataegi; Pier, rapae, daplidice und Hesp. malvarum —
1 8 Arten

;

amHimalaya: Arg. lalonia; Van. polychloros, atalanta, car-

dui; Nept. aceris; Lyc. agestis, argiolus, amyntas, baetica; Pol. phlaeas;

Gon. rhamni; Col. hyale, edusa, myrmidone ; Pier, brassicae, rapae;

daplidice; Pap. machaon und Dor. apollo — 19 Arten;

in Ostindien: Lyc. alexis, Col. palaeno und Pap. machaon;

endlich noch

auf den Sundainseln: Van. atalanta, cardui, Nept. aceris

und Lyc. baetica.

h. In Afrika wurden 41 deutsche Tagfalter beobachtet,

nämlich :

Mel. artemis (var. desfontaifiesi), cinxia, didyma; Arg. lalonia,
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pnndom; Van. antiopa, urticae, atalanta, cardui; Lim. cumilla. —
Sat. briseis; Rar. egeriaetvar. meone, megaera; h'p. jnnira etvar.
hispulla, ida; Coen. arcanius, pamphilus et var. lyllus. — Lyc. hylas,

alexis, agestis, alsus, argiolus, telicanus, baetica; Pol. phlaeas; Th.

riibi, betulae. — Go7i. rhamni ; Col. hyale, edusa etvar. helice Pier.
brassicae, rapne, dapUdice ; Antli. nusonia. — Pap. podalirius, machaon.
— Hcsp. actaeon, lineola, linea, alveus und malvanim.

Alle diese Arien bewohnen die südliche KUste des Mitlelmeers

und wurden besonders in Algerien gefunden, mehrere auch auf den
ciinarisohen Inseln.

Das tropische und südliche Afrika hat nur '6 Arten mit
Deutschland gemein, nämlich Van. cardui, Lyc. baetica, Col. hyale,

edusa und die nach Gramer am Gap vorkommende Pier, daplidice.

c. In Nordamerika finden sich IJj bis 17 deutsche Falter,

niimiich

Arg. aphirupe (in Labrador) , dia (in Grönland), Van. antiopa,

calbum, atalanta, cardui; Lyc. amyntus ; Pol. phlaeas; Gon. rhamni,
Col. palaeno, phicomone, edusa, Hesp. comma , sylvanus und tages.

Ausser diesen soll nach Gramer Col. hyale auf Jamaica heimisch sein,

und in Georgien scheint (nach Ochsenheimer's Gital aus Abbot) Li/c.

argiolus vorzukommen.

Fast alle diese Arten wurden in den Vereinsstaaten diesseil der
Felsengebirge gefunden. In Californien sammelte Lorquin 83 Rho-
paloceren, unter welchen 6 Europäer waren: Vun. antiopa, atalanta,

cardui, Gon. rhamni, IIcsp. sylvanus und comma (Boisduval, Ann. soc.

enl. Fr. 1852; Hesp. tages wird hier nicht als californisch erwähnt).

d. In Südamerika wurden nur Van. cardui und antiopa be-
obachtet.

e. Australien besitzt 3 oder 4 unserer Falter: Van. atalanta,

cardui, Lyc. baetica und Lyc. aegon (?).

In allen fllnf Wel llliei len zugleich linden sich hiernach nur
2 deutsche Arten: Van. cardui und atalanta, letztere aber nicht in

Südamerika und nicht im tropischen und südlichen Afrika.

Zwischen den Wendekreisen wurden angetroffen: Van.

antiopa, atalanta, cardui, Nept. aceris, Lyc. baetica, Col. hyale und
edusa, angeblich auch Lyc. aegon (Neuholland) Col. palaeno (Nilgher-

ries) und vielleicht Lijc. alexis und Pap. machaon (Ostindien, ohne
nähere Bezeichnung des Fundorts) — demnach 7 bis 10 Arten, höch-
stens der 20. Theil unserer Khopaloceren.

6*
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Die. sUdlicIiLe Ileinispharc oneiclicn dieselben Arten, mit

Ausnahme der 3 lelzlgenannten , und ausserdem angeblich Pier,

daplidice; also 7 bis 9 Faller unserer Fauna.

Die weiteste Verbreitung nach geographischer

Länge haben folgende 8 Arten, welche von der Westküste Europas

bis zur OstkUste Asiens und In dem zwischenliegenden Nordamerika

beobachtet wurden , so dass ihr Verbreitungsl)ezlrk waiirscheinlich

einen nur durch den Ocean unterbrochenen Gürtel rings um die nörd-

liche Hemisphäre der Erde bildet: Van. c ulbum, atakmta, cardui,

Lyc. amijntas, Pol. phlacus, Gon. rhamni, Col. lu/ale und Hesp. tages.

Ausser diesen 8 Arten sind noch andere 2.3 von Deutschland,

und grösstcntheils von den westlichsten Küsten Europas bis zum öst-

lichsten Asien (Kamtschatka, China, Japan u. s. w.) verbreitet. Sic

wurden bereits oben (S, 82) aufgezählt.

Weile Ausdehnung derVerbreilungsbezirke nach geographischer

Länge ist also viel häufiger als eine solche nach geographischer Breite,

indem kaum 'Ao unserer Falter die Tropen erreicht, während gegen

Vc ("/loä) derselben Über einen Raum von 180 Längengraden und

darüber verbreitelist.

Die absolut grössle Verbreitung unter den Tagfaltern,

vielleicht unter allen Schmetterlingen, besitzt Vanessa cardiii, die in

allen Weltlheilen , allen Zonen (höchstens die baumlose Region der

Polargegenden ausgenommen) und fast in allen Ländern dies- und

jenseil des Aequalors angelrolTcn wurde, aus denen überhaupt ento-

mologische Nachrichten zu uns gelangt sind.

ü. Das europäische Falterreich.

Deutschland und die Schweiz bilden bekanntlich kein natürli-

ches zoologisches Reich (S. 5) für sich , sondern sind nur Bestand-

Ihoile eines solchen grössern Ganzen. Nach der gewöhnlichen An-

nahme gilt als ihr natürliches Faunengebiel das mitteleuropäische

Reich, welches Mittel- und Nordeuropa bis auf die Polargegcnden

umfassl und zu welchem auch Sibirien gerechnet zu werden pflegt.

Es entspricht dann dem Reich der Undielliferen und Cruciferen der

Pflanzengeographcn und hat zu Nachbarreichen im Süden das medi-

tcrranische ( Schouw's Reich der Labiaten und Caryophylleen
) , im

Norden das arctische Reich (Reich der Moose und Saxifragen). Die

folgenden Zusammenstellungen werden zeigen, wie sich die Verlhei-

lung der Tagschmellerlinge diesen gäng und geben Ansichten gegen-

über verhält.
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Wir belrachten zunächst das Verhallniss dei- l'aiinn unseres Ge-
hiels, und damit der conlraleuropaischenUhorhaupl, zu der millel-
liindi sehen. Dass die gesammten um dos Mitlelineer gelegenen

Länder ein in Flora und Fauna nalUrlich zusammengehöriges Ganzes
l)ilden

,
setzen wir als ausgemacht voraus, da nlle Botaniker und

Zoologen in diesem Punkte einverstanden sind. Weniger ausgemacht
scheint es, wie weil landeinwärts die Grunzen des mediterranischen

Gebiets zu setzen sind. Wir hallen zwar dafür, dass die ganze slld-

liche Abdachung der Alpen, soweit sie ihre Gewässer dem Mittelmeer

zusendet, naturgemäss der Medilerranfauna angehört, legen hier

aher, wo es sich um einen Vergleich handelt, die Polargränze dersel-

ben etwas weiter sOdlich und betrachten als entschieden mittellän-

disches Gebiet erst Mittelilalicn (doch mit Rinsclilu.ss von Ligurien),

Dalmatien
, den südlich vom Balkan gelegenen Theil der Türkei und

nur den südlichsten Saum von Frankreich bis etwa zum 4'i''n.B. Von
Kleinasien ziehen wir nur den westlichen Theil hierher, die Pyre-

näen ganz, von den Alpen nur die der Provence und Ligurien ange-
liürigen Zweige des Gebirges. Ganz Oberitalien mit seinen Producten

bleibt somit von dem Vergleiche ausgeschlossen
, und dem entspre-

chend auch der sUdalpine Theil Deutschlands und der Schweiz (das

Wallis einbegriffen, s. S. 9). Es bildet sich dadurch zwischen den

beiden Vergleichsobjecten ein I
— 2 Breilengrade umfassender Strei-

fen neutralen Landes, welcher die Resultate sicherer macht.

Der cisalpine Theil Deutschlands und der Schweiz hat nun mit

(lern in vorstehender Weise nach Norden begränzten Millelmeerge-

hiel die folgenden 138 Arten gemein :

Mel. artemis, diclyma, trivia, cinxia, phoebe, athnlia, parthenie;

Arg. Helene, euphrosj/ne, amnthnsia, din, pales, hecate, ino, daplmc,

lalonia, aglaja, niobe, adippe, paphia, pondora ; Van. c album, v al-

Inim?, polychloros, nrticae, anliopa, io, atalanta, cardui; Nept. ace-

n's, lucilla?, sibylla, camilla, populi; Ap. iris, iliä. — A. galalea;

Ivr. cassiope, melampus, pyrrhn, oeme, medusa, manto, gorge, tynda-

ni.s, goante'. neiine, stygne, pronod', medea, ligea (et euri/ale) ; Sat.

circe, hermione, alcyone, briseis, semele, arethusa, statiUnus, phaedra

;

l'or. maera, megaera, egeria; Ep. eudora, janira, lilhonus, hyperan-

thus ; Coen. hero, iphis, nrcanius, Satyrion, pnmphilus. — Nein, lu-

cina. — Lyc. orbituhis, hylns, battus, optilete, aeyon, argus, agestis,

eumedon, eros, icarius, alexis, dorylas, adonis, corydon, daphnis. da-

mcin, iolas, alcon, arion, euphemus, cyllarus, acis, sebnis, alsiis, ar-

giolus, amynlas, telicanus ; Pol. plilaeas, circe, chryseis {etewybiaj,

hippolhoc . tliersumon. virgaureae; Th. rubi. quercus . spini , ilicis,
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acaciae, pruni, tv albvm. — Gun. rhamni ; Col. Iiyale
,
phicomone?,

palaeno?, e.cbtsa; Ap. craUiegi ; Pier, brassicae, rapae, napi, calli-

dice. dnplidice; Anth. cardamines; Leuc. sinapis. — Pap. podalirius,

machaon; Th. pohjxena ; Dor. apollo, delius?, mnemosyne. — Ilesp.

comma. sylvavus, actacon, lineola, linea, sao, alveolns, carthami, al-

veiis (fritiUum et scrralulae) , cacaliae, malvarum, aUhaeae, lavci-

terae.

Von diesen 138 Arten sind 5 als Bürger der Medilerranfauna

noch etwas zweifelhaft und deshalb durch ein ? kenntlich gemacht.

Der cisalpine Disirict unseres Gebiets enthalt (192—16=) 176 Fal-

terarten, von denen hiernach 133 bis 138, im Mittel 135, oder etwa

% der Summe auch der Mittelmecrfauna angehören. Von den 27

Gattungen der deutschen Fauna mangelt jener nur eine einzige, Chi-

onobas, die aber nicht in Betracht kommen kann, da sie nur die Al-

pen und zwar beide Abhänge der Cenlraikette bewohnt.

Ein geographisches Areal aber, welches den bei weitem grössten

Theil seiner Arten und alle seine Gallungen mit einem angrän/enden

gemein hat, kann nicht als selbststiindiges Reich von diesem gelrennt

werden. Nach der Vertheilung der Tagschmelterlinge fallen somit

Mittel- und Sudeuropa entschieden zu einem natürlichen Faunen-

gebiet zusammen. Wollte man gar den Kamm der Alpen als Scheide

betrachten , so Hesse sich eine Trennung noch viel weniger begrün-

den , denn fast alle Faller unserer Fauna überschreiten die Alpen

nach Süden (S. 41).

Legen wir bei diesem Vergleich statuier centraleuropiiischen die

medilerranische Fallerfauna zum Grunde, so zeigt sich zwar, dass

diese mehrere dem nördlichen Europa fremde Formen beigemischt

enthält, in der tiberwiegenden Masse ihrer Arien und GalUingen aber

doch auch mit jener übereinstimmt. Am helerogensten ist natürlich

die Bevölkerung der am weitesten südlich gelegenen Provinzen des

Mitlelmeergebiels von der unsern. Leider ist keine derselben genü-

gend lepidnpternlogisch erforscht. Was wir darüber wissen, be-

schränkt sich auf das Folgende.

Andalusien enthält, unter 69 überhaupt daselbst gefundenen

Rhopaloceren, 47 auch im cisalpincn Theile von neutschlnn<l hei-

mische Arten und nicht eine im Norden der Alpen fehlende Gattung

(Rosenhauer I. c).

Auf der Insel Sardi nien wohnen nach Ghiliani öl Tagschmet-

terlinge. Von diesen finden sich 40, also nahezu V», auch im cisalpincn

Deutschland. Die Gallungen Sardiniens, welche letzterm fehlen, sind

Charaxen und Libythea, beide nur durch je eine Art vertreten.



Das europäische Falteneich. 87

Von den 37 nach Lucas in Algerien aufgefundenen Rhopalo-

ccren sind höchstens 27, also die kleinere Hillfte, dem cisalpinen

Theile unseies Gebiets fremd , von den 21 Galtungen
, unter welche

sie sich verlheilen, ebenfalls nur 2 : Charuxes und Cigaritis.

Ueber die entomologisehe Fauna von Cypern und Beirut haben

wir durch Lederer Auskunft erhallen. Auf Cypern, einer in le-

pidopterologischer Hinsicht sehr unergiebigen Localität, sammelte

F. Zach überhaupt 38 TagschmeUerlinge, von welchen 24 auch bei

uns vorkommen (5 weitere sind im siulalpinen Deutschland heimisch).

An Gallungen, welche im Norden der Alpen mangeln, besitzt Cy-
pern nur die beiden durch je 1 S[)ecies reprilsenlirten : Danais und
Libijlhea.

In der Gegend von Beirut, an der syrischen Küste, fand Zach

50 Fallerarten; 24 derselben sind Bürger des cisalpinen, 4 weitere

des transalpinen Bezirks unserer Fauna. Von den 23 Galtungen man-
geln diesseit der Alpen 4: Danais, Libythea, Idmais B. und Cigaritis

Lucas, die wieder sämmtlich nur je I Species enthalten.

Ks zeigen also, mit Ausnahme etwa von Beirut, nicht einmal die

entlegensten subtropischen Inseln und KUslen dos Miltelmeers eine

genügende Zahl von eigenlhUmlichen Arten und Gattungen, um eine

Trennung von der Fauna Mitteleuropas zu rechlferligen. Erst in Sy-
rien wird die Iliilfle der Arten durch specifisch südliche Formen ge-

bildet und es treten mehrere neue Galtungen wenigstens in einzel-

nen Repräsentanten auf. Syrien möchte demnach als ein Bindeglied

zwischen dem europäischen und slhlasialischen (indischen?) Fallcr-

reiehe zu betrachten sein, wo sich die Producte beider zu fast glei-

chen Tlieilen mischen.

Das Verhällniss der niillcleuropäischon zur arctischen Fauna

unseres Conlinents können wir nur durch einen Vergleich der er-

stem mit der von Lappland prlifen , da dies das einzige entomo-

logisch genügend bekannte hochnordische Land ist. Zettersledl führt

77 TagschmeUerlinge als in Lappland überhaupt einheimisch auf.

Darunter sind i\icht weniger als 62 auch in Deutschland vorkom-

mende. Wallengren (in seiner ausgezeichnelen Schrift: Skandinaviens

Dagfjurillar, 1853) leducirt die Zahl der Falter des eigentlichen Lapp-

lands auf 61 und i)ezeichnct selbst von diesen noch einige als zwei-

felhaft. Es sind darunter die folgenden 47 deutschen Arten

:

Mel. alhalia, parlhenie? ; Arg. aphirape , selene, euphrosyne,

pales. thore, ino, lalonia?, niobe, adippe, aglaja, paphia? ; Van. ata-

lanta?
, cardui , antiopn, c album , urticae. — Er. manto , medusu,

(igea ; Sat. *semcle; Par. muera, hicra; Ep. janira?, hypcranlhus

;
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Coen. pamphtlus , davtts. — Li/c. aegon , oplitete, alexix . (tcis; Pol.

chryseis, helle, phlaeos , virgaureae? ; Th. rubi , belulae? — Gon.

*rhamni ; Col. palaeno ; Ap. crataegi ; Pier, rapae, napi ; Anth. car-

dammcs ; Leuc. *sin(ipis. — Pap. machaon. — Ilesj). comma. Die 7

mit einem ? bezeiciineten Arien sind in Beireff ihres BUrgerrochls

zweifclhiifl, die 3 mit einem * bezeichneten wurden nur im slldliclien

Lappinnd heobnchtot.

Unter den 14 hochnordisciien Faltern Lapplnnds (es sind; Mel.

iduna; Arg. polaris, freya, frigga ; Er. embla, disa ; Chion. norna,

bore, Jutta; Lijc. nquilo ; Col. hoothii , nastes ; Hesp. centaureae B.

und andromedae Wall.) sind zwei vielloicbt auch nur Localvarietülen

deutscher Arten : Lyc. aquilo nümlich, von Orbilulus, und Hesp. an-

dromedae, von Alveus oder Cacaliae. Unter dieser Voraussetzung

würde Lappland "%, , also reichlich % seiner Falter mit Deutsch-

land pemein haben. Bringen wir dagegen diese beiden, \>ie alle

zweifelhaften und alle nur in SUdlappland gefundenen Arten in Ab-

zug, so bleiben (Gl— 10=) 51 Lappliinder und darunter 37 auch bei

uns vorkommende Arten. Die nördlichem, um den Polarkreis gele-

genen Theile Lapplands besitzen demnach eine Falterfauna, die na-

hezu \ ihrer Arten und alle ihre Gattungen mit Cenlraleuropa ge-

mein hat.

Von jenen Eil Arten bewohnen sogar :i2, also fast % der Summe,

noch die Küsten des Mitlelmeers, niimlich : Mel. alhalia ; Arg. selene,

euphrosyne, pales, ino, niobe, adippe, aglaja ; Van. c album, antiopa,

urlicae, cardui; Er. manto, medusa, ligea; Par. maera ; Ep. hyper-

anthus; Coen. pamphilus ; Lyc. aegon, optilete, alexis , acis ; Pol.

phlaeas , chrysiiis; Th. rubi; Col. palaeno?; Apor . crataegi ; Pier,

rapae, napi; Anth. cardamines ; Pap. machaon und Hesp. comma.

Die Fauna Lapplands kann hiernach nicht einmal der von Sild-

europa
,

geschweige der mitteleuropäischen gegentlber Ansprüche

auf Selbstständigkeit erhel)en. Eine andere Frage ist es, ob dies

Land als Repräsentant des arctischen Fauncngebiels betrachtet wer-

den darf. Nach Schouw's Eintheilung gehört fast das ganze skandi-

navische Lap[)land seiner Flora nach noch dem Reiche der Cruciferen

und Umbellil'oren an. DieStldgränze des Reichs iler Moose und Saxi-

fragcn liegt in Skandinavien weit jonseit des Polarkreises und fällt

erst weiter östlich, in Russland und Sibirien , ohngefähr mit diesem

zusammen (Derghaus' [)hysikalischer Atlas, Unn-isse der Pdanzengeo-

graphie). Aus den Polargegenden des russischen Reichs fehlen uns

al)cr alle entomologischen Nachrichten. Es bleibt also möglich ,
dass

die baundose Zone des höchsten Nordens eine Fauna besitzt , die um
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die llülfte ihrer Arien von der niilleleuiopaischen verschieden isl.

Sie wurde dadurch eine Aehnlichkeil mehr mit der baumlosen Re-

gion unserer Hochgebirge gewinnen. Es ist indess mehr als vt-ahr-

scheinlich, dass ihr, — sollte dies der Fall sein, — so gut wie der

alpinen Region die andere Bedingung, um ein eigenes Reich zu bil-

den, abgehen würde: eine genügende Anzahl charaklerislischer Gat-

tungen. Hier wie dort würden sich diese auf die einzige Chiomhas

beschriinken. Die Analogie zwischen der Rhopalocerenfauna der

höchsten Breiten und der hiichsten Regionen erstreckt sich übrigens

nichlauf die vorherrschenden Gattungen. In den Polargegenden

dominirt ganz entschieden Argijnnis, demnächst Chionobas ; auf dem
Ilochgebirgo Lycaena und Erebia , in der subnivalen Region zumal

Jic letztere Galtung (S. 51).

Abgesehen also von den Regionen jenseit der Baumgranze, de-

ren Ansprüche auf Seibslständigkeit doch nur theilweise begründet

sind, lässl sich ganz Europa, einschliesslich der asiatischen und
afrikanischen Millelmeerküslen, in Bezug auf seine Tagschmetlerlinge

nur als ein einziges na lUrlicUes Faun engebi et belrachlen.

Dass demselben auch das östlichere K 1 ei nasien noch angehört,

ergibt sich aus Kindermann's in den Gegenden von Samsun, Amasia,

Tokat, Siwas und Dinrbekir gemachten Sammlungen. Kindcrmann
fand hier 17 5 Rhopaloceren überhaupt, von welchen 101 auch in

Deutschland und der Schweiz vorkommen (9 derselben nur im trans-

alpinen Theile dieser Länder); eine uns fehlende Gattung isl gar

nicht darunter.

Nicht minder gehört Sibirien hierher, wo, wie oben angeführt

(S. 81), trotz sehr mangelhafter Erforschung, bereits 106 von den
192 Faltern unseres Faunengebiels aufgefunden wurden. Unter den
96Uhopalocerenarlen, ^^ eiche Kindermann am sil)irischcn Altai sam-
melte, sind 74, also mehr als %, auch bei uns einheimisch

; von den
Gattungen ist nur eine einzige, Triphi/sa, der deutschen Fauna fremd

(aber auch im europäischen Russland vertreten). S. Loderer, Schrif-

ten des zoologisch-botan. Vereins in Wien, I. c.

Die can arischen Inseln werden von Schouw botanisch

noch zum iMiltelmecr gerechnet, und das Wenige, was wir von ihren

lepidoplerologischen Erzeugnissen wissen
, scheint dies auch für die

Fallerfauna zu besläligen. Sie würden dann den südwestlichen End-
punkt des über drei Welllheile ausgedehnlen Reichs bilden, dem
unsere Fauna angehört. Einige weitere Anhaltspunkte, um die Grän-
zcn dieses Reichs zu bestimmen, geben die freilich dUrfligen Nach-
richten, welche uns über die Schmelleilinge Südpersiens, des Ilima-
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laya und der Gegend von Peking zugegangen sind. Es wurde schon

(S. 82) angeführt, dass in Farsistan 18, in Kaschmir und am

Himalaja 19, bei Peking 22 deutsche Falter gefunden worden sind.

Dabei ist indess zu bcrücksiciiligen , dass diese Gegenden ,
mit Aus-

nahme der letzten, zwar dem Wendekreise nahe, aber hohe Gebirgs-

landschaften sind. In Farsistan (einer Hochebene von 4000' Mee-

reshöhe und darüber) fand Kotschy, nach Kollar, unter 48 Lepidop-

leren im Ganzen nur 18 neue, die Übrigen waren bereits als syrische

und sUdeurop;iische bekannt und auch die neuen haben das Gepräge

der mediterranischen Fauna (Schaum's Bericht 1850. S. 11). Die

heissen Küsten Südpersiens mögen , wie die liefer gelegenen Thäler

des Ilinialaya , weniger Producte mit Europa gemein haben. Wahr-

scheinlich aber liegen sie der Granze des europäischen Faunengebiets

nicht fern. Dasselbe wird mit Nordasien iler Fall sein. Talarinofl's

und Gaschkewitsch's Nachrichten lehren uns 121 Schmetterlinge aus

den Umgebungen Pekings kennen, von welchen 52, also die klei-

nere Iliilfle, Europäer sind. Wie das Verhältniss bei den Rhopaloce-

rcn allein sicli stellt, hal)en wir (.eider zvi bemerken versäumt. Hier-

nach scheint die Gegend von Peking zwar einen überwiegend sUd-

asintischcn Charakter, aber doch eine so starke Beimischung von

europäischen Arten zu besitzen , dass sie der Gränze unseres Reichs

ganz nahe liegen muss.

Die Länder, welche mit Sicherheit diesem Rciciie zugerechnet

werden können, sind somit: Europa, alle MittelmeerkUsten (ob auch

die ägyptische?), Kleinasien mit Transkaukasien und Sibirien ,
we-

nigstens der bei weitem grösste Theil dieses Landes , der seine Ge-

wässer dem Eismeere zusendet. Aus dem östlichen Sibirien und

Kamtschatka fehlen uns fast alle Nachrichten, es lässt sich daher

nicht entscheiden, ob das Reich bis zur östlichen Küste Asiens oder

nur bis zu der dieser Küste parallel von Nordost nach Südwest strei-

chenden Bergkette ausgedehnt ist, welche die Wasserscheide zwi-

schen dem grossen Ocean und dem Eismeere bildet. Eine genauere

Bestimnumg der Aequatorialgränze dieses Ungeheuern Areals in Asien

und Afrika muss künftigen Forschungen überlassen I)leiben. W^ahr-

scheinlich wird sie in Afrika, zwischen den Canarien und der Land-

enge von Suez durch den Atlas und weiter östlich durch die Wüsle,

in der ohngefährcn Breite von 30" N., gebildet, läuft dann von der

syrischen Küste zum südlichen Ufer des Kaspisees und durchschnei-

det weiterhin. — wo uns alle Nachrichten verlassen, — Hochasien

zwischen 40" und iS" n. Rr., vielleicht dem SUdrande der mongoli-

schen Hochebene entsprecliend, wie schon Zeller vermuthet hat.
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Es liisst sich eiwarlen, dass ein Faunengebiel von so riesenhaf-

ten Dimensionen , wahrsciieinlich das grösste welches die Erde be-

sitzt, eine Anzahl nalUi'liciier Unterabtheilungen erkennen lassen

wild. Als solche Pro vinzen stellen sich nun für den westlichen

Theil des Reichs (der östliche ist so gut als unbekannt) eben das

arctische, mitteleuropiiische und medilerranische Gebiet heraus.

Den hohen Norden chnraklerisirt besonders das Vorherrschen der

Galtung Argijmüs und das Auflieten dcv Chionobas-Av\en als Bewoh-

ner der Ebene ; die südliche Provinz überhaupt die Gattung /-/fi//-

thea, den Westen derselben ausserdem die afrikanische Form Cfin-

raxes , den Osten mehr die Gattung Danais, die fernsten Grünzdi-

stricte Cigaritis und Idmuis. In dieser südlichen Provinz erreichen

die Gattungen Arge und Thais ihre reichste Entwicklung und die

mitteleuropäischen Arten treten vielfach in eigenlhümlichen Local-

varieliiten auf, wie Mel. desfontainesi , Van. iclmusa, Sat. allionia,

Par. meone, Ep. hi-fpulla, Coen. h/Uus u. v. a.

Das europäische Falterreich, — wir dürfen es wohl so am pas-

sendsten nennen , da unser Welltheil ganz in seine Gränzen fällt,

wenn auch Asien den grössern Theil seines Areals bildet, — erscheint

im Verhällniss zu seiner gewaltigen Ausdehnung arm an Tagschmet-

teriingen , wenn wir es mit den tropischen Gegenden Asiens oder

Amerikas vergleichen. Es mögen wenig mehr als 400 Rhopaloccren-

spccics innerhalb dieses weiten Raumes entdeckt sein , der doch die

am sorgfälligsten untersuchten Länder der ganzen Erde enthält,

wahrend in einer einzigen Localitäl des tropischen Amerika, in der

Gegend von Parä am Ausfluss des Amazonenslroms, deren bereits

elwa 600 gefunden wurden (200 Eryciniden, eben so viele Ilesperi-

den, 60—70 Heliconiden, 38 Papilio u. s. w. S. Wallace, Transact.

ofthe entomol. soc. II. 253— 205. Gerstäcker's Bericht, ISoi. 137).

Die meisten europäischen Falter zeichnen sich dagegen durch eine

ungemein weite Verbreilung aus, die bei nicht wenigen die ganze

weslöslliche Ausdehnung des Reichs umspannt (S. 84). Daraus

erklärt es sich , dass an einzelnen günstig gelegenen Localitälen von

wenigen Quadratmeilen Flächenraum der dritte Theil, in Ländern

von sehr beschränkten Dimensionen im Verhällniss zum Ganzen, w'ie

Deutschland, Frankreich, Italien die Hälfte aller (bekannten) Arten

des grossen Reichs sich zusammen finden können.

Dürfen wir aus der Verbreilung der Falter unseres speciellen

Faunendistricls einen Schluss auf das Ganze machen , so hat die

Fauna des europäischen Reichs (abgesehn von der wahrscheinlich

mit der südasialischcn sich mischenden Gränzbevölkerune) am mei-
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sten gemein mit dem gemässigten Nordamerika (etwa y^i ihrer Arien,

S. 83), viel weniger mit den tropischen Gegenden der ganzen Rrde

(etwa '/so, cbend.), am wenigsten mit Australien (iiöchstens y,s) und

Südamerika (%o, ebendas.). Das letztere Land, wo doch die Hhopa-

locorenfauna in einer Ftllie und Mannigfaltigkeit der Formen auftritt,

wie kaum irgendwo anders, hat nur zwei Arten mit Centraleuropa

gemein, und zwar solche, die zu den vcrbreitelsten Überhaupt gehö-

ren. Zwischen der südamerikanischen und der europäischen Falter-

fauna scheint also der direcleste Gegensatz stattzufinden.

Die Untersuchung der geographischen Verbreitung der lletero-

ceren erst kann entscheiden, ob die voi-stehend aus den Verhällnis-

sen der Tagfalter allein abgeleitete Umgriinzung der europäischen

Fauna den Verhältnissen der ganzen Ordnung der Schmetterlinge

ents])richt, oder nicht. Es wird sich besonders darum handeln, ob

das mitleleuro]iäische und mediterranische Gebiet fernerhin nicht als

gesonderte Reiche neben einander bestehen bleiben, sondern nur als

Provinzen eines einzigen europäischen F.epidopterenreichs, wie es die

Vertheilung der Tagschmelterlinge erheischt, betrachtet werden dür-

fen. Da die Erforschung der Ileteroceren noch nicht so weit vorge-

schritten ist, als die der Rhopaloceren, so wird die endgültige Ent-

scheidung dieser Frage wohl noch einige Zeit hinausgeschoben wer-

den müssen. Die Verbreitung derjenigen Gruppen der Ileteroceren,

welche wir bis jetzt untersucht hal)en (Schwärmer und Spinnei-), ist

indess im Ganzen genommen der der Tagschmetterlinge hinläng-

lich conform, um wenigstens die Wahrscheinlichkeit zu begründen,

dass das Endergebniss von dem bis jetzt erst einseitig gcnvonnenen

in Beziehung auf die Ausdehnung des europäischen Faunengebiets

nicht wesentlich abweichen wird.

lü. Boiiicrkungci» über die Ursprungsstiilleii der Arien.

Die Frage nach der ursprünglichen Heimat einer Specics ist

überhaupt nur in dem Sinne einer Beantwortung fähig, dass man sie

als gleichbedeutend mit der Frage jiach dem Maximum der Verlirci-

tung, resp. dem Millel[)unkt des Verbreitungsbezirks ansieht , wozu

man, wie oben ( S. 3 ) bemerkt wurde, unter gewissen Voraus-

setzungen wohl berechtigt sein kann. So verstanden wird sie sich

losen lassen, sobald wir einmal zu einer vollständigen F^insicht in die

Verbreitung und Vertheilung des betred'enden Thiers gelangt sind.

Diesem Ziele stehen wir aber selbst in BetrelF der am besten bekann-
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ton l'dller unsores Fauncngebiets noch so fern
, dass es uns geralhc-

iier scheint, die Lösung der Aufgabe der Zukunft anhciin zu geben,

als uns hier in in's Einzelne gehende Untersuchungen einzulassen,

die der gesicherten Basis ermangeln. Wir beschranken uns daher

(Ulf einige allgemeine Bemerkungen.

Die Tagschmelterlinge Mitteleuropas haben zum allergrösslen

Theile so au.sgedehnle Verbreitungsbezirke, dass fast bei allen sehr

bedeutende, ja oft die umfangreiehslen Theile derselben entomologiseh

noch wenig od«r gar nicht erforscht sind. Wir brauchen hier nur an

Asien zu erinnern, wo mehr als % unserer Arien zu lluusc sind, eine

helrilchlliche Zahl derselben vielleicht sogar ihre erste Heimat hat.

Da wir nun nicht einmal Über die faunistischen Verhiillnisse mehre-

rer europäischen Länder genügend unterrichtet sind , so vermögen

wir auch nicht mil Sicheiheit anzugeben, welche Arien etwa ihre

Heimat im engern Sinne, d. h. das Centrum ihres Bezirks, innerhalb

der Grunzen unseres Fauncngebiets finden. Nur von einigen Bergfal-

tcrn lässt sich dies wenigstens mit Wahrscheinlichkeit annehmen,

insbesondere von Mel. asleria, deren schon oben (S. 30) als der ein-

zigen bisher nur bei uns gefundenen Fallerspecies gedacht wurde.

Die zweite Art, welche früher als streng monochorisch galt. Er. epi-

phroti, wurde seitdem als locale Varietät der weit verbreiteten Cas-

siope erkannt; sie scheint indcss in jener ausgezeichneten und am
höchsten entwickelten Form wenigstens nur den Oberharz zu be-
wohnen. Nächst diesen sind eine ganze lleihe anderer Bergfalter,

zumal Frebien
, bis jetzt entweder noch nirgends anders beobachtet

worden, als auf den Alpen, oder doch nirgends in so grosser Häufig-

keit als hier, so dass man bis auf Weiteres berechtigt ist, dies Ge-
birge als ihre UrsprungsstüUe anzusehen. Für die europäische Berg-

fauna sind die Alpen ohne Zweifel das wichtigste Schöpfungscentrum

gewesen

.

Gibt es ausser den erwähnten Alpenbevvohnern noch Arien, de-
ren ursprüngliche Heimat in unser Faunengebiet fällt, so werden sie

unter jenen zu suchen sein , die über das ganze oder fast das ganze

Gebiet verbreitet sind. In BetrcfT der Arten, deren Arealgränze

Deutschland duichschneidet, lüssl sich ans dem Gesetze der abneh-
menden Dichtigkeit des Vorkommens vom Centrum des Verbrcitungs-

hezirks gegen seine Peripherie mit einiger Wahrscheinlichkeit folgern,

dass die Heimat (d. h. eben dieser Mittelpunkt) derselben in einer

der Richtung jener Gränzlinie entgegengesetzten Wcllgcgcnd zu fin-

den sein wird : also die der nördlich begränzlcn im Süden , die der

nordwestlich begränzten im Südosten, die der nordöstlich begrUnzten
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im Sudwesten, — freilich nur annäherungsweise und unter Berück-

sichtigung der Ursachen, weiche die Richtung der Griinzlinie bestim-

men. Diese theoretische Voraussetzung wird auch in vielen Füllen

durch das häufigere Vorkommen der betreflenden Faller in den nach

der entsprechenden Weltgegond gelegenen Ländern bestätigt. Da die

polaren und nordwestlichen Gränzen bei uns vorherrschen, so würde

hiernach die Ileiinat der Mehrzahl unserer begrUnzten Faller im Sü-

den (Alpenland) und besonders im Südosten Europas und in Vor-

derasien zu suchen sein , wie wir das auch aus andern Gründen

schon vorauszusetzen Anlass hatten (S. 68).

Eine vollständigere Bekanntschaft mit der geographischen Ver-

breitung der Arten, als wir uns deren bis jetzt rühmen dürfen, wird

einst auch dahin führen, die Frage nach der Einheit oder iMehrlicit

der Ursprungsstätten mit einer der Gevvissheit sich nähernden Wahr-

scheinlichkeit zu beantworten. Wir meinen die Frage nicht in Bezug

auf verschiedene oder gar alle Thierarten, die jetzt wohl kein Natur-

forseher mehr stellen wird , sondern in Bezug auf ein und dieselbe

Species. Wenn eine Art an zwei oder mehrern Punkten zu Hause

ist, welche sie wandernd, den einen vom andern aus, zu erreichen

ausser Stande war , wenn sich dabei zumal auch Maxima der Ver-

breitung an mehreren Punkten ersichtlich herausstellen, wird es

schwer, die Annahme verschiedener Entstehungsorte von der Hand

zu weisen. Halten wir uns an den gegenwärtigen Zustand der Dinge,

so ist es nahezu unmöglich, das Vorkommen nicht weniger Arten an-

ders als durch diese Annahme zu erklären. Die Bewohner unserer

südlichen Hochgebirge finden sich zum Theil nur in Lappland und

Sibirien wieder, während sie in dem weiten Raum zwischen diesen

Fundorten nirgends vorkommen und auch nicht vorkommen können,

da hier die Bedingungen zu ihrer Existenz fehlen. Lyc. pheretcs ist

nur in den obern Regionen der Alpen und auf dem Dowrefjeld, Arg.

thore auf den Alpen, im nördlichen Lappland und auf dem AKai, Dor.

delhis auf den Alpen , im Kaukasus und den Gebirgen Nordasiens,

viele Erebien und andere Bergfallcr sind nur auf einzelnen ,
durch

weite, diesen Thieren die Wanderung absolut verbietende, Räume

getrennten Hochgebirgen zu Hause. Will man bei solchen Thalsacheii

an der Lehre von der Einheit der Ursprungsstätten festhalten ,
so

muss man auf frühere geologische Epochen zurückgreifen und vor-

aussetzen, dass die Wanderung vor der letzten grossen Erdrevoiution

stallgehabt habe, wo andere orographische und klimatische Verhält-

nisse, als wir sie jetzt besitzen, dieselbe noch erlaubten. Erklärun-

gen dieser Art, die weder eines bestimmten Beweises noch einer
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bestiiriinlen Widerlegung fähig sind, darf sich die Wissenschaft aber

nur im äusserslen Nolhfall gestalten.

Bei den genannten Bergfaltern ist an eine zufällige Verschlep-

pung nicht wohl zu denken, man kann aber allenfalls eine solche zu

Hülfe nehmen
, um das Vorkommen europaischer Arten jenseit des

Oceans zu erklären. In Nordamerika finden sich , wie oben angege-

ben (S. 8;J), mindestens 15 deutsche Rhopaloccren. Die Möglichkeit

einer Importation durch Schilfe muss hier jedenfalls zugegeben wer-
den. Die Thiere können entweder als vollkommene Inseclen auf die

Schule gerathen, oder als Raupen und Puppen zugleich mit ihren

Nahrungspflanzen, Bauholz und vegetabilischen Handelsartikeln über-
haupt eingetragen worden sein. Eine solche Annahme involvirl we-
nigstens nicht eine so colossale Unwahrscheinlichkeit als die einer

Wanderung über den Ocean ohne menschliche Verniitlelung. Wenn es

auch durch Beobachtungen erwiesen ist, dass Schmetterlinge durch
Stürme viele Meilen weit von der Küste verschlagen werden können,

so gehört doch ein starker Glaube dazu, den Flug eines Schmetter-
lings direct über die ganze Breite des atlantischen Oceans für mög-
lich zu halten, zumal bei so gebrechlichen Geschöpfen, wie z.B. Lyc.

amyntas u. a. A. Amijntas kann auch nicht von Asien aus durch die

Behringsstrasse oder gar von Europa aus über Grönland nach Ame-
rika gelangt sein, da seine Polargränze den hohen Norden gar nicht

erreicht. Für mehrere andere Falter, \% eiche Amerika mit Europa
gemein hat, wäre sqnst an eine üebersiedlung auf diesem Wege im-
mer noch eher zu denken als an eine directe Wanderung über den
Ocean.

Bemerkenswerth bleibt es dabei, dass (wenn jene deutsch-
amerikanischen Arten nicht etwa in der neuen Welt eben so gut ab-
origines sind als in der allen) Amerika sich Europa gegenüber bloss

empfangend und nicht auch gebend verhalten hat. Wenigstens ist

uns kein Schmetterling bekannt, durch welchen die europäische
Fauna von Amerika aus bereichert worden wäre. Stephens zählt

zwar (1. c. Reputed brü. lepidopt.) eine ganze Reihe von Exoten
, der

Mehrzahl nach Nordamerikaner, auf, welche in England, — wahr-
scheinlich in der Nähe der Ilafenorte, — gefangen sein sollen , sicher
ist über dabei nur so viel, dass keine dieser Arten sich dauernd dort

angesiedelt hat.
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II. Hcterocera.

Da die Ileleroccrcn, so weit wir sie bis jelzl geographisch bcar-

bcilcl haben, nichl, wie die Rhopnloceren, ein in sicii abgeschlosse-

nes Ganzes bilden, so können die Resultate der Untersuchung hier

auch noch nicht, wie dort, zusainmengefasst werden. Wir beti'ach-

Icn deshali) vorläufig jede natürliche Gruppe derselben fUr sich und

dürfen uns auch dabei kürzer fassen, auf die ausführlichere Erörte-

rung der InHrelTenden Fragen bei den Tagfaltern verweisend.

1. Ilcpinlidcs.

Von den 7 Arten der Familie sind 5 über das ganze Gebiet ver-

breitet, die beiden übrigen Gebirgsthiore, die mit Sicherheit nur im

Alpeulande gefunden wurden. Die 8 Localfaunen lassen dieVer-

t hei hing nichl in ihren wahren Verhältnissen hervortreten (die

Ursache davon liegt in der senkrechten Verbreitung der Arten) ; rich-

tiger stellt sie sich dar, wenn man den Reichlhum der Provinzial-

faunen berücksichtigt, den wir deshalb beifügen.

Hamburg 5, Danzig 4,

. .
(Preussen 5),

Aachens,
^^'^"^ ' Breslau 3,

Regensburg 3, (Schlesien 5),

Freiburg 2, Wien 2,

(Baden 4), (N. Oestreich 7).

Nur \ Art, Hecta, scheint ül)erall vorzukommen, fast über-

all ausserdem Sylvinus , Lupuliniis und Ilumuli, sehr zerstreut

Velleda. Die beiden andern sind wahrscheinlich über das ganze

Alpenland verbreitet, aber seilen. Die meisten Gegenden besitzen

3— 4 Arten, also die Hälfte der Summe.

Eigentlich gemein ist keine Art; 3, Ilumuli, Heda und Lupuli-

niis, sind jedoch in vielen Gegenden häufig. Ilumuli soll den Ilopfen-

pflanzungen zuweilen sogar schädlich werden.

Ausser den beiden Alpenbevvohnern hat keine Art eine wage-

rech te Verbreitungsgränze im Gebiete, sehr merklich treten

dagegen senkrechte Gränzcn hervor.

Die Hälfte derArten erreicht eine untere Gränze im Gebiete;

ausser Carna und Ganna nämlich Velleda und wahrscheinlich auch
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Ihimuli, — (iiose lelzicre jedocli erst im Süden, VcUeda sclion in Mil-

leldeutscliliind. Im Norden finden sich beide auch in der Tiefebene.

Das IlinaufrUcken der untern Gränze mit der niedrigem Breite ist

also in dieser Familie besonders deutlich ausgesprochen.

Die unlere Region zahlt hiernach nur in Norddeutschland

ö Species, von welchen schon in Mitteldeutschland die eine, Velleda.

kaum mehr in der Tiefebene vorkommt ; im Süden nur 4 , da hier

auch Humuli ein Bergfalter wird. Die Tiofel)ene des südlichsten Ge-
biets wird nur noch von 3 Arten: Sylvimis , Lupulinus und Hectn
l)evölkert.

In der montanen Region finden sich mindestens 5 Arten: Iht-

muU, Velleda, Ganna, Heda und Si/Ivinns , wahrscheinlich kommen
hier aber alle 7 Arteii zusammen, indem Liipidimts bis in die mon-
tane Region hinauf- und Carnu bis in dieselbe hinabsteigt.

In der subalpinen Region wohnen Humidi, Velleda, Cania,

Ganna und Sijlvi'niis.

Alle diese Arten, mit Ausnahme der letztgenannten, scheinen

die Baumgrönze zu ül)erschreiten, Jlumuli und Velleda indess

nicht weit (

—

COOO'), wahrend Caniu bis 7000', Ganna wohl bis

8000' hinaufreicht.

Im Alpenlandc zeigen die 5 Hauptregionen (von unten nach oben

poordnel) hiernach folgende Artenmengen :

4 : 5— 7 : 5 : 4 : 1 —2,
so dass die meisten Arten auf die mittlem Waldregionen fallen und
die alpine der collinen Region gleich und reicher als die Ebene ist.

Der senkrechte Durchmesser der Verbreitung ist im Durchschnitt

auf etwa 4000' zu setzen. Keine Art geht durch alle Regionen, da

Ganna zwar bis zur Schneegränze hinauf-, aber kaum, oder nur
iocal, bis in die IlUgelregion hinabsteigt. Bei Htimuli und Sy^vmiis

betrügt der Abstand der obern von der untern Grunze höchstens

5000', bei den übrigen etwa .iOOO'.

Die Standorte sind denen der Nahrungspflanzen entspre-

chend: lleidcpliltze bei Heda, kraulerreiche, humose Stellen bei

Humuli und Lupulinus. —
Die Verlheilung der Hepialiden über unsern Wellthei I

ergibt sich aus der folgenden Zusammenstellung (s. darüber S. 75)).

Es besitzen

:

Europa //S*) M Arten, Deutschland und die Schweiz 7,

Europa Led. 9, Frankreich 7 (jetzt 8),

*) Europa HS. = Europa einschliesslich der russischen und türkischen Pro-

vinzen von Asien ; Europa Led. = Europa allein. ; s. S. 76.

Speyer, ScIlilicUeilingsriiuria. 7
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Sardinien 7, Skandinavien 5,

Britannien 5, Lappland I (jetzt 2),

Belgien 4, Lieviand 4,

Niederlande 4, Wolgagehiet 4.

Der hei weitem grösste Tlieil der europäischen Arten findet sich

somit auch bei nns. Von den beiden Arten des eigentlichen Europas,

welche uns feiilen
,

gehört die eine {Arcticns Bohcm.) dem hohen

Norden, die andere [Pyrenaeus Doiizel) den Pyrenäen an; sie sind

nicht generiseh versciiicden. Im Allgemeinen ist die Familie ziemlich

gleichförmig Über das gemässigte Europa verlheilt und nur den Alpen

verdanken Deutschland, Frankreich und Italien ihren grossem Reich-

Ihum.

Ausserhalb Europas wurden nur Jlitmuli, Velleda und %/-

vinus beobachtet, alle 3 in Sibirien und dem Orient. Die übri-

gen Welttheiie scheinen keine Art mit uns gemein zu haben, obgleich

die Familie an exotischen Formen reich ist.

Carna, Litpulinm und Sijlvinus bewohnen die Alpen Liguriens

und sind , ausser dem oben erwähnten Pi/renaeus und (h-m von Kin-

dermann bei Amasia entdeckten Amasiniis IIS., überhaupt die einzi-

gen Hepinliden, welche die M i t tel m eerfa una
,
mit Einschluss von

Kleinasien besitzt. Bei Amasia u. s. w. fand Kindermann ausser

jener Art nur noch Sylvinus.

In Lappland wird die Familie durch 2 Arten: Vellcdd und

Arclicus Bohe m a n vertreten.

Die Ilepialiden sind also im südlichen Theile unseres Gebiets

vorherrschend, in SUdeuropa ausschliesslich , Gebirgsthiere, welche

indess schon in Norddeutschland grossentheils in die Ebene hinab-

steigen. Das HinaufrUcken der untern Gränzo nach Süden hin steht

hei Velleda sichtlich unter dem Einüuss der Temperaturverhällnissc.

Bei Iluinuli kann es nicht von diesen allein abhängen , da diese Art

zwar nicht im südwestlichen Europa , wohl aber im südlichen Russ-

land, — trotz der heissen Sommer desselben, — die Ebene bewohnt

und zugleich in England gemein ist. Das gleichzeitige Vorkommen an

diesen beiden, auch in Bezug auf ihre Feuchtigkeitsverhältnisse, kli-

matische Gegensätze darstellenden Localitäten macht es auch bedenk-

lich , die Ursache der untern Gränze für diese Art in der nach ab-

wärts wie nach Süden hin zunehmenden Trockenheit des Sommers

zu suchen. Welcher Complex von Factoren hier wirksam sein mag,

ist vor der Hand nichfzu bestimmen.

Das wichtigste Verbreit u n gscentru m der Ilepialiden sind

für Europa wenigstens die Alpen. Obgleich alle mitteleuropäischen
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Arien iiuch ;in der ilalienisclien Seile des Gebiigcs zu Hause sind, isl

doeh in den sUdliciien Küstenländern und Inseln des Mcdilerriinj'e-

biels, soweit uns bekannt, noch nicht eine Ilepiaiidenart gefunden
worden. Sollie die Familie hier wirklich nicht vertreten sein?

2. Cossina.

Die () deutschen Arien der Cossinen sind so Über das Gebiet

verlheilt, dass der Südosten desselben sie säinmllich besitzt,

während im Südwesten die Zahl auf zwei Drittel, im Norden auf die

Iliilfte herabsinkt. Die Seltenheit und Sporadicitäl einiger Arten be-
wirken, dass die 8 Localfaunen dies VerliUllniss nicht überall erken-
nen lassen.

Hamburg 2,
"

Danzig 2,

Aachen;}, Leipzigs,
(Preussen 2),

' *= ' Breslau 2,

Freiburg 2, Regensburg 2, (Schlesien 4),

(Baden .J), Wien 6.

Die Gebirge sind ohne eigenthllmliche Arien , auch die transal-

pinen Gebielslheile haben nichts ihnen ausschliesslich Angehöriges.

Als südös-tlicher Gränzfalter ist C. cestrum zu bezeichnen.

Allenthalben finden sich nur 2 Arten: Aesciili und Liyni-

perda; die übrigen sind nur in wenigen Gegenden zu Hause.

Die Hälfte der Arten : Arundinis, Aesculi und Ligniperda, lassen

keine horizontale Verbreilungsgrä nzc innerhalb des Ge-
biets erkennen, die 3 übrigen zeigen l'olargränzen. Bei Panlherina

ist diese PolargrUnze eine Nordgriinze, bei Cestrum (welche bei

uns nur im Südosten gefunden wurde) und Terebra scheint sie nach

ihrem allgemeinen Verlaufe durch Europa mehr eine Nordnord-
weslgrilnze zusein. Terebra isl eine östliche Art und die einzige der

Familie, welche noch nicht jenseit der Alpen beobachtet wurde, auch

noch nicht in Westeuropa, soweit uns bekannt. Sie scheint hiernach

sowohl eine äquatoriale Gränze (am Nordabhange der Alpen), als auch

das westliche linde ihres Verbreitungsbezirks in Deutschland zu errei-

chen, wenn nicht etwa nur ihre Seltenheit die Entdeckung in Frank-
reich und Italien bis jetzt verhindert hat.

Alle Co.ssinen bewohnen die Tiefebene, Arundinis wurde
til)eihau|)t nur in dieser gefimden; die übrigen Arten konmicn auch
in der coli inen Region vor, aber nur Ligniperda wurde höher hin-

<i *
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auf, l)is in die Bergregion, heohaclitel. Uicrnacli wäre das Ver-

hällniss der ö Hauplregionen in aufsteigender Heihe

:

6:1:0:0:0.
Anmdinis wohnt ausschliesslich an langsam fliessenden oder

stehenden Gewässern , Cestrum wurde fast nur in Weinbergen ge-

funden, — beide wohl in Folge des Standorts ihrer Nahrungspflan-

zen, denen auch die Fundorte der übrigen Arten entsprechen. —
Die Vertheil ung über r:uropa ist folgende :

Europa IIS. \ 1

,

Belgien 2,

Europa Led. 9, Niederlande 3,

Deutschland und die Schweiz 6, Skandinaviens,

Frankreich G, Lappland 0,

Sardinien 4, Lievland 3,

Britannien 3, Wolgagebiet 6.

Von den 4 europaischen Galtungen der Familie mangelt uns

eine, Slygia , von den 9 Arten der dritte Theil. In der Vertheilung

über den Welttheil tritt besondeis die Arnmlh des hohen Nordens

hervor, indem nur noch 2 Arten Schweden , keine mehr Lappland

erreicht. Auch Italien scheint weniger reich zu sein als das centrale

und östliche Europa (Wolgagebict). Die uns fehlenden Arten gehö-

ren ,
mit Ausnahme von S7ii/(/m OMS<ra//s, sämmtlich dem Osten an,

so dass die Familie ihr Maximum \^ie in Deutschland, so in Europa

überhaupt im Südosten zu haben scheint. —
In Asien wurden von den deutschen Cossinen 2 Arten beob-

achtet: Ligniperdu bis Peking, Pantherina bis zum Altai. Wahr-

scheinlicli überschreiten aber auch Terebra , Ceslrum und Arundinis

die asiatische Gränze, da sie sämmtlich am Ural und Kaspisee gefun-

den wurden.

An der afrikanischen Nordkllste lebt Ligniperda; die übri-

gen Welttheile besitzen keine unserer Arten.

Ligniperda hat somit die vv ei teste Verb re ilung unter den

Cossinen: von der Westküste Europas bis zur OslkUste Asiens und

von Schweden bis Algerien.

Die Mittclmeerfauna hat 5 unserer Arten, indem ihr nur

Terebra abgeht. Auf Sardinien sind Ligniperda und Aescidi die

Repräsentanten der Familie: bei Amasia wurden End. pantherina

und Stygia amasina , in den übrigen öfters erwähnten Mediterrange-

genden (Sicilien , Andalusien u. s. w.) überhaupt keine Cossinen-

species gefunden. •

Im hohen Norden scheint die Familie gar niciit vertreten

zu sein. —
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Die Verbreitung der Gossineii zeigt hiernach einen ziemlich di-

i'eclcn Gegensalz gegen die der vorhergehenden Gruppe : die Ilepia-

liden waren vorherrschend Berglhicre, die Cossinon l)e\vohnen nur

die tiefern Regionen; jene hatten ilir Maximum im centralen Hoch-

gebirge des Weillheils, diese vichnchr in den durch iieisse tmd

trockene Sommer ausgezeichneten östhchen Gegenden dessellien.

Die ürsaclien der l'ohirgräiucn
, welche das Gebiet durchschneiden,

sind wohl dieselben klimatischen Factoren , welche den Lauf der

nördlichen und nordnordvvestliclien Grunzen der Rho|)aloceren be-

dingen.

3. Cochliopoda.

Die beiden deutschen Arten dieser eigenthlUnlichen Familie sind

die einzigen , welche tlberhaupt im Bereiche des europäischen Fal-

terreichs vorkommen. Sie sind fast über das ganze mittlere Europa,

von England bis zum Ural und von Schweden (Testudo von Lapp-

land) bis Italien verbreitet*) und finden sich in der untern Hegion

unseres Gebiets fast liberall, Testudo hHuda, , Asella selten. In den

südlichen KUstengegcnden des Mittelmeerbcckens wurden sie noch

nicht beobachtet , eben so wenig ausserhalb Europas. Asien besitzt

sie indess wahr'scheinlich
, da sie im Gouvernement Orenburg vor-

konunen.

4. Psycliidae.

Wir ziehen ausser der Gattung Psyche Herrich-Schaffer's auch

noch dessen Canephorinen (die Gattungen Epichnopteryx und Funiea)

hierher. In diesem Umfange enthält die Familie 21 deutsche Arten.

Von den aufgezählten kennt man Helix Siebold nur im weiblichen

Geschlecht, es ist daher zweifelhaft ob sie wirklich in diese Gruppe

gehört. IHumcäa 0. haben wir aufgenommen ohne sie zu kennen

und ohne über sie irgend in's Klare gekommen zu sein
;
Silesiaca

Standfuss ausgelassen, da wir nirgendsher eine Auskunft Über sie

erhielten. Als Varietäten wurden betrachtet: Ps. stetmensis Hering

[Fasciculella HS.) und Ep. perlucidella Bruand.

Bruand hat in seiner Monographie der Psychiden einige der

F. nitidella sehr nahe stehende Arten unterschieden ,
von welchen

) In Belgien iiiul Lappland wurde iiui' Testudo gefunden , alle übrigen von

uns verglichenen euiopüisclicn l'auiien besitzen beide Allen.
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wnhrscheinlich eine und die andere, vielleiclit alle, auch in Deutscii-

land und der Schweiz einheimisch , bisher aber unter dem Namen
Nüidella (und Plumella?) zusaninicngefasst sind. Um die Aufmerk-

samkeit der deutschen Entomologen auf sie zu richten , haben wir

sie in den Anmerkungen nühcr bezeichnet. Es sind sonach hier noch

viele Zweifel aufzuklären und eine Bereicherung der Fauna des Ge-
biets ist mit Wahrscheinlichkeit zu erwarten.

In der Verthcilung über das Gebiet lassen die Psychidon

ähnliche Verhältnisse wie die Tagschmetlerlinge erkennen : der Sü-

den ist viel reicher als der Norden und zugleich überwiegt der Osten

den Westen merklich. Der Nordwesten ist die ärmste Provinz, doch in

derThat nicht völlig so arm, als ihn die ihn vertretenden beiden Lo-

calfaunen in unserer hier folgenden Zusammenstellung erscheinen

lassen. Oifenbar haben die Verfasser derselben der Aufsuchung der

Psychiden ihres Reviers eine nur geringe Sorgfalt gewidmet. Die

Gegend von Arolsen wird kaum reicher sein als die von Aachen,

besitzt aber doch 6 Arten von Sackträgern.

Hamburg 3, Danzig 6,

(Preussen 6),

Aachen 1 (I), Leipzig i, Breslau 10,

Regensburg 10,
(Schlesien 13),

Freiburg 12,
'

Wien 14,

(Baden 12), (N.Oestreichlfi).

Dem südlich vom 49. Breitengrade gelegenen Theile des Gebiets

gehören 4 Ai-tcn ( Hirsutelln , Plumifera , Plumislrella und NudcUa

)

ausschliesslich an, während alle nördlichen Arten auch im Süden

vorkommen. Ebenso finden sich alle westlichen Arten auch im

Osten (bis ani Ep. sieboMü?), aber nicht umgekehrt.

Die südlichen Alpenlandschaflen haben keine auf sie allein be-

schränkten Arten. In den Gebirgen wohnen einige Arten aus-

schliesslich oder doch vorherrschend, nämlich Ps. hirsuteUa und
plumislrella auf den Alpen, Ps. standfussi auf dem Riesengebirge (und

Oberharz?), und Ep. sieboldii im Schwarzwalde und Taunus.

Der Vernachlässigung, mit welcher die Psychiden von vielen

Localfaunislen offenbar behandelt sind, ist es wohl zuzuschreiben,

dass nicht eine Art als überall vorkommend bezeichnet werden kann.

Fast überall sind nur Ep. pulla und F. nüidella, nächst diesen ist

Ps. graminella die verbreitetste Art, sie fehlt aber den nordwestlich-

sten bandschaften. Die reichste Localfauna, Wien, zählt 1 4 Arten,

und sehr wahrscheinlich besitzen auch die ärmsten Gegenden nicht
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weniger als 4 ; der mittlere Reiehlhum einer Localfauna wird auf

7 bis 8 Arten anzuschlagen sein.

Keine Art wird als überall h H u fi g angegeben , die gemeinste

ist wohl F. nitidella, dann Ep.pulla und Ps. graminella. Viele Psychi-

tlen leben geseilselial'llich und finden sich deshalb auf beschrankten

Stellen zuweilen in grosser Zahl zusanunen.

Pulla und Nitidella sind auch die beiden einzigen Species, wel-

che sicher keine wage rechte Grunze ihrer Verbreitung im Ge-

biete erreichen, doch scheint die Polargriinzc der erstem Art mit der

nördlichen KUslenlinie Deutschlands zusammenzufallen. Möglicher-

weise gehören auch Ps. calvella und villosella, dann F. betulina und

sepiutii hierher. Die beiden erstgenannten müssen in diesem Falle

stark unterbrochene Verbreitungsbezirke besitzen ; die beiden letz-

ten wurden noch zu wenig beobachtet, um ein sicheres Urtheil über

ihre Gränzen zu erlauben.

Die Übrigen (also mindestens lö) Arten zeigen fast nur nörd-

liche oder nordwestliche Gränzlinien , deren Lauf übrigens bei der

Mangelhaftigkeit der Beobachtungen fast nirgends sicher zu bestim-

men ist.

Nordgränzen scheinen stattzufinden bei Ps. opacella?
,
plu-

mifera, hirsulellu?, pectinella? und Ep. midella?. Die beiden letzten

gehören vielleicht der folgenden Gruppe an.

Nordwes lg ranzen bei Ps. graminella, viciella,'atra?, mus-

cella?, Ep. bombi/cella und helix?.

Eine No

r

dosig r Unze besitzt vielleicht Ps. piumistrella.

Aequalo riaig ranzen fehlen vielleicht ganz, doch wurden

Ps. atra und calvella, sowie F. betulina und sepium noch nicht an der

Sudseile der Alpen beobachtet.

Die vorherrschenden polaren und gegen Südwest geneigten Ab-

granzungen erklaren die Armulh der nördlichen und besonders der

nordwestlichen Provinzen Deutschlands.

Un lere Gränzen überhaupt zeigen nur die 4 genannten Ge-

birgsbewohner und auch für diese stehen sie noch nicht ganz fest.

Ps. piumistrella und stundfussi gehen vielleicht nicht liefer als bis in

die montane, Ps. Iiirsutella und Ep. sieboldii wohl bis in die colline

Region herab.

Alle übrigen Arten finden sich auch in der Ebene und mehrere

:

Ps. calvella, villosella, muscella, Ep. pectinella, nudella, helicc, F. be-

tulina und sepium , wurden bisher nur hier und in der llUgelregion

bemerkt.

In der montanen Region kommen vor: Ps. graminella , opa-
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cella. viciella?, atra, plumifera, hirsulella?, plianislrella?, standfussi,

Ep. bombi/cella, pitlla, sieboldii und F. nitidella

;

in der untern A Ipen regio n : Ps. opacella, plumifera. Iiirstt-

lella, plumistrella und standfussi;

in der obern : Ilirsutclla und wohl auch Plumistrella. Ausser-

dem erwähnt Nickerl [Enlom. Zeituncj 1815. 321) eine von ihm in der

Nahe desGrossgiockners in dieser Höhe massenweise gefundene Psy-

chidenraupe, deren Erziehung ihm nicht gelang.

Das statistische Verhaltniss der 5 Ilauptrogioncn wäre demzu-

folge :

19:12:3:2:0.

Die grösste senkrechte Verbreitung scheint 4—5000' nicht zu über-

schreiten (so hei Opacella, llirsutella, Pnlla , Nilidella) und keine

Art, welche die Kbene bewohnt, bis über die Baümgi'an^ie hinauf

zu gehen.

Die meisten Arten wohnen vorzugsweise an trockenen, sonni-

gen Stellen, so Plumifera, Pullu, Nndella, Sepium u. a. Auf feuchtem

Boden wurde Ep. sieboldii, an Felsen Ep. helix gefunden. —
Unser Faunengebiet besitzt etwa % der bis jetzt bekannt ge-

wordenen europaischen Psychiden und ist, wie die Tabelle

Europa HS. 31, Belgien 5,

Deutschland u. die Schweiz 21, Niederlande! (?),

Frankreich 19, Skandinavien 3,

Sardinien 1 ö, I.appland 1

,

Britannien 6, Lievland 8,

VVolgagebiet 8,

zeigt, das reichste Land unter den verglichenen. Dies ist indess in

Bezug auf Frankreich und Italien nur dem neuern Datum unseres

Verzeichnisses zu verdanken
; in Frankreich zumal sind in den letz-

ten Jahren mehrere Arten neu aufgefunden, durch welche die Fauna

dieses Landes der deutschen inindcsions gleich, wahrscheinlich über-

legen geworden sein wird. Aulfallend ist dieArmutli Skandinaviens,

wo die Zahl der Psychiden auf den zehnten, — dann Britanniens

und Belgiens , wo sie auf den sechsten Thoil der Europäer herab-

sinkt. Im Wesentlichen stimmt dies indess, wie der grössere Reich-

thum des Nordostens (Licvlands), mit den Verhältnissen der yerthei-

lung in Deutschland Uberoin. Es widerspricht derselben aber die

Aniiuth des östlichen Russiaiids, wenn dieselbe nicht etwa nur auf

Rechnung mangelhafter Erforschung zu setzen ist.
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Die uns fehlenden europäischen Arien sind grOsstentheils süd-

liche, besonders niedilerninischc, dnzu eine östliche (die russische

Ep. HnduMu FR.) und eine westliche (die englische Ep. relicella

Newm.).
Ausserhalb Europas wurden erst 2 deutsche Psychiden be-

ohachlet, beide im Orient, nämlich P^. villosclla und Ep. puUa. Die

am Ural und bei Orenburg hilulige Gmimmella wird ohne Zweifel

auch in Westsibirien zu Hause sein. —
Das Mittelmeergebiet hat milDeutschland gemein: Ps.gra-

minella, villosclla, muscella, pliimifem, phmistrellu ; Ep. pectinella,

pidla, helix; F. plumella und nüidelln, — 10 Arten.

In Andalusien wurden 3, auf Sardinien 2 uns fremde Arten be-
obachtet; auf Sicilien fand Zeller ö Arten, meist nur als Raupen und
nicht bestimmbar. Bei Beirut und in Cypern kam nur Villosclla und
eine neue Species vor. Die Fauna von Algier, sowie Lövv's und Kin-
tlermann's kleinasiatische Sammlungen enthalten keine Sacktrilger.

In Lappland wurde nur Nitidella, und auch diese nur im süd-
lichen Theile des Landes aufgefunden. —

•

Trotz der grossen Mangelhaftigkeit der vorstehend zusammen-
gestellten Angaben über die geographische Verbreitung der europäi-

schen Psychiden , tritt doch so viel deutlich hervor, dass die Haupt-
masse der Arten durch polare Grunzen auf das südlichere Europa
cingeschrilnkt, und dass der Norden des Welttheils nur durch nega-
tive Eigenschaften vom Süden verschieden ist. Es scheint indess

nicht gerade das Mittelmeerbecken zu sein , welches die reichste

Psych idenfauna besitzt, sondern eher die wiirmern Theile des Alpen-
landes, zumal im südöstlichen Frankreich. Die eis- und transalpinen

Faunengebiete haben zwar alle ihre Gattungen, aber nur die Hälfte

ihrer Arten gemeinschaftlich, und die wenigen Arten, welche aus

den südlichsten Gegenden Europas bis jetzt bekannt geworden sind,

fehlen sogar der mitteleuropäischen Fauna fast sämmtlich. —
Die Analogie, welche in der Verbreitung dieser Familie mit der

der Rhopaloceren sich zeigt, lUsst auf ähnliche klimatische Bedingun-
gen zurUckschliessen. Neben einem grossen Bedürfniss nach Som-
mer« arme, welches sich durch die Armuth Nordeuropas zu erkennen

gibt, scheint aber die Empfindlichkeit gegen gesteigerte Winterkälte

grösser zu sein, als durchschnittlich bei den Tagschmelterlingen, und
der Verbreitung vieler Arten nach Osten hin Gränzen zu stecken.

Vielleicht ist indess auch die Dürre der wärmern Jahreszeit ein Hin-
ucrniss des Gedeihens mehrerer westeuropäischen Psychiden in

Russland, wie ein solches Feuchtigkcitsbedürfniss dann auch den
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Mangel der meisten unserer Arten im sUdlichslen Europii erklären

würde.

Die Verbreitung der Sackträger durch Wanderung kann bei der

FlUgellosigkeit der Weibchen, welche den Sock nie verlassen, nur

durch die Raupen geschehen ,
und auch diese scheinen bei ihrer

Trägheit dazu wenig geschickt. Sie ist somit mehr erschwert als bei

irgend einer andern Lepidapterengruppe und , wenn irgendwo , so

ist am ersten hier zu erwarten , dass sie aucii in Europa noch nicht

allseitig ihr Ziel erreicht haben möge. Die Familie bietet also der

geographischen Beiiandlung grössere Schwierigkeiten ,
aber auch ein

besonderes Interesse , wie das in gleicher Weise ihre systematische

Stellung, ihre ganze Lebens- und besonders Forlpdanzungsgeschichle

beansprucht, ohne es I)ei der Mehrzahl der Lcpidopterophilcn bis jetzt

in genügendem Maasse gefunden zu haben.

5. Spliiiigidcs.

Die Verthei lung der 21 Schwärmer über das Gebiet ist

eine sehr gleichförmige und wird durch die S Localfaunen, wie folgt,

richtig veranschaulicht

:

Hamburg 15, Danziglti,

Aachen 16,
Leipzig 16, Breslau 17,
Regensburg 16,

Freiburg 18, Wien 20.

Der Süden ist etwas reicher als der Neiden , der Osten um ein Gc-

uinges reicher als der Westen. Der wiener- Gegend mangelt nur 1 Art

von allen , die in Deutschland vorkommen , sie ist diesscit der Alpen

ohne Zweifel die begilnsligtsle Locaiilät, hat aber in dieser Hezichung

vielleicht Rivalen in den südlichen Alpenthiilern, deren Fauna wir

nicht vollständig genug kennen.

Diese transalpinen Gegenden haben in Sph. hippophuCs ein

eigentliümliches Product, dem sich Smer. quercus in soweit gesellen

Jässt, als diese Art ausserdem nur an der ungarischen Gränze zu

Hause ist. Die Gebirge haben nichts Besonderes.

Ueberall im Gebiet finden sich 12 Arten: Mucr. fuciformis,

Stellatarum; Sph. porcellus, elpenor, galii?, pinaslri, liguslri?, con-

volvuU; Ach. atropos? ; Smcr. iiliae , ocellata und populi. Die mit

einem V bezeichneten Arten wurden an einigen wenigen Localilälen,

wohl nur zufällig, noch nicht beobachtet.
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Fast überall sind ausserdem Macr. bombylifoimis, Sph.nerii.

celerio und euphorbiae.

Im niilllcrn und südlichen Gebiet findet sich Pter. oenotherae

in den meisten Gegenden, Sph. lineata nur hier und da. Die übrigen

Schwärmer sind auf wenige Oerllichkeiten des Südens beschränkt.

Es sind somit 16 Arten, oder beinahe % von allen, fast allent-

halben im Gebiet vorhanden; der mittlere Gehalt einer Localfauna

kann aber auch nicht hoher angesetzt werden, da die Polargranzen

der übrigen Schwärmer meist die Mitte Deutschlands nicht erreichen.

Als die gemeinsten Arten können gellen: Macr. stellatarum,

Spli. elpenor, Smer. ocellata und populi; in den meisten Gegenden
treten dazu: Sph. euphorbiae, pinastri und Smer. tiliae. Im Allge-

meinen erscheinen die Sphingiden aber nicht in grosser Individuen-

zahl und wohl kaum irgendwo einmal in wirklich verheerender

Menge. —
Bei weitem die meisten Arten sind über das ganze Gebiet

vorbreitet, niimlich 16, von welchen indess 3: Sph. nerii, cele-

rio und euphorbiae, ihre Polargränze an der deutschen Küste oder

doch nahe derselben erreichen.

Die iibegranzten Arten: Pter. oenotherae, Sph. hippophaes,

linenta, vespertilio und Smer. qucrcus sind südliche Schwärmer, de-
ren Polargränze das Gebiet durchschneidet.

Diese Polargränze wird bei Hippophaes durch den das Stromge-
hiot des Miltelmeers von dem des Rheins und der Donau scheidenden

Alpenkamm gebildet. Bei Lineata*) und Vespertilio ist sie im Gan-
zen genommen ebenfalls eine Nordgränze, welche bei letzterer

ungefähr dem 18. Breitengrade entspricht, aber durch die Boden-
schwellung zwischen Wien und der Schweiz einen concaven Schei-
tel erhält.

Pier, oenotherae und Smer. quercus besitzen Polargränzen,

welche im Osten etwas weiter nördlich reichen als im Westen, die

erstere, wenn man ihren Verlauf im Ganzen berücksichtigt, die letz-

tere wenigstens in Westeuropa (Wien — Turin). Sie schliessen sich

also der Gruppe der N o r d n o r d w e s l g r ä n z c n an. —
Alle Arten bewohnen die Ebene und fast die Hälfte derselben

wurde nur in der untern Region beobachtet, nämlich Pter.

oenotherae, Sph.nerii, celerio, hippophaf's, vespertilio, convolvuU, Ach,
atropos imd Smer. quercus.

*) Lineala gehl in Westeuropa weiter nördlich (his Glasgow) als im Oslen,
Roliört also vielleichl zu der Gruppe der nordnordüsllich bogränzten Arten.
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Bis in die montane Region gehen : .Mcicr. fuciformis, Sph. poc-

cellus , elpenor
,
galii, lineata, euphorbiae

,
pinaslri , l/gustri, Smer.

tiliae, ocellnta und populi

;

bis in den untern Theil der subalpinen Region: Ulacr. bom-

byliformis; bis zur Baumgriinze: Macr. stclküarum. Ilölier hinauf

wurde kein Schwärmer lieobachlel.

Es ist also das Verliältniss der 5 Haujjtregionen folgendes

:

21 : 13 : 2 : : 0.

Der Abstand der obern von der untern Grunze beträgt hiernach bei

\ Art 5500', bei der nächstfolgenden 4500', bei allen übrigen ist er

geringer. —
Die Sphingiden sind wenig an bestimmte Wohnplätze ge-

bunden, zumal die langrUsseligen Arien. Sie gehen dem llonigsafl

der Blumen (des Geissblalls, Seifenkrauts, der Phlox-Kvicn u. a.)

auf weile Entfernungen nach und werden dadurch häufig (wenn

nicht schon durch die Nahrungspflanzen der Raupe) in unsere Gür-

ten und sogar bis in unsere Häuser gelockt. —
Die Vertheilung der Familie Hb er Europa zeigt die fol-

gende Zusammenslellung; unser Gebiet besitzt nach derselben reicii-

li(;h % aller europäischen Sphingiden, auch sind särnmlliche Gattun-

gen bei uns vertreten. Die beiden südlichen Länder, Trankreich und

Europa HS. 31, Belgien 17,

Europa Led. 32, Niederlande 16,

Deutschland u. die Schweiz 21

,

Skandinavien 12**),

Frankreich 22*), Lappland 7,

Sardinien 23, Licvland 14,

Britannien 17, Wolgagebiel 20,

Italien sind die reichslen, um ein Geringes reicher noch als Deutsch-

land, die nördlichen Faunen sind bei weitem die ärmsten. So woit

stimmt die Verlheilung der- Sphingiden mit der der Rhopaloccren

Uberein. Abweichend ist aber das VerhältnisS des Westens zum

Osten : ein Ueberwiegen des letztern über den erstem findet hier

keineswegs statt. Nicht Britannien, sondern Skandinavien ist hier

das ärmste Land , England und sogar Holland besitzen mehr Spliin-

*) In dieser Zahl sind Sph. epUobii und vespertilioides B. als hybride Arten

nicht mitbegrilTen.

*•) Nach Zettorstedt, der für die Angaben über das Vorkommen der Sphingi-

des, Sesüdae und Zygaenidae in Schweden und Lappland überhaupt die Aulori-

liit bildet.
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giden als Lievland. Das östliclie Russland hat unter gleicher Breite

(48 — Ö6"N.) eine gleiche Zahl von Schwärmern wie Deutschland.

Der Reichthuni der Faunen im cisaipinen Europa scheint demnach

bei dieser Familie in gerader Richtung von Süden nach Norden ab-

zunehmen. Die M unserm Gebiete mangelnden Arten gehören denn

auch fast sämmllich dem Süden des Welttheils an , nur 2 derselben

(Pter. gorgoniades und Smer. tremulae) sind im Osten heimisch. Die

nördlich und westlich von Deutschland gelegenen Tlieile von lüiropa

besitzen keine uns fremde Species. —
Asien hat 17 Sphingidon mit Deutschland gemein: Macr. fuci-

foniiis, bo?nbylifornüs , stellatarum ; Sph. nerü
,

porcelhts , elpenor,

celerio, lineata, galü, euphorbiac , vespertilio , ligustri, convolvuli;

Ach. atropos; Smer. tiliae, ocel/ata und popidi. Sie wurden sSnmit-

lich im Orient und in Sibirien (hier 9 Arien) gefunden. Eine

weitere Verbreitung in Asien haben nur 5 Arten: bei Peking wurden
Sph. elpenor (diese auch noch in Japan) und convolvuli , in Ostin-
dien und Java Sph. nerii, celerio, convolvuli und Ach. atropos be-

obachtet.

Afrika beherbergt 11 unserer Schwärmer; 6 davon wurden
bisher nur an der MittelmeerkUste bemerkt, nämlich Macr. stellata-

rum, Pter. oenotherae, Sph. f/alii, euphorbiae, vespertilio und ligustri;

4 ausserdem auch im tropischen Afrika, nämlich Sph, nerii, celerio,

convolvuli und Ach. atropos; und 1 am Cap : Sph. lineata.

In Nordamerika wurden Sph. convolvuli und Ach. atropos, in

Australien Sph. celerio und convolvuli, in Südamerika noch keine

unserer Arten beobachtet.

Vier deutsche Sphingiden sind somit über die Tropen der al-

len Welt verbreitet; fünf (jene i und Sph. lineata) finden sich auch

auf der s ü d 1 i c h e n I] e m i s p h ä r e der Erde.

Die weiteste Verbreitung überhaupt besitzt Sph. co7ivol-

vuli, welche in allen Welttheilen (doch islAmerika nicht ganz sicher)

und fast überall in der gemässigten und heissen Zone der alten Welt
zu Hause ist; nächstdem die über 4 Welttheile verbreiteten Sph.

celerio und Ach. atropos. —
Dem Mittelmeergebiet fehlt keine unserer 21 Arten. In

Andalusien wurden 4 Sphingiden beobachtet, die sämmllich auch
in Deutschland (3 im cisaipinen, 1, HippophaüS, im transalpinen) vor-

kommen. Von den 8 auf Sardinien wohnenden mangelt nur 1

{Sph. dahlii) diesseit der Alpen ; ebenso nur 1 (Sph. tithymali) von
den 7 in Algerien gefundenen Arten. Unter 5 bei Beirut gesam-
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mellen sind 3, unter 9 bei Ainasia u. s. w. voi'kommenden fi cis-

alpine deutsche Schwärmer. Neue Gatlungen wurden im MiUelmeer-

gel)iel niclit gefunden.

Die 7 in Lappland heimischen Arten sind Macr. fuciformis^

bombyliformis, Sph. porcellus , elpenor
,
pinaslri , Smer. ocellata und

popnli. Ob die baumlose Zone der Polarliindcr auch noch von einer

dieser Arten bewohnt wird, oder, gleich der entsprechenden Region

unserer Hochgebirge, schon jenseil ihrer Verbreitungsgranzen Hegl,

lasst sich aus Zettersledt's Angaben nicht ersehen.

Es stellt sich somit nach der Verbreitung der Sphiiigiden noch

entschiedener als nach der der Tagschmetterlinge ganz Europa als

ein einziges natürliches Faunengebiet dar, dessen nördlichste Gegen-

den nur durch den Mangel vieler Arten von den südlicheren sich un-

terscheiden. Dass auch die afrikanischen und asiatischen Küslftn

des Mittelmeers dem europaischen Reiche zufallen, ergibt sich aus

dem Milgetheiltcn ; in Betrelf Sibiriens lehren es Kindermann's am

Altai gesammelten Schwärmer, — 10 Species , welche bis auf eine

einzige [Pter. (jorgoniades) auch unserem Vaterlande angehören.

Wahrend aber bei den Tagschmetterlingen Nordamerika es war,

welches nächst Asien die meisten Arten mit Centraleuropa gemein

halte , stehen hier die tropischen Gegenden Asiens und Afrikas mit

je ö Arten in erster Reihe, und Nordamerika erst mit Australien auf

gleicher Stufe.' Südamerika zeigt dagegen auch hier wieder eine völ-

lige Verschiedenheil. —
In dem raschen Abnehmen der Zahl der Arten sowohl mit der

Annäherung an den Pol , als mit der Erhebung in senkrechter Rich-

tung spricht sich ein durchschnittlich beträchtliches WarmebedUrf-

niss bei den Sphingiden deutlich aus. Ihr Maximum haben sie (d. h.

innerhalb des europaischen Faunengebicts) ohne Zweifel in Südeu-

ropa und im Orient , vielleicht mehr noch in letzterm , wo auch die

Urheimat der dem Norden Europas fehlenden Arten unseres Gebiets

zu suchen sein möchte. Die Neigung der Polargranzen gegen Süd-

west, bei den l^hopaloceren so vorherrschend, zeigt sich hier nur hei

wenigen Arten. Sie erklärt sich w ie dort durch den Lauf der Isollie-

ren. Dass in dieser Familie nordwestliche Granzen viel seltener sind

als bei den Tagschmetlerlingen , bestätigt einmal was wir über die

Ursachen jener Granzen (S. 66) gesagt haben: die Schwärmer sind

{el\\i\ Mucroglossa ausgenommen) nicht heliophile Thiere, wie die

Tagfalter, wohl der Warme, nicht aber in gleichem Grade wie diese

der dirccten Besonnung bedüiflig. Andererseits deutet der mehr den

Breitengraden parallele Lauf der Polargranzen auf eine südliche Hei-
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mol der meisten unserer Sphingiden, nicht auf eine östliche hin, und

eine grössere Empfindlichkeit gegen Källeextrenie wird hieraus he-

greiflich. Aus der Verbreitung der Nahrungspflanxen liisst sich die

Abgränzung der Areale l)ei den Schwärmern so wenig erklären, als

bei den Tagschmellerlingen , das beweisen u. a. Pter. oenolherae,

Sph. lineata und Smer. quercits. Nur das Vorkommen von Sph.

euphorbiae scheint in Deutschland wenigstens dem ihrer Nahrungs-

pflan/.en [Euphorbia cyparissids und estila) zu entsprechen. Ob dies

wirklich überall im Gebiet und ob es auch ausserhalb desselben

dcv Fall ist, bleibt zu untersuchen.

I^in cigenlhümliches Verhallen zeigen bekanntlich einige Sphin-

giden darin, dass sie in gewissen Jahren, besonders in heissen Som-
mern

,
plötzlich und zuweilen in grosser Zahl bei uns auftreten , um

dann eben so schnell wieder für eine Reihe von.Iahrcn zu verschwin-

den. Es sind dies besonders Sph. nerii und celerio, für Norddeutsch-

land auch lineata. Man glaubt diese Erscheinung auf eine Wanderung
beziehen zumUssen: die Schwärmer, durch ihre bedeutende Flug-

kraft befähigt weite Reisen zu unternehmen
, verbreiten sich unter

günstigen Wittei-ungsvcrhältnissen aus ihrer südlichen Heimat bis in

unsern Norden
,
gehen hier aber an der Dauer und Strenge unserer

Winter bald wieder zu Grunde. Sph. nerii würde auch schon aus

Mangel an Nahrung umkommen müssen oder doch von den Gärtnern,

denen die grosse, gefrässigc Raupe nicht wohl verborgen bleiben

kann, gelödtel (resp. an Lepidopterophilen verhandelt) werden. In

Betreir dieser Art wenigstens , deren Nahrungspflanze in Deutsch-

land nicht im Freien ausdauerl, bleibt kaum eine andere Erklärung

ihres zeilweisen Vorkommens an den OleandcrbUschen unserer Gär-
ten übrig, als die eben gegebene. Eine Schwierigkeit bleibt aber

auch da noch übrig : die Frage, woher der Besuch stammt. In Ita-

lien, Spanien, Portugal, selbst in Algerien scheint Sph. nerii (und

ebenso auch Sph. celerio) kaum minder selten zu sein als bei uns.

Die Raupe wurde dort wie hier von fleissigen Sammlern oft viele

Jahre hinler einander vergeblich gesucht, auch in Gegenden , wo der

Oleander in Menge wächst. Vielleicht kommen beide Schwärmer
mehi- von Südosten her, aus dem Orient, zu uns, wo sie häufiger als

im westlichen Theile des Mittclineergebiets zu sein scheinen. Es ist

übrigens zu bemerken, dass in solchen durch hohe Temperatur aus-

gezeichneten Sommern neben jenen hypothetischen Zugvögeln auch
andere, zweifellos bei uns heimische Sphingiden in ungewöhnlicher
Menge vorzukommen pflegen, wie dies u. a. im Jahre 184G von Sph.

convolvuli und Ach. atropos in vielen Gegenden Deutschlands be-
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merkt wurde. Hier mng doch wohl nur durch die Wärme das Gedei-

hen an Ort und Stelle begünstigt worden sein.

6. Tliyridides.

Die einzige deutsche Art der kleinen Gruppe ist durch eine Nord-

granze auf die südliche Hiilfte unseres Gebiets beschränkt und scheint

die colline Region kaum zu überschreiten. In Russland reicht ihre

Polargränze viel weiter nördlich als hei uns, in Holland und Rrilan-

nien (wie in Skandinavien und Lievland) fehlt die Art, so dass die

Abgränzung ihres Areals im Ganzen eine nordnordwestliche zu sein

scheint. Im Mittelmeergebiet, Kleinasien und Sibirien kommt sie vor,

ausserdem angeblich auch in Nordamerika, wo die zweite europäische

(aber nur den südlichsten Theilen des Welttheils angehörige) Art,

Vitrina B., gleichfalls gefunden werden soll.

7. Sesiidae.

Trotz der vielfachen Berichtigungen und Erweiterungen unserer

Kenntnisse über diese Familie nicht allein in systematischer, sondern

auch in geographischer Beziehung, welche wir der (auch hier zum

Grunde gelegten) Arbeit Staudiuger's (Entomolog. Zeitung 1856.

145 fgg.) verdanken, bleiben die Sesien noch immer eine der fUr

eine geographische Bearbeitung am wenigsten reifen lleteroceren-

gruppen. Bei einer ganzen Reihe von Arten ist die Abgränzung des

Verbreitungsbezirks nach den wenigen und dürftigen Notizen über

ihr Vorkommen, die wir besitzen, kaum annähernd, bei einigen auch

gar nicht zu bestimmen. Dazu kommt die Unsicherheil in Betreff

nicht weniger Artrechte.

Wir führen 32 Sesiiden als im Gebiete einheimisch auf. Es ist

dabei vorausgesetzt , dass Rhingiacformis II. und Emphytifornüs IIS.

als Varietäten einzuziehen; dass daa,ea,en Melliniformis L asp. , Ty-

phiaeformisBorkh., Thynniformis Lasp., Asiatifurmis IIS. und Eiice-

raeformis 0. gute Arten; dass UroceriformisT., Stelidiformis Fr. und

ChalciformisE. (ProsopifurmisO.) wirklich Bürger unseres Faunen-

gebiets sind; dass endlich Tliyreiformis HS. als Weibchen zu Astati-

formis gehört, wie Staudinger annimmt.

Die Vertheilung dieser 32 Arten über das Gebiet lassen

die 8 Localfaunen nach ihren allgemeinen Verhältnissen ziemlich

richtig erkennen

:
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Hamburg 7, DonzigM,

A 1 -I
r.eipxit' 9,Aachen 7,
,. , ,a Breslau 13,Regensburg 12, '

Freiburg M, Wien 21,

nur sind die l'aunen von Aachen und besonders von Freiburg wahr-
sciieinlich etwas reieher als sie hier erscheinen. Jedenfalls überwiegt
der Reiehthutn der südlichen und östlichen Faunen den der nordh-
chen und westlichen in analoger Weise wie bei den Tagschnietterlin-

gen. Die Gegend von Wien zahlt, wie fast überall , die meisten Ar-
ten, der Nordwesten die wenigsten. Die südlichen Alpenthaler mögen
übrigens kaum weniger reich sein, als das wiener Becken.

Als südöstliche Gränzfalter können die nur bei Brunn
und Wien gefundenen Sesien Masariformis und Euceriformis, als

.südwestlicher Clmkidiformis {wenn sie wirklich im schweizer
Jura vorkommt), als südliche die nur im transalpinen Distriete

des Gebiets einheimischen Ajfinis und Stelidiformis bezeichnet wer-
den. Die Gebirge besitzen keine eigenlhümliehen Arten.

Ueberall wuviXe nur Apiformis beobachtet; fast überall
Tahaniformts, Tipuliformis, Myopiformis, Culiciformis und Hijlaeifor-

mis; zerstreuter Spheciformis , Asiliformis Hott, und Ichnmmo-
niformis. In den meisten Gegenden findet sich auch Empiformis E.,

die aber vielleicht gegen Nordwest begränzt ist.

Die ärmsten Localfauncn können hiernach nicht wohl
weniger als 6 Arten besitzen; die reichste zählt deren 21, der mitt-
lere Gehalt wird aber kaum auf 12 Arten zu schätzen sein, und in

den meisten Gegenden sind bei wcileni noch nicht so viele aufge-

funden.

Die gemeinste Species ist Apiformis, nächst ihr wohl Tipuli-

formis, im Osten und Süden auch Empiformis und rubaniformis. Im
Allgemeinen treten die Sesiiden nur in geringer Individuenmenge auf
und die meisten sind geradezu seilen zu nennen. Doch sollen Api-
furmis, Tubaniformis und so3,äv Mt/opiformis hier und da einmal wirk-
lich schädlich geworden sein , und in manchen Jahren leiden ilie

Johannisbeer- und Himbeersträucher unserer Gärten durch die Rau-
pen von Tipuliformis und Hi/laeiformis. —

Etwa der dritte Theil der Arten findet keine horizontale
Verbreitungsgrä nze innerhalb des Gebiets, nämlich Apiformis,

Tubaniformis, Sphecifon)iis, Tipuliformis, Asiliformis Hott., Myopifor-
Spcjcr, Sciliiitllerlingsrouüa. 8



114 II. Ilcternocin.

7nis, Culiciformis, Ichneumoniformis und Ih/Iacifonnin, vielloiclil auch

Formiciformis und Empiformis.

Die grosse Melirzalil der Sesiiden ist also hogränzt, aber die vor-

handenen Beobachtungen reichen fast nirgends aus , den Lauf der

Arealgrilnzen sicher zu bestimmen.

Nur 3 Arten: Laphriiformis , Ccphiformis und Thynniformis,

wurden noch nicht an der Südseite der Alpen gefunden, können so-

mit vielleicht eine Aequ a lorialgrä nze in Deutschland haben.

Alle übrigen Grunzen sind polare, meist gegen Südwest, selten ge-

gen Südost geneigt.

Nord grunzen scheinen zu besitzen: Anthrudformis, Conopi-

formü?, Typhiiformis ,
A//i7iis und Steiidiformis ; N o i- d n o r d w e s l-

granzen : Uroccrifornüsi, Empiformis?, Astotiformis, Braconiformis,

Philantkiformis und Chalcidiformis (die aber nur im südwestlichsten

Theile des Gebiets vorkommt); Nord w e stgrilnzen : Scoliiformis,

Cephiformis, Meiliniformis? und Stomoxi/formis ; Nordes tgränzen :

Bembeciformis und Chn/sidiformis ; Doppelgränzcn nach Nord und

West: Masariformis und Euceriformis\ dergleichen gegen Süd und

West: Laphriiformis.

Alle diese Annahmen sind unsicher, in Betreu' von Tlnpiniformis

und Leucospidiformis wagen wir aber nicht einmal eine Vcrmuthung

auszusprechen.

Eine untere Grunze zeigt keine Art innerhalb des Gebiets,

die finden sich in der Ebene und nur 13 Arten wurden i)is jetzt bis

.n die montane Region hinauf l)ool)achtct, nämlich Apiformis, Ta~

baniformis, Scoliiformis, Spheciformis, Cephiformis, Tipuliformis, Fel-

liniformis?, Myopiformis, Culiciformis, Formiciformis, Ichneumonifor-

mis, Empiformis und Ihjlueiformis. Ilerrich- Schilder erwähnt eines

auf dem Schneebergalpel gefundenen Exemplars seiner Ahjsoniformis

(welches aber nach Lederer nicht zu dieser Art, sondern zu Lcu-

•ospidiformis Led. gehört). Wenn diese Angabc zuverlässig ist, so

wäre dies das einzige uns bekannt gewordene Beispiel des Vorkom-

mens einer Sosie oberhalb der Buchengränze. Die ö Regionen zeigen

demnach folgende Verhältnisse:

32 : 13 : 1? : : 0.

Die Wohn platze entsprechen den Standorten der Nahrungs|)nan-

zen der Raupen , doch besuchen die langrUsseligen Arten auch wohl

blumige Plätze in weiterer Entfernung von jenen. —
Die Vertheilung der Sesien über Europa stellt sich wie

folgt

;
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Kui'O]);! (iiiil Sibirien ii. Kl(>inasien) .'Ki, Belgien 1 2,

Europa allein 46, Niederlande 2 (?),

Deutschland und die Schweiz 32, Skandinavien 9

Frankreich 26, Lappland 5,

Sardinien 25, Lievland 10—11,
Britannien 11, Wolgagebiel 11,

(die beiden Angaben Über Euro))a, mit und ohne Vorderasien, nach
Slaudinger, die über Skandinavien und Lappland nach Zettersledl).

Unsere Fauna besitzt demnach reichlich % aller bis jetzt im eigent-

lichen Europa gefundenen Sesiiden. Von den ö Gattungen derselben

mangelt ihr nur eine, die artenarme sUdeuropäische Paranthrene II.

Dass sie reicher erscheint, als Frankreich, ist wohl nur eine Folge

des neuern Datums. F^s werden seit 1 Sil ohne Zweifel in Frankreich

mehrere Arten neu aufgefunden sein, wohl auch in Sardinien, seil

Ghiliani sein Verzeichniss anfertigte, und ])eide Faunengebiete mit

dem unserigen in Wahrheit ziemlich gleich stehen. Ebenso ist offen-

bar die Fauna der Niederlande noch höchst unvollständig erforscht.

Die Verlheilung der Sesien über Europa stinunt mit der innerhalb

unseres Gebiets darin Uberein, dass eine starke Abnahme nach Nor-
den hin statt findet, aber sie lässt keine solche Abnahme in ostwesl-
lichcr Bichtung wahrnehmen. Wenn auch Lievland mit Britannien

gleich steht, somit in Betracht seiner höhern Breite als relativ reicher

angesehen werden kann , so ist dafür das Wolgagebiet verhältniss-

mässig arm an Sesien. Vielleicht sind hier indess noch viele Ent-
deckungen zu machen. Keine cisalpine europaische Fauna besitzt

eine in Deutschland mangelnde Species; die uns fehlenden gehören
dorn Süden und Südosten des Wclttheils an. —

Ausserhalb Europas fanden sich bisher nur in Sibirien, im
Orient und in Algerien Arten unserer Fauna.

In Asien kommen 14 oder 15 derselben vor, von denen 12 bis 13
in K I e i n a s i e n u n d T r a n s k a u k a s i e n gefunden wurden , nänt-
lich

:
Tubaniformis vur. Rhingiiformis, Tipuliformis, AsUiformis RotL,

Mi/npiformis?, Culidfonnis, Stomoxyformis , Ichneumoniformis, Em-
pi/hrmis, Braconiformis, Philanthiformis, Stelidiformis, Chrj/sidiformis

und Chulddiformis. In Sibirien kamen vor: Apiformis, Mascirifor-

mis und Tipuliformis.

An der Nordküsle von Afrika wurden 3 Arten beobachloM:

Iilmeiinitmiformis, Empiformis und Philanthiformis.

Etwa % unserer cisalpinen Sesien finden sich auch in der Mit-
lelnieerfauna, nilndich : Apifoimis . Tabunifvnnis (el Vur. fthin-

8*
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giiformis), Spheciformis, Anthraciformis?, ripuli/brmis, Conopiformis,

AsiUformis liott., Melliniformis?, Mi/opiformis?, Typ/mformis, Sto-

moxyformis, Fornikiformis, Ichneumotüformis , Vroceriformis, Masa-

riformis , Empiformis , Astatiformis , Braconiformis ,
Eitceriformis,

Philanthiformis, Chnjsidiformis und Chalcidiformis, — 22 Arten.

Die sUdlicliern Inseln und KUslen dos Meditcrrangcbiels schei-

nen indess eine von der centriiicuropiiisciien in der Mehrzaiii ihrer

Arten abweichende Sesienfauna zu besitzen. In Andalusien fand

Rosenhauer nur 1 Art, wahrscheinlich Philanthiformis (in der Varie-

tiil Leucomelaena Zell.). Unter 7 sardinischen Arten sind 3, un-

ter 9 sicilischen (vonZeller gefundenen) 7, unterG algerischen

4, unter 7 bei Beirut und auf Cypcrn gesammelten 4, unter

11 im östlichen Kleinasien vorkommenden 8 dem cisalpinen

Deutschland fehlende Arten.

Die 5 Lappländer sind Apiformis (deren Vorkommen in F.app-

land noch etwas zweifelhaft ist), Tipidiformis, Spheciformis, Formi-

ciformis (nur in SUdlapplnnd gefunden) und Culiciformis, — sUmmt-

lich auch der Mittelmeerfauna angehörig.

Die lappländische Sesienfauna lässt sich also nicht von der mit-

teleuropäischen trennen , und ebenso wenig diese letztere von der

sudeuropäischen , mit welcher sie die grosse Mehrzahl ihrer Species

und alle ihre Genera gemein hat. Zu einem andern Resultate gelangt

man freilich , wenn man von den faunistischen Verhältnissen der

entlegenem Theile des Mittelmeergebiets ausgeht, die wir zwar nur

höchst unvollständig kennen, doch aber hinlänglich, um ihnen nach

der Zahl eigenthümlicher Arten einen Anspruch auf Selbstständigkeit

zuerkennen zu müssen.

Die IlauptzUge in der Verbreitung der Sesien über unser Fau-

nengebiet, die durch das Vorherrschen meist gegen Südwest geneig-

ter Polargränzen bedingte Armuth der nordwestlichen Provinzen

insbesondere, sind den bei denTagschmelterlingen ermittelten analog

und beruhen ohne Zweifel auf ähnlichen klimatischen Bedingungen.

Das BedUrfniss solarer Wärme wird bei beiden Familien ein gleiches

sein, da beide fast nur im Sonnenschein thätig werden. Die Vcrtliei-

lung der Sesien über Europa entspricht aber mehr der der Psychiden

und gibt, wie dort, der Vcrmulhung Grund , dass die Mehrzahl der

Sesien Centraleuiopas südliche Thicre, nicht östliche, sind, und durch

Källeextreme ebensowohl als durch Mangel an Somnierwärmc in

ihrer Verbreitung beschränkt werden.
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8. Zygaenides.

Die Zygaenen sind in geosriifiliisciier Beziehung eine der interes-

santesten Familien, aber auch eine der schwierigsten. Keine andere

zeigt eine so hervorstechende Neigung zur Bildung von r^ocaivarietii-

len, und wenn hierdurch die Zygaenen vorzugsweise geeignet erschei-

nen , die Wirkung verschiedener äusserer Einflüsse auf Form und

Farl)e der Species zu sludiren , so häufen sich in Folge des gleichen

Umslandes auch wieder Zweifel auf Zweifel in Betrell' der Umgrän-

zung der Arien und Vaiictäten. Wir haben uns nach langer Prüfung

gcnöthigt gesehen, einige bis jetzt allgemein als Arten betrachtete

Formen einzuziehen (die Gründe dafür siehe in den Anmerkungen),

lieber die Anrechte anderer konnten wir aus Mangel an natürlichen

Exemplaren eine selbstständige Ansicht nicht gewinnen.

Unsere Uebersicht enthält 26 in Deutschland und der Schweiz

einheimische Zygaeniden. Unter diesen scheinen uns 3 in Betreff ihrer

Arlrochte noch zweifelhaft, nämlich Ztjg. triplolemus Fr., Ino chry-

soccphnla N. und geri/on H. Als Varietäten wurden betrachtet:

/Ajg.*nuhigena M., heringi Z., stenlziiFr.etHS., *mannii IIS., astra-

gaUFr., medicaginis 0. (ferulae Led.), angelicae 0., *jucunda Msn.

(fauslina 0. sec. T.j, Ino *heydenreichii IIS. und *micans Fr. (mannii

Lad.}. Von diesen haben wir die 5 durch ein * bezeichneten nicht in

natura vergleichen können. Wenn sich einigen dieser Formen die

Artreclite noch nicht mit Sicherheit absprechen lassen, so ist dage-

gen das Zusammengehören von Peucedani mil Fphialles, Coronillaeelc,

langst keinem Zw'eifcl mehr unterworfen und jetzt auch durch die

Zucht erwiesen (G. Dorfmeister, Verhandl. d. zool. bolan. Vereins

in Wien, 1855. S. 87 fgg.).

Zyg. pluto 0. haben wir als eine nicht zu enlräthselnde Ai'l aus-

gelassen. Ebenso Zyg. dorycnüO., deren deutsches Bürgerrecht noch

nicht feststeht und deren Artrechte uns ebenfalls verdächtig sind (s.

darüber die Anmerkungen). In Betreff des Bürgerrechts sind uns

sonst nur bei Zyg. brizae einige Bedenken geblieben.

Von der Art, wie die 26 Zygaeniden über das Gebiet ver--

Iheill sind, geben die 8 Localfaunen ein zienilich richtiges Bild :

Hamburgs, Danzig 10,

. , M Leipzig 7, ,, , ,,,
Aachen 5, „ , ,, Breslau 10,

Kegcnsburg 1 1

,

Freiburg 1 i
,

Wien 1 5,
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nur orscheint der Nordosten etwas zu reich
,
indem die Gegend von

Danzig, vv;thrseiieinlicli in Fols^e I)esonders gUnstiijjer Localverliiilt-

nisse, siiinniliiche Uberiiaupt inl'reusscn vorkoniinendeZygaenen be-

herbergt. DieZygaenen lieben meist sonnige Bergleiinen, weslialb die

ganz flachen Gegenden gegen die liUgeligen liier im Nachtheil stehen

;

auch die Fauna von Leipzig ist wohl aus diesem Grunde um I oder

1 Arten ärmer als sie ihrer Lage nach sein mllsste. Das Auffallendste

in der Verlheilung der Zygaenen über Deutschland ist wieder die

grosse Armut!) der nordwestlichen Provinzen, welche hier noch mehr

als bei den Tagschmettorlingen, Sesien und Psychiden gegen die süd-

lichen und östlichen zurückstehen, so dass der südöstlichste Theil

des Gebiets di'eimal so vieIZygaeniden aufzuweisen hat, als der nord-

westlichste. Eine ungewöhnlich reiche Zygaenenfauna besitzt Thürin-

gen ; bei Jena und Weimar finden sich niclil weniger als 13 Arten

der Familie, und es mögen diese mitteldeutschen Gegenden niichsl

Wien und dem Ali)enlande überhaupt wohl die reichsten des ganzen

Gebiets sein. Sonst erreicht allerdings in dessen südlichsten Theilen

die Zygaenenfauna ihr Maximum. Vier Arien und mehrere Localva-

rieiaten wohnen ausschliesslich im Iransalpinen Gebiet, nämlich

Zyg. triptolemus Fr., punctum, ti-ansalpina IIS., Ino ampelophaga und

die (zweifelhaften) Varietäten Zyg. stentzii FIS., medicaginis 0., Im
hegdenreichii und micans.

Bei Wien und BrUnn allein sind Zi/g. laeta, Ino cliloros und

vielleicht auch Ino geryon.

Ausschliesslich am Millelrhein wolint Agl. infau.ski. Zijg.

jucunda Msn. wurde nur in der westlichen Schweiz gefunden.

Ausser diesen Arten wird ^^olll auch Zgg. brizae , wenn sie wirklich

in Deutschland vorkommt, als Gränzfaller zu betrachten sein.

Von den Gebii-gen des Gebiets besitzen nur die Alpen eigen-

thilmliche Producle. Hier allein finden sich die Bergthierc Zyg. exu-

lan.s und Ino chrysocepliala und die Bergvarietäten Zyg. nubigena und

mannii ; auch Zyg. jucunda M sn. wurde, soweit bekannt, nur in

den Alpen gefunden, ist aber wohl so wenig als die oben angeführ-

ten sUdalpinen Zygaenen dem Hochgebirge als solchem eigenthUmlich.

Ueberall im Gebiete sind nur 2 Arten: Zyg. filipetuiuluc und

Ino slalices ; fast überall noch 3 andere: Zijg. loniccrae (die aber

im Nordwesten vielen Gegeiulen fehlt), trifolii und Ino pruni. Alle

übrigen Arten sind zerstreut oder begränzt. Es stimmt hiermit, dass

die ärmsten Localfaunen nicht mehr als 4 oder ö Arten be-

sitzen, so Hannover, Krefeld, llaud)urg. Die reichste, Wien, zählt

15; die Durchschnittszahl wird 8— 9 sein, also etwa der dritte Theil
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der Summe, wiilirend sie bei den Rliopiiloceren die lliill'le , beiden

Spliingiden mehr als drei Viertel derselben erreichte. Die sporadi-

schen und begriinzten Arten herrschen hier mehr vor als bei jenen

und Uberhau|)t den meisten übrigen Gruppen.

Die beiden allenthalben vorkommenden Arten irjogen im Allge-

meinen auch wohl als die häufigsten angesehen werden können,

nächst ihnen Zyg. lonicerae
, tninos , dann onobryclns , acliilleue und

trifolii. Stellenweise finden sich aber die meisten Zygaenen in Menge,

oft nur an ganz bestimmten Localitäten. Zyg. exulans hat auch darin

die Natur eines ilchten Alpenthiers , dass sie an geeigneten Platzen

der alpinen und subnivalen Region schaarcnweise auftritt. Imi am-
pelophaga verwüstet als Raupe die Rebenpflanzungen Piemont's und

Toscana's; ob sie an ihrer I'olargrUnze in Krain und SUdtirol auch

schon schiidlich geworden ist, wissen wir nicht.

Nur .") bis 7 Arien fassen das ganze Gebiet in ihren

Verbreilungs bezirk, nämlich Z»/»;. hnkerne, trifolii, ßlipcndu-

lae, Jno slatices nnd pruni , wahrscheinlich auch Ino glohulariae, —
diese unter der Voraussetzung, dass die bei Kasan, Hamburg und in

England beobachtcle Glohulariae wirklich ein und dieselbe Species

ist; endlich vielleicht ///</. niinos, die aber den nordwestlichsten Ge-

genden Deutschlands grösstentheils fehlt, und, wenn nicht eine nord-

westliche Gränze, doch einen tiefen concaven Scheitel ihrer Polar-

grünze zwischen der Insel Seeland und Irland zu haben scheint.

Es bleiben also etwa 20 Arten , deren ZonengrUnze das Gebiet

durchschneidet. Alle diese Arten treten von Süden, Südwesten oder

Osten her in das Gebiet ein , nicht eine von Nord oder West , die

llranzen sind deshalb Nord-, Nordwest- oder Nordostgränzen.

Als Nord grunzen lassen sich die Polargriinzon der transalpi-

nen Arten und Varietäten Zyg. punctum, transiilpina IfS., var. medi-

caginis 0., var. stentzii IIS., Ino ampetophaga, ausserdem vielleicht

die von Zyg. Cynarae und brizae betrachten.

Nord weslgränze n im weitem Sinne, d. h. mehr oder n)in-

der stark gegen Südwest geneigte Polargränzen , zeigen Zyg. scabio-

sae, achilleae, meliloti, hippocrepidis (als Gesainmtart, mW, angelicue

zusammen), epliialtes {(jCsammlM'i) und onobrychis ; vielleicht auch

die bei den Nordgränzen erwähnten Zyg. brizae und Cynarae , und

Zyg. minos , wenn sie überhaupt eine Arealgränzc in Deutschland

erreicht.

Es gehören dieser Gruppe vielleicht ausser diesen noch .'i Arten

und ein paarVai'ietäten an, welche nur im südöstlichen Deutsch-

land gefunden werden , nämlich Zyg. laela , var.? angelicae, varr.
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coronillae und trigonellne, Ino chloros
,

f/cri/on und var.? hcydenrei-

chü. Eine Neigung der Poliirgränzo gegen Südwest findet somit bs'

mindestens G und liöciistens 12 Arten, in) Mittel bei !) oder mehr »U

der Iliilfle aller begränzlen Arten dieser Familie statt.

Dem südwestlichen Theile des Gebiets geliören ausschliess-

lich an: Zyg. triptoleinns, fausta, var.? jucunda Msn., hippocrepidis

in der Stamnivarieliil und Agl. infansta. Der Verbreitungsbezirk die-

ser Arten und Vnrietiitcn ragt nur mit seinem nordöstlichen Winke'

in das Gebiet unserer Fauna und erreicht hier zugleich eine polare

und eine östliche Grunze. Das Areal von Agl. infausta erstreckt sich

zungenfortnig aus Südfrankreich l)is zum Mitlelrhein.

Eine äquatoriale Gränze besitzt keine Art in Deutschland,

alle wohnen auch an der südlichen Seile der Alpen.

Bei 4 Arten : Zyg. achilleae , onobrychis, ep/ualles und Ino prttni

fallt dagegen die Polargränze der Verbreitung mit der unseres Ge-

biets, wenigstens an der Ostscektlste, zusammen. —
Eine untere Verbrei lungsgrän ze zeigt sich bei Zyg. exu^

lans , Ino chrysocephala und den montanen Varietäten Zyg. nnbigena

und niannü. Mit Ausnahme dieser Bergthiere bewohnen alleZygaeniden

die unlere Region und die folgenden wurden bis jelzl in den hö-

hern Regionen nicht beobachtel : Zyg. punctum, brizae, Cynarae, Irans-

alpina IIS., ephialtes, laeta, var.? stentzii IIS., Ino pruni , chloros,

ampelophaga und globulariae.

Jenen beiden Bergfallern reiht sich Zyg. fausta in so weil

an, als sie wenigstens in der Tiefebene nirgends vorzukommen

scheint. Die Tiefebene aliein hat keine cigenthUmlichen Producle.

Bis in die montane Region wurden gefunden: Zyg. scabiosac.

meliloti, lonicerae, trifolii, onobrychis, triptolemus?, Ino heyäenreichii?;

bis in die subalpine Region: Zyg. hippocrepidis nebst medi-

caginis 0. und angelicae, achilleae, fausta und jucunda Msn. ; und^

Ino statices, wenn Chrysocephala eigene Art ist; letzlere hat hier

ihre unlere Gränze.

Ober h a 1 b d c r B a u m grunze w ohnen von den untern Arten

nur noch Zyg. minos in dei- var. nubigena und Zyg. filipendulae in der

var.? mannii; dann die Bergfalter Zyg. exulans, welche erst hier

auftritt, und /. chrysocephala. Sie gehen sämmllich (vielleicht Nubi-

gena ausgenommen) bis gegen die SchneegrUnze hinauf; am höch-

sten wurden Zyg. exulans und ffiannw beobachtet , bis gegen 8500

U. d. M.

Die 5 Ilaupiregionen geben hiernach folgende Beihe:

24 : 13 : 5 : 4 : 3.
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Es Ubcrschreitel nur der sechste Theil (Vai) der untern Arlon die

Bucliengrilnze. Die vveileste Verbreitung in verticaier Richtung be-

sitzt Zyg. ßlipcndukie, welche ( vorausgeselzl, dass Mannii nicht

eigene Art ist) von der Tiefebene bis 8500' hinauf, demnächst Z.yg.

minos, die von der Ebene bis zu 7000' gefunden wurde. Die beiden

Gebirgsthiere haben einen Regionendurchmesser von 3000 bis 4000',

welcher auch wohl als das mittlere Maass der senkrechten Verbrei-

tung angenommen werden kann. —
Die Zygaeniden wohnen vorherrschend an stark besonnten,

kriiuterreichen Stellen und die Mehrzahl der Arten liebt mehr

liockenen als feuchten Boden. Eine ächte Sumpfbewohnerin ist in

der fJatlung Zygacna, soweit bekannt, nur Trifolü. Von den Ino-

Ai'tcn fanden wir Statices häufiger auf feuchten als auf trockenen

Wiesen und auch Globulariae scheint die Feuchtigkeit zu lieben. Auf

Kalkboden wohnen Zyg. fansta und Ino chloros; überhaupt aber

scheint dieser Boden dem Gedeihen der Zygaenen besonders gUnstig

zu sein, — vielleicht nur seiner Flora wegen, vielleicht auch wegen

seiner physikalischen Eigenschaften. —
Die Vertheilung der Zygaeniden über Europa und das

Verhällniss der einzelnen europäischen [.ander zu einander wird aus

der folgenden Zusammenstellung ersichtlich :

Europa HS. 75, Belgien 5,

Europa Led. 60, Niederlande 3,

Deutschland u. die Schweiz 2G, Skandinavien 7,

Frankreich 32, Lappland 2,

Sardinien 34, Licvland 7,

Britannien 5, Wolgagebiet 18.

Die Fauna unseres Gebiets erreicht noch nicht den halben Reichthum

der europäischen und ist merklich ärmer als die von Frankreich und
Italien. Es ist hier freilich wieder , wie bei den Rhopaloceren , in

Anschlag zu l)ringen, dass wir mehrere Arten als Varietäten eingezo-

gen haben, welche bei allen übrigen Autoren als Arten gezählt sind,

und dass deshalb die Faunen Frankreichs und Sardiniens um min-

destens 3 bis 4 Nummern reducirl werden müssten. Sie sind hier

wie dort nicht abgezogen
, um das ältere Datum jener Verzeichnisse

zu conipensiren. Die Arienzahl nimmt in dieser Familie somit nicht

nur in Deutschland, sondern in Europa überhaupt gegen Norden und
noch mehr gegen Nordwesten ausserordentlich schnell al) , so dass

Skandinavien nicht viel mehr als den vierten, Grossbritannien und
Belgien kaum noch den fünften Theil unserer Zygaeniden besitzen.
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also nur so viele Arten als die ürriistcn Localfaunen Deutschlands.

Die Verarmung gegen Norden hin erscheint in dem Verhältniss der

deutschen zur skandinavischen Fauna noch stärker ausgesprochen

als sie sich innerhalb des Gebiets zu erkennen gab. Die reichste

Kntwicklung besitzt auch diese Familie wieder in den wärmern Thei-

len des Alpenlandcs ; weiter nach Süden hin vermindert sich die

Zahl der Arten allem Anscheine nach in ähnlicher Weise, wie dies

bei den Rhopaloceren der Fall war.

Die europäischen Arten, welche in Deutschland fehlen, sind

südliche oder östliche , der Norden und Westen des Welttheils hat

nichts vor uns voraus. —
Asien hat 1 8 Z\ gaeniden mit unscrm Faunengebiet gemein (ein-

schliesslich zweier zweifelhafter), nändich : Zijg.minos, punctum, bri-

zae , scabiosae, adülleae , ajnarue , meliloU et stenzü, lonicerae, tri-

folü, ephialtes et peucedani, fiiipendulae, onobri/chis, laeta ; Ino pruni,

chloros, stalices?, geryon, globulariae? Aber alle diese Arten wurden

nur in Sibirien, Kleinasien und den Kaukasusländern gefunden, die

einzige bis Peking verbreitete /. pruni ausgenommen.

Afrika besitzt 3 deutsche Arten, 2 an der NordkUsle : Zi/g.

meliloti und fiiipendulae ; 1 amCap: Zijg. onobrychis.

In Nordamerika wurde ebenfalls Zyg. onobrychis beobachtet,

welche somit die weiteste Verbreitung von allen hui; in Südame-

rika und Australien keine unserer Arten.

Es lebt hiernach keine centraleuropäische Zygaenide zwischen

den Wendekreisen, nur eine auf der südlichen Hemisphäre der Erde,

und nur zwei überhaupt wurden ausserhalb der Gränzeii dos euro-

päischen Falterreichs bis jetzt beobachtet. —
Alle unsere Zygneniden bewohnen auch Sudeuropa und seihst

der cisalpine Theil von Deutschland besitzt keine Art, weiche niclit

auch an den Küsten des Mittel meers gefunden würde. Jno chnj-

socephala allein wurde, soweit uns bekannt, auf den südlichsten Al-

penzweigen noch nicht bemerkt, mochte aber kaum daselbst fehlen.

Lappland hat nur 2 Zygaeniden, Zyg. exulans und Ino slatices,

Wir gelangen hiernach in Betred der Ausdehnung des natürli-

chen Gebiets der europäischen Fauna bei dieser Familie zu ähnlichen

Ergebnissen, wie bei den vorhergehenden. Nord-, Mittel- und Sild-

curopa fallen zusammen, wenn man sie als Ganzes mit einander ver-

gleicht. Die Zygaenenfauna der südlichem Inseln und Küsten des

Mittelmeerbeckens ist aber von der cenlraleuropäischcn um mehr als

die Hälfte ihrer Arten verschieden , wie dies auch bei den Fuinilif"

der Sesiiden und Psychiden der Fall war. Andalusien zählt untoi'
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12 Zygaeniden nur 5 im Norden der Alpen lieiinisclie (docli mit Aus-

nahme von Zyg. sijracusia Z. und fuuatina 0., vvelclie beide vielleicht

LociilvarieliUcn deutscher Ai-len sind) ; Ijcidc sardinische Zygaenen

[Corsica It. und lliluris 0.) sind uns fremd ; auf Si cilien fand Zel-

ler unter 7 Zygaenen nur 2 deutsche; in Algerien sind unter

M Arten deren nur 3 ; bei Beirut unter 4 nur 1 eis- und 2 trans-

alpine Arten unseres Gebiets. Auf Cypern fand Zach keine Zygaenide.

Weniger abweichend ist die Fauna Kleinasiens. Kindermann

sammelte bei Amasia, Tokat und Diarbekir 22 Zygaeniden, von wel-

chen H auch im cisalpinen Deutschland heimisch sind. Neue Gat-

tungen treten im Mittelmeergebiete nicht auf.

Die sibirische Fauna besitzt dagegen einen völlig mitteleuro-

päischen Ciiarakter; sammtlichc (acht) Species, welche Kindei'mann

iiiii Altai fand, sind auch bei uns zu Hause. —
Die Verlheilung der Zygaeniden über unser Faunengebiel und

die vorherrschende Richtung ihrer Arealgranzen stimmt im Wesent-

lichen mit der der Rhopaloceren Uberein
, nur tritt hier die Armuth

der nordwestlichen Provinzen, wie die des nordwestlichen und nörd-

lichen Kuropas überhaupt, im Verhiillniss zum Süden und Osten

noch greller als bei jener Gruppe hervor. Die ganze nördlich vom
50. Breitengrade gelegene Hälfte Kuropas hat nicht eine ffigenthUm-

licheArt aufzuweisen. Dabei überwiegt dieZygaenenfauna der nord-

östlichsten Provinz des Gebiets, Preussens, die nordwestlichsten

Land.schaftcn von Deutschland, ja Belgien, Holland und England zu-

sammengenommen
, um das Dojipelte. Der Südwesten Deutschlands

sieht zwar ebenfalls um etwas gegen den Südosten zurück , besitzt

aher, wie jener, mehrere ihm cigenlhUmliche Sjiecies.

In Betreif der klimatischen Bedingungen der unser Gebiet sehnei-

denden Arealgranzen beziehen wir uns auf das hierüber bei den

Tagschmetlerlingen Ausgeführte. Die Zygaenen sind in eben so hohem
Grade heliophilc Thiere als die Rhopaloceren. Das Vorherrschen

nordwestlicher Grunzen bestätigt also unsere Annahme Uber die Ur-
sachen derselben : die mit der Annäherung an die westliche See-
UisU" abnehmende Heiterkeit und Wärme der Sommer.

Als klimatischer Factor der Abgränzung gegen Nordost wird
sich auch hier die gesteigerte Winlerkälte ansehen lassen. Indess

slmimen die sehr unregclmässig verlaufenden Arealgranzen der auf
den Südwesten beschränkten Arten, zumal die von Zij;/. fausla und
AqI- mfnusta keineswegs mit der Richtung isothermaicr Linien Uber-
CMi. Das s[)oradiselie Vorkonnncn dieser Arten deulet darauf hin,

liass dieselben in Deutschland , im äusscrstcn nordöstlichen Winkel
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ihres Districts
, nur beim Zusnininontrelt'en mehrerer besonders gün-

stiger Aussenverhällnisse noch gedeihen können. Auf die Verbrei-

tung der Nahrungspdanzen lassen sich diese Arealgränzen auch hier

nicht zurlickfUliren, wie schon das Beispiel von Agi mfausla be-

weist.

Die ursprüngliclie Heimat der meisten unserer Arten wird im

südlichen und südöstlichen Europa zu suchen sein. Die südlichem

Alpengegenden mit ihren westlichen Vorlagen mögen der eine, die

Länder um das schwarze Meer vielleicht der andere Ilauptausgangs-

punkl gewesen sein.

Die Zygaeniden haben im Durchschnitt sichtlich engere Verbrei-

lungsbezirke als die Tagfalter und Sphingiden, und es erklart dieser

(vielleicht mit der natürlichen Trüghcit dieser Thiere zusammonhiin-

gende) Umstand cinigermaassen den durchgreifenderen Wechsel de

Arten in den raumlich weit von einander getrennten Provinzen des

europaischen Reichs.

9. Syntomides.

Von den 3 deutschen Arten der Familie ist keine über das ganze

Gebiet verbreitet
; dem nordwestlichsten Deutschland mangeln alle.

iV. punctata findet sich nur im Iransalpinen District und (angeblich)

im Elsass; ihre I'olargranzo scheint eine Nordgrünze mit concavem

Scheitel an der Nordseile der Alpen zusein^ Die beiden andern Arten

erreichen im Osten höhere Breiten als im Westen ; Phegea zeichnet

sich durch grosse Sporadiciiai in der westlichen Hälfte des Gebiets

aus. Alle 3 Arten bewohnen die Ebene, und die colline, vielleicht

auch noch den unlcrn Thcil der montanen Region undjieben son-

nige, buschreiche Abhänge.

Die Verlheilung über Europa ist analog der im Gebiet unserer

Fauna.

Europa HS. 5, Belgien 2,

Europa Led. i-, Niederlande -1 (?),

Deutschland und die Schweiz 3, Skandinavien 0*),

Frankreich 3, Lappland 0,

Sardinien 3, Lievland 1,

Britannien 0, Wolgagebiet 3.

*) Nach Bolioman I. c, der für Schwedon und Lappland auch in allen fol-

genden Familien die Autorität bildet.
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Im nordvvesUiclisten (Britannien) und nördlichsten (Skandina-

vien) Kuropa ist die Familie gar nicht vertreten
, dagegen kommen

alle Arten im Mediterrnngebiele vor.

Wenn somit die Syntomiden in der Art ihrer Verbreitung tlher

Europa viel Analogie mit den Zygaeniden erkennen lassen, denen sie

ja auch in Sitten und Habitus ähneln , so tritt dagegen in der Ver-

Iheilung beider Familien über die Erde überhaupt ein starker Ge-

i^cnsatz hervor. Während diese, oder doch die Gattung Zygaena,

ihr entschiedenes Maximum innerhalb des europäischen Falterreichs,

im südlichen Europa und Vorderasien, besitzt, erscheint hier die

Gruppe der Syntomiden ärmlich vertreten im Verhältniss zu ihrer

formenreiclien Entwicklung in den wurmern exotischen Ländern

der Erde.

10. liitliosiidae*).

Wir halten die Artrechte von nicht mehr als 22 deutschen Litho-

siden für sichergestellt, müssen aber die Möglichkeit zugeben , dass

von den 8 als Varietäten eingezogenen [Set. *freyeri N., andereggn

IIS., *nielanomos N. , kuhlweini H
.

, comphcta Fr. , ramosa F., Lith.

gilveolaO., *viteUina T.) vielleicht eine und die andere wirkliche

Art sein mag. Zumal über Kuhhveini IL (wozu ohne Zweifel Com-

pliita Fr. gezogen werden niuss, s. die Anmerkungen am Schlüsse)

ist noch nicht Alles im Reinen und die mit einem ' bezeichneten an-

geblichen Arten konnten wir nicht in natura vergleichen. Dass Lith.

helveola und depressa 0. die beiden Geschlechter einer Art sind, ist

dagegen völlig sicher.

Die Verlheilung dieser 22 Species über das Gebiet ist

eine von der der vorhergehenden Familien sehr verschiedene, wie das

auch die 8 Localverzeichnisse erkennen lassen :

Hamburg 13, DanzigH,
(Preussen 13),

Aachen 8, Leipzig 12, Breslau 12,

Regensburglö,
(Schlesien 18),

Freiburg 12, Wien 15.

(Baden 16).

Aachen erscheint hier jedoch zu arm, wohl wegen unzureichender

Beobachtung der dortigen Lithosiden. Die Gegend von Arolsen besitzt

*) Mit Ausschluss der Gattung Nola Lcach. (lioescUa HS).
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1 1 Arien und ist schwerlich reicher als jene. Das richtige Verhailnlss

der nordöstlichen und sUdwosllichcn Gebietstheile wird erst aus den

hetrelTonden Provlnziallaunen (Preussens, Schlesiens und Badens)

ersichtlich : die Familie ist sehr gleichmässig über das Areal ver-

theill, die nördlichen Gegenden stehen weder gegen die südlichen,

noch die westlichen gegen die östlichen irgend erhel)lich zurück, wie

dies bei den Rhopaloceren , Zygaeniden u. s. w. in so hohem Grade

der Fall war.

Der transalpine Dislricl des Gebiets besitzt nur i eigcn-

thUndiche Art : Lilh. caniola.

Kine besondere Gebirgsfauna findet sich nur auf den Alpen.

Hier allein wohnen Set. auriia und ihre Varietät ramosa, Lilh. cereola

und die montanen Formen Set. freyeri, andereggii (bisher nur in

Wallis beobachtet) und melanomos.

Nur 2 Speeies sind allenthalben vorhanden: Lüh. quadm

und aureola, und selbst diese fehlen in einigen Local Verzeichnissen,

doch wohl nur zufällig.

Fast Überall finden sich ausserdem Call, rosea, Lüh. com-

plana, rubricollis, Set. irrorella und mesomella.

Von den übrigen , zerstreuter vorkommenden oder begrilnzlen,

Arten sind Lüh. lutarellu, hirideola, depressa und griseola wenigstens

in den meisten Gegenden zu Hause.

Es sind somit 7 Lithosiden fast überall im Gebiete heimisch,

i ausserdem in den meisten Gegenden , so dass die ärmsten Local-

faunen nicht wohl weniger als 9 Arten besitzen können
;
die reich-

sten zählen Mi, das Mittel wäre hiernach 12 oder reichlich die Hälfte

der ganzen Summe, wie bei den Tagfaltern.

Manche Arten, besonders Lilh. quudra, erscheinen in manchen

Jahren in beträchtlicher Menge, im Allgemeinen indess zeichnet sich

keine Art durch grosse Häufigkeit aus. —
Mehr als die Hälfte der Arten ist über das ganze Gebiet

verbreitet; es sind dies die folgenden 12: Call, rosea, Set.

irrorella, mesomella, Lüh. muscerda, griseola, depressa, aureola, lii-

tarella, luridcola, complana, quadra und rubricollis.

Fünf von diesen Arten scheinen ihre Polargränze an der deut-

schen Küste zu erreichen, indem sie in Skandinavien fehlen (doch

geben sie in Russland weiter nach Norden hinauf) , näralicli Lith.

lurideola, depressa, griseola, muscerda und Nud. senex.

Es schneiden somit die Arealgränzen von 8 Arten das Gebiet

Idie beiden Bergfaller Aurita und Cereola abgerechnet). Von diesen

sind die von Nud. murina und Lilh. caniola Nor dg ranzen, aber
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nur in Deutschland. Nach dem Verlauf der Polargriinze der crslern

Art durch Europa überhaupt slellt sie sich als Nordnordost-
gränze dar. Eben so erreicht Caniola in Westeuropa höhere Brei-

ten als im Osten, wenn wir Eversmann's aufTallende Angabe, dass

sie bei Kasan vorkäme, unberücksichtigt lassen. Eine Nordost-
grSinze, innerhalb des Gebiets fast als Ostgrünzc verlaufend , besitzt

find, miindcma.

Nordweslgränzcn scheinen Set. roscida und Lüh. unitn zu

haben; am wenigsten sicher ist diese Richtung der Arealgriinzc bei

der letzten Art.

Eine Südgränze zeigt, wenigstens in Deutschland, Nud. senecr.

Sie soll aber in Piemont als Bergfalter wieder auftreten.

Lith.palUfrons und nrideolu wurden bisher nur im nordöstlichen

Deutschland, überhaupt aber noch zu wenig beobachtet, um ihre Ver-
breitung beurtheilen zu können. Die erste von beiden kommtauch
in Schweden und Corsica vor.

Alle Arten, mit Ausnahme vielleicht von Lüh. arideoln, woh-
nen auch an der Südseite der Alpen.

Es halten sich demnach in dieser Familie die verschiedenen

Gruppen der horizontal begränzten Arten so ziemlich die Wage: die

westlichen den östlichen
, die nördlichen den südlichen , und es er-

klärt sich hieraus das statistische Gleichgewicht der einzelnen Pro-
vinzen. —

Untere Granzen haben Set. aurita mit ramosu, Lüh. cereola

(über deren senkrechte Verbreitung wir weiter keine Angaben be-
sitzen) und die schon genannten montanen Varietäten von Irrorellu

(Pveyeri und Andereycjü] und Iloscida [Melanomos).

Da von diesen Bergthieren Aurita gewiss uiul Cereola wahr-
scheinlich bis in die IlUgelregion hinabsteigen, so kommen in der
untern Region überhaupt sämmtliche Arten vor. Zum Ersatz fUr

die 2 Arten, welche der Tiefebene fehlen, hat diese 4 andere,

wenigstens in Norddeulschland bisher ausschliesslich in ihr gefun-
dene Arten aufzuweisen

, nämlich Nud. senex, Lith. pallifrons, ari-

deola und muscerda.

überhalb der collinen Region wurden ferner noch nicht be-
merkt: Lüh. lutarella, griseolu und caniola;

bis in die montane Region dagegen: Nud. mundana, murina?,
Call.rosea, Set. mesomella, Lilh. aureola, lurideola, complana and
mita

;

bis in die s u b a I p i n e : Lith. rubricollis und quadra
;

•bis zur obern Gränze der alpinen Region: Set. ramosa; •
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bis zur Sc hneeg ranze: Set. irrorella (var. freycri) und

roscidn (var. melanomos)

.

Die Bevölkerung der 5 Hauptregionen in den Alpen ergibt etwa

folgende Reihe

:

18 : 14 : 5 : :i : 2.

Die montane Region zeigt hiernach eine geringere Abnahme gegen die

untere Region als gewöhnlich, und erst an der Buchengriinze scheint

die Zahl der Arten schnell herabzusinken. Oberhalb der Baum-

granze ist nur noch die durch ihre hervorslechcndc Neigung zur Bil-

dung von Localvarietäten ausgezeichnete Galtung Setina vertreten.

Nach dem Maasse der senkrechten Verbreitung stehen Set. irro-

rella und roscida (einschliesslich ihrer aipinen Varietäten) mit einem

Regionendurchmesser von 8000' obenan. Zunächst folgen Set. auriUi

(mit ramosa), Lith. rubricollis und quadra, wo er etwa 5500' beträgt.

Bei 8 andern erreicht er mindestens 3— iOOO', welche letzlerc Zahl

wohl dem Mittel entsprechen wird.

Die Vv'ohn platze sind durch die Nahrung der Raupen bedingt.

Die meisten Lilhosiden sind Waldbewohncr. Felsige Orte lieben

Set. aurita et ramosa, Nud. mimduna und murina, die beiden letztern

auch Mauern und Dächer der Gebäude. Nud. senex und Lit/i. mus-

cerda wohnen ausschliesslich auf feuchtem Boden, dagegen

wurde Lilh. arideolu nur auf dürren sandigen Flächen gefunden.

Unser Gebiet besitzt, wie die folgende Zusammenstellung zeigt,

Europa HS. 34, Belgien 13,

Europa Led. 31, Niederlande 13,

Deutschland u. die Schweiz 22, Skandinavien 10 (1 1 ),

Frankreich 2'i, Lappland 2 (3),

Sardinien 22, Lievland 12,

Britannien 15, Wolgagebiet 15,

mehr als die Hälfte aller in Europa bis jetzt entdeckten Lilhosiden.

Von den europäischen Gattungen fehlt ihm nur eine, die aus 3 Arten

bestehende Gattung Paidia (scr. Paedia) HS. Frankreich und Sar-

dinien erscheinen in unserer Tabelle, wegen unterlassener Sub-

traction der als Arien figurirenden Varietäten
,
gegen Deutschland

wieder etwas zu reich , alle 3 Länder mögen sich in Wahrheit ziem-

lich gleich stehen. Die Fauna Skandinaviens zeigt eine starke Ah-

nahme der Familie gegen Norden ,
wie sie innerhalb unseres Gebiets

nicht zu bemerken war, dagegen stimmt die ziemlich gleiche Ver-

Iheilung des Heichthums zwischen West- und Osteuropa mit den

statistischen Verhältnissen in Deutschland überein. —
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In Asien, vnxl /wai' in Sibi ri cn, Kloinasien und Syrien,

wurden II unserer Arten beobachtet, nämlich Xud. murina, Coli,

roseo, Lith. rubricollis, liäarclla, complana, depressa, griseola, cu-

niola, Sei. irroreUa, roscida und mesomella. Zwei dieser Arten, Lith.

griseola und depressa, fanden sich auch bei Peking.

In Nordamerika kommt ebenfalls Lith. depressa vor; in SUd-
jniiürika, Afrika und Australien wurde, soweit bekannt, noch keine

iiiiltclcuropäisi^lie Lithosido bcmei'kt, sie sclieinen somit die tropische

Zone und die sUdliclie Hemisphäre der Erde nicht zu erreichen. Der

südlichste Funkt, wo eine unserer Arten, Lith. caniola, gefunden

wurde, ist Beirut.

Die I'iiuna des Mitlelmeers besitzt 13 von den 21 cisalpinen

tleulsdicn Arten, n.lmlich Nud. mundana, murina, Call, rosea, Set.

irrorellu, aurita, mesomella, Lith. muscerda, lutarella, paliifrons, lu-

rideola, compluna, unila und qiiadra.

Auf der Insel Sardinien wohnen Lith. caniola, gilvcola 0.

(unita) und muscerda; auf Sicilien fand Zeller nar Lith. caniola;

bei Amasia Kindei-mann nur Set. irroreUa und Lith. caniola; Low
;in der Westküste Kleinasiens 2 unserer Fauna fremde Arten.

Aus Andalusien , Algerien , Cypern u. s. w. kennen wir gar keine

Litiioside.

In Lappland kommen nur Se/. irroreUa, Lith. complana und
— nach Keitel's daselbst gemachten Sammlungen — auch Lith. ce-

reola \ov , welche letztere Art demnach die Ai|)cn mit dem hohen

Nurdeii gemein haben.

Unter den 10 Lithosiden , welche Kindermann am Altai fand,

sind (5 deutsche und ausserdem noch Set. /lavicans ü. , welche nach

noucrn Ueobaciitungcn nur Localvarietat von IrroreUa zu sein

selioiiit. —
Der Norden unseres Weltllicils besitzt nui' solche Arien, welche

auch in Deutschland heimisch sind ; auch nach Westen hin tritt

kaum eine uns fehlende Art auf, — es mUsslen denn die englischen

l^ilh. pi/gmaeola um\ stramineula SUunlon's solche sein, von denen

aber die erste nach Stephens nur Luleolae var. (vielleicht PalUfrons

'/'f) ist, und die zweite vielleicht mit unserer Unita zusammen fallt.

Die wonigen Europiier, w'olcho unsei'm Faunengel)iole mangeln, sind

südliche oder östliche Arten, im Habitus den einheimischen völlig

ähnlich. Wie der huhe Norden, so erscheint auch der ilusserste Sü-

llen Europas und die südlichen KUslon des Mitlohncors überhaupt

nach den bisherigen Beobachtungen arm an Lithosiden. Die Familie

scheint vielmehr gerade im Herzen unseres Wolttheils ihr Maxinuini

Siieycr, Sclimellevliiigsfauiia.
'-*
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ZU lialien. Die Mchiznlil der AiU'i\ nuii; , Ivxliciiu'ii der Würiiic wie

der Kälte glcicli al)lioId, in dem gcniässigton und nicht zu trockenen

Kliniii Millelouropns vorzu!;s\veiso gedeiiion. Mit der Annulh der

hcissen und dürfen Inseln und Küsten des Miltelineeilieckens und

dem Mnngel aller (milleleurnpäischen) Arten in der tropischen Zone

der lü'de harnionii't das Zurücktreten der Flechten und Lehermoosc,

welche die Nahrung der I.ithosiden bilden , in der Richtung gegen

den Acqualor, aber der Norden und die oberen Regionen unserer

Gebirge müssten reicher sein, wenn eine durchgreifende Analogie in

der Verlheilung jener Pllanzengruppcn und der auf sie angewiesenen

Thiere slaltliinde.

11. Arctiidne.

Die 27 Arien dieser Gruppe sind in eigenthilmlieher Weise über

das Gebiet verthcilt, wie die 8 Localfaunen andeuten:

Hamburg 15). DanziglO,

Aachen 14,
''•'P'-'S 1^^:

r,,.,|.,u ^^
liegenslnirg 1b,

Freiburg 14,

" '

Wien 20.

Dei- Reichthum der Fauna wächst sehr merklich von West nach

Ost-und der Südosten ist wieder die i'eichste Provinz, wie bei tlen Rho-

paloceren; aber eine regelmässig wa('hsende Verarmung von Süden

nach Norden, wie dort, findet hier keineswegs statt, vielmehr zeich-

nen sich gerade die nördlichen Küstenstriche durch einen ungewöhn-

lichen Reichthum aus ; Danzig ist eine der begünstigtslcn Localitätcn

des ganzen Gebiets, und Hamburg zählt mehr Arten als Freiburg.

Eigene Arten besitzt indess Norddeutscliland nicht, wohl aber

der Süden, der deshalb als Ganzes genommen dennoch den Norden

überwiegt. Es mangeln nämlich dem letztern ii südliche Arten, in-

dem A. curialis, castu, maculosa und Ocn. purasila den .'JO. Rreiten-

grad nicht oder nur sehr wenig überschreiten und Call, fiern wenig-

stens den ö2. Breitengrad kaum erreicht. Der südalpine Theil des

Gebiets hat in A. curialis und Ocn. parasilu (die früher abei' auch

bei Wien gefunden worden ist) ein paar besondere Producte.

Unter den Gebirgen sind wieder nur die Alpen im Re.sitz

eigenthilmlieher Bcrgthiere dieser Familie. Es sind dies A. flaviu,

quenscii und Spil. sordida, dann die montanen Varietäten von A. nia-

culosii : simplonia
, und von y\. pkuitaginis: mutrunalis. Nur diese

letzleie lindel sich auch auf andern Gebirgen, aber viel seltner als

auf den Alpen.
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Allenthalben im Gebiet wurden beobachtet: Euch, jacobaeap..

A. mssula, caja, Spit. lubricipeda, mentkasiri und Phr. fuliginosa
;

fast allenthalben noch: Call, dominnla, A. plantnginis, S]hI.

mendica und urlicae; die Übrigen Arten sind zerstreut oder Ijegriinzt.

[)io iirnistcn Gegenden werden somit nicht leicht woniger als

inSpecios besitzen, die reichste, Wien, hat 20 ; das mittlere Vcr-
jijillniss wird etwa 14 sein, reichlich die Hälfte des ganzen Inhalts

der Fauna, wie bei der vorigen Familie.

Die gemeinsten Arten sind wohl die C überall einheimischen

und unter diesen besonders A. caja, Spil. rnent/uistri und Phr. fiili-

(jinnsa. Im liöliern Gebirge ist aber A. plnntayinis die häufigste Spe-
cies. Auch Euch, jucobaeue tritt nicht selten in ganzen Schaaren auf

und würde schädlich sein, wenn ihre NahrungspOimzc ein Cullurge-

wiichs wiire. —
Mehr als die Hälfte der Arten, l-'i, fassen das ganze Gebiet

in ihren Verbreitungsbezirk, niimlich Em. grammica, crib-

rum, D. pukhella, Euch, jacobaeac, Call, domimda, A. russula. plan-

tdf/inis, villica, caja, lubricipeda, menthastri, urticae , mendica und
Phr. fuliginosa. Drei derselben : Grammica , Cribrum und Villica,

fohlen indess grossen Strichen des mittlem und westlichen Gebiets,

und Pukhella erscheint fast überall nur selten und vereinzelt, in

Norddculschland vielleicht nur besuchsweise.

Es bleiben somit, au.sser den 3 Bcrgfaltern, 10 begränzte Arten.

Von diesen zeigen Nordgrdnzen: Call, hera, A. casla und macu-
lii.su, ferner die transalpine A. curialis , welche aber nach dem Zuge

iincr Polargränze im Ganzen den nordno rdöstlich begränzten

Arien angehört; endlich Ocn. parasita, die indess im Westen nicht

i^iinz so weit nördlich geht als im Osten und vielleicht richtiger den
noi'dnordüsllicii begränzten zuzuzählen ist. Aussei-dem gehört noch

(iio sudliche Varietät von Em. cribrum: Candida, in diese Gruppe.

Nord wes tgrä nzen besitzen/!, aulica, E. luclifei'a, Pier, mn-
Iroiuda, A. purpurea und hebe (1) ,

welche letzlere 3 die SudkU.slc

der Ostsee ])olwärts nicht überschreiten.

Es herrschen bei den Arctiidcn also die Nord- und Nordwesl-
grünzen entschieden vor, während nur eine Nordostgränze und
nicht eine einzige Aequatorialgränze das Gebiet durchschneidet, in-

dem sümmlliche Arten auch an der Südseile der Alpen gefunden

\\ erden. Von Ocn. parasila kennen wir zwar noch keinen Fundorf
iin eigentlichen IMitlelmecrgebiet , die Art wird aber gewiss daselbst

niciit fehlen.

l'ulere Gränzen erreichen die schon erwähnten Bergi'aller

:

9

'
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A.quenseli, ftavia, Spil. sordida, wolcltc nirgends iinGcbiel, — dann

A. plantaginis , welche nur im Norden dcssell)cn liier und da in die

Tiefebene hinnbsteij^t.

Die untere Region besitzt demnach 25 Arten überhaupt, 24

im Alpenlande. Von diesen wurden die folgenden 10 in den höhern

Regionen noch nicht beobachtet : D. pulchella, A.viUica, purpurea.

Iicbc,casln, mncuhsa, 0. pnrusila?, Spil. mendica, menthasln uv\A w-

ticae. Dem untersten Theile dieser Region, der Tiefebene
,
man-

gelt ausser den Bergfaltern in den meisten Gegenden noch Call, hera,

vielleicht nur wegen der Vorlicl)e dieses Schmelterlings für anste-

hendes Gestein.

Dagegen finden sich in Norddeulschland ö Arten fast ausschliess-

lich in der Itbene oder auf den nicdern und (lachen Hügelketten,

welche sie durchziehen, nicht im eigentlichen ßerglnnde, nUmlich

Em. vribru))!, (jrammicn, A. hebe, purpurea und villicu. Diese Arien

scheinen also hier schon in der Ilügelregion ihre obere Gränze zu

erreichen, während sie in der stldlichen lUllfle des Gebiets höher

hinaufgehen und auch im Gebirge vorkommen.

Die montane Region beherbergt 11 bis II Arten: Em.crihrum.

Euch, jacobueae, Call, dommula, Pier, matroniila , A. i-iissula, plan-

taginis, Qaja, aulim, Spil. lubricipeda, sordida, Phr. fuliginosa; viel-

leicht auch Em. grammica , Call, hera und E. luctifera. Alle diese

Arien erreichen hier ihre obere Grunze, bis auf die 4 noch in der

suba Ip inen Region vorkommenden: Call, dominula, A. rus-

sula, plavlaginis und caja. Von den Gebirgsbewohnern hat Spil. sor-

dida hier vielleicht ihre obere Grilnze. A. flavia und quenseli treten

in der subalpinen Region zuerst auf.

Nur 5 Arten überschreiten die Fichlengrünze : Call.

dominula und A. russula, die bis zu etwa 6300', A. plantaginis und

quenseli, die bis zur S c h n e e I i n i e hinaufgehen ;
endlich A. flavia,

deren obere Grunze wir noch nicht kennen.

Die !) Ilauptregionen geben nach der Zahl ihrer Arten in den

Alpen folgende Reihe :

Vi : 14? : 7 : 5 : 3?

Die grösste Verbreitung in senkrechter Richtung haben also Call, do-

minuia und .1. ritssiild
,
mit einem Regionendurchmesser von minde-

stens GOOO', dann A. pliinlaginis und coja mit einem solchen von etwa

büOO'. riincArl, welche (in der Rreite der Alpen) von der Ebene bis

zur Schneelinie hinaufreichte, kommt in dieser Familie nicht vor. —
Mehrere Arctiiden wählen zu Wohni)lälzen trockene, son-

nige Stellen (Sandfläclien), besonders Em. cribrum, grammicu, A.pur-
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piirea und villicu. l'"tMiclUe, grasreiche Plütze lieben Call, dominula

und Spil. urlicae; felsige, sUdlich exponirtc Abhtlnge bewohnt

(vvenigslens in Norddeulschland) Cull. hera. —
Die üebcrsichl Über die Ve rll> ei lunc; der Areliiden in

Europa:

Kuropa IfS. ')'), Belgien 12,

Kuropa Led. ii, Niederlande 15,

Deutschland u. die Seliweiz 27, Skandinavien 17,

Frankreich 30, Lappiand7,

Sardinien 2i(, I.ievland 10,

Britannien 1 4, Wolgagebiet 25,

zeigt, dass unser Gebiet etwa % aller liekannlen Kuropäer besitzt

und an Ueichlhuni von rrankreieli und Italien um ein Geringes ilber-

Irollen uird. Uebrigens besitzt Deutsehland alle europäischen Gat-

tungen bis auf die von Ilerrich-Schäner auf eine einzige Speeies

(Pitdica) gegründete Gattung lüiprcpia.

Die ärmsten iJinder sind die nordwestlichen : Kngland, Belgien

und Holland , welches letztei'e indess , entsprechend der norddeut-

schen Tiefebene, reicher als die beiden andern ist. Die Abnahme

nach Norden ist bedeutend, doch, wie die Verzeichnisse von Schwe-

den und bievland beweisen, weniger stark als nach Nürdv\eslen.

Der hohe Norden , Lappland, ist verhällnissmässig ziemlich reich:

hier treten auch ein paar eigenthUmliche Speeies auf. Die übrigen

unserin Gebiete fremden Kuro|)äer gehören dem SUdeii oder Osten

dos Welttheils an, keine dem Westen (Mitteleuropas). —
Asien besitzt 17 unserer Arctiiden : Em. grainmku, lüicli. ja-

cobneue, D. ptdcliella, Call, hera, dominula, A. nismla, plaiil<i(jinis,

nulica, villicu, pnrpurea, caju, ßavia, liebe, maculosa, Spil. mendicu,

mmlhusiri und Phr. fuliginosa, — waln-scheinlich auch noch Pier.

miäronulu und Spil. urlicae. Alle diese Arten besvohnen Sibirien

(l'i) oder Kleinasien, nur 2 überschreiten die Grunzen des euro-

päischen Faunengebiets, nändich Call, hera, die wenigstens in Süd-

])ersien gefunden wurde, und die weit verbreitete D. pidchella.

hl Afrika wurde ausser dieser letztem nur noch Call, hera (in

Unterägyplen) gefunden

;

in Nordamerika D. pulchella, .1. caja und /'/(/•. fuliginosa; in

Australien nur Pidchella; in Südamerika keine unserer Arten.

Es sind demnach von den Arcliiilen Deutschlands nur i Arten

ausserhalb der Granzen des europäischen Fallerreichs , die meisten

davon in Nordamerika, beobachtet. Nur eine denselben erreicht die
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Tropon und die südliche Ilalhkugel der Eide, ü.pukhelln, dio in den

inililcrn und warmen Zonen aller Wolllheile heiiniscli und oinei' der

verhreilelslcn Sehinellci-Iinge überhaupt ist.

Der bei weitem grössle Thcil unserer Arten bewohnt auch das

Millelmeergebiet, nämlich (ausser A. curialis) die folgenden

20 Species : Em. grammica, cribrum, D. pulchella, Euch, jacobaeae,

Call, clominula, hera, Pier, matronula, A. russula, plantagmis, villiai,

caja, aulica, hebe, casta, maculosa, Spil. lubrkipedn , mentJuistri,

mcndica, sordida und Phr. fuliginosa. Bei Amasia kommt ausserdem

noch A. purpurea vor. Es mangelt der Mediterranfauna also noch

nicht der vierte Theil unserer cisalj)inen Arten {%,).

In Andalusien linden sich, unter G Arctiidcn Ul)orhiiu[)t,

3 dem cisalpinen Theile unseres Gebiets mangelnde; in Sardinien
unter i) nur I (Och. corsica). In Sicilicn fand Zeller nur deut-

sche Arten, Low in Kleinasien unter 6 Arien nur 1, Kinder-

mann bei Amasin u. s. w. unter 8 nicht eine uns fremde. Dagegen

sanmioite Zacii auf Cypern und bei Bei rut 8 Arten, von welchen

ö in Dculscliland dicsseit der Alpen fehlen, und in Algerien kommt
auf G Arten llberhau|)l nur 1 deutsche. Wenn somit die europäischen

und kicinasiatischcn KUsten und Inseln des Mediterrangebiels in der

grossen .Masse ihi-er Arten mit der Fauna Centraleuropas überein-

stimmen
,
so tritt dagegen an der afiikanischen und syrischen Küsle

ein zicudich durchgreifender Wechsel ein. EigcnthUmliche Gattun-

gen hat übrigens die Miltclmeerfauna ausser (hv schon genannten

Eiiprepia HS. nicht, doch errciclil hier die Gruppe der Arctiidcn mit

kurzllügcligen Weibchen (OcnogijiuiLed.) ihr entschiedenes Maximum
und kann in iMitteleuro|)a nur als repräsentirt gelten.

Die 7 la ppl an dischen Arten sind Call, domimda , A. plan-

taginis
,
quenseli , caja, Phr. fuliginosa und die beiden dem hohen

Norden eigenthUmlichen : A. Ihiilea und lapponicu. Lappinnd hat also

die Mehrzahl seiner Arten und alle seine Gattungen mit Südeuropii

gemein.

Am Altai sammelte Kinderinann II Arctiidcn, weiche

sämmtlich
,

bis -.nü' A. spechdjilis 'J'auschcr, auch in Dculscliland

zu Hause sind. —
Die arctischc Provinz des europäischen Faunengebiets ist in die-

ser Fanulie wieder, wie bei den Tagschmetterlingen, durch ein paar

besondere Species ausgezeichnet, während sie sich bei allen übrigen

bisher betrachteten Ilclerocerengruppen nur negativ von Mitteleuropa

unterschied. Noch mehr Eigcnthündiches hat die nu>dilerrane Pro-

vinz. Die grössle Arienmenge concentrirt sich aber allem Anscheine
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nach auch liier wieder in der Breite der Al|)en, wo nord- mul süd-

ciiropiiische Foi'iiion Über einander greifen.

Der Mnnj^ol oigenliiilinliciicr Arten in Westeuropa, die weile

Verbreitung der meisten Arctiidon unseres l'aunengebiels nacli Osten

liin ,
das Vorwalten nördlicher und nordwestlicher Arealgi-jinzen er-

innert an die analogen Voiiiällnisse bei den Hhopaloceren und wird

auf entsi)rechon(le Weise zu erklären sein. Wahrend aber der Ver-

yioioh der Faimen von Suddoutschland , Trankreich und Italien mit

der von Skandinavien ergibt, dass dieArctiiden polwärts sehr erheb-

lich abnehmen, scheint dieser Vertheilungsweise der relative Heich-

thuni der nöi'dliohstcn Provinzen Deutschlands zu widersprechen.

Die Lösung dieses Widerspruchs liegt eineslheils in der Si)oradicitilt

mehrerer S|)ecies [Pukhella, Maculosa, Castaw. a.
)

, andernlheils

darin, dass ii Arten im Südwesten, ohne hier gerade zu fehlen, ent-

schieden sparsamer oder doch zerstreuter vorkonimen, als im nörd-

lichen Flachlandes Diese Erscheinung liissl sich nicht wohl auf ein-

faciic Wärmeunterschiedc zurückführen, wenigstens nicht bei Cri-

briim, Grummica und Villica , die l)is nach lüigland und Schweden

verbreitet sind. Sie mag auf einer Complication klimatisclK^r Dedin-

muigen beruhen ; wenigstens hangt sie bei keiner diesei- Arten von

ilerVerbieitung der Nahrungspllanzen ab, denn alle lel)en auf überall

vorkommenden Gewächsen und sind meist polyphag, wie die Mehr-

zaiil der Bärenraupen überhaupt.

Die Analogie in der Ausdehnung dei- Verbreitungsbezirke gegen

den Pol mit der nach senkrechter lühebung ist in dieser Familie sehi'

doutlicii ausgesprochen. Von den Uergfallern des Gebiets linden sich

i (Plankujinis und Qiicnaeli) in Lappland, I {Flavia) in Sibirien wie-

iler und von den übrigen 3 Arten, die aus Südeuropa liis nach Lapji-

land vei'breitet sind, gehören 2 {Caju und Doiiiiiuda) unter die Arien

mit der grüssten senkrechten Verbreitung, die dritte {Fulijjinosa) geht

wenigstens bis in tlic montane Region hinauf, während die auf die

untere Uegion beschränkten Arten unseres Gebiets siinuiitlich in

Lappland fehlen.

Hei wenigen Sciimelterlingen zeigt sich der Kinlluss der zuneh-

menden Polhühe so deutlich in dem llinaufrücken der untern Gränze,

als bei A. plunlayinis. Sie findet diese Gränze in den Alpen bei etwa

21)00' Meeresiiöhe, in Mitteldeutschland in der llügelregion und

steigt schon in Preussci\ und Hannover in die Tiefebene hei-ab.
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12. Liparides.

Die 17 Arten dieser Familie*) sind so gleicliiniissig Hl) er diis

Gebiet vertlieilt, dass allen Provinzen eine fast gleiche Zahl von

Arten zurallt und nicht einmal derSHden einen Vorziiu; vor dem Nor-

den geniesst.

Ilanihurg 12,

Aachen 1

1

,

Freibürg 1 1
,

(Baden 11),

Leipzig 12,

Regensburg 1
1

,

üanzig 1 1,

(Preussen 13),

Breslau 10,

(Schlesien 13),

Wien 12,

(N. Ocstreich 13).

Die transalpinen Gegenden haben keine besondern Producle,

doch (indet sich Ocn. rubea diesseit der Alpen nur noch bei Wien.
Auch eigenlhUmliche Gebirgs])e\vohncr fehlen der Familie.

Ueberall kommen vor: Org. nntiqua
,

fascelina, pudibunda,

Ocn, Salicis, motiacha und Povth. aiirißua
;

fast Überall: Org. gonostigma, L. v lugnim, Ocn. dispar und

Porlh. chrysorrhoea , so dass auch die ärmsten Gegenden kaum we-
niger als 10 Arten besitzen können, während die reichsten nicht

mehr als 12 aufzuweisen haben.

Alle 10 genannten Arten sind gemein und mehrere von ihnen

gehören durch ihre in manchen Jahren in zahllosen Schaaren auftre-

tenden Raupen unter die .schädlichsten Insecicn. So besonders Ocn.

monaclm und dispar, Porlh. chri/sorrhoea, auch Octi. Salicis. In selt-

nem Fallen ist auch Org. pnilibunda. und sogar Org. selenilica den

Forsten schädlich geworden. —
Die Mehrzahl der Arten, jene 10 eben erwähnten nämlich, ist

über das ganze Gebiet verbreitet. Vielleicht gehört auch L.

coenosa noch zu dieser Grup|)e, welche in Deutschland zwar nur in

den nördlichen Tiefebenen gefunden wurd(>, aber sowohl in Rngland

als im Banat vorkonmit.

Kine Aoq ua loria Igrä nze besitzt die ebenfalls nur in Nord-

deutschland einheimische Org. ericoe ; dann Org. abietis und seleni-

tica, die die Alpen nicht zu llber.schrcilen .scheinen. Alle Übrigen

Arten wurden auch im Süden dieses Gebirges beobachtet, Ocn.

delrila bisher aber nur in der Provence.

*) Mit Ausschluss von I'anlhea coonobita.
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Ocn. nthea und Penih. niorio sind nur in Ocslreich und im

transalpinen Gebiete zu Hause und gehören naoli ihrer Verbreitung

im Ganzen wohl den nord no rdw est lieh begranzlcn Arten an.

Org. abiclia, setenüica und Ocn. dctrita sind so zerstreut, dass

sich keine bestimmte Richtung ihrer Arealgränzen erkennen lässt;

da sie dem nordwestlichen Deutschland und Kuroi)a fehlen, so hat

eine .\ordwestgriinze die meiste Wahrscheinlichkeit für sich. Die

hcidcn ersten wtlrden in diesem Falle eine Doppelgränze, — gegen

SikI und Nordwest, — bei uns erreichen, vielleicht nur mit dem
slUlwestlichen Winkel ihres Verbreitungsbezirks in unser Faunenge-
hiet eintreten. —

Keine Liparide scheint eine untere Grilnzc innerhalb des

(Johiels zu besitzen. Org. ericae und L. coenosa wurden ausschliess-

lich, Ocn. clelntu wenigstens vorherrschend in der Tiefebene ge-
l'iindcn.

Org. gonosligma, Ocn. rubeu und Penth. mono kamen noch nicht

olicrhalb der IlUgelregion vor.

Die übrigen 10 Arten gehen bis in die montane, Org. fasce-

liiia allein (nach den bisherigen lirfahrungen) bis in die suba Ipin c

Region, fast bis zur Baumgränze hinauf. —
Die meisten Arten sind Waldbcwohner, mehrere besuchen aber

auch als unerwünschte Gäste unsere Obstgiirten. Penlh. morio üiegt

aufwiesen. L. coenosa und Org. ericae lieben sandige Flächen,

hesondcrs (oder allein?) sumpfige Stollen derselben. —
Ks kommen fast % aller europäischen Arien und siimmlliche

europäische Gattungen der Lipariden in Deutschland vor, dem, nach

Ausweis der Tabelle

lüiropa HS. 20, Belgien 10,

l'.uropa Led. 24, Niederlande 9,

Deutschland u. die Schweiz 17, Skandinavien 9,

Frankreich 17, Lappland 4,

Sardinien M, Lievland II,

liriUmnien 1

1

,
Wolgagebiel I 4

nur Frankreich an Reichlhum gleich steht. Sehr auffallend ist die

Arinutli der Fauna des Königreichs Sardinien, die nicht mehr Arten
ziilill als England oder Lievland. Die Abnahme nach Süden hin

scheint hiernach kaum minder bedeutend als die nach Norden
, ob-

glf^ich Skandinavien nicht viel mehr als die Hälfte der deutschen Ar-
'"11 besitzt. Doch gehören die der deutschen F'auna fehlenden Lipa-
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rideu sUmmtlich dem Süden oder Oslon an; Nord- und Wosteurop.n

haben keine uns fremde Species. —
In Asien wurden ö oder G unserer Arten gefunden. Org. fasce-

lina, Porth. nun'flua, Ocii. Salicis und dispar in Sibirien; Porth.

clirysorrhoea l)is zum II i um 1 a y a ; Ocn. monacha angeblich auf A ni-

boina (?). Aun'/liia und Salicis reichen bis Peking.

Die Nordktlste von Afrika besitzt Ocn. dispar, Porlh. chrysor-

rlioea und aurißua. In den übrigen Wellllieilen sclieinl nocii keine

nulteleuropäisehe Art l)eob;ichtct zu sein.

Es Ubersciireiten somit 3 Lipariden die Grunzen des europiii-

schen Faunengebiets, und \ wurde, wenn der Angabe zu trauen ist,

zwischen den Wendekreisen gefunden. Die weiteste Verbreitung

nach geographisclier Breite hat Org. antiqua, von Lappland bis Al-

gier; nach geographischei- Länge liesitzcn sie Porth. aurißiiu und,

Ocn. Salicis, die von England bis Peking verbreitet sind. —
Die Mittelmeerfauna hat 11 Arien mit Deutschland gemein:

Org. gonostigma , antiqua, pudibundu, Porlh. aurißua, chnjsorrhoea,

Ocn. Salicis, monacha, dispar, dclrita, rubea und Penlh. morio ; also

etwa % unserer Lipariden.

In Andalusien wurden 3 Arten dieser Familie beobachtet,

von welchen keine, — in Sardinien 3, von welchen 2 auch in

Deutschland vorkommen; in Algerien nur die oben erwähnten:)

gemeinen deutschen Species. Bei Beii'ut fanden sich nur 2 uns

fremde Arten; bei Amasia 6, darunter 3 deutsche. In Sicilien fand

Zeiler keine Liparide, eben so wenig Low im westlichen Klcinasicn.

Die i Arten, welche Kindermann am Altai sannnelle (s. o.),

sind sämmtlich in Deutschland gemein.

Dasselbe ist mit den 4 Lapplandern der Fall. Es sind die.s

Org. antiqua, fascelina, pudibunda (deren Vorkonunen in Lappland

zweifelhaft ist, da sie Zelterstcdl nicht sellisl beobachtete) und (kn.

Salicis. Alle diese Arien gehören auch der Medilerranfauna an, bis

auf Fascelina, die aber doch in Piemont zu Hause ist.

Die Liparidenfauna Europas scheint denmach ihr Maximum in

den minieren Breiten des Wcittheils zu haben und sowohl jenseit

der Alpen als nach Norden hin zu verarmen.

13. Boiiibycides.

Das Gebiet besitzt 21 Arten dieser Familie. In der Verlliei-

1 uns derselben
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Hamburg 14, Dnnzig \:i,

(Preussen 15),

Aachen lü, Leipzig 16, Breslau 16,

Regensburg 18, (Schlesien 20),

Freiburg 14, Wien 19,

(Baden 20), (N. Oestreich 20),

über die einzelnen Provinzen macht sich eine Abnahme von Süden
iiiich Norden bemerklich, doch nicht in sehr auflrallcndem Maassc.

Weder die Gebirge noch die transalpinen Gegenden besitzen eigcn-

lliüinlichc Arien.

Nur ö Species kommen überall vor: QuercifoUa , Neustria,

Ituhi, Qiierciis und Potatoria , und die beiden letzlern wurden sogar

iin einigen beschrankten Localiliilen noch nicht gefunden.

Fast überall sind: lietitlifoUa, Popiilifolia, Pvuni, Pini, Po-
piili, Trifolii, Lanestiis und Durneti;

zerstreuter: IHcifolia, Cmlncgi, Rimicola und Catax. Alle

llhrigen Arten sind begränzt.

Es kommen also nahezu % derselben ('%,) fast allenthalben vor

und werden als das Minimum einer Localfuuna anzunehmen sein.

Die reichste, Wien, hat 1i), wornach sich dasMillel auf etwa läoder
Kl Arien stellt.

Inder grössten I nd i viduen za h I finden sich die durch ihre

Verwllstungen berüchtigten Arten Pini und Neustria , nächst ihnen
Ihihi, Quercus, Populi und Potatoria. Alle die.sc sind zugleich gemein,

mit Ausnahme von Pini, welche nur in einein Thcile von Deutsch-
land und auch hier nicht in jedem Jahre mas.senweise vorkommt. —

Die meisten Arten erreichen keine horizontale Verbrei-
tungsgrUnze innerhalb des Gebiets, nümlich 12 sicher: QuercifoUa,

Bclulifolia, Potatoria, Neustria, Caslrensis, Populi, Crataegi, Lane-
stris. Trifolii, Quercus und Dumeti; und 4 wahrscheinlich : Popnli-

foiia. IHcifolia, Pini und Pruni, welche aber im Nordwesten nur sehr
spnr.sam auftreten.

Uimicola und Catax erreichen ihre Polargränze an der unse-
res Gobieis oder nahe derselben , so dass sie vielleicht auch noch
dieser Gruj)pe angehören

; ja selbst die sehr sporadische Franconica
scheint kaum eine wahre Arealgriinze bei uns zu i)esilzen , wenn
sie auch bisher nur in der westlichen Hälfte des Gebiets gefunden
wurde.

Turaxaci ist nord no rdwest 1 ich begränzt; I.olndina an so

wenigen Punkten beobachtet, dass sich über die Gränzen ihres Be-
zirks nichts Sicheres bestimmen litsst.
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Diese letzlere Art ist die einzige der Familie, die noch nicht an

der Sudseite der Alpen {gefunden wurde. Sie scheint deninnch eine

Aeiiuatorialgränzc diesseit derselben zu erreichen, während sie

poivvarts bis Lappland ver})reitel ist.

Es fallen sonach nur sehr wenige Areali»ranzen sicher in unser

Gebiet, mehrere polare und nordwestliche liegen aber seinen Gran-

zen nicht fern. —
Alle Bombyciden bewohnen die unteio Region und nur Lobulina

fehlt vielleicht der Tiefebene und würde dann die einzige Art der

Familie sein, welche eine unlere Gränze in Deutschland erreichte.

Im Süden ist ausserdem Fritneonica vorherrschend ,
violleicht allein,

im Gebirge zu Hause.

Dagegen wird Caslreiisis nördlich vom ül . Breilengrade fast aus-

schliesslich in der Ebene gefunden, im Süden auch noch in der

eollinen Region.

Oberhalb dieser letztem wurden ausserdoin noch nicht bemerkt:

Quercifolia, PopiilifoHa, lielulifoHu, liicifolia, Primi, Pini, liimicola,

Catax, Taraxaci und üumeti, — im Ganzen also M Arten.

In der montanen Region leben 10 Arien, von denen PoUitoria,

Lobulina, Populi, Neustria, Trifolii und Lnncslris hier ihre obere

Granzc zu erreichen scheinen.

Die subalpine Region wird von 4 Arten bewohnt, nämlich

von RuBi, Qucrcus, Frnnconica und Crntaegi (var. Ariae). Die bei-

den letztem überschreiten wahrscheinlich die Raumgranze.

Hiernach würden die 5 Ilauptregionen nach der Zahl ihrer Be-

wohner folgende Reihe bilden:

21:10:4:2:0,
und Franconica und Craluegi mit etwa OOOO', dann Quercus unil

Rubi mit etwa 5000' die weitesten Regionendurchmesser besilzeii.

Von diesen 4 Arien gehen nur 2 nördlich bis Lappland, Crutiiegi nw\

Quercus, während sich hier aunalleiiderweiso Castreusis wieder lin-

del, die in Norddeulschland schon dem niedcrn Gebirge mangelt.

Es kann denmach nicht die Abnahme der Wärme sein, welche dieser

Art ihre obere Granze vorschreibt, auch wohl nicht die Feucliligkcil

des Klimas, da sie an der englischen Küste vorkommt. —
Die Wohnplätze der Bombyciden entsprechen den Standor-

ten ihrer Nahrungsi)flanzen und haben nichts besonders Charakleri-

stisches.

Es sind nahezu % aller' europäischen Arien in Deutschland

einheimisch und von den Gattungen fehlt nur eine , auf eine einzige

Species gegründete [Mcgnsoma repanda IL). Frankreich ist etiva.s
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reicilcr, Ilnlien und (Jns öslliclie Hiissliinil sind fast ('l)en so rcieli,

alle Ubi'igcn vprgliflienen I.Under iiriner als unser Gcljicl. Am auf-

fiilli'iulsten ist die Ariuulh dor englisclicn Fauna, wähi-cnd doch die

hoiilen nordwostliclien Länder des Continenis, Holland und Delgion,

in (\tiv Zahl ihrer Arien den nordlii'hen und nordöslliclien, Schweden

und Lievland, gleich slehen. Der hohe Norden hat verhällnissnjüssig

eine noch ziemlich reiche liombycidenfauna.

Europa HS. 33, Belgien 15,

Europa Led. 33, Niederlande IC,

Deutschland u. die Schweiz 21, Skandinavien 15,

{''rankieich 25, Lappland 6,

Sardinien 19, Lievland 16,

Britannien H, Wolgagebiet 19.

Ihre reichste Entwicklung sclieinl die Familie hiernach wieder in

den siullichern Theilen von Milleleurojia zu besitzen. Von den in

Deulschiand nicht einheimischen Arien gehören 2 dem Osten (Ural),

die Übrigen 10 dem Süden des europilischen Faunengebiels an. —
In Asien wurden 11 unserer Bombyciden gefunden, sänuiitlich

in Sibirien und im Orient: lUcifolia, Beiulifolia, Qiiercifolia,

Piiii, Poliiloria, Caslrcnsis , Neiislria, Franconica, Qiicrcus , Trifolii

und liubi

;

in Afrika nur 1
,
Quercus , auf den canarischen Inseln (wenn

nicht etwa Bory Spartü für Quercus angesehen hat).

Soweit liekannt, überschreitet also keine deutsche Art die Grun-

zen des europäischen Faunengeljiets. Die «eileste Verbreitung be-

sitzt Neustria: von Lap[)land bis Calabrien und von England Iiis

zum Altai. —
Im Mitlel'meergebiet linilen sich 10 unserer Bombyciden

wieder: Quercifolia, Ilicifolia, Pini, Potaloria. Neustria, Castreiisis,

Franeonica, Trifolii, Quercus und Rubi; also genau dieselben, welche

auch in Asien vorkommen, Ins auf Jietulifolia, die indess (mit den

meisten andern deutschen Arien) wenigstens in Piemonl und SUd-

hankreich gefunden wird.

In Andalusien wurde nur 1, uns fehlende, Art beobachtet;

die 1 sardinischen dagegen kommen sänuiitlich auch in Deutsch-

land vor, elienso die 6 auf Sicilien und die 5 bei Ainasia u.s.w.

gefundenen alle bis auf je 1 Art, Die 4 algerischen Bombyciden

und die einzige von Zach in Cypern und bei Beirut gesammelte

Species sind wieder unserm Gebiete fremd. F^s wiederholt sich also

auch hier die Erscheinung, dass erst an der syrischen und ofrikarii-
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sehen Küste die Medilcrranfauna einen von der cenlrnleuropäisclien

enlscliiedenor al)\v(!iclion(len Charakter erhallt.

Die 6 lloinI)yciden Lapplands sind : Lohulina, Pini, Castren-

sis, Crcitaegi, Neustrin und Querem, von welchen die 3 letzten nur

im südlichen Lappland hcoljaclitel \vui-den. Lappland hat also alle

seine Arten mit Deutschland und % derselben mit dem Mittelmccr-

gehict gemein.

Auch die Fauna Sibiriens gleicht fast völlig der iriitteleuro-

päischen. Wenigstens fand Kindermann am Altai unter 9 Arten

Überhaupt nur 1 uns fehlende (Ncogena Fischer).

Die nördliche Provinz des europäischen Reichs besitzt demnach

gar keine eigenthUmlichc Form , während die südliche sich zwar

durch eine ansehnliche Zahl eigener Arten , nicht aber durch eine

irgend in Betracht kommende Zahl eigener Galtungen oder nur sol-

cher, welche ein entschiedenes Maximum hätten, auszeichnet.

14. Endroinides und 15. Satiirniua*).

Die südliche Hälfte des Gebiets besitzt alle 6 Arten dieser bei-

den Familien, die nördliche nur die Hälfte derselben; ein Drittel ist

nur im Südosten einheimisch, der mithin auch hier die reichste

Provinz des Gebiets ist. Die eine der beiden südöstlichen Arten : Sal.

coecigenu. ist transalpin. Die 8 Localfaunen

Hamburg 3, Danzig 3,

(Preussen 3),

Aachens, Leipzig 2, Breslau 2,

Regensburg 3, (Schlesien 3),

Freiburg 3, Wien 5,

lassen das Uebcrgewichl des Südens weniger erkennen , weil in ih-

nen die transalpinen Gegenden nicht verli'cten sind und die rein

südliche Sul. pi/ri nur an wenigen Punkten vorkommt. Die Gebirge

haben niclits iMgenthUmliches.

Allenthalben findet sich nur Sat. carpini, fast allenthal-

ben Endr. versicolora und A. lau. Carpini ist die gemeinste Arl,

Tau indess auch überall häufig, wo es Buchenwälder gibt. —
Die genannten 3 Arten erreichen keine Arealgränze inner-

halb des Gebiets. Pi/ri hat eine Noi'tlgränze, die etwa dem

*) Da diese beiden Gruppen nächst verwandt sind und nur aus wenigen

Arten beslchen, su dürfen wir sie zusauimenfasscn.
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SO. üicitcngradc entspricht, wird aber erst 2 Grade weiter südlich

hiiufiser. Spini und Coecigena sind südöstliche Arten
, von weichen

die eiste auch an der Nordseile, die zweite nur an der Südseite der

Alpen vorkoinnit, beide aber nicht allein eine |)olare , sondern auch

eine westliche Gränze in der Nähe des 31 . Meridians finden, dem-
nach nur mit dem nordwestlichen Winkel ihres Verbreilungsbezirks

unser Gebiet erreichen. —
Alle Arten bewohnen die Ebene. Die 3 siulliclien wurden nicht

oherhalb der collinen, Lndr. versicolora , A. tau und Sat. carpiiü

über bis zur obern Gränzc der montanen Region beobachtet.

Cuvi>ini gehl vielleicht bis in die subalpine Region hinauf. Die

!) Regionen geben also folgende Reihe:

ü : 3 : 1 ? : : 0.

— Die meisten Arten sind Waidbewohner. Ein Kinduss des Rodens
auf das Vorkommen macht sich nicht bemerklich, wenn nicht bei

Sul. coecigena. weiche den Kalk, — vielleicht aber nur hcisse,

trockene Stellen Uljerhaupl, — liebt. A. tau scheint nur da häufig

zu sein, wo es auch die Ruche ist, ohne indcss, wie bekannt, an die-

sen Baum ausschliesslich gebunden zu sein.

Unser Gebiet beherbergt alle Arten des eigentlichen Europas,
mit Ausnahme der, zugleich eine besondere und sehr ausgezeichnete

(iallung bildenden, Problepsis ocellata Friv.*]. Es nimmt hinsichtlich

seines Reichthums die erste Stelle unter den verglichenen europäi-
schen Ländern ein, wie die Tafel ausweist :

Kuropa fIS. 8, Belgien 3,

lüuopa Led. 7, Niederlande 4 (?),

Deutschland und die Schweiz G, Skandinavien 3,

l'Vankrcich 5, Lappland 2,

Sardinien 4, Lievland 3,

Britannien 2, Wolgagebiet 3.

Dpi- Grund hiervon liegt darin , dass dem südwestlichen Europa
3 Arien fehlen {Sat. spini, coecigena und Pr. ocellata), von welchen
-' nocii dem Südosten Deutschlands angehüien, Coecigena freilieh nur
iils Gränzl'alter. Britannien zählt nicht mehr Arten als Lappland.
Holland erscheint ungewöhnlich reich, wir hegen aber Zweifel, dass
ilio vierte Art, Pi/ri, wirklich dort heimisch ist. Die nördliche Hälfte
von l'iuropa besitzt keine im Süden der Alpen fehlende Species, doch
sind Endr. versicolora und A. lau vorherrschend mitteleuropäisch.—

) Nach Ledcier's neuem linlcisuchungeii ist diese Art yur keine Salurnine
soiuleni ein .Spunucr

!
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Ausserhalb Europas wurden ;i Arten gefunden ; Sat. pi/ri, sphü

und carpini ; die beiden loUten nur in Sibirien, Pipi bis Far-

sisla n. Diese Art ist auch die einzige, welche die Nordküsle Afri-

kas mit Mitteleuropa gemein hat. —
Die Mi ttelmecrfauna besitzt ausser Sat. coecigena nocli

Pyri, Spiiii und Carpini von unsern Arten. In Andalusien , Sardi-

nien, Sicilicn und Algerien wurde überhaupt nur Pijri ; bei Aniasia

Pyri und Spini; auf Cypern nur Coecigena, bei Beirut keine Art die-

ser Gruppe beobachtet.

Die beiden Lappländer sind Versicohra und Carpini.

Am Altai fand Kinderniann nur Spini und Carpini. Die ge-

meinste Art unserer Fauna hat demnach auch die weiteste Verbrei-

tung von allen.

Die Familie der Saturninen ist bekanntlich in der Hauptmasse

ilu-er Arten und Gattungen exotisch. Unser Welltheil, wie das go-

saninite europäische Fauncngebiet, wurde in Ansehung der präch-

tigsten und ansehnlichsten Gruppe der Heteroceren nicht minder

stiefmütterlich ausgestaltet, als in Ansehung der einen analogen

Rang unter den Rhopaloccren einnehmenden Familie der Papilioni-

nen. Die wenigen Arten, welche es besitzt, sind ihm aber fast

sämmtlich eigenlhümlich
, da nach den obigen Angaben höch.stens

Sat. pyri die Grunzen des Reichs um ein Goringes überschreitet.

Probl. ocellata, welche erst im südöstlichen Winkel des Miltelmeer-

gebiets auftritt, mag indess ebenfalls weiter nach Süden und Süd-

osten verbleitet sein.

16. PlafypterygMlae.

Die 7 Arten dieser Familie sind sehr gleichmässig über das

Gebiet vertheilt.

Hamburg 0, Danzig G,

(Preussen C).

Krefeld li '
j

Leipzig C, Breslau Jj,

Regcnsburg 3, (Schlesien 7).

Freiliurg 7, Wien 7.

Der Westen, Osten, Norden und Süden stehen sich gleich und inir

ganz örtliche Verhältnisse bedingen den ünlcrschicd in den angezo-

genen Localfaunen.

Ueberall finden sich Lacertinaria und Fakataria, fast über-

all Spinuln und flamula , zerstreuter Curvalula und Sicuhi-

*) Das aachener Verzeicliiiiss reiuhl nicht bis an die l'latyplerygiden.
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Unguicula ciullicli ist Überall nicht seilen, \\o es Buchenwalder gibt,

fehlt deshail) im westlichen Deutschland nirgends. Keine Art ist sehr

haufiü, <uTi seltensten Sicula. —
Alle Arien sind Über das ganze Gebiet verbreitet, viel-

loiclil mit Ausnnhtne der streng monophagischen Unguicula, deren

VorbreiUingsbpzirk, wie es scheint, mit dem der Buche zusammen-
füllt, sodass die nordöstliche G ranze desselben den östlichen

Tlicil der Provinz Ostpreussen noch schneiden mag. Alle Arten fin-

den sich auch am SUdabliange der Alpen , aber 3 : Spinula, Sicula

und Uamula erreichen ihre Polargränze an der des Gebiets.

Sie bewohnen sünuntlich die Ebene und HUgelregion und nur

Pakalaria und Unguicula wurden auch in der montanen, keine

Art in der subalpinen Region beobachtet. Lacertinaria ist sehr wahr-
scheinlich ebenfalls noch in der Bergregion zu finden. Die Reihe

würde dann folgende sein :

7:3:0:0:0.
Wohn platze sind durchgehends Laubgehölze. Curvatnla wohnt

iiiit ihrer Nahrungspflanze ausschliesslich auf feuch teni Boden. —
Deutschland besitzt alle europü isc hen Arten. Wie die Ta-

belle lehrt, ist das westlichere Mitteleuropa die wahre Heimat der

Europa HS. 7, Belgien 7,

Kuropa Led. 7, Niederlande 6,

Deutschland 7, Skandinavien i,

Frankreich 7, Lappland 1,

Sardinien 5, Lievland 5,

Britannien 6, Wolgagebiel 3,

Platypterygiden , so dass nicht allein Deutschland und Frankreich,

sondern sogar noch das kleine Belgien sämniliiche bekannte Arten

beherbergt. Nach Norden niimnl die Zahl der Arten ab, aber auch

nach Süden und noch entschiedener nach Osten, wie die auflalleude

Armuth des volgo-uralensischen Gebiets zeigt.

Ausserhalb Europas wurde, so viel wir wissen, noch keine

Art beobachtet.

Die Mittelmeerfa una hat 4 Arten: Spinula, Lacerlinaria,

Fnicataria und Uamula. Am weitesten sUdlich geht Spinula, bis zur

Insel Sardinien, die 3 andern nur bis Miltelitaiien.

In Lappland findet sich nur Lacei'tinaria , welche demnach
die weiteste Verbreitung in nordsUdlicher Richtung besitzt.

Diese Gruppe ist somit nach geographischer Länge und Breite,

wie nach senkrechter Erslreckung in enge Gränzen eingeschlossen.

Speyer, Scliraellerlingsrttuiia. 10
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Ilir Maximum fiilll. in den Tlicil Europas, dessen Klima mehr ein in-

sulares als conlinentalcs ist. Die Mehrzahl der Arien scheint dem-

nach den Extremen der Warme wie der Kälte abhold zu sein und

chcnso grosse Dürre nicht ertragen zu können.

17. Notodoiitidac.

Unser Faunengebiel besitzt 38 Arten dieser Gruppe (einschliess-

lich der Gattung Cnct/wcampa), von welchen die südlichen Provinzen

einen etwas, doch nicht sehr erheblich reichern Anlheil empfangen

haben als die nördlichen (was an den folgenden Angaben indess nur

im Osten des Gebiets hcrvorlrilt).

Hamburg 24, DanzigSI,

(Preussen 2!3),

Aachen 21

,

Leipzig 30, Breslau 2b,

Regensburg 25, (Schlesien 31 ),

Freiburg 23, • Wien 34,

(Baden 32), (N. Oeslreich 34).

Dieser grössere Reichthum des Südens scheint sich aber nicht bis

auf die tra nsalpinen Gegenden zu erstrecken, deren Fauna un.i

freilich nur mangelhaft bekannt ist. Der Südabhang der Alpen be-

sitzt ausser C?i. piti/ocampa keine eigenthUndiche Art, und selbst

diese soll auch bei Bern gefunden sein. Pltal. bucephaloides berührt

nur an der ungarischen Gränze unser Gebiet, und ebenso isl Pyg.

timon ein östlicher Griinzfalter, der aber bis in den ausser-

sten Norden Prcussens hinaufreicht. Die Gebirge haben keine be-

sonderen Producte.

Allenthalben finden sich: Pyij. airtula, reclusa, Pltal. bucc-

phala, Pier, palpina, Not. camelina, dictaea, ziczac, Cer. bifida und

vinula

;

fast allenthalben : Pyg. amichorcla. NoI. chnonin, diclaeoi-

des, trepida, tritophus, dromcdarhcs, Sluur. fugt, Ihjb. milhauscri und

Cer. furcula.

Weniger als 18 Arten wird demnach eine bocalfauna nicht leicht

besitzen können; Wien hat 34, das durchschnittliche Maass wird

etwa 25 sein.

Die meisten Arten sind nicht häufig, viele geradezu selten. Die

gemeinsten sind Phal. bucephalu, Cer. vinula und Not. camelina,

demnächst Pter. palpina, Not. ziczac, dromedarius und dictaea. Bu-
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cephala wird zuweilen den Laubwaldungen verderblich. Die 3 Pro-

cessionsraupen ( Gattung Cnethocampa) gehören ebenfalls zu den

schädlichen Forstinsecten , doch sind Cn. pityocumpa und pinivora

auf einzelne Theilc des Gebiets beschrankt und treten gleich der all-

gemeiner verbreilclen Cn. proressionea nur stellenweise und im Gan-

zen selten in verheerender Mengen auf.

Die Mehrzahl der Arien erreicht keine iiorizontale Ver-
l)reilungsgrünze innerhalb unseres Faunengebiets, n\in\\\ch Pyg

.

rwliilo, anac/wreta, recliisa , PIml. bucephnla, Cer. vinttla, furculu,

bifida, SIttur. fagi , (lli/pli. crennta, Plil. pluniir/erti , Pier, palpina,

Not. carmelüa, camelina , dictaea, diclaeoides, ziczac, dromedarhcs,

U-itophus, trepida, chaonia und dodonaea, wahrscheinlich auch Cnetli.

pivcessionea, Cer. bicuspis, Ili/b. mil/iauseri und Not. quernu.

Von diesen 25 Arien erreichen indess 8 ihre l'olargriinze an

der deutschen SeekUste , nUmlich Crenala, Plumigera, Bicoloria,

Querna, Chaonia, Dodonaea, Milbauseri und wohl auch Pivcessionea,

und es ist zumal in Ansehung der beiden letzten möglich, dass ihre

Grünzlinie unsere nördlichsten Provinzen, Preussen und Holstein,

noch durchschneidet. Drei Arten, Timon , Bicuspis und Bicoloria,

wurden ausserdem noch nicht im transalj)incn Theile des Gebiets

gefunden.

Cer. erminea, Pyg. atiaslomosis und Not. torva nehmen gegen

Nordwest ab und besitzen vielleicht nordwestliche Arealgrünzcn.

Doch sind Erminea und Torva fast noch über das ganze Gebiet ver-

breitet und Anastomosis geht nördlich bis Lappland.

Not. velitaris und melagona haben Polargränzen, deren convexer

Scheitel in Norddeulschland liegt, mangeln aber dem Nordosten des

Gebicls, so dass sie hier nordöstlich begrilnzl sein mögen.

Nördlich bcgi'änzt sind Cn. pityocumpa, Ur. uimi (diese mit

concavcm Scheitel der Polargränze zwischen Wien und Zürich), Not.

cucullina, argentina und vielleicht melagona (wenn sie nicht der vo-

rigen Gruppe zufallen sollte). Die beiden ersten Arten erreichen ihre

jiclare Abgrenzung schon im Süden, die übrigen erst im Norden des

Gebiels.

Von den beiden östlichen Gränzfallern , Pyg. timon und Phal.

üucephaloides , findet die erste Art bei uns ihre absolute West-

S ranze, wahrend die zweite vielleicht den nordnordwestlich be-

grünzlen Arten angehört, da sie in Südfrankreich wieder auftritt.

Cn. pinivora endlich wurde bisher nur in den nordöstlichen

Provinzen des Gebiets beobachtet , scheint demnach gleichzeitig eine

10*
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vvesllichc und äquatoriale Grunze ihrer Verbreitung Ix'i uns

zu erreichen.

Es sind somit etwa zwei Drittel aller Notodontiden Über das

ganze Gei)iet verbreitet, und unter den begrilnzten Arten herrschen

die polaren Abgränzungen vor, wenigstens dicsseit der Alpen;

ebenso scheinen die nordöstlichen Grilnzen die nordwestlichen zu

Überwiegen, jedenfalls ist aber die Diderenz keine bedeutende. —
Alle Arten bewohnen die libcne und 21 derselben, mehr als die

Hälfte, wurden bisher nur Inder untern Region gefunden. Cn.

pinivora und processionea , vielleicht auch Not. querna , kommen in

Norddeutschland vorherrschend in der Tiefebene vor.

Bis in die montane Region gehen I'yg. curluta, Cer. vhnda,

erminea, fiircula, bifida, bicttspis?, Staur. fayi , Ur. idmi? , Pter.

palpina , Not. carmelila , cucullina ? , camelina , bkoJoria ? , dictaea,

dictaeotdes, siczac, tritophus? — also 17 Arten, einschliesslich der

5 zweifelhaften.

Wir haben keine Nachricht, dass eine Notodontide oberhalb der

Buchengränze beobachtet würc ; das statistische Vcrhällniss der Re-

gionen im Alpenlande (wo 2 Arten, Pinivora und Timon, fehlen) wäre

demnach

36 : 17 : : : 0.

Die Wohnplätze der Notodontiden sind zufolge der Nahmng
der Raupen (ausschliesslich Holzgewächsen, namentlich Laubhöl-

zern) Wälder und Baunipflanzungen. Ein Einfluss des Bodens auf

das Vorkommen tritt nur socundär, als Bedingung für- den Standort

der Nahrungspflan/.e, hervor. —
Es kommen bei weitem die meisten europäischen Arten und

sämmtliche europäisciie Gattungen dieser Familie in Deutschland

vor, welches mit Frankreich in dieser Beziehung auf gleicher Stufe

steht, wie die Tabelle zeigt

:

Europa IIS. 44, Belgien 29,

Europa Lerf. 43, Niederlande 19,

Deutschland u. die Schweiz 38, Skandinavien 23,

Frankreich 38, Lappland 9,

Sardinien 28, Lievland 23,

Britannien 23, Wolgagebiet 22.

Während diese beiden Länder '/, aller bekannten Euro])äer be-

sitzen , sinkt die Zahl der Arten im Norden (Skandinavien) , Nord-
westen (Britannien) , Nordosten (Lievland) und im äusserslen Osten

desWelltheils (Wolgagogenden) gleichmässig fast auf die Hälfte herab
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und auch im Süden der Alpen (Sardinien) zeii^t sich eine erhebliche

Verminderung. Die Fauna von Belgien dagegen ist relativ reich an

Nolodontiden.

Die unserer Fauna mangelnden 5 Arten sind, bis auf eine hoch-
nordische, siimmtlich sUdeuropäisch. —

Ausserhalb Europas wurden bisher nur 7 deutsche Nolo-

dontiden gefunden. In Asien 6: Pityocampa, A7mstomosis , Fagi,

Bifida, Vinula und Palpina, alle in Sibirien und dem Orient, und nur

Palpina auch bei Peking. In Algerien kommt Vitwla, in Nord-
amerika Curtula vor.

Die Mittel meerfauna hat mit der unserigen 17 oder -18 Ar-
ten gemein : Processionea , Pitijocampu, Cuiiula, Anachoreta, Hedusa,

liucephala, Bucephaloides (V Süd frank reich), Vinula, Erminea (?nach

Costa!), Furcula, Fagi, Ulmi, Crcnutu, Palpina, Dictaea, Ziczac, Tre-

pida und Chaonia.

Von den beiden in Andalusien gesammelten Arten ist nur

eine {Crenata) deutsch; dagegen gehören die 10 von Zeller in Si-
cilien und von Haml)ur in Corsica beobachteten ohne Ausnahme
der deutschen Fauna an, ebenso die einzige bei Amasia u. s. w.

gefundene Art. In Gypern und bei Beirut sah Zach nur eine uns

fremde Species. Die Fauna Algeriens enthalt keine andere Noto-

dontide als Vinula.

In Lnppland wohnen 7 oder 8 deutsche und 1 eigenthüm-

liclic Art {Cer. phantmna Daim). Die erstem sind: Anastomosis,

Redusa, Bucephala, Furcula?, Vinula, Carmelila, Cumelina und
Ziczac.

Die weiteste Verbreitung nach geographischer Breite ha-

ben hiernach Cer. vinula , Phal. bucephala und A'o^ ziczac, — von

I.appland bis Algier, Sicilien und Sardinien; nach geographischer

Länge Pier, pulpina durch ihre östliche, Pi/g. curtula durch ihre

westliche Ausdehnung. Diese beiden Arten sind auch die einzigen,

welche die Grunzen des europäischen Reichs überschreiten. Keine

unserer Nolodontiden wurde aber in der tropischen Zone beob-

achtet. —
Es scheint somit als ob die Notodonliden (wie dieLipariden und

l'latyplerygiden) des europäischen Faunengebiets ihr Maximum im

centralen und westlichen Theile unseres Welltheils erreichten. Die

Mittelinecrfauna ist ilrmer als die mitleleuro|)iiische, mit der sie übri-

gens in der grossen Mehrzahl ihrer Arten und allen ihren Gattungen

übereinstimmt. Die Polargegenden haben nur die eine oben er-
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wiilinte , der l'inula nnhc verwandte, Art vor den slUllichcn Tlicilon

Europas voraus.

Auch in der durclischniltlich geringen senkrcchlen Verbreilung

ahnein sich die Gruppen der Notodonlidon, Liparidcn und Platyple-

rygiden. Die vorhandenen Beobachtungen sind in dieser Beziehung

freilich noch sehr unvollsliindig und es ist kaum zu bezweifeln
, dass

mehr als eine Art die Gränzen der montanen Begion erheblich Uber-

schreiten mag, vorausgesetzt, dass sie nicht durch ihre Nahrungs-

pOanze in der Verbreilung nach oben beschränkt wird. Die zahl-

reichen monophagisch auf der Riebe, Buche und Pappel lebenden

Notodonliden können die obern Regionen aus diesem Grunde nicht

bewohnen; die Nadelhölzer, die Birke, Erlen und Weiden steigen

aber viel höher hinauf, als jene Arten , deren Nahrung sie bilden,

bisher gefunden worden sind.
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Dor nun folgende specielle Theil unserer Arbeit, die Grundlage

und gleichsam das Urkundenhuch der vorigen Abschnillc, gibt die

geographisehe Verbreitung filr jede Seiimelterlingsarl Deutschlands

und der Schweiz in> Besondern an, so wie sich dieselbe nach den

henulzten Quellen (s. unten) darstellt. Er hat folgende Einrichtung.

Der erste Al)sal/, sucht die geographischen Verhältnisse der be-

trelfenden Specics innerhalb des Gebiets unserer Fauna, der

zweite deren Verbreitung auf der Erde überhaupt in ein kurzes

Resumc zusannnen zu fassen. Dann folgen, in kleinerer Schrift, die

nuliicnlischen Belege für dies Besunie. Wir liaben mit der mög-

lichsten Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit excerpirt und die Angaben,

wie sie sich in den benutzten Druckschriften und Manuscripten fin-

den, entweder vollständig und wörtlich wiedergegeben oder sie doch

ohne Aenderung des Sinns nur kurzer gefasst. Eigene Zusätze wur-

den stets durch Klammern
( []

)eingeschlossen, um den urkundlichen

Charakter dieser Nachrichten und ihre Benulzbarkeit für spätere Be-

arl)eiter des Gegenstandes zu erhallen. Zur Erleichterung der Ueber-

sicht wurden die Angaben überall in dersell)en Beihenfolge aufge-

führt: zunächst die aus unserni Faunengebiet (in nordsUdlicher

Richtung, mit Preussen beginnend und mit der Schweiz schliessend),

dann, nach einem Absatz , die aus den übrigen europäischen Län-

dern (mit Skandinavien beginnend und mit der Türkei schliessend),

zuletzt die aus den andern Welttheilen. Das Verzeichniss der Quel-

len gibt (unter III. Faunen, s. u.) , in der gleichen Folge geordnet,

die Localitaten in- und ausserhalb des Gebiets an , aus welchen uns
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f;mnis(ischc Nachrichten zugänglich waren, und (hc Schriften, in

welchen sie entiuilten sind. Diese Locah'tütcn haben wir, in der an-

gegebenen Ordnung, bei nicht über das ganze Gel)ict verbrcitclen

und Überall oder fast überall in demselben vorkonntienden Arten

sämnUlich aufgeführt , so dass die Nichterwähnung den Mangel der

Specios in der ])etre(renden Local- oder Provinzialfauna sogleich er-

kennen lässt. Bei überall oder fast Überall verbreiteten Arten wur-

den der Kürze wegen statt der positiven Angaben vielmehr die ne-

gativen hervorgehoben und ausserdem nur die für die senkrechte

Verbreitung, die Häufigkeit u. dgl. wichtigen. Die Nachrichten Über

die Verbreitung der Arten ausserhalb der Grunzen des Gebiets wur-

den dagegen (mit sehr wenigen , betr. Orls erwähnten Ausnahmen

bei einigen gemeinen Tagschmetlerlingcn) immer sämmtlich aufge-

nonnnen.

Für die Zuverlässigkeit der Angaben haften wir natürlich nur,

so weit sie unsere eigenen (durch »Sp.« bezeichneten) sind, doch

haben wir entschieden irrthümliche ganz ausgeschlossen und allen

uns zweifelhaft erscheinenden eine Bemerkung, wenigstens ein Zei-

chen ["?], beigefügt. Die Quelle, welcher eine Angabe entnommen

ist, ergibt der beigesetzte Name des Autors. Der Raumcrsparniss zu

Liebe wurde dieser Name indess dann nicht beigesetzt, wenn die

betreOende Angabe demjenigen Schriftsteller entnommen ist, welcher

die einzige oder die gcwohnlicheAulorität für die faunislischen Nach-

richten seines Districts bildet und den wir deshalb als den Ordi-

narius desselben betrachten. Hier das Verzeichniss dieser Ordi-

narien:

Preussen (Prov.): Schmidt in Itibing. — Pommern: He-

ring in Stettin. — Mecklenburg überhaupt: Boll ( Uebers. der

Mecklonb. Lepid. u.s. w.). Für die Gegend von Wismar insbeson-

dere: Schmidt in Wismar. — Holstein und La u en bürg: Boie.

— Hamburg: Tessien. — Aurich: Wessel. — Lüneburg:
Hcycr. — Frankf ur t a. d. 0. : Metzner. — Berlin: Schnitze. —
Kenil)erg (bei Wittenberg): Blauel , nach Scheibe's Mitlhcilungen.

— Dessau: Richter. — Neu hald ens leben : Schreiber. — Han-
nover: Krösmann. — Braunschweig (Herzoglhum) : von Ileine-

mann. — Harz: Blauel. — Gö Hingen : Stromeyer. — Wal deck
(FUrslenthum) : Speyer. — Kurhessen: Schwaab. — Müh 1 hau-
sen in Thüringen: Moller. — Erfurt: Keforslein. — Weimar:
Schreiner. — Jena: Schläger. — Osterland (Herzogth. Alten-

burg)
: Schlenzig. — Leipzig: Grüner. — Nossen: Liebich. —

Freiberg: Fritzsche. — Oberlausitz: Möschler. — Schlesien:
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die Jahresberichte des sdiles.Tnuschvereins und Assmnnn ; für Glo-
gau insbesondere: Zeiier. — MUnstcr (in Westfalen): Holte. —
Krefeld: Stollwerk. — Bnrmen: Slaclielhausen. — Aachen:
Mongelbicr. — Trier: von Ilyinmen. — Luxemburg: Dulreux.

Obcrhessen: Glaser (Schniellerl. des Grossh. Hessen). — Frank-
fuil a. M. : Koch. — Nassau (Kerzogthum) : Vigelius; fUr Wehen
insbesondere: Schenk.— Boppard und Bingen (cilirl »Bingen«)

:

Bach und Wagner. — Pfalz (baierische) : Linz. — Elsass: Michel.

— Baden (Grossherzoglhum) : Reulli ; Konstanz insbesondere:

Leiuer. — Donau quellen (so haben wir der Kürze wegen das

Gebiet, welches R. v. Schr.'s Verz. umfasst, cilirl): Roth von

Sehrockenstein. — WUrtemberg (Königreich): ScifTor.

—

Aschaf-
fcnhurg: Döbner. — Regensburg: Ilenich-SchäfTer. — Augs-
burg: Freyer. — Böhmen : Nickerl. — Brunn : Müller. — Wien
iiiul Nicderöslrcich überhaupt Mann. — Oberöslreich : Brit-

lini;er. — Salzburg: Nickerl. — Krain: Schmidt in Laybach. —
Schweiz, bei den Rhopaloceren : Meyer-Dür; bei den lleteroce-

ren: Meisner. FUrGlarus insbesondere: lleor; für Zürich: Bremi.

Skandinavien (mit Lappland), bei den Rhopaloceren:

Wallengren
;

bei den Zygaeniden , Sesiiden , Sphingiden und Psy-

chidon: Zetterstedt (Ins. lappon.) ; bei den übrigen Familien: Bo-
hcinan. — Petersburg: Fixsen. — Lievland und Kurland:
Lienig. — Wolgagcbiet (= dem Gebiet von Ev.'s Fauna volgo-

uialonsis) : Eversmann. — Kaukasus: Kolenati. — Siebenbür-
gen: von Franzenau. — Ofen: Anker. — Grossbrilan nien
und Irland : Stephens und Slainton (es sind alle in Stephens' List

und Slainton's Manual als britisch angegebene Arten aufgeführt; die

dem Citat »Britannien« in Parenthese beigesetzten nähern Angaben
sind Slainton's Schrift entlehnt). — Niederlande (Königreich):

de Graaf. — Belgien: de Selys-Longchamps. — Paris: Dupon-
chcl. — Dopa rtemcnts der Maas, Mosel undMeurlhe: Du-
treux. — Dopa rtemenl des Doubs: Bruand. — Dep. desPuy-
dc-D6nie: Guillemot. — Pi emonl, Ligurien und Sardinien :

Gliiliani*). — Mantua: Nizzoli. — Toskana; Rossi.

Altai, Amasia, Tokat u. s. w. , Cypern und Beirut:
L(>(l(>ier. — Farsislan: derselbe (nach Kotschy und Kollar). —
Algerien: Lucas (nach Zeller's Auszüge).

*) Gliil. liat in seiner I'aunu den Grad der IlUufigkeit einer Specics diircli

lii^iKCselzlc Zill'crn ausgediüclit, die wir el)cnso wiedergegeben liabcn : 1 be-
zcicliiiot den grüsslcn , 5 den geringsten Grad der lläufiglveit.
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A b k U 1- z u n a e n

A. Alpen.

A. Assinann.

Ann. soc. cnl. Fr. Annales de la

socioteentoinologiciuo de France.

H. Boisiluval.

b. bei.

Hell. Bellier de la Ghavignerie.

C. Costa.

D. Duponchel.

Ddp., Depp. Dopartemcnl, Depar-

temenls.

Dör. Döring.

li. Esper.

Ex., Exx. Exemplar, Exemplare.

F. Fabricius.

Fr. Freyer.

gef. gefunden,

gem. gemein.

g. B. geographische Breite,

g. L. geographische Länge.

Gl. Glaser.

//. IlUbner.

Hein, von Heinemann,

hfg. häufig.

IIS. llerrich-SchiiHei'.

Iliifn. Hufnagel.

A'. Koch.

Kef. Keferstein.

Kol. Kolenali.

L. Linnc.

Latr. Latreille.

Led. Lederer.

M. Mann.

MD. Meyer-DUr.

Mm. Menötries.

lUsn. Meisner.

n. nicht.

A''. Nickerl.

Natin-f. Naturforscher (hallischor).

Ndni. Nordmann.

n. B. nördliclie Breite.

0. Ochsenheimor.

0. L. Oberhessischc Lepidople-

rologie (von Diehl).

Or. Ürenburg.

/'. Pierret.

l*rov., Provv. Provinz, i'rüvinzen.

«. Baml)ur.

Hos. Rosenhauer.

liolt. von Rotteniburg.

s. sehr.

S. Schmidt.

Sar. Saratow.

Sclik. Schrank.

Selj/s-L. de Selys-Longchamps.

Simb. Simbirsk.

slt. selten.

Sp. Speyer.

St. Slentz.

Stand. Staudinger.

Sleph. Stephens.

r. Treilschke.

u. und, — u. A. unter Anderni.

Var., Varr. Varietät, Varietäten.

VB. Verbreitungsbezirk.

Vorz., Verzz. Vcrzeichniss, Vcr-

zeichnis.se.

W. V. Wiener Vcrzeichniss.

Z. Zeller.

Zell. Zetlerstedt.

Das den Namen der Spccies in der Uebcrschrift beigesetzte Zei-

chen bedeutet, dass dieselbe Über das ganze Gebiet verbreitet

ist, das Zeichen "^, dass ihr Verbreitungsbezirk innerhalb des Ge-
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biels durch oino Nordgriinze cingcschrilnkt wird; enlspiechend zeigt

,^ eine SlUlgriinze ,
^- eine Nordnoidwcst-, ^' eine Nordwest-,

\^ eine Nordoslgriinze, [T^ eine Doppelgränze gegen Nord und West

u. s. f. nn. Sind diese Zeichen in Klammern eingeschlossen, so har-

monirt die Riclitung der Gränzlinic inncrhidb des Gebiets niciit mit

der Verbreitung der Art ausserhalb desselben. Ein A. deutet die

Bergfalter an, welche ausschliesslich die Alpen, ein (A.) diejeni-

gen, welche mehrere Gebirge des Gebiets bewohnen. Die Regionen,

in welchen die betr. Art bisher gefunden wurde, sind durch die

Ziffern 1 bis ,'5 ausgedrückt : 1 bedculet das Vorkommen in der un-

tern Region überhaupt, -la die Beschränkung auf die Tiefebene,

11) die Ililgelregion, 2 die montane Region u. s. f.

Die II obenan gaben sind der Regel nach (unsere eigenen

Siels, ebenso die aus der Schweiz , vom Harz, Scliwarzwald , Rie-

sengebirge) in pariser Füssen ('),. zuweilen in Meiern ('") aus-

gedruckt. Nur die Oestreicher haben wahrscheinlich ihre Angaben

in wiener Maass gemacht (ausdrückliche Angaben darüber finden

sich leider selten). \ pariser Fuss =0,.32!) Meier; I wiener Fuss

=0,316 Meter.

I. Rhopalocera IT.

I. Nymphalides B.

1. Melitaea F.

1. Maturna Ij. oder ^-l \ —2.

Zerstreut durch das Gebiet und vielen Gegenden
,

ja ganzen

Provinzen desselben völlig fehlend, so besonders Pommern, Böhmen,
ilen Rheingegenden und der Schweiz. Flugslellen sind lichte Wald-
plälze und blumige Abhänge am Saume der Gehölze , — von der

Ebene bis in die montane Region hinauf (Tegelberg, Eibsee).

Der Verbreitungsbezirk unifasst den grössten Theil von Mittel-

europa und Sibirien; er erreicht im Norden den CO" (Petersburg),

im Süden den 45" n. B. (Piemont) , im Westen Paris , im Osten den

Altai. Die Aequatorialgränze fällt fast mit dem Südabbange der Al-

pen zusammen (Piemont— Krain). DioArt fehlt aber niclil allein dem
südlichen

, sondern auch dem nordwestlichsten Thcile von Europa
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(Britannien, Ilollond , Diincmark). Isl dieser Mangel auf eine Ab-
griinzung des Areals gegen Nordwest (Sudschweden — Belgien) zu

l)eziehen, so würde die Gränzlinie den nordwestliehslen Tlieil von

Deulschinnd (Holstein u.s. w.) noch durchschneiden. Die allgemeine

S|)i)radicilät des Falters macht aber einen solchen Schluss zweifelhaft.

üsipreiissen (Labiau, Königsberg, Saalfold). Berlin. Hannover, llildosheiin,

Blauet. B. Braunschweig und auf dem Kirne, ziemlicli sIt. (u. ohne Unterschied

auf allen Bodenarten, Schreiber). Götlingen. Eichsfeld u. Werrathal b. Geismar

und Kleintöpfer, Möller. Allendorf a. d.Werra, Blauet. Erfurt, n.sit., Schreiner.

Altenburg, in der Leine. Leipzig, n. hfg. Nossen, inSssig sIt. Schlesien, verbrei-

tet, doch nicht im nördlichen Niederschlesien ; noch Dor. haiiplsäcblich in den

Vorhergen der Sudeten. Marburg, Imal in einem Gebirgswalde, 0. L. [scheint

seitdem nicht mehr in Messen gef. zu sein]. Stuttgart, slt.
;
Tübingen ii. Ueutlin-

gen, n. slt. Ulm, hfg., HS. UlTenheim in Franken, E. Brunn. Wien (auf dem Bi-

samberge b. Korneuburg, 1090', M. ; b. Weidlingbach als einzelne Sellenhcit,

Led.) Oberüstreich (b. Steier u. in den Gebirgsthälern des Stodters). Salzburg,

am Fuss des Geisbergs auf Wald wiesen , n. slt , N. ; am Wege nach Berchtesga-

(len, besonders am Fuss des Unicrbergs n. slt , Sp. Krain. Steingaden {zwischen

Weilheim u. Füssen), Schk. Auf dem Tegelbergo b. Hohenschwangau, n. sl(.,

Fr. Am Eibsee, Blauet i. 1. Bolzen, St.

Skandinavien (mit Sicherheit nur im südlichsten Theile von Schweden gef.,

in Schonen b. Wramb, in Blekingen b Sülvesborg in Buchenwaldern. In Nor-

wegen noch nicht gef , u. nicht in Lapplaud \Zett. hat sie vielleicht mit Iduna

Dalmnn , welche b, Quickjock vorkommt, verwechselt]). Petersburg. Lievland.

Wolgagebiet (in der Prov. Kasan ziemlich slt. ; hfg. in den Vorbergen des Urals,

in den Provv. Or., Sinib., Sar., b. Sarepta u s. w.). Am inderskischen Salzsee,

Led. Im nördlichen Theile des ekalerinoslaw'schen Gouvernements; fehlt in der

Krim und in den südlichen Steppen Neurusslands, Ndm. Siebenbürgen. Belgien

(nach Mengelbier auch nahe an der deutschen Grunze). Paris (in den Wiildein

v. Bondy u. Montmorency)
; Epernay im l)6p. der Marne; Chiiteau Uenard im

Ddp. des Loiret; in Wäldern des üt'p. der Is6re, Ann. soc. ent. Fr. Savoyen (auf

den Bergen um Modane, slt.). Fenestrqlles in Piemont, s. s\L, de Prunner. —
Altai.

2. Cyiithia »r. f. A 2— 5.

Innerhalh des Gehicis nur auf den Alpen zu Hause, aber llbcr

alle Zweige derselben verbreitet. Die llcihcngriinzen dieser Art liegen

zwischen '2300' und der Schneeiinie, doch steigt sie wohl niu- unter

besondern Localverhällnissen in die montane Region hinab; ihre

wahre Heimat sind die Matten oberhalb der ßauingriinzo. Hier ist sie

an vielen Stellen hiiudg.

Ausser den Alpen kennen wir nur noch die Gebirge Siebenbür-

gens als Vaterland des Falters; auf den übrigen Gebirgen Euro|)as

scheint er zu fehlen, es ist aber wahrscheinlich, dass er als IchncaZ?.

im hohen Norden wieder erscheint, da sow'ohl Leil. als US. die spc-

cilisclie Versciiicdenheit dieser Art von Cynlhia bezweifeln.
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Einzeln auf dem Schneeberge in Niederöstreich , M., Lcd. Auf dem Gipfel

des Geisbergs l). Salzburg, 3500 -3900' hoch, n. sIt , Sp. lleillgenblut, auf den

Wiesen des Itrelbodens u. am hohen Sattel, N., Stand. Tirol (am Eibsee, Blauel;

auf der höchsten Kuppe des Schlückenscliron'ens, Fr. ; auf dem Gipfel dos I'at-

scherkofols b. Innsbruck, in 6000— 6900' Höhe, n. slt.. Sp. ; auf der Seisser Alpe

inSiidlirol, 6000' hoch, Sl.). Schweiz (auf der ganzen Kette der Ilochalpen,

stellenweise s. gem., zumal auf den Kalk- und Granitalpen des Oberhaslethals u.

denen v. Chamouny, seltner auf den waadtländer A. ; meist zwischen 5000 u.

8000'. Im Oberhasle steigt C. indess in die Thalcr hinab ; b. Meiringen fand MD.
die Puppen in 2300' Höhe in Menge. Auf dem Jura u. den Bergen des Mittellandes

fehlt C. gUnzlich).

I)('p. der Niederalpen (b. Alles u. s. w.. Donsei). A. Savoyens u.PiemonIs,
nicht unter «."iOO "", n. slt. Siebenbürgen. Ichnca wohnt nach B. im russischen
Lappland u. Sibirien.

3. Artemis ir. f. (Aun'nia Rott.) 0. 1—5.

Fast Ul)oriiII in) Gebiet auf Waid- und Bcrgwipsen
,

in vielen
Gegenden liäufig, docli nicht gerade an allen Stellen zu finden. In
der Sluiniiifonn fliegt sie von der Ebene l)is in die subalpine Region
der.Mpen, höher hinauf und bis zur Sclineelinie in der Var. Mcrope
dePnmner{'). Diese letztere ist über die ganze Alpenkelte verbreitet
und bewohnt die Matten derselben zwischen 5000 und 8000' Höhe,
doch viel zerslreuler als Cynlhia und nur stellenweise häufig. Ausser
auf den Alpen soll sie einzeln auf dem französischen Jura und sogar
in der Krim gefunden worden sein.

Artemis ist über ganz Kuropa (mit Ausnahme der Polargegen-
don), den Orient, Sibirien und Nordafrika verbreitet : von Dalokar-
iien bis zur Meerenge von Gibraltar und von Portugal und England
bis zum Altai und Baikalsce. Im südwestlichsten Kui'opa erscheint sie
in der Var. Desfonlaincsi B., itn sUdösllichcn und im Orient in der
Yar. Orienlalis HS.

Nur in Westprcussen, b. Hannover, im oberhessischen Ilinterlande, am Vo-
golsberge u. in einem grossen Thoile von Böhmen wurde A. noch nicht gef. (in
Böhmen werden nur Asch u. Liebenstein, wo A. hfg. ist, v. Kichter, u. .lohan-
nisliad am Fusse des Riesengebirges, wo sie einzeln vorkommt, v. N. angeführt).
In Waldeck ist sie nur b. Wildungen hfg,, bei Arolsen s.slt., eben so bei Rhodcn,
wo sie zuerst, 18,'i4

, in 2 Exx. gef. wurde. In demselben Jahre wurde sie auch
zum erstenmal b. Uegensburg gef. — Meropo: Salzburg, auf A., M. Heiligen-
Wul, auf dem Bretboden, in 6500' Höhe, Sp.- in der Gemsgrube, N. Schlücken-
alpe, auf Sumpfwiesen zwischen Legföhren, Fr. Seisser Alpe, 6000', St. Schweiz
(besonders hfg. auf der Breilbodenalp, den Gadmeubergen, der Gemmi, Grim-
selhölie, Maienwand und allen den hohen Gcbirgssütteln , die mit der Central-
lielte in Verbindung stehen, zwischen 5 und 8000' Höhe).

Artemis; Sporadisch in Schweden bis nach Dalekarlien [nach Zett. soll
sie auch im siidlichen Lapplaiid vorkommen], stellenweise n. slt., in Norwegen
»och nicht gef. Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (in der Prov. Kasan ziemlich



158 '• Uhopalocora.

slt , hf;;. in den Vorbergen des Urals, in den Provv. Or. Sar. u. an der untern

Wolf^a). Am inderskisclien Salzsee, Led. In Siidrussland weit verbreitet; b.

Odessa, in der Krim, im Kaukasus bis auf das Plateau v. Azara an der türki-

sclien Grunze, Ndiii. Auf den östlichen und westlichen A. des Kaukasus, Kol
;

b. Schadach in 8000' llölic, K. (nach M6ntHri6s). Siebenbürgen. Britannien (ver-

breitet , doch nur stellenweise , auf feuchten Wiesen ,
auch in Schottland

, z. li,

b. Glasgow). Niederlande. Belgien. Paris. Dop. des Doubs. Dop. dos Puy de

Dome, hfg. Spanien (die Var. Oesfontaincsi ß. nur, aber in grosser Anzahl, in

Andalusien ; Beckeri, wohl in ganz Spanien , Led. [der übrigens die letztere für

eigene Art erklärt)). Portugal, 0. Savoyen u. Pienuiut, je 2. Die Var. Ürientalls

HS. b. Zara in Dalniatien, n. gem., Sl. — Allai. Am Baikalsec, 0. Die Var. Oii-

ontalis zwischen Amasia u. Diarbokir. — Var. Desfontainesi li. an der afrikani-

schen Küste, T.

Merope; DOp. des Doubs, b. Chatillon-sur-Lison (»Dan.? Ja /i(i«/e «lon/ni/nc,

rare —je l'ai prise, uneseule fois, il est vrai.dans la haute vallüe de la Loue (moycnne

montagne, iOO'" de hautj « Bruand i. 1 ). Di'p. der Nioderalpen (b. Lärche, t71S"',

Donzel). Simplon, 3, u. Chamouuy, 2, auf Sumpfwiesen. Nach Hrn. v. Stevens'

Angabe in der Krim, Ndm.

4. Didyma^. / l(— 2V).

Im Osten und Süden des Gebiets fast Überall und in vielen Ge-

genden häufig ; dem ^'o^lI\^ eslen jenseil einer von Sülz über lleliii-

sledl naeli Trier gezogenen Linie, ausserdem in Thüringen und dem

Königreich Sachsen fehlend. Sic bewohnt lichte, blumige Stellen der

Gehölze, besonders mit trockenem Boden, und scheint die obere

Granze der llUgelrcgiun nicht weil zu überschreiten (— 3000' in den

Alpen).

Ihr weites Areal umfasst nach g. L. die ganze Ausdehnung zweier

WclUheiie (Spanien — Peking) , nach g. B. reicht es von Kasan um!

Königsberg bis Syrien und Algier. Die Polargränze scheint im üstli-

chen l'^uropa eine nur wenig südwestlich geneigte Nordgrilnze zu sein

(Kasan — Königsberg — Sülz) , wird aber von Mecklenburg wesllitli

zur Nordweslgränze (Sülz — Trier — Dep. der Landes?), so dass

Nord- und Nordwesleuropa den Falter entbehren.

Preussen {Rastenburg; zahlreich b. Willenberg; tmal bei Danzig ,
Marien-

werder, Thorn). Pommern (b Stettin, nicht überall ; Slepenilz, Damm). Meck-

lenburg (Sülz, Neustrelilz). Frankfurt a. d. 0., lifg. Berlin. Dessau. Neuhaklens-

leben. Helmstedt, s. slt. Harz (in den Vorbergen, VitaM«; ; auf Berg- u. llolzwiosen,

Hein.). Das Vorkummen in Thüringen (0.) zieht Schreiner in Zweifel. Görlilz,

n. gem. Schlesien , im Flachlande und auf den trebnilzer Höhen ; im Gebirge

nur b. GreilTonberg u. Mittclwalde s. einzeln, Dör. Trier, s. slt. Oberhessen (im

Hinlerlande, am Vogelsborge, in der Wotterau u. s. w. nicht ungewöhnlich. Gl.,

b. Giessen gem., b. Marburg u. in dem ganzen Strich bis üillenburg gar nicht,

0. L.). Frankfurt a. M. , n. slt. Ums, Suffrian. Wiesbaden, nur an einzelnen

Waldslellen, liössler. Bingen. Mainz (b. Mombach, Sp.). Darmstadt, 0. Vhh-

Elsass, in Laubhölzern der Ebene und der Vorberge, n.zuhfg. Baden, verbrcilet
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(Mannlieiin — Konstanz) u. ziemlich lifg. Donauquellen. Auf der rauhen Alp, hfg.

Niiiiil)e''s; u. Uffcnheim, E. Rosensburg , hfg. an den .schwahelweisscr Bergen.

Augsburg, Sil. München, Burghaiisen u. Gern, Sc7i/c. Böhmen. Brunn. Wien,

niiseiiils sIt. Sloier, Linz u. Wel.s, auf trockenen Wiesen u. Hainen. Salzburg

Steiermark ,
WS. Kraiii (um Wippach

, Jl/.). Meran
,
gem., Sp. Bolzen, S«. *).

Schweiz (an heissen Gehangen der Kalkfornialion sowohl des Jura als der Süd-

seile der Alponketle, — in Wallis fasl überall hfg., in Waadl auf trocknen Hü-

geln gem., ini berner Oborlande hin und wieder ziemlich hfg., im Millellandc nur

an wenigen Stellen, z. B. b. Bern ; in Wallis gehl sie bis 30a0', MD. Zürich.).

Wolgagebiet, an gleichen Orten wie Phoebe, hfg. Ueberall in den ncurussi-

scIiiMi l'rovv. {/.. B. b. Odessa, in der Krim) u. im Kaukasus, Ndm. Siebenbürgen.

Ofen, auf kahlem Steingebirgo. Banal, WS. Döp. des üoubs. Auvergne, Oigne,

Bell. Di'p. der Landes, l'erris. Gavarnio (Hautes l'yr6ndes) in den mittlem Be-

gioncn n sIt., I'ierret. In der Sierra Nevada, Kos. Savoyen, Picmonl u. Ligurien,

je 1 ;
lihene u. A. In ganz Italien u. Sicilien, Z. Corfu, Z. Türkei, M. — Allai.

Transkaukasien. Kleinasien (Makri, Z. ; Tokal u. Amasia , ierf.). Ararat, WS.

Syrien, K. Peking. — In Algerien ziemlich verbreitet.

5. Trivia »F. V. .^•1(— 2V).

Nur in Oeslrcicli (von Wion donnuaufwarls bis zur Traun) und
in ilen südöstlichen und sUdliolien Aiponliindern des Gebiets, west-

wiiils bis Bolzen, hier und da, in der untern (und nionlanen'?) Region.

Der Falter ci-i-eiclil hier und I>ei Turin das westliche Ende sei-

nes Ul)er den Oslen Europas und das angrilnzendc Asien ausgedehn-

ten Verbreitungsbezirks ; nördlich erreicht derselbe den 5G" n. B.

(Kasan), südlich Syrien und (wenn Persea h'ol/ar als Var. hierher zu

ziehen ist) Farsislan. Die Polargriinze reicht an der Wolga am wei-

testen nördlich und scheint von da westwärts als Nordnordwesl-

i^riinze zu verlaufen (Kasan — Linz — Turin).

Stutlgart, sIt. [schwerlich I]. Wion (in der niödlinger Gegend n. slt., geht in

der Gebirgskctic fort bis Kelixdorf). Um Stoier und auf dem Geröll der Traunufer

heim Ti'aunfalle, slt. Steiermark, T. Krain (um Wipiiach, Jl/, ; Idria, Bisi/io/l'].

Tirol (im Sarnthalo aufwiesen, bei Castelrull, Bolzen u. im Pusterlhaie, St.].

Wolgagebiet (in der Prov. Kasan n. hfg. ; hfg. in der Prov. Or., den Vorber-

gen des Urals u. s. w. ; an der untern Wolga, b. Sarepta u. s. w. gem. Die

Slammarl sll. u. besonders im Süden zu Hause; Var. Fascclis K. ist im Süden
wie im Norden die gewöhnliche l'orm). B, Odessa, in Bessarabien u. im Kauka-
sus, nebst Fascelis, hfg., Ndm. Siobenbüi-gen. Ofen, in Bergwaldungen. Syrenien,

T. Piemonl (Wiesen auf dem Gipfel des Hügels v. Turin, 5). Ragusa, Z. — Altai.

Auiasia u. Tokat. Fascelis in Syrien, K. Um Beirut nur Persea Koll. ; dieselbe

auch in Farsislan, Led.

)
Im Juli d. .1. (Ingen wii' ein frisches d" bei den Büdern von Borniio (worm-

ser Joch) in 'iCOO' Höhe, Sp.
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6. CiiixinZ.. 0. 1—2.

Fast überall auf Waldwiesen und Lichtungen des Gebiets, in

den meisten Gegenden ziemlich häufig. Ihre obere Grunze Uber-

schreilel kiiutn die der IIii!;clrogion (— liOOü' in den Alpen).

Ihr Verbroilung.sbczirk umfassl Europa mit Ausnahme des ho-

hen Nordens, den Orient und Sibirien, angeblich auch Nordafrika;

er reicht wesllich bis England, östlicli bis zum Altai [?], nördlich

bis Norwegen, südlich bis zur Berberei [?].

In den Verzz. v. Muhlhausen in Thüringen u. Barmen fehlt die Art. Dei

Aachen ii. Leipzig findet sie sich nur einzehi ; im Oberlande der Oberlausitz nur

b. Merrnhut (wahrend sie im Niederlande hfg. ist) ; in Schlesien im Tieflande

hfg., im Gebirgslande nur im hirschberger Thal u. b. Reinerz ; auf dem Harz nur

am Rande des Gebirgs. In der Schweiz ist sie allenthalben gem., vom .Iura bis

an den l'uss der Alpenkette, 1500—3000' ü. d. M. [ohne Zweifel auch in der süd-

lichen -Schweiz, da sie in Piemonl u. s. w. hfg. ist].

Skandinavien (Mittel- u. Südschweden: in Schonen n. sIt. , in Smäland,

Osl"othland u. Upland hier u. da; in Norwegen b. Chrisliania [von einem Vor-

kommen in Lappland, wo sie nach Zett. sich finden soll, erwähnt Wallengrcn

nichts]). Lievland. Wolgagcbicl (hfg. in den Vorbergen des Urals
,

b. Uralsk,

Sar. u. s. w. ; an der untern W. gem.). In allen Provinzen Südrusslands, Ndm.

Am iiiderskischen Salzsee, Led. Kaukasus. Siebenbürgen. Ofen, auf kahlem

Stein"ebirge. Urilannien (nur an sehr wenigen Punkten, besonders auf der Insel

Wight, stellenweise in Menge, u. in Fifeshire). Niederlande. Belgien. Paris. 06p.

desDoubs. Dop. des Puy-de-D6me. B. Hyöres s. gem., GmiH. Savoyen, Pie-

mont u. Ligurien, je 2 ; Ebene u. Berge. Mantua, höchst slt. Florenz, Sp. TUr-

[jei ju, — Altoi, Gebier [Kindermann fand sie nicht]. Brussa, K. — BeibereiiT.

(nach Men6tri6s).

7. Phoebe »F. F. ^1—2.

Zerstreut in der südlichen llillfle des Gebiets und in Schlesien.

Nördlich einer von Trebnitz nach Trier gezogenen Linie wurde die

Art nirgends gefunden (das zweifelhafte Vorkomuien bei Berlin aus-

genommen). Sie (liegt auf Wald- und Bergwiesen von der Ebene bis

in den liefern Theil der montanen Region (—3000' in den A.).

rhoebe ist über das südliche und östliche Europa und einen

grossen Theil von Asien verbreitet; ihr Areal reicht nach g. L. von

Portugal bis Peking, nach g. B. von Lievland bis Farsislan. Ihre

Polargränze durchschneidet das westlichere liuropa als Nordnord-

westgriinze in der Richtung Lievland — Paris. Der Verlauf dieser

Linie schliesst noch einen Theil des nördlichen Deutschlands dem

Areal an , wo Ph. bisher nicht beobachtet wurde und vielleicht noch

zu entdecken sein wird.

Berlin? Schlesien (b. Trebnilz; im Riesengebirge jedenfalls, doch in neuern

Zeilen nicht wieder aufgefunden, A.]. Trier, im eurener Walde, zieailich slt-
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Luxemburg (I Ex. b. Grevcnniaclierii). Konstanz, sll. Slultgart, slt. Donauquel-

len. Würzlnir};, HS. Neuslaill an der Aiscli, E. Böhmen (l'rag, auf Waldwiesen,

slt.; Iifger b. Bürzlitz, Zhirow u. am Kusse des Riesengebiiges). Brunn. Wien,

,1. slt., auch auf Voralpen. Oberöslreich, in Gebirg.sgegcnden, slt. Salzburg, n.

sll. Gern, Schk. Kraln (die Var. Aetherle H. oberhalb Gradischka, M.). 'liiol (Im

Sarnthal aufwiesen, b. Caslelrutt u im Pusterthal, St.). Schweiz (durchs ganze

Obcrwallis in grosser Menge, seltner b. Lausanne, sparsan) auf den Bergen um
Zürich, — der Lagern, dem Uto u. Irchel, — b. 2000'. Nach Msn. Imal 2 Stun-

den V. Bern gef.).

Ijevland. Wolgagcbiet (in der Prov. Kasan auftrocknen Waldwiesen zuwei-

len hfg., in den Vorbergen des Urals, in der Prov. Or., an der untern u. mittlem

Wolga alljährlich hfg. Var. Aelherie H. besonders In den siidlichcrn Gegenden).

Am inderskischen Salzsee, I.ed. In den kaukasischen Provv. u. in der Krim,

Ndm. Moldau, 0. Siebenbürgen. Ofen, auf kahlem Steinaebirge. Paris. Loth-

ringen, auf dem Weslabhange derVogescn, Michel. D6p.dcs Doubs, in der Berg-

und l'ichlenregiün. T>6p. des Puy-de-Döine Digne, n. sll.. Hell. Ilyferes, s. gem.

GuiH. Gavarnie (llautes-Pyrenöes) in mittler Höhe , ii. slt., /*. Barcelona, WS.

(Jranada, Standfuss
;
Uonda, nebst Aethcrie, Led. Portugal, 0. Savoyen, Piemonl

u. Ligurien ,
je 1 , Ebene u. Berge, waldige Gegenden. Manlua, hfg. Rom, 0.

I'nlerilalien u. Syrakus, Z. — Altai. Kleinasien (Amasia u. Tokat, Led. Mernle-

riza, Z ). Gyperii u. Beirut, l'eking. Faisislan

8. Atlialia /i'. (). I— ;j.

Mloiithalbeu im Gebiet auf Liclilungcii, Wald- und Hergvviesen,

von der libone bis in die subalpine Region (— 5000' in den Aiperi)

seiiiein,

Ucberliaupt in fa.sl ganz Europa und Vofderasien , von Norwe-
gen (F.appland?) bis Sicilien und von Spanien bis Sibirien verbreitet.

Im Schwarzwalde bis 3000'. Auf der Schlückenalpe, Fr. Wir fanden sie auf

dem Geisberge b. Salzburg in 3900', im berner Oberlande an 2 Stellen (Hasli-

Sclieideck u. b, Murren) noch in 5000' Höhe, Sp.*]. — Die Var. Pyronia H.

winde an vielen Orlen beobachtet, doch mehr im Süden des Gebiets, z. B. im

Oslcrlande, b. Trier, Wiesbaden, im Elsass.

Skandinavien (überall in Schweden u. Norwegen auf feuchten Wiesen ; die

gemeinste Art der Gattung, Wallengren. Südluppland, Zell.). Petersburg. Liev-

land. Wolgagei)iet in den Provv. Kasan, Simb. , Sar. allenthalben gem.). In

Südrussland nirgends slt., Ndm. Siebenbürgen. Ofen. .Mehadia, T. Britan-

nien (nur im Süden Englands, stellenweise hfg.). Niederlande. Belgien. Paris.

Döp. des Doubs. In der Auvergne die gemeinste Art der Gattung, Guill. Andalu-

sien, in der Sierra d'Alfacar s. hfg., /los. Savoyen, Piemont, je 1 , Ligurien, 2,

Ebene u. A. ; Pyconia b. Turin. Mantua, hfg Neapel, Z. Palai'mo, Led, Türkei,

M. — Im Gouvernement Jenisseisk, nach Stubendorff u. Men(itri6s. Steppen

am Kaspiseo, K Olymp b. Brussa, MD. Auf hohen Bergen b. Amasia u. Tokat.

*) Im Juli 1857 fanden wir Athalla in mannigfaclicn Varietiiten an der
Strasse über das Stilfser Joch bis zu 6300' hfg., Sp.

Speyer, ScInncllei'Iingsfouua.
'^
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Vor. ? Parlhenie (IIS. olini) !UD. (^j.

Diese Form , welche Mej ei-Dür fUf einfe von Alhalia verschie-

dene Art erkliirl, wilhrend/ZS. sie jetzt selbst als Varietät zu derselben

zieht, scheint über das südwestliche Deutschland , die Schweiz und

Frankreich verbreitet zu sein, wahrend die wahre Parlhenie 0. (we-

nigstens die Art, welche von den wiener und berliner Entomologen

und jetzt auch von HS. dafür gehalten wird) mehr im östlichen

Deutschland und Europa zu Hause ist. Sic scheint die Alhalia minor

mehrerer Faunisten zu sein und in Frankreich fllr Parthenie Borlih.,

0. zu gelten. Bei der Unsicherheit, welche hier herrscht, ist es mög-
lich, dass einige Angaben, die wir zu Parthenie (Nr. 10) gezogen ha-

ben, hierhergehören; s. dort. Mit Sicherheit können wir hier nur

Meyer-DUr's Angaben aufführen.

Trier [?Hyirimen sagt, dass auch Alhalia minor, der Parlhenie äiinlich, b.

Trier vorliomme]. Schweiz (Burgdorf, in grosser Zaiil, Inlerlaken, Mooiwiesen

zwischen Brienz und Meiringen, Gegend zwischen Aarbeig u. Soliüpfen, Aigle in

dei\\Vaadt, Berghalden in Unlcrwallis, zumal zwischen Salgetsch u. Sidars).

[Ob die Fundorte: Bingen, Oberl)essen, Baden, Tirol u. die französischen u. ila-

lienischen, die wir b. Parthenie angeführt, sich nicht vielmehr auf diese schwei-

zerische I'^orm beziehen, vermögen wir nicht zu entscheiden].

Var.? Varia jBiscAo/f(*).

Gehör.t nach Meyer-Dllr als montane Form zu sei ner Parthenie,

nach Lederer zu unserer Parthenie.

Von .M. Wagner in den östlichen Bündner A. zwischen 6000 u. 7000' Hohe
gef., MD.

9. Asteria Fr. A. 4—5.

Bisher nur auf der Cenlralkelle der rhälischen und norischeii

Alpen in der alpinen«nd subnivalen Region an wenigen Stellen ge-

funden.

Salzburger A., M. Heiligenblut (auf dem Bretboden, besonders an den Ab-
hängen über dem Pasterzengletscher, n. sIt., Sp., Slaud. ; in der Gemsgrube an

den höchsten u. steilsten Abhangen
; auf dem Mosarkopfe b. Döllach , JV. Alle

diese Punkte liegen zwischen 6000 u. 8500' Höhe). Tirol, (Lienzer u. AntholzerA.,

6—7000' stellenweise hfg., St. Wormser Joch, MD. nach Bischofl). Hochalpen
b. Chur, T. [MD. kennt weiter keine Nachricht über ein Vorkommen in der

Schweiz].

10. Parthenie Borkh. 10. C) .^ 1(— 2?).

Im östlichen und wahrscheinlich auch im südwestlichen Deul.sch-

land verbreitet, hier und da häufig, meist aber auf einzelne Stellen
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Ijcsclniinkl. Dem Nordwesten (jenseit einer Linie SUlz — Braiin-

stlivveig— Trier?) mangelt die Art vOliig. Sie fliegt auf Wiesen der

untern (ul) auch montanen?) Region.

Ilir Verbreitungsbezirk umfassl Osteuropa und ganz Nordnsien,

bis Kaintsciiatka ; die Gegenden an der Wolga und Sibirien sind ihre

wahre Heimat; wenn die Parthenie der Franzosen zu ihr g(>hört,

würde ihr Areal sUdwestlieh bis Andalusien ausgedehnt sein. Nörd-

lich reicht es jedenfalls bis [.ievland , vielleicht liis ins nördliche

Schweden, südlich mindestens bis Krain und bis ziu' Nordküste des

schwarzen Meeres.

Janto\v(3 Meilen v. Stetlin). Mecklenburg (Sülz, Neusirelitz). Fiankfurta. d.O.,

sIt. Berlin (v. llopffer in Menge erzogen, Hering i. 1,). Neuhalciensleben. Braun-

soliwei^', Sil., V. Zjncken am südlichen Ahliange des Fallsleins Oflergef Erfurt.

Weimar. Jena, Sp. Leipzig, linal. Lauban. .Schlesien (verbreitet, doch immer

auf kleine Gebiete beschränkt, A. ; vorherrschend im Tieflande u. den trebnitzer

Hohen, im Gebii-ge bis jetzt nui- b. Landshiit u. Fürsteiislein, üör.). ?Oberhes-

sen (n. slt. wo ich sammelte, O.L. ; Grünberg u. Biedenkopf, n. slt. ,^ Gl. ; Gies-

sen, auf Waldwiesen). l'"rankfurt a. M., nur stellenweise. Oflenbach, aufWaUi-

wiesen, HS. ?Bingen. ^Elsass in den Waldungen der Ebene, n. zu hfg. VBaden

(Reutti sagt über Athalia : überall lifg. ; besonders kleine, sehr, dunkle Exx. im

Torfmoore zu»Hinterzartcn u. am Titisee , 2C00 — 3000', im Juli. Nach Leiner

fliegt 1». auch 1). Konstanz). ?Stullgait. '.'Franken, E. Uegensburg, b. Elterzhau-

scn u. Tcgernheim. ? Augsburg H. Burghausen u. Gern, Schk. Böhmen. Wien,

meist in den Gebirgen. ?Oberöstreich, b. Wels, SIeier u. s. w., auf Waldwiesen

n. slt. iOls Athalia minor E. aufgeführt. Salzburg, n. slt. Brück ». d. Mur, Dorf-

meister. Krain, S. ; Oberfeld b. Wippach, M. ?Tirol (Ahhalia minor im Sarn-

Ihal, b. Castelrutt, auf der Seisser .\lpe u. im Pusterlhai, Sl. .

'/Skandinavien (Athalia var. b. = Parlhenie 0., Borkli. im südlichen u. nörd-

lichen Schweden mit der gewöhnlichen l'orm zusammen, doch sparsam). Liev-

land. Kremenischuk, Cherson, 0. Wolgagebiel (an gleichen Orten mit Athalia,

aber '2— 3 Wochen später, allenthalben gem.). Siebenbürgen. Ofen, in Bergwal-

<liiiigen. '/Paris, ied. i. 1. '?Dep. des Doubs. ?Auvergne; Digne, n. slt.. Bell.

.'In der Siena Nevada. Ros., nach Graslin. ?Savoyen, 2, l'iemont, 2, u. Ligu-

rien, 3 ;
Ebene u. Berge. — Altai, allenthalben gem. Kamtschatka, 0.

11. Biitomartis A [~] \ ?t.

Bis jetzt nur an wenigen Punkten des östlichen Deutschlands

und am Altai beobachtet, also jedenfalls über das ganze ösUiehe Mit-

teleuropa und Sibirien verbreitet. Die grosse Aehnlichkeit des Fal-

ters mit Parthenie mag der Auffindung an andern Orten hinderlich

gewesen sein ; vielleicht hat er eine dieser Art analoge Verbreitung.

Berlin, Slaud. Sohlesien (b. Klarenkranst, 3 Meilen östlich v. Breslau, nur

auf einer beschränkten Stelle, einem freien blumenreichen Platze im Walde, A^).

Druck i^. d. Mur, Dorfmeister (Veronicae). — Kindermann brachte den I'aller

aus den westlichen Vorbergen des Altai mit, halt« ihn aber für Athalia (Inhalten

u. deshalb nicht in grösserer Menge eingesammelt, Led.

\\
*
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12. Dictyiiiia E. 0. 1—4.

üehor (Ins ganze Gebiet verbreitet (ob mich in Holstein V) und

fast alionlhaihen , doch meist auf bestimmte Locaiitäten beschrankt.

Sie bewohnt ausschliesslich feuchten Boden, in der Ebene und dem
HUgellande sumpHge Wiesen und Moore , stellenweise in Menge. Ini

Hochgebirge ist sie besonders hiiufig und geht bis über die Baum-
gränzc hinauf (Gemnii, 6000'), scheint hier auch weniger an be-

slinunte örtliche Verhallnisse gebunden zu sein, als in niedrigem

Gegenden.

Ihr Verbreitungsbezirk unifassl den grössten Theil von Mittel-

europa und Sibirien; er erstreckt sich weslöstlich von Paris bis zum
Altai , nordsUdlich von Norwegen bis Turin und Bcssarabicn , also

etwa vom 60" bis 43° n. B. Ausser dem südlichen mangelt 1). aucli

dem nordwestlichsten Europa: Holland und Britannien.

Dio Art. fehlt nur den Vei'zz. von Holslein (l). Hatiibur^ u in l.auenliuig

kommt sie vor), Frankfurt a. d. 0., Dessau, Göllingen, der Oberlausilz, Münster

u. Driinn. .Selten ist sie b. Leipzig (0., Grnner fand sie gar niclil) , Nossen ii.

Mülilbausen in Thüringen. In Schlesien findet sie sich besonders in den Vorbor-

gen u. trebnilzer Höhen, seltner im Gebirge sell)st; im Flachlande* bis jetzt nur

b. Klarenkranst, Dar. In Baden ist sie hfg. u. fast überall, auf dem Torfmoor v.

Hinlerzarten im .Schwarzwalde noch in 2700' Hohe, in den A. ist sie sehr ver-

breitet; wir fanden sie auf dem Geisberge b. .Salzburg, 390U', bei Heiligenhlut

'.600', am Stilfscr Joch bis zu 5700', auf der Hasli-Schcideck u. b. Murren im
berner Oberlande 5000'-, auf der Gcmmi endlich reichlich 6000' hoch u.d.M., u.

auch an diesem höchsten Punkte noch in Mehrzahl, Sp. Im südlichen Krain

{S., Bischotf) u. Tirol (Caslelrutt u. s w., Sl.) kommt sie noch vor.

Nur im süillichsten Schweden u. Norwegen : Schonen, stellenweise gem.,

Blekingen, Smüland, Oelnnd: in Norwegen b. Sandetiord ; auf feuchten Wald-
wiesen. Insel Seeland, slt

, Boie. Lievlaud. Wolgagebiol (in den Vorbergen des

Urals, in der Prov. Kasan u. an der untern V\'olga, b. Kamyschin u. s. w., n.

hfg). Im bewaldeten* Theilc v. Bessarabien u. im südlichen Podolien, Ndm. Sie-

benbürgen, Belgien. Paris. D^p. des Doubs. I)6p. des Puy-de-D6me. üöp. der

Niederalpen, Guill. Umgebungen v. Turin, in Gehölzen, 3. — Altai, auch in der

Var. Urvcina Kindermann.

2. Argynnis F.

1. Aphirape^. 0? 1— ?

Sehr zerstreut und erst an wenigen Punkten, die aber fast den

ganzen Umfang des Gebiets zwischen sich fassen, aufgefunden. Sie

bewohnt sumpfige Wiesen dei- nürd liehen Ebene und des schwäbi-
schen Waleaus, einige Beri^gegcnden des südwestlichen Deutschlands
und dio Alpen. Wie hoch sie in diesen gefunden wird und ob sie
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aiicl) nni sUdliclien Al)h;inge des Gebirges vorkommt, wissen wir

nioiil. In der Schweiz scheint sie zu fehlen.

Wie innerhalb des Gebiets zeigt A. auch ausserhalb desselben

einen weit ausgedehnten aber stark unterbrochenen Verbreitungsbe-

zirk. Sie bewohnt die nordischen Ebenen Europas und Amerikas,

bis über den Polarkreis hinaus, und die sildeuropäischen Hochge-

birge (Alpen, Kaukasus) und reicht im alten Continent nach g. L.

von Nordfrankreich bis Sibirien.

Darizis (nur auf einer suinpfigoii VValdwiese b. Pcllonken, bier aber in

Menge). Beim Gute Cbinow (in llinterpommern, an doi' wcstpreussischen Granze)

auf einer fcucblen Wiese s. bfg., Siebold. Aachen (b. Eupen v. Baumhauer gef.).

Im Gebirge b. Baden-Baden , nach der Böcli'.schen Sammlung. Stuttgart, sIt.

Augsburg (auf sumpfigen Waldwiesen b. Sirassberg). Auf den scbneeberger A.

imalgef., M. Kärnihen, Tirol, T.

Skandinavien (gehört eigentlich den Moorgegenden des nördlichen Theils

der Halbinsel an , wo sie mit der Var. Ossianus Herbsl zusammen ziemlich gem.

ist
— Umea - Lappmark ,

Quickjack, OberTorneä, auch am Nordcap, — doch

kommt sie zuweilen auch in Mittelschweden vor, z. B. b. Norberg in Westman-

land). Petersburg. Lievland. Den Steppengegenüeii Siidrusslands durchaus

fremd, aber in den Gebirgen v. Talysch (nach M(5n(^tri6s), Ndm. Im Kaukasu.s

u. auf den Bergen der kaspischen l'rovv. , Kol. Nordfrankroich, de Selys-L.

(nach B). — Sibirien, K. — Labrador, Möschler.

2. Selcnc W. l. 0. 1—2.

Fast überall im Gebiete, auf Waldwicsen, besonders etwas

feuchten, von der Tiefebene bis in die montane Region (— 3300' in

ilen Alpen) ; in den meisten Gegenden hUulig.

Ueberhaupt in ganz Kuropa und in Nordasien, von Lappland bis

Calabrien und von England bis zum Altai verbreitet.

Im mühlhauser Kreise w.*de S. nur, u. s. sIt. , b. Meyerode gef., Jl/ü//ec.

Bei Marburg u. in dem ganzen Strich von da bis Dillcnburg sah sie der Verf. der

0. L. gar nicht. .In der Schweiz wohnt sie nur in den mildern Gegenden der

Molasse- u. Kalkformalion, bis 3300'; im Tessin stellenweise s. hfg., sonst weit

seltner als Euphrosyno u. mehr an örtliche Verhaltnisse gebunden. Bei Zürich

fehlt sie. In Glarus reicht sie bis in die Bergregion,

In Skandinavien eine der gemeinsten Arten der Gattung, überall , die nörd-

lichsten Gegenden nicht ausgenommen (auch auf Tromsö), auf feuchten Wiesen.

Petersburg. Lievland. Wolgaeobiet (in den Provv. Kasan, Or.
,
Simb. u. Sar.

allenthalben hfg.). In Südrussland [d. h. der Fauna laurico-caucasica] überall,

aber weiüger hfg. als Euphrosyne, Ndm. Siebenbürgen. Britannien (verbreitet,

auch b, Glasgow). Niederlande. Belgien. Paris. D6p. des Doubs. Dtp. des Puy-

de-Döme. Savoyen, 1, PiemonI, 1, u. Ligurien, 2 ;
Ebene u. Berge. Calabrien C.

Türkei, W. — Altai.
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3. Eiiphrosyiic //. O. I
— 'i.

Fast allontlialbon im Gebiet, in don meislcn Gegendon iuiufig.

Sie liei)l mehr bergige Lagen als das offene Land, isl deshalb im Ge-
birge, besonders in den Alpen, viel gemeiner als Selene, die dafUr
in der norddeutschen Tiefebene ihr den Rang ablauft. Sie bewohnt
Lichtungen, Waid- und Bergwiesen, auch nu't ganz trocknen) Hoden,
wo Selene sich nicht leicht findet, und steigt l)is in die alpine Region
hinauf (—7000').

Ihr Verbreilungsbezirk isl, wie bei Selene , von Lappland bis

Cala'brien und von Kngland bis zum Jenissei ausgedehnt.

E. mangelt nur in Selilcswig- Holstein (I). Hamburg l<ommt sie vor) u. b.

Hannover. Bei Franlifiirl a. d. 0. wurde sie nur linal gef. {b. Biebeiicicli isl sie

dagegen n.sll., Z.) ; aucb b, Dessau ist sie sIt. In .Sclileslen fliegt sie liauplsäcli-

lich in den Vorbergen u. Hiigellandscliaflen, im Gebirge u. in der Ebene nur ein-

zeln, Dar. Wir fanden sie am Oberliarz bis 2000', b. Innsbruck bis 5C00', auf

der Hasli-Scheideck im berner Oberlande bis 6000' Höhe, Sp. Nach ML), wohnt
sie in der Schweiz vom tiefsten Flachlande bis zu 7000' Höhe.

Ueber die ganze skandinavische Halbinsel bis Lappland verbreitet, auf

feuchten Wiesen u. in Wäldern
; Var. Nephele //., Kingal flerOsl. in Dalekarlien

u. auf dem Dowre. Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (in den l'rovv. Kasan,

Simb., Or., Sar. u. an der untern Wolga, n. Sit. In .Südrussland u. im Kaukasus
überall, bis zu dem türkischen Gränzgebirge Arishara , Ndm. Siebenbürgen.

Ofo*i, in Bergwaldorn. Britannien (verbreitet u. an vielen Stellen hfg., auch b.

Glasgow). Belgien. Paris. Uepp. der Maas u. Mosel. Dcp. des l)oul)s. Dop. des

Puy-de-Döme. Savoyen, 1, Piemonl t, u. Ligurien, 2
; Hügol u. Berge. Cala-

bricn, C. Altai. Gouv. Jenisseisk, Slubend. u. Mdnötr.

4. Thore/f. A. 2-3 (i?).

Ueber die ganze Alpenketle verbreitet, doch an idcht vielen Lo-
caliläten und im Ganzen nicht häufig, auch, wie es scheint, mehr
auf den Kalk- als auf den Cenlralaipen. »Ihre llohengränzen liegen

zwi.schen 3000 und 600ü', sie bewohnt also besonders die Wald-
region.

Ausser den Alpen bewohnt sie noch die Gebirge Norsvegens und
Lapplands und den Altai.

Oberschwalien (Berge b. Isny, Sei/fer, u. Weiler, /•>.). Um Salzburg n. slt.;

auch auf den steierischen Alpen, M. Alpen Kiirntliens, 0., Led., u. Tirols, Tr.

Schweiz (auf den nordöstlichen Gehangen der Kalkalpen, von 3200—5500', zu-

mal in schattigen llochthälclien mit üppiger Vegetation
; in den waadllünder A.

Sit., in den berner A. hauptsächlich im Oberhasle u. b.Meiringen. Glarus, in der

Bergregion, bis 6000'. Walliser A., Led. Wir fanden 1 Ex. in den .Schöllenen des

Reussthals, in etwa 3200' Höhe, Sp.

Skandinavien (eine der selteneren Arten, nur in Gehirgsthiilern der nörd-
lichen Gegenden

;
bis jelzt nur auf dem nördlichen Dowre und in einer Thal-



Amathnsia. Dia, 107

sirccke bei Quickjock). Piemoiit (im oberslen I licilo der Thiiler der Sesia u. von

Aosla, »). - Altai.

5. Amathnsia E. I (1b) —3.

Der Verbi'oilungshe/.irk des Falters zerfallt innerhalb des Gebiets

in zwei durch einen weiten , fast sechs Hieilengrade einnehmenden,

Raum getrennte Ilillflen, deren südliche die Alpen , einen Theil des

Schvvarzwaldes und Schwabens, flie nordliche Oslpreussen begreift.

Zwischen Stuttgart (ISy,") und Insterburg (54%") wurde er nirgends

angetroflen. Die Alpen besitzen ihn in ihrer ganzen Ausdehnung,

doch scheint er im östlichen Theile dersell)en zerstreuter und seltner

zu sein, als im westlichen. Er wohnt hier von der HUgelregion bis

zur Baurngrünze, gehl aber wohl nicht in die tieferen Thiiler heral).

Erst in seinem nördlichen District, in Preussen und Hu.ssland, wird

er ein Bewohner der Ehene. Es ist indess benierkenswerth, dass er

auch in den Elachlilndei-n des südlichen Russlands gefunden wurde.

Seine Flugplätze scheinen besonders moorige Wiesen zu sein.

Was wir von der weiteren Verbreitung des Falters wissen, zeigt,

dass sein Areal , so weil es der Tiefebene angehört, über das ganze

europäische Russland und Sibirien ausgedehnt ist. Es reicht nörd-

lich bis Finnland, wesilich bis Oslpreussen. Ob er als Bergbewoh-

ner auch ausserhalb der Alpen und des südwestlichen Deutschlands

auftritt, blieb uns unbekannt.

Oslpreussen (bei Inslerburg). Anf der Höhe des .Schwarzwaldes b. Villingen,

ReuUi. SluUgarlu. Tübingen, Sit. Augsburg (auf sumpfigen Waldwiesen b. .'^trass-

her", sowie einige Stunden westlich davon b. Deuringen u. Leilershofen). Auf

dem Tännengcl)irge bei Werfen, auf Waldwiesen, slt., Britt. Bei Salzburg u. im

Raurislhale, M. Heiligenblut, am Gössnilz-Wasserfall, Stand. Schlückenalp, am

Wege, der zur Sennhütte führt, im Thale, Fr. Allgäuer A. (b. Oberstorf in 4800'

Höhe; auch am Wallersee, 2450', Sendlner). In den Alpcngegenden der Schweiz

sehr verbreitet, mehr in den Niederungen, auf moorigen Wiesen, bis 4500'

(Oberhasle, Gemmi, limmenthal; im Oberwallis bis Münster herab s. gem. In

Glarus von der unteren Alpeniegion aufwärts bis zu 6000', besonders viel im

Winkel im Kraiichthal. Wir fanden den Falter am Wege von Lauterbrnnnen

nach Muren, auf grasigen Abhängen, in etwa 3500—4000', n. slt., Sp.).

Finnland, b. Yleno Nygärd, 5 Meilen von Äbo, aber noch nicbt in Schwe-

den u. Norwegen gef. Petersburg. Lievland. Moskau, E. Wolgagebiet (in der

Prov. Kasan u. in den uraliscben Vorbergen der Frov. Gr.
,
auf Waldwiesen,

ziemlich Sit.). Am inderskischen Salzsee, Z-ed. D(5p der Niederalpen (b. Allos,

1475'", u. s. w., Donzel). .Savoyen, 2, Piemont, 2, Ligurien, 3; auf AIpwieson.

- Altai.

6. DiaZ/. <r<^1-2

In der südlichen Hälfte des Gebiets fast allenthalben
,
im Nord-

osten in den meisten Gegenden , in dem nördlich vom ül
.
Breiten-
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grnde gelegenen nordwesllichen Deutschland nur an zwei Punkten
(Hamburg und Braiinscliweig) beobachlet. Auch in Mecklenburg und
Thüringen wurde Dia noch nicht gefunden. Im südlichen und nord-
östlichen Theile des Gebiets ist sie in vielen, besonders waldigen,
Gegenden auf Lichtungen und Wiesen der Gehölze hilufig, von der
Ebene bis in die Bergregion (Möllthal) hinauf.

Ihr Verbrcilungsbe/.irk reicht von Lievhind bis Mittelitalien und
Transkaukasicn, und von Paris bis zum Altai. Die PoiargrUnze des-
selben fallt an der Ostsee mit der unsers Gebiets zusammen; sie

scheint zwischen der Wolga und Ostsee eine Nordgriinze zu sein
(Kasan— Danzig—OdermUndung), von der pommerisch-mecklen-
burgischen Grunze aber, südlich abgelenkt, als Nordnordwestgriinze
(Odermündung — Aachen und Belgien

, das vereinzelte Vorkommen
bei Hamburg abgerechnet) zu verlaufen, da die Art dem nordwest-
lich von dieser Linie gelegenen Theile Europas fehlt.

Pi-eussen (Insterburg, Rastenburg, Willenbertr, Slargartl ; b. Danzig nn we-
nigen Stellen in einem Kiefernwalde

, daselbst aber zahlreicli). Stettin" in den
meisten waldigen Gegenden. Hamburg (b. Wollingsbüttel, slt.). IVankfurta. d.O.
an einzelnen Stellen hfg. IJerlin. Dessau, n. zu slt. ; am I'etersberge b. Hallo
hfg. Neulialdensleben. Braunschweig n. s. hfg. (nach Schreibor an kräuterrei-
chen Stellen zwischen dünnem Gebüsch , nicht in jedem Jahre). Ballenstedt
8. Sit., Ahrens (im Naturforsclier). Osterland. Dresden, hfg., 0. Oberlausitz (im
nördlichen Theile seltner, im südlichen lifger, b. Zittau gem.). Schlesien, ver-
breitet (nach dem Gebirge zu immer seltner, Dör.]. n. Aachen nur in dcn'sloll-
bergcr Wäldern. Trier, s. slt. Marburg u. Giesson, slt., 0. L. ; b. Laubach u. in
derWetterau, einzeln. Gl Frankfurt a. M., hfg. Nassau (Ems, Suffrian; Wehen,
auf Grasplatzen; Wiesbaden). Bingen. Mainz, an gleichen Stellen mit Selene u'
Euphrosyne, slt., Brahm. I>falz. Im Klsass hfg. in Waldungen u. Holzschlä-en
der Ebene u. Berge. In Baden überall, l)esonders hfg. im Gebirge. Donau(|uellen,
n. Sit. Stuttgart, Tübingen u. Reutlingen, Sit. Franken (b. lITenheim, £.). Re-
gensburg, in Gärton, gem. Augsburg, einzeln u. slt. Neuburg u. München Schk
Böhmen, s. verbreitet Brunn. Wien, nirgends slt. ; auch auf A. In Obcröstreicli
überall. B. Salzburg u. im Möllthal, einzeln. Krain, S. (b. Idria, Bischon' Obcr-
feld u. Heiligkreuz b. Wippach, auf Berglehnen, M.]. Innsbruck, in 2200' Höhe
Sp. Brixen, Meran, Castelrutt u. Botzen, Sl. Schweiz (Ebene u. Hügolregion bis
2500", überall verbreitet).

[Nach Zett. in Lappland u. Nordschwodon, nach Wallengren v. keinem jetzt
lobenden Entomologen daselbst gef.l. Lievland? Wolgagebiet (in den Provv
Kasan, Gr., Simb. u. Sar., überall hfg.). In ganz Neurussland, in Mingrelion u.
Guriel, bis zur Schneegrünze der kaukasischen A., hfg., Ndm. lOmkasien Sie-
benbürgen Ofen, in Bergwaldern. Britannien (I Ev. b. Birmingham, W nach
Stephens sehr zweifelhaft). Belgien. Paris (nach Chenu s. gem.). Ui^p des
Doubs. D6p. des I'uy-de-Döme, überall. Savoyen, l^iemont u. Ligurlen je I

;

Ebenen. Berge. Mantiia, s. gem. in der Elieno. Toscana. -Altai. Transkau-
kasien. — Grönland, K. (nach Scorosby).
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2. Pales L. /1 (1—)2-

Die Art findet sich in dor SlammvarieUlt innerhalb des Gebiets
nur iinCdon Alpen, über nlle Theile derselben verbreitet, und ist an
feuchteren Stellen der alpinen Region einer der hiiufigsten Falter.

Ihre obere Grunze bildet die Schneelinie, die untere reicht bis in die
Fichten-, local sogar bis in die Huchenregion herab. An den höheren
Fundorten fliegt die Stammform mit der Var. Isis//, untermischt,
;in den tiefsten (bis 2500' herunter) erscheint vorzugsweise die Var.

A r s i I a c h e E. (•'')

.

Letztere ist in den Alpen (an wenigen Stellen) und auf Sumpf-
wiesen und Mooren einiger Mitlelgeliirge (Schwarzwald, Isergel)irge,

llar/) eine Bewohnerin der montanen und subalpinen Hegion, findet

sich aber im südlichen Deutschland auch hier und da im Ilügellande.
In Norddeulschland bewohnt sie Moore der Tiefebene , doch^'nur des
östlicheren Theils derselben, so dass hier der 28. Meridian ihre west-
liche (Jrän/e bildet.

Pales ist über den grösslen Theil Europas und das angränzende
Asien verbreitet, im Süden als Gebirgsfalter, im Norden in die Tief-
ebene hinabsteigend

,
wie in Deutschland, und überall so sporadisch

in ihrem Vorkommen, wie bei uns. Sie wohnt von den Polargegen-
den bis zu den Pyrenäen, den Mecralpen

, dem Kaukasus und A^ltai.

fehlt aber in Britannien
, den Niederlanden, Belgien, wie im nord-

wi'sliichslen Theile von Deutschland (Nordwcstgränze?).

l'ales u. Isis: Auf dem Schneeborge u. andern A. Ocslreiclis, M. Auf
doin Sclmeeberse auch Isis, Led. Dieselbe auf den salzhurser A., M. Ileihf-eii-
blul, in 5— S500' Hölie überall hfg., besonders in der I'aslerzo; daselbsl auch
Isis, N.. Sp., Slaud. Berge b. Isny in Oberschwaben, Sei/fer. Auf dem Te-el-
bergebei llohenschwansau, n. hfg., Fr. Allgäuer A. (b. Oberstorf, 5000—6500'
liocli, nebst Isis, Sendtner). Tirol (Schiückenalpe, am liebsten auf sumpfigen
Slelleg, /•>.

,
auf dem I'atscherkofel b. Innsbruck, auf feuchten Stellen, zwischen

4600 u 5800' Höhe, hfg.
;
daselbst auch Isis, Sp. ; auf den meisten A.'sudtirols

zwischen 4000 u. 6000', Stentz}. Kraln. In der .Schweiz auf allen Verzweigungen
deiAlpenkctle u der Voralpen, von 4S00 --8000' Hühe.gcm. ; Isis im Olierhasle,
in 7700 sooo'Hühe; auf der Cheibenon-Alp in Wallis; stellenweise auch un-
lermiseht mit der Stamniart u. mit derselben in Begattung.

Arsilache: l'reussen (b. Labiau in zahlloser Menge ; Königsberg, Rasten-
•jui'S, Pelplin, Elbing; b. Danzig zahlreich auf Moorwiesen). Stettin (nur auf
«cm Waldwege nach und auf dem grossen Torfmoore von Gnageland b. Stepe-
mtz zuweilen hfg.). Mecklenburg (Neubrandenburg u. Neustreli'tz , an einzelnen
bleuen; Wismar, in einem Heidemoore, ziemlich hfg. ; Gadebusch, n.oft). liam-
»>''« (im Sachsen walde, s. Sit.). Berlin. Neuhaldensleben. Eine Stunde nördlich
von Braunscluveig, auf Diluvialsand, wo Torf und Heide abwechseln, auf einer
"lellc von Zinckcn gef., seitdem n. mehr. Oberharz, an sumpfigen .Stellen zwi-
schen 1800 u. 3000' Höhe, z B am Wege von. Borkenkrnge nach Oderbriick u.
»om Brocken nach Scliicrke, Sp.

; vom Oderteich bis an die Hirschhörner am
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ürocken, Hein. ; am Südablianse des üriioliberps , Blavel. Auf den Iserwiesen

im Riesenirebirge, in 2300' Höhe, n. hfg., Standfuss. Giesson, auf einem lichten,

grasigen Waldplalze 2mal gcf., 0. L. Aul dem Torfmoore b. Hinterzaiten im

Schwarzwalde, n sll., Sp. Conslanz. Sliill,t;art, ziemlich sIt. Neusladla. d. Aisch,

E. Salzburger A., Sit., Jlf. Schweiz (nur in den waadlländer Alpenlhälern u. im

Ober-Enimenthal, — im Breitmoos u. b. Schangnau, — 2600" hoch, in feuchten

Thal.^ründen).

Palesu. Varietäten: Skandinavien (auf den Waldmoorcn u. Berggipfeln

Norwegens u. Lapplands n. sIt., seltner in Süd- u. Mittelschweden. Im Norden

kommen die beiden Varietüton l'ales u. Arsilache untereinander vor, im Süden

nur Arsilache. Letztere ist b. Anneberg u. Hamleda in Smfdand gef., in Kalmad-

län , auf Oeland, b. Norköping u. Norberg; beide Varietäten in Dalekarlien,

Wermland, Jemtland, b. Quickjock u. s. w., in Osterdalen, Gudbrandsdalen, auf

dem üowre, auch b. Tromsö in Norwegen. Isis u. Napaea H. linden sich, so

weitbekannt, n. In Skandinavien) . Insel Seeland ,
ßoie (angeblich l'ales). Pe-

tersburg (P.). Lievland (Arsil.). Kaukasus (Ars. hfg., 1'. nur auf dem Plateau

von Adschara; beide fehlen durchaus den Hachen Steppen Südrusslands, Ndm.).

Ars. nach Frivaldzky in Ungarn , Lcd. Dep. des Doubs (P. b. Ponlarlier, am

Suchet). D6p. der Niederalpcn (P. auf den höchsten Plaleaus des Faillc-Feii,

Beil.). P. b. Gavarnie, oberhalb der Fichtenwälder, am Aslazou, s. hfg., P. P.iii

Savoyen t, Piemonti, Ligurien 2, auf Alpwiesen ;
Ars. b. Chamouny ,

am gr.

St. Bernhard u Monte Uosa, je 3, aufwiesen. — Altai (P., Napaea u.Isis). Gouv.

Jenisseisk (Isis), StubendorfT u. Menötrics. Ars. in Kleinasien, HS.

8. Ilecate W. V. ^- 1

.

Nur im südöstlichen Deutschland, von Wien aufwiirts l)is zur

Salzach (die Anfjabe »Stutlgni-t« hallen wir für irrig) und in Krain,

an wenigen Stellen der IlUgelregion einheimisch.

Ihr Verbreilungsbezirk umfassl den südlichen Thoil von FAiropa

und Vorderasien; er reicht nördlich bis Kasan, slldlich ))is Toknl

und Ligurien ,
weslösllich von der Provence bis zum Altai. Die l'o-

largränze scheint von Kasan westlich zur NordnordweslgrUnze zu

werden (Kasan— Burghausen — Turin).

Stuttgart, Sit. [?]. Burghausen an der .Salzach, ScAfc. Wien (bei Mödling u.

Baden, auf Bergwiesen).- Salzburg, aul Waldwiesen. Kraln {Oberfeld b. Wip-

pach, auf Ucrgwieseu), M.

Wolgagebiet (in den Vorbergen des Urals, in den Provv. Or., Sar. u. an der

unteren Wolga, n. slt.). Ueberall in Südrussland u. den kaukasischen Provv.,

mm. Alpen des Kaukasus (nach M(5n. in GOOO' Höhe, Koch). Siebenbürgen. Ofen,

in Bergwäldern. Provence, D. Piemont (boschi della Mandria, 3), Berge von

Ligurien, 3. Dalmalien (Hecate major am Wellcbitgebirge, 500— 1000' hoch),

Slenl%. — Altai. Hoehgelegene Gegenden bei Tokat.

9. IiioÄo«. /? 1—2.

lieber den Soden und Nordosten des Gebiets verbreitet; ""

Nordwesten nur an wenigen Stellen und nirgends in dem nach Osten
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durrli den 28. Meridian, nntli Süden durcli den öl. Breilcngrad be-
grünzten Theilc desselben beobachtet. Sie bewohnt die Ebene , die

Hügel- und den unteren Theii der Bergregion und scheint aus-
schliesslich auf fouclilem Boden , besonders sumpfigen Waidwiesen
vorzukonunen.

Ihr Verbreilungsbezirk urnfasst den grösslen Theii Europas, den
Orient und Nordasien : zwischen Lappland im Norden, Ligurien und
Syrien im Süden, l'>ankreich int Westen und Kamtschatka im Osten.

Sie mangelt indess den l'auneu von Britannien, Holland und Dä-
nemark, wie dem nordwesliichslen Deutschland ( Westnordwest-
griinze?).

Preussen (Königsberg, Insterburg, Raslenburg; bei Danzig, auf feuchten
Wiesen, n slt.). Pommern (bei Stepcnilz seltner, als Arsilache; nach v. Sjebolil

auf einer feuchten Wiese beim Gute Chinow in Minleipommern). Meckicnliurg
(Neustrelilz; Sülz, einzeln; Wi.smar, n. hfg. ; Gaclelnisch). Sachsenwald in

Lauenburg. Lüneburg. Mark Brandenburg (Klemzig b. Züllichau, slt., Hotl.
;

Laml.-iberg, E.
;
Berlin). Neuhaldensleben. Helmstedl, auf einer feuchten Wiese.

Harz (in der Nülie der Bodequelle und bei Ale.xisbad, Hein.]. .Suhl, Kef. Leipzig,

agf einer Waldwjese, n. slt. Nossen, mitlelselten. Schlesien, verbreitet. Aachen
gem. Trier, s. slt. Luxemburg, 1 mal b. Dommeldangen. Im Taunus auf einer

kleinen Gebirgswiese zwischen dem Falkenslein u. kleinen I'eldberg, tSOO' K.
Elsas.s (in einigen feuchten Laubhölzern derlibene, aber auch auf den Vogesen
bis 800"', ziemlich slt.). Baden (b. Karlsruhe, im dinglinger Walde, im Kaisers-
waldc b. Lahr, im Mooswalde b. Freiburg hfg., b. Konstanz). Stuttgart u. Tü-
bingen, slt. Hegensburg. Augsburg, slt. Böhmen (b. .lohannisbad). Oberöstreich
(in den Flusslhälcrn b. Steier, Wels u. s. w., slt. ; b. Linz auf dem Pfennigberge,
Hinleröcker). Salzburg, auf Sumpfwiesen, hfg., Sp. Steiermark (in der maria-
zelleru. schneeberger Gegend, auf Bergwiesen, n. slt., Led.). Am l'uss des Pat-
scherkofels b. Innsbruck in 2300' Höhe, Sp. Bolzen, St. In der Schweiz stellen-

weise gem., auflichten moorigen Waldplützen von 1000 bis 2600' Höhe.

Skandinavien (eine der gemeinsten Arten der Galtung u. in allen Provinzen
Schwedens u. Norwegens vorkommend

, die nördlichsten nicht ausgenommen;'
auf Waldwiesen). Petersburg, Lievlaud. Kurland, 0. Wolgagebiet (in den Provv.
Kasan, Or., Simb.n. Sar. aufwiesen u. Steppen allenthalben gem.). In Südruss-
land gem., Ndm. Belgien. Dep. der Oise (b. Compiegne, auf Waldwiesen, ziem-
lich hfg., Annal. soc. ent. Fr.]. D6p. des Doubs (b. Baume les Dames). Auvergne,
Bell- Dep. der Niederalpen, n. überall, Guill. Piemont, 4, Ligurien, 4; in Gehöl-
zen u. slränchreichen Gegenden der südlichen u. nördlichen A. — Altai. Kamt-
schatka, 0. Tokal, in hochgelegenen Gegenden. Syrien, K.

10. Daphne ir. V. .,^1—2.

Sehr zerstreut im östlichen und südlichen Theile des Gebiets;
nordwestlich einer von Königsberg ülier Berlin nach dem Mitlelrhein
(Giessen) gezogenen Linie nirgends beobachtet. In den meisten Ge-
genden findet sie sich nur einzeln , am häufigsten in den südlichen
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Alponlhiilern. Sie reiehl von dcv K.hone bis in die Bergregion hinauf

und scheinl im SlUlen des Gol)iels (nicht aber Überhaupt) nur im

Gebirge einheimisch zu sein.

Das gesammte Areal des Fallers utnfassl den grüsslen Theil des

südlichen und östlichen Europas nebst Kloinasicn
;

es reicht nach

g. H. von Kasan und Königsberg bis Tokal und Unlerilalien , nach

g. L. von SlUifrankreicIi bis zum Ural und Kaukasus. Die Polargränze

scheint nach Westen hin inuner starker südlich abgelenkt zu werden,

so dass sie als Nordnordwestgranze verlauft (Königsberg— Giessen

— Auvergne).

Preussen (früher b. Königsberg, neuerdings b. Alienstein, zahlreich, gcf,

Thorn). Berlin. Leipzig. Dresden, n. hfg., 0. Schlesien (Kupp b. Brieg, n. slt.,

Dör.; Grafschaft, Glatz ; Oberschlesion, A.]. Auf dem Dünstberge b. Giessen,

0. L. Bingen. Elsass, in einigen Laubhölzern der liohern Vogeson, 500— i 000™,

slt. Salzburger A. (im Rauristhale) M. In verschiedenen Gegenden Steierniarks,

Led. SUdtii'ol (Meran, besonders b. den Schlössern Lebenberg u. Tirol, 1200—

2000' hoch, sowohl auf üppigen Bergwiesen, als trocknen Abhangen initGcliUsch,

n. slt., Sp ; Botzeii, St ). Krain. Schweiz (auf der l'langenalp im engelhergor

Thal in Unterwalden. B. Glarus. Nach Msn. im Unterwallis ziemlich hfg.).

Wolgagebiet (in der I'rov. Kasan auf Waldwiesen, in den Steppen der Provv.

Or., Sar., an der untern Wolga, n. hfg). Nicht in Neurussland, aber in Grusien

V. Kindermann gef., Ndm. Im Kaukasus, subalpin. Siebenbürgen. Czongrad in

Niederungarn, auf Sandboden, Anker. Auvergne, Bell. DOp. der Niederalpen (b.

Digne in Gebüschen v. liroinboeren u. wilden Rosen, Beil.). Savoyen, 4, l'ic-

monl, 2, Ligurien, 3; Hügel, Thäler u. Berge, an Hecken, auf Himbeerblütheii.

Mantua. Toscana. Unteritalien, C. — Auf den Borgen v. Talysch, K. (nach MiS-

netries). Tokat, in hochgelegenen Gegenden. Armenien, subalpin, Kol.

II. Latonia L. 0. 1—4.

Allenthalben im Gebiet gemein , von der Ebene bis zur obern

Granze der alpinen Region, auf Feldern, an Rainen u. s. w.

Das weite Ai-eal des Falters umfassl I^uropa, einen grossen Theil

von Asien und die Canaren, welche letztere den westlichsten und

südlichsten Punkt desselben bilden. Nördlich reicht es bis Lappland,

östlich bis zum Altai und Ilimalaya.

Wir fingen ein ganz frischesStück auf dem Gipfel des Patscherkofels b. Inns-

bruck, 6900' ü. d. M., Sp. In der Schweiz überall, bis 6000'.

Skandinavien (im südlichen Schweden ganz gem., im nördl. Mittelschwedcn

seltner, Wieb. Norberg in Weslmanland ; in Lappland, wenn L. da vorkommt, we-

nigstens höchst slt. [Zelt, gibt Lappland als Vaterland an] ; in Norwegen geht sie

mit Sicherheit bis Drontbeim). Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (in den Provv.

Kasan, Or., Simb., Sar., bis zur unlern Wolga, ii. slt.). In Südrussland überall

gem., Ndm. Auf dem ganzen Kaukasus. Siebenbürgen. Ofen, gem. Britannien

(gelegentlich u. nur im Süden, bis Norwich). Niederlande. Belgien. Paris. WP-

des Doubs. Dep. des Puy-de-Döme, überall. Savoyen, Picmont, Ligurien u.
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Saiiliiii«". jcl
;
Ebeiio, A. Maulua. Toscana, Sp. Corsica, M. Sicilien, Z. Kroatien

u. Ualiiiatieii , ied. — Altai. Ararat, Äo(. Amasia, Diarbckir u. s. w. Syrien, Ä'.

Kascluiiii- u. llimalaya, v. Hügel (Ericlison's Bericht). — Canarische Inseln, K.

12. Aginja L,. O. 1—;! (/i -?).

Allentluilbcn im Gebiet auf Wiild- und Bergwiesen li.-iuRg, vom
Tiefland bis zur Bauirigriinze hinauf.

•Uebpriiaupl in ganz fMunpa, Sibirien und Kleinasien: von Lapp-
land bi.s Calabrien und Amasia, und von England bis zum Altai.

In den Vogesen bis 1200'". Auf dorn Blauen im .Sclivvarzwalde, 3600' liocli,

Sp. In der .Schweiz überall vomTieflandc bis über die Baumgränze. Wir fanden

den Falier b. Murren im berner Oberlande bis zu 5500' s. hfg , Sp.

(Agloja fehlt in keiner der von uns verglichenen europaischen Faunen, wir

führen deshalb nur die für dieVerbreilung wichtigsten an]. Skandinavien (ganz gem.
aufder Halbinsel, im Süden wie im Norden, doch gemeiner im letztern; in Torneä-

Lappmark auch die Var. Aeinilia Acerbi). Petersburg. Wolgagebiet (an gleichen

Orten mit Niobe überall hfg.). Ueberall in Südrussland, doch b. Odessa sIt., Ndm.
Britannien (verbreitet, auch in Schottland u. Irland hfg.). In Piemont u. s. w. in

den Widdern der Ebene u., s. hfg., auf Alpwiesen. Calabrien, C. — Steppen am
Kospisee {K. nach Mönötrits ) . Altai. Gouv. Jenisseisk, Stubend. u. M6n(5tr.

(Erichson's Bericht). Amasia, in gebirgigen Gegenden.

13. Niobe Z/. 0. 1 (a)b— 4.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet inid nur in wenigen, meist
ticiii Nordwesten angeliörenden Gegenden nocii nicht beobachtet. In

den Tiefi'i)enen ties Nordostens ist sie an vielen Orten auf Waldwie-
sen häufig, im Süden, zumal im Al[)enlantle dagegen eine Gebirgsbe-
wolinerin

,
die kaum noch in dei' Ebene (unter lOOO') vorzukommen

scheint. Ihre obere GrSnze ist in der alpinen Region. Die Var.
ohne Silber, Eris, scheint überall mehr oder minder häufig unler
der Stammart vorzukommen.

Das Gesammtgebiet des Falters umfasst den grössten Theil von
Kuropa, Sibirien und den Orient, es dehnt sich von Lappland bis

Andalusien und Syrien und von Spanien und Holland bis zum Altai

aus. lii) nordwestlichsten Europa (Britannien, Dänemark, bei Paris)

mangelt Niobe.

DieVerzz., denen N. fehlt, sind die von Schleswig -Holstein (im Sachsen-
walde kommt sie vor), Neuhaldensleben, Freiberg, Münster, Krefeld, Barmen u.

Luxemburg. B. Altenburg wurde sie 1841 u. seitdem n. wieder gef. ; b. Trier ist

S'e s. Sit.
; in Waldeck hfg. b. Wildungen , b. Arolsen u. Rhoden nur einzeln

;

"" Klsass hfg. auf den höchsten Vogesen , nicht tiefer als 600'" herabsteigend,
nie in der Ebene. In Baden »im ganzen Schwarzwalde verbreitet, besonders hfg.

"i den höhern Regionen, von 1900 bis über UOO' Höhe«. B. Wien »in den Ge-
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birgsUitilern.o lleiligenblut, einzeln, Staud. In Krain b. Wippach, die Var. Uiis

b. Oberfcld, M. In der Schweiz »im Flach- u. Ilügellande nur einzeln u. spora-

disch, während sie eigentlich eine Bewohnerin der Uerg- u. subalpinen Region

(3000—5600) ist,« MD. Wir fingen sie beim Gasthause »zum Schwarenbach« an

der Gemmi in 6300' Höhe, Sp.

Skandinavien (in fast allen Waldgegendon
;
gemeiner in Südschweden, als

im mitllorn u. nördlichen, doch auch in Lappland beobachtet, z. B. b. yuickjock
;

in Norwegen b. Chrisliania). Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (in den Provv.

Kas., Simb., Gr., Sar., nirgends sll.). üeberall in Siidrussland, b. Odessa jedoch

seltner als l'andora, Ndm. Kaukasus. Siebenbürgen. Ofen, in Bergwiilelern.

Niederlande. Belgien. Dep. der Mosel, ziemlich sll. (n. im D6p. der Meurlhe).

Dop. des Doubs. Auvergne, sIt. mit Silberllecktn ; am FaiUe-feu (Nieder-Alpen)

auf Waldlichlungen stets silberlleckig, Hell. In der Sierra Nevada gem., Ros.

Savoyen, 2, Piemont, "2, Ligurien 3; auf Alpwiesen. Dalmatien (Var. Aglaope

am Wellebitgebirge bis äOOO', St.). Neapel, C. - Altai. Transkaukasien. Amasia,

in Gebirgsgegenden. Syrien (Var. Kris), K.

14. Adippel/. 0. 1—2.

Ueber das ganze Gebiet verijreitet und in der südlichen Hüllte

desselben allenthalben zu Hause, in Norddeutschland zerstceuter und

beträchtlichen Theilen der Ebene ganz fehlend. Der Faller bewohnt

Waldwiesen und Lichtungen, zumal feuchtere Stellen derselben, und

gehl bis in die montane Region hinauf.

Sein Verhreilungsbezirk uinfassl ganz Europa und einen grossen

Theil von Asien; er reicht von Lappland bis zu den südlichsten Lan-

dern Europas und von Spanien und Britannien bis Peking.

Die Var. Cleodoxa Herbst scheint einzeln Überall unter der

Stammform vorzukommen, im Norden jedoch selten, im Süden hüu-

liger, zumal an der Südseite der Alpen (Turin).

In Preussen verbreitet, b. Danzig hfg. Pomm^n (Damm, slt. ;
Rügcnwalde).

Mecklenburg (Neustrelitz ; Sülz, einzeln). Lüneburg. Berlin. Dessau, sehr ein-

zeln. Neuhaldensleben. Braunschweig, Wolfenbüllel. Harz, in den Vorbergen

(auch am Unterharz, in 1500' Höhe, n. slt., Sp.). Göttingen. Waldeck (b. Ilhodeii

u. Arolsen sparsam, b. Wildungen lilg.). Kurhessen. Mühlhausen (nur b. lleye-

rnde). Weimar. Jena, n. hfg. Altenburg, 1841 gef., seitdem n. wieder. Über-

lausitz (b. Niesky, seltner als Niobe, Chrisloph). In Schlesien nur auf dem llaben-

gebirge u. 1 mal b. Münsterberg. Münster. Süd lieh vom 51. Breitengrade

findet sich A. sonst überall, mehr oder minder hfg. Im Elsass u. in Baden ist sie

hfger in den Niederungen als auf den Bergen , wir fanden sie im südlichen

Schwarzwalde bis 3000' Höhe, Sp. In der Schweiz gem., auf sonnigen, aber

moorigen Waldwiesen der ganzen Sandstein- u. Kalkformation, von 1000—3300,

Hohe. — Var. Cleodoxa u. A. b. Lüneburg, Weimar, in Baden, b. Trier, Frank-

furt a. M., in Böhmen, b. Wien, — hier überall slt. In Tessin zwischen Lugano

u. Bellinzona ungleich hfger als die Stammform, Msn.

Üeberall in Süd- u. Mittelschweden u. in Norwegen, bis Diontheim, a«'

Wiesen u. Weiden gem., in den nördlichen Provv. ziemlich sll., doch scheint
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sie weiter nördlich zu gehen als Niobe (Lappland, Ze« ). Petersburg. Lievlend.

Wolgagebiel (an gleichen Orten mit Niobe , überall hfg.
; auch Cleodoxa). Im

südlichen I'odoiien u. in den kaukasischen Provv., nebst Cleodoxa, Ndm. Sie-

benbürgen, auch Cleodoxa. Ofen, in Bergwaldungen hfg., Cleodoxa slt. Brilaii-

iilen (verbreitet, wenigstens bis York, wo sie noch hfg. ist). N'iederlande (in

Golderland). Belgien, nebst Cleodoxa. Paris. D6p. des Doubs. D6p. des Puy-

de-Di^me, nebst Cleodoxa. Dep. der Niederalpen (am Berge Faille-feu auf Wald-

lichtungen, ncbsL Cleodoxa). Andalusien (in der Sierra d'Alfacar, Kos). In Spa-

nien auch die Var. Chlorodippe B., HS. Savoyen, 1, Piemont, t, u. Ligurien, 2;

Ebene u. Berge; Cleodoxa b. Turin In der llügelregion, i. Mantua , s. slt.

Calabrien, C. Chlorodippe B. in Sicilien, D. — Altai. Amasia, nebst Cleodoxa,

in üebirgsgegenden. Chlorodippe b. Peking.

15. Laodice /'«//«E«. |i I.

Nur in Preussen, wo der Verbroilungshozirk des dem öslliclien

Europa und Asien iingeiiörigen Falters an der Weichsel seine west-
liclie Grunze erreiolit. Kr dehnt sicli von hier ösllicii bis l'ekinc;, slld-

lich bis zur Krim, nördlich nur bis Lievland aus. Innerhalb dieses

weiten Raumes scheint die Art indess nur sehr sporadisch vor/u-

koninien.

Preussen (Königsberg, Labiau, Raslenburg, — im Eichnied'schen Walde n.

i\l., Siebold, — Elbing, Thorn). Auf der Sophienalpe b. lleiinbach , 4 Stunden

von Wien, M. [Led. halt die Angabo wohl mit Grund für irrig]. Glarus , Heer

[wohl ohne Zweifel ein Irrthum. MD. erwähnt I,. gar nicht].

Lievland. Wolgagebiet (nur b. Kasan, u nicht in jedem Jahre). Nach Ste-

ven im Kaukasus, wo sie Indess Kindern)ann u. Mönölries nicht fanden; wahr-
scbeinlich kommt sie aber in Bessarabien vor, Ndm. Krim, Wallachei, 0. Ga-
lizien, US. — Peking.

16. Paphiu L. 0. 1—2.

Ueberall häufig, auf bluinigca Lichtungen und am Saume der
Gehölze, bis in die Bergregion hinauf.

Sic ist über fast ganz liuropa und das angränzende Asien ver-

breitet, nördlich l)is Lappland (Zett.), südlich bis Calabrien, wesl-
üsllich von England bis zum Ailai und Ararat.

Die Var. Valosina E. findet sich wohl überall, vielleicht mit
Ausnahme des nordwestlichsten Theils von Deutschland (und Europa),
aber nur sehr vereinzelt unter der gewöhnlichen Paphia ; nach Süden
hin scheint sie häufiger zu werden.

Auf dem Oberharz fanden wir P. bis 1900' hfg. ; im südlichen Schwarzwalde
(SirniU) bis 3300' Höhe, Sp. In der Schweiz ist sie überall, bis 4000' ü. d. M. —
Valesina: Preussen (Labiau, Rastenburg, Elbing). Pommern. Neustrelitz.

Hamburg (Imal im Sachsenwalde). Berlin, 0. .Mühlliausen (Imal b. Heyerode).
Weimar. Königreich Sachsen, 0. Aachen. Trier, Dulreux. Stuttgart, slt. Re-
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gensburg, Imal. Böhincn (b. Georgswalde u. Bürglitz). Wien, Led. Mölltlml in

Oberkürntheii, N. Kraiii. Tirol. Schweiz (besonders jenselt der berner Alpeii-

kettc auf Kalkschlcfcrforiiiation in helssen Tbillern
;

in den liefern Ueglonen des

Mitlcllandes nur höchst Sit., z. B. b. Burgdorf. Msn. fand sie im Liviner Thale).

(Da Papilla über ganz Europa verbreilel Ist, so heben wir nur die bezeich-

nendston Angaben aus]. Skandinavien (in Waldgegenden hier u. da n. sll.
; in

Schonen hfg., Blekingen , Sniäland, Oslgolhland, Stockholm; in Norwegen b.

Christiania, Drammen u. Edsberg. Wo sie gegen Norden aufhört, Ist unbekannt,

im nördlichen Weslmanland kommt sie nicht vor ; Zett. führt sie als lappländisch

auf). Petersburg, nebst Valesina. Wolgagebiet, nebst Valesina. In Taurlen u.

im Gouv. Ekatcrinoslaw, Ndm. Britannien (Im Süden allgemein verbreilct, auch

noch im Norden, z. B. b. Darlinglon). Belgien, auch Valesina. Auvergne, ziem-

lich sIt. , Bell. Savoyen, 1, Piemont, 1, Ligurien, 2, u. Sardinien, 2; Ebene ».

Berge; Valesina in Savoyen, 3 , u. Piemont, 2. Auf dem toscanischcn Apennin

bis 4000' Hohe, Sp Calabria ultra, Peiagna. Corfu, 7'. — Allal. Alpen des Kau-

kasus u Vorberge des Ararat, Kol. Valesina In Mingrellen, Ndm. Amasia, in ge-

birgigen Gegenden, aber s. sIt.

17. Paiidoia ir. F. ^^.

Nur im südösllich.slen Tlieile des Gebiets, von Brihin bis Krain,

und im Wallis.

Der Falter bofindel sich hier an der Polargränzc seines über

Sudeuropa und das Miltelineerbeckcn überhaupt ausgedehnten Ver-

breitungsbezirks, dessen äusserste Punkte die canarischen Inseln,

Syrien und der Kaspisee bilden. Die Polargränze scheint von der

Wolga J)is Mähren (wo sie bei Brllnn ihren nördlichsten Punkt er-

reicht) ohngefähr dem 48— iü*' n. B. zu folgen, wird westlich von

IJrünn stark nach Bilden
, zum jenseitigen Abfalle der Alpen

,
abge-

lenkt und verlasst das Gebiet (in Wallis) um 3 Breitengrade niedri-

ger als sie es betrat. Von Wallis aus scheint sie wieder als Nord-

grünzc, dem 46. Breilengrade entsprechend zur Vendce zu verlaufen,

wenn nicht (wie aus Graslin's Worten hervorzugehen scheint) das

Vorkommen in der Vendee nur als vorgeschobener Posten zu be-

trachten , die eigenlliche Arealgriinze aber erst weiter südlich zu

suchen ist.

Biünn, In 120 -ISO Klafter Höhe, slt. Wien (auf dem Aninger , b. Gum-

poldsklrchen u. Baden. Nach T. s. slt. u. nur in trocknen .fahren). Krain. ü"-

terwallis (b. Martinoch u. s. w. n. slt., Atsn.).

Wolgagebiol (b. Sarepla, in herbidis clivosis, n. sll.). Die häufigste Argyn-

nis im botanischen Carlen b. Odessa, weniger hfg. in der Krim, in Bessarabien

u. im Kaukasus, iVdm. Slel)enbürgen. Ofen, in Bergwaldungen, slt. Küste der

Vend(5e, b. Rochefort, hfger als In Spanien , de Grasdn (er sagt darüber :
»Mi!

semble que certaines productions de la France mMdionale, indcpendan/es de la lalt-

tudc et prufitant de la chaleur des sables, se plaisent ä faire une pointe vers le nord«.

Ann. soc. etil. Fr. )8'i8. 6. 53). Nach Graslin in der Sierra d'Alfacar (Andaiu-
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Sien), lios. Piemont, 5, Ligui-ieii, 3, ii. Snrdinien, 2; slrauchreiche Gegenilon

der Ebene u. Berge. Corsica (auf dem Pozzo di Borgo u. hii llirtetilhide Niolo

einige, jV.). Dalmalien (v. der Küste bis zu 4000' Höhe am Wellebilgebirje, n.

Iife. , St.). Konslantinopel, E. — In Dagheslan u. der Provinz Talysch, Kol.

Sanisun bis Toliat. Syrien, K. — Algerien (b. Oran). Canarisclie Inseln, K.

3. Vanessa f\

I. Calbiiiu L,. 0. 1—3(4?).

Allcntliall)en im Gebiet, bis zur Baumgränze liinauf, in Gärten,

iini Saum der Wälder u. s. w. nieiir oder minder gemein.

Ueberhaupt in fast ganz Europa
, Nord- und Mittelasien und in

Nordamerika, so dass das Areal gUrlelförmig um die ganze nördliche

Hemisphäre zu laufen scheinl. In Europa erreicht es nach Norden
Lappland, nach Süden Neapel und Sardinien.

Im Sohwarzwalde bis auf die böchsle Kuppe des Feldbergs. In Oberöslreicli

auch auf den höchsten A., b. COOO', hfg. In der Schweiz allenthalben, vom Jura

bis an die monlane Region der A., mehr oder minder gem.

(Als Belege für die Verbreitung in Kuropa führen wir an] : Skandinavien (in

Schweden u. Norwegen überall gem. ; nur in den nördlichsten Provinzen —
Lappland, Ze«. — s. slt.). Petersburg. Wolgagebiet , überall hfg. In Südruss-

land überall, Ndm. Kaukasien (überall t:eni , lUdndtr.). Britannien (bis ins nörd-

lichste lingland, aber nicht mehr in Scliotlland, jetzt auch nicht mehr in den

östlichen u. südöstlichen Pruvv. von England, wo sie früher, wie z. B. um
London, s. hfg. war). Sardinien, hfg , übene u. Berge. Corsica, n. slt., M. Nea-
pel, Z. — Altai. Amasia u. Tokat. Peking. Japan , if. — Nordamerika (Nova

Scatia u. Delaware, K.}.

2. Triangiiluni f. '^ i.

Nur im südlichen Krain und im italienischen Tirol. Der Falter

erreicht hier, bei 46* n. B., den convexen Scheitel seiner Polargränze.

Er fliegt in Gärten und an sonnigen Mauern der wärmsten Thäler.

Sein Verbreitungsbezirk reicht südlich bis Sicilien und Cypern,
östlich bis Tokat und Syrien, westlich bis zur Provence. Er scheint

somit mehr dem östlichen als dem westlichen Theile des Mittelmeer-

heckens anzugehören.

B. Wippach in Krain, M, Trient u weiter hinab nach Italien, St.

Uigne, slt., Bell. Piemont (Thüler v. Susa u. Kxilles), 3, u. Lignrien, 3. Bo-
logna, Sp. Corsica, einzeln in den Thälern des Pozzo di Borgo, M. Neapel, n
sl'-, Z. Palermo, ied. Fiume, Jl/. Dalmalien , lifg., 0. Conslantinopel, £. -

Kleinasien (Amasia u. Tokal, Led. ; Smyrna, E.; Makri u. .Stanchio, Z.l. Cy-
pern. Beirut.

Spcjci-, Schimllei-Iing.sraun«, ! 2
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3. V nibiini IF. F. ^f ].

Nur an wenigen Punkten der südlichem Iliilfle Deutschlands und

auch an diesen meist nur einzeln heobaclilet, am iiiiufigston hei

Brllnn. In neuern Zeilen wui'dc der Falter dicsseil der Alpen nir-

E;ends mehr westlich von 'M" ö. \.. (Dresden) gefunden. Seine Po-

largriinze Uberschreilet hei uns (Breslau) nur wenig den 51° n. Rr.,

weiter östlich erreicht sie aber ö6" (Lievl.ind , Kasan) , woraus eine

nordnord westliche Abgränzung des Verbreitungsbezirks (Lievland —
Picmont) wahrscheinlich wird. \m westlichen Europa (Frankreich

u. s. w.) scheint V album völlig zu fehlen; östlich reicht die Art

l)is zum Ural, südlich angeblich bis Neapel (Costa!), gewiss bis

Südlirol.

Dresden, 0. Breslau; Grafschaft Glalz. Zwischen Giessen u. Marburg, an

der Lahn, sll., 0. L. Darmstadt, üorkh. [Gl., Dickorö n. IC. erwähnen V album

gar nicht, sie scheint demnach seit norkhauseiis Zeiten im westlichen Deutsch-

land nicht mehr gef. zu sein]. Böhmen (I Ex. b. Neuhaus). Brunn, zuweilen

(18S4) ziemlich hfg. , am Rande eines Waldchens. Wien, im l'raler. Botzcn,

s. Sit., St.

Lievland. Wolgagebiel (in der I'rov. Kasan sIt., weniger slt. in den Vorber-

gen des Urals au Bächen). Siebenbürgen. Ofen, in ebener Wiesengegend , sll.

Piemont, de Prunner [v. Ghiliani nicht erwiihnt]. Im südlichsten Neapel, s. slt., C.

4. Xaiithonielas IF. F. ^ 1 - i.

Ueber den nordöstlichen uiul südlichen Theil des Gebiets ver-

breitet, doch fast überall selten und in vielen (Jegenden (in Thürin-

gen , dem gi'össlen Tlieile der Schweiz u. a.) noch gar nicht beobacii-

let. Gegen Nordwest scheint das Areal des Falters sich abzugrilnzen

(OderniUndimg —-Uraunschweig — Weilburg?). Er bewohnt haupt-

sächlich die Ebenen und Flussthäler, in den Alpen (Möllthalj bis in

die montane Region hinauf.

Wie V album ist .\anthomelas ein dein östlichem Europa ange-

höriger Faller, dessen westliche Arealgränze den 25" ö. L. (Klsass)

nicht überschreitet. Die östliche erreicht den l'ral, die südliche den

46° n. B. (Krain, Siebenbl\rgen). Die Polargranze geht in Russland

bis zum CO" n. B. und durchschneidet F^uropa als Nordweslgranze

(Petersburg — Braunschweig — Miltelrhein). Wie im westlichen Eu-

ropa wurde X. auch im eigentlichen Mllteliiieergebiet , so\\eit uns

bekannt, nirgends gefunden.

Preussen (einmal als Bau po in Mehrziibl zwischen Labiau n. Königsberg;

Insterburg, Thorn). Pommern, slt. Frankfurt a. d. p., s. sll. Berlin. Dessau,

slt. Auf dei- külbitzer Ilaido b. Magdeburg mehruials ; .Schluss Walheck b.

Aschersleben, Su/frian. Halle, Meinecko (im Naturf.). Neuhuldensicbea. Braun-
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schweig, Sit. Leipzig, s. Sit. Schandau, v. Tischer. Bautzen. Görlitz. Nur an

einigen Punkten der ösllichen llült'lo Schlesiens in der Ebene u. im llügellande,

immer slt., Dör. Giessen, Imal in Mehrzahl, 0. L. [v. Gl. u s. w. nicht in Hes-

sen gef.]. Nassau (b. Weilburg an der Lahn). Slrassburg, an den Ufern des

Kbeiiis. Konstanz. Stuttgart, slt. Augsburg, Imal. Böhmen (Liebenstein b. Eger,

1 Ex., Richter; Neuhaus). Brunn. Wien (b. Grinzing, Weidlingsbach u. sonst

in der wiener Gegend , manchmal n. slt.). Oheröslreich (b Kremsmünster u.

Schlosshaus). Salzburg; Möllthal , N. .'Steiermark, IV. V. Krain. Schweiz (in

Seen b. Winlerlhur mehimals erzogen. Zürich, slt).

Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (in der Prov. Kasan u. im nördlichen

Or., auch auf den Vorbergen des Urals, slt.). Siebenbürgen. Ofen, in ebener

Wiesongegend, slt.

5. Polychloros L,. 0. I —2 ( 5 ?).

Allenthalben im Gebiet in Giiilen, an sonni!?en Abhängen und
Waldianilei-n bis in die montane (oder gar subnivale, s. ii.) Region

hinauf gemein.

Ueberhaupt in fast ganz Millel- und Sudeuropa und einem gros-

sen Theile von Asien verbreilel: von Stockholm südlich bis Anda-

lusien, Syrien und zum Ilimalnya, und von den westlichsten Küsten

Europas bis Japan.

Die obere GrHnze ist zweifelhaft : Möllthal [wohl zwischen Heiligenhlut u.

Döllach, also 3100— 4000'], TV. Schweiz »weniger hfg. als Urticae , scheint nir-

gends über der llügelregion vorzukommen«, MD. In Glarus noch in der Bergre-

gion, Heer. Nach Staudinger's Worten »icli erwähnte schon des hohen Vorkom-

mens V. Antiopa [s. dort] ; dasselbe war b. Polychloros u. a. Vanessen der Fall«,

scheint dieser den Falter b. Heiligenblut sogar in der subnivaleii Region gef. zu

haben.

(Die Verbreitung in Europa wird durch folgende Angaben genügend bezeich-

net] : Skandinavien, n. so gem. als Urticae u. kaum nördlicher als Stockholm

(wo P, noch voikonimt) ; in Norwegen, soweit bekannt, nicht beobachtet ; Var.

Testudo b. Gusum, slt. Lievland. In den Provv. Kasan u. Or. s. slt., weniger slt.

b. Sarepta. In Taurien u. Kaukasien überall s. gem., Ndm. Britannien (im Süden,

u. n. allenthalben hfg., früher auch im Norden, z. B. b. York, gef.). Honda in

Andalusien, Led. Piemont, Sardinien u. s. w., i; Ebene u. Berge. Neapel, C —
Altai. Amasia. Cypern. Beirut. Japan, K. llimalaya, K. (nach VigcliusV

6. Urticae L. 0. 1— ö.

Allepthaiben im Gebiet, von der Tiefebene bis zur Sclmee-

linie hinauf, in Gärten , auf Feldern ,
Wiesen und Lichtungen sehr

gemein.

Urticae ist tiberliaupl in ganz Huropa einer der gemeinsten

Srhiiietterünge; vom Noidcap bis zu den sildlichslen Spitzen des

WelUhcils. Sein Verbrcilungsijezirk reicht südwestlich bis zu den

12 *
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canarischen Inseln, ösllicli bis zum Altai, l'ülll also noch gnn/, in das

naturliche Geltiel der europaischen Fauna.

Auf den liöchslen Alpwiesen b. Heilifienbliil , N. In der Schweiz überall

iiiisserst gem., bis 8000'.

(Die für die VcrbreiliHiK in Europa bezeichnendslen Angaben sind] : Skan-

dinavien (der gemeinste Tagfalter der Halbinsel, allenllialbeii , v. Schonen bis

zum Noidcap). Petersburg. Wolgagebii-I, überall s. gem. In der Krim hfg., Ndm.

Kaukasien. Britannien (allenthalben in Menge). Piemont u. Ligurien. 1 ; Ebene,

höchste A. (nicht auf Sardinien , wo dafür Ichimsa fliegt). Sierra Nevada (bis

ISOO leisen, Graslin; im Juli wurde 1 Ex auf der Spitze des Picacho de Veleta,

1(200' hoch, in der Mittag.sstunde fliegend beobachtet. Hos.). Auf dem Aetna in

etwa 7000' Höbe gef., Sp. Constanlinopel, ied. Auf dem katunischen Gebirge,

der höchsten Spitze des russischen Allai, Gebier. Amasia. — Nach Bory de St.

Vincent auf den canarischen Inseln (im pariser Museum sind keine Exx. aus

Algerien. K.}.

Va I-. / Ichnusa Bonclli.

Lederors Meinunii, dass Icliniisn nur l>ocal\ariet!ll von Urlicae

sei (er hesilzl lUrkisclie Exemplare , w elolic Uehoigänge bilden) sind

wir um so mehr fi;cneigt für die richtige zu hallen, als es sonst höchst

auffallend wäre, dass die in ganz Kuropa gemeine Art nur in Sardi-

nien fehlen sollte, während hier Ichnusa zu gleicher Zeil, an gleichen

Orten und in derselben Häufigkeit Hiegt, wie anderwärts l'rticae.

Wir erwähnen hier Ichnusa
, weil Ilr. Mann uns berichtet, er

habe »einmal im Beiseln des Hrn. Fischer von Röslerstamiii I Stück
auf dem Schneeberge [in Oesireich] gefangen«. Hr. Lederer bestätigt,

dass das fix. Ichnusa .sei, da er es selb.st besitze, will aber die Rich-

tigkeit des Fundorts nicht vertreten. Ichnusa wurde sonst nur in

Corsica [M.) und Sardinien (Monti Genargentii, I, Ghiliani) gefunden.

7, Aiitiopa L. 0. 1—5.

Ueberall in Hainen, Auen und Obstgärten mehr oder minder
häufig Die obere Gränze reicht (wenn Staudinger's Faller nicht etwa
nur zufällig so hoch verschlagen war) bis Uber die Schneelinic hin-

aus (sicher wenig.stens bis in die subal|)ine Region).

Antiopa ist einer der verbreilelsten Schmetterlinge; sie bewohnt
fast ganz lüiropa

, Nordasien, Nordafrika, Nordamerika auf beiden

Seilen der Felsengebirgc und Colurnliicn , demnach fast die ganze

nördliche Hemisphäre und das tropische Südamerika, wo ausser ihr

von allen deutschen Tagfaltern nur noch die allverbreiteto V. cardui

gefunden wurde. Die Folargränze des Areals erreicht in Lappland

wahrscheinlich den Polarkreis, die Aequatorialgranze in der allen

Well, soweit bekannt, nur die Nordküste Afrikas.
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Wir faiulcii Aiiliopa im süillichen Schwarzwalde bis zu 30U0' Höhe (SirniU)

n. Sil. ; in gleicher Höhe in den salzbiirger A. ; oberhalb Lenk an der Südseite

der Gemmi 1 Ex. in etwa 5000' Höhe, Sp. Nach MD. ist sie in der Schweiz überall

gem., bis zu 2800'; in Glarus nach Heer bis in die Ber^region. Stand, ling

ein ganz fiisches Ex. am l'faiidclscliartenglelschei' ( b. lleiligenblul) in etwa
9000' Hübe.

[Wichtigste europäische Angaben] Skandinavien (Schonen u. Smäland, über-

all ; Golhland , Stockholm; nach Zetl. in Torneä- Lappmark , in Norwegen bis

Roinsdalen}. Petersburg. Wolgagebict (in den l'rovv. Kasan, Simb., Or. u. Sar.

n. slt ). Den Steppen Südrusslands durchaus fehlend, aber In den Wäldern Po-

doliens u. im nordlichen Theile des ekalerinoslawschen Gouvernements ; nach

M^n6lri6s b. Lenkoran, JVdm. Kaukasus. Dritannicn (an vielen Punkten, auch

im Norden Englands, aber nur gelegentlich und seil 1847 kaum gesclin). Pio-

inont, 2, Ligurien, 3; Ebene u. Berge. Corsica M. Neapel. C. — Altai. Amasia.

— Berberei, /(. Wagner. Nordamerika zwischen 41° u. 49" n. B., Kirby, B., K.

Calilornien, gem.; Mexiko, B. Florida u. Columbien , v. PriUwitz (nach B. u.

Leconte).

8. loZ/. 0. 1 -3(.l?).

Allenthalben im Gebiet (mit Ausnahine einii^er Ge£;enden der

Provinz Pfeussen) gemein, auf FItircn, an Ijlumigen Rainen und
VValdsaunien von dcf Ebene bis über die Buumi;ran7,e hinauf.

Ihr Verln-eiUingsbezirk umfasst Mittel- und Sudeuropa und das

anglänzende Asien. Die Polariicünze eneicht 60° (Stockholm, Peters-

burg), die iiquatoriale 'lO* n. B. (Galabiien, Amasia) ; die westliche

Granze England, die östliche den Altai.

Preussen (Danzig, s. slt.; Raslenburg, Insterburg, Willenberg [also wohl
nicht überall]). Im Schwarzwalde fliegt lo noch auf dci- höchsten Kuppe des

Feldbergs. In der Schweiz ist sie überall gem., bis 6uoo'.

[Wichtigste europäische Angaben] Skandinavien (im südlichen u. mittlem,

bald ganz gem., bald s. slt., v. Schonen bis Stockholm u. Drottningholm ; in

Nordschweden u. Norwegen nocl' nicht beobachlel). Petersburg, nicht in jedem
Jahre. Lievland. Wolgagebiet, überall. Südrussland, überall, Ndm. Kaukasien.

Britannien (in England gem., in Schottland slt ). Piemoot u. Ligurien, je \ , Sar-

dinien, 2| Ebene u. A. Corsica, bfg., i}f. Calabria ult. Petagna. — Altai. Amasia

9. Atniaiitn L.. 0. 1—3.

Allenthalben in lichten Ilainen, Obstgiirten u. s. \v. , bis über
die Btichengi-anze hinauf, ziemlich gemein.

Der Kalter ist llber ganz, I<;uro])a , die Polargogenden ausgonom-
laen, den Orient und Nordafrika verbreilel, (ludet sich im tropischen

Asien, auf Neuseeland, in Nord- und IVIitlelamerika, — also in allen

Welttlieilen, in der kalten, gemiissiglen und heissen Zone (hier wohl
nur im Gebirge?) und auf der nordlichen \\ i(- auf der südlichen
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Hu)b!u!p;(>l der Erde. In Kuropa gehl er nördlich bis Ui)er den 60.

Breilelignul hinaus, vielleicht bis Lappiand; und es scheint fast als

ob seine l'olargriinze Asien als Nordostgränze (Kasan — Ilimalaya?)

durchschnitte, da er, soweit bekannt, im nördlichen Asien nirgends

gefunden wurde.

B. Hoilisenblut fanden wir Atalania gleich oberlialb dem Dorfe, bis zu etwa

4500', hfs , Sp In der Schweiz ist sie überall s. gem., vom Tiellande bis in die

Alpcnthiiler.

(Wichtigste europäische An^nbon] Skandinavien (in Süd- u. Miltelschweden

mehr oder minder hl'g., bis Stockholm u. Christiania; wie weit nördlich sie geht,

ist noch nicht ausgemacht; Zott. führt sie als sll. unter den Lappländern auf, doch

fehlt sie im nördlichen Weslmanland) Petersburg, nicht in jedem Jahre. Wol-

gagebiet (in der Prov. Kasan sIt., weniger slt. in den Verbergen des Urals, den

Provv.Or., .Sar. u. an der untern Wolga). In Südrussland überall, Ndm. Im gan-

zen Kaukasus. Britannien (überall gern). Malaga u. Lanjaron in Andalusien,

lios., Slandfuss. Sicilien , Z. Creta, K. — Iberien, Kol. Amasia, slt. Cypern.

Himalaya; Sunda-Insoln , erst in gewisser Höhe , lioyle (Ericbson's Bericht). —
Algerien. Teneriffa, £'. Nordamerika zwischen 41 u. '19°n.B., Kirby. Britisches

Nordamerika bis zur Hudsonsbay
; Tenessee, K. Californien, sll., B. (Ann. soc.

ent. Fr). .\Ie.\iko, Antillen, K. — Ncuscolaiid, Stevenson.

10. CarduiL,. I—ö.

Allenthalben im Gebiet in Garten und Fluren, an .sonnigen Stel-

len der Iterge u. s. w. mehr oder minder geiiioin, von der Ebene bis

zur Schncelinie der Al[)en.

Cardui ist der verbreilelste aller Tagsehmclterlinge und viel-

leicht aller Schmetterlinge Uljcrhaupt; er bewoiint ganz Europa,

nördlich bis Lappland, ganz Asien (vielleicht die l'olargegendcn aus-

genommen)
,
ganz Afrika, Amerika, von der Hudsonsbay bis Brasi-

lien, und Australien, — also alle Wclllheilo, alle Zonen, die nörd-

liche wie die südliche Ilemis|)lulrc, so dass sein Verbreilungsbezirk

nicht viel sveniger als die ganze iM'de umfasst. Dabei ist er in den

heissen Landern keineswegs auf die höhern Regionen beschränkt,

sondern bewohnt die Ebene unter dem Aecjuator so gut als in Lapp-

land , findet also nirgends auf der Erde eine untere (durch Zunahme

der Temperatur oder Abnahme der Feuchtigkeit bedingte) Gränze

seiner Verbreitung. Eine obere wird ihm nur durch den ewigen

Schnee der Hochgebirge gesetzt, üb er aber wie in der subnivalen

Region der Alpen so auch in der baumlosen arctischon Zone noch

gefunden wird, wissen wir nicht.

C. ist zwar nirgends im Gebiet slt., aber dorGrad ihrer Häufigkeit nach den

einzelnen Jahren sehr verschieden. Sic lliogl noch auf den höchsten A. (Kürn-

thens), N., in der Schweiz bis S500', Msn.

[Wir geben b. dieser Art nicht allein die europäischen , srindorn auch die

aussereuropUischen Fundorte nur in Auswahl.) Skandinavien (in manchen Jali-
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i'cii in grosser Mcugo, in den meisten jeiloch nur einzeln anzulrelTon ; .Schonen,

Slocliliolm, Gusum, Christiania, Ringerigo ; nach Zeit, in Lappland). Wolgage-

biet. Kaukasien. Kritanuien (allgemein verbreitet). Andalusien, Led. Kreta, K.

— Altai. Cypcrn. Peking. Himalaya, Royle. Bengalen, K. Sunda-In.scin, lioyle.

— Algerien, überall. Madeira, K. Aogyplen, Nubien, Abyssinien, K. (nach Rüp-

pcll). Nach M. Wagner soll C. durch die ganze Wüste gehen, K. Sierra Leone, K.

Mozambik, llerloloni (Schaum's Bericht). Cap der guten Hoirming ;
Sl. Helena, tf.

— Nordamerika zwischen 41 u. 49" n. B., Kirby. Iludsousbay ; .Mexiko, K. Ca-

lifornien, B. .\ntillen, Schmarda. Cayenne, Brasilien, A'. (nach Lacordaire). —
.<iiMdwich-Inscln ; Neuholland, K. Neuseeland, Stevenson.

ll.Prursa L>. 0. 1—2.

Uel)or tliis g.inzc Gohiel vcrhrcilcl, doch luclit in iillcn Gogon-

(Imi. Sie folill besonders einem grössern, zusiuniiienhiingenden Theile

(k's mitteldeutschen Berg- und llilgellnndes ((h>ml[nrz, Götlingen,

Waldeck, Niederhessen, fast ganz Thüringen), hei Trier und Luxein-

biirg, einem Theile von Schwaben und der banzösischen Schweiz

und liier und da sonst, bn Ganzen i.sl sie häuliger in derlilbene (be-

.sondcrs in Norddeulsehland) und den Stromlhiilern als im Gebirge,

doch geht sie in den Alpen bis 'lOOO' hinauf. Sie (liegl auf Waldwe-

i^on, odenen Plätzen und am Saum der Gehülze, hier und da liäufig.

Ihr Verbrcilungsbezirk iimlassl Mitteleuropa und das angräu-

zende Asien; in England fehlt sie, scheint überhaupt ziemlich zer-

streut vorzukommen. Die l'olargränze hat ihren convexcn Scheitel

in Lievland und folgt von da bis Holstein der KUstenlinie der O.stsee.

Die Aecpiatorialgrilnze scheint in Europa mit dein Südabhange der

Alpen zu.sammenzufallen (Pieinonl, Krain
)

, in Vorderasien liegt sie

weiter südlich (Lenkoran, 40" n. B.). Der wesllichsle Punkt des be-

kannten Areals ist Paris, der östlichste der Altai.

Levana L. hat als FrUhlingsgeneration der Stammart wohl

gloiclie Verbreitung mit dieser; wenigstens ist dies in unserin Eau-

nengebiete der Fall. Die Miltelform Porima wurde wenig beobachtet

und ist jedenfalls selten.

l'reussen (Künigsbcrg, Insterburg, Rastenburg, Landsberg, Thorn). Slcl-

liii, n. Sil. Mecklenburg, überall ( b. Wismar zeit- u. stellenweise n. sIt. ).

Holstein. Hamburg. Lüneburg. Frankfurt a. d. 0., ziemlieh sIt. Berlin. Dessau,

lifg. Aschcrslcben, Suljfrian. Neuhaldensleben. Hannover. Braunschweig,

Helmstedt, auf der Asse, nur an einzelnen Stellen. Ballenstedt, Ahrens

(im Naturforsclier). Levana b. Eisonach in MenjAe , Kühn [im Naturforscher.

Diwe beiden aus dem vorii;en .lahrhundcrt dalirenden Angaben sind die einzi-

gen, welche wir über ein Vorkommen v. Prorsa am Harz u. in Thüringen be-

sitzen]. Allenburg, in der Leine. Leipzig, n. hfg. Glauchau, ICcf. Nossen, n. hfg.

Olierlausilz (Görlitz, Lauban ; im llocblando gegen Böhmen fehlt sie). In Sohle-

sie:i hfger in der Kbeiic u. auf den trebnitzer Höben, seltner in den Vorbergon,

s. fll. im Gebirge, ÜOr. Münster, Dortmund, ein;a'ln, Siifl'rian. Krefeld. Barmen.
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Aachen, n.slt Oberhessen (»hier olwas slt., hfgei- 1). liiossen,« 0. L ; Giünherj;,

auf Waldfahnvegen, Gl.). Frankfurt a. M., in Waldgegenden überall. Nassuu
(b. Idstein; nach Uösslor n. h. Wiesbaden). Binsen. Pfalz. Elsass, in feuchte»

Wäldern der Ebene u. in den ThHIcrn derVogeson ziemlich Ma., Levana seltner.

In Baden überall, v. Heidelberg bis Konstanz, mehr oder minder hfg. Donait-

quellen, slt. Würlemborg (Stullgart, slt., Bobenhausen. Nach Fr. b. Berolzheim

u. Ravensburg zahlreich). A^cha^'enburg, n. hfg. Erlangen, E. Im Allmühlllial,

Fr. Rogensburg, n.slt. B. Prag seit 15 Jahren nicht mehr beobachtet. Briina

(auch Porima). Wien, im Praler u. in den Gebirgsgegenden, hfg. Oberöstreich,

n. gem. Salzburg. Borchtosgaden, am Wege zum Königs.see die Raupe zahlreich,

Sp. Auf dem Wege v. Böckstein zum Nassfolde (in tien salzburger A), n. slt.,

N. Krain. Innsbruck, im Thale, Sp. Botzen, St. In der niilllern u. nördlichen

Schweiz überall, vom .Iura bis an die A., siellenwciso höchst gem.
; in der siid-

üchcn Schweiz slt
,

in der westlichen nur bis Payerne, I-ucens u. IMoudon ver-

breitet
; südwestlich vdtn Jorat, v. Lausanne bis Oenf, fehlt sie ganz.

IJevland. Wolgagebiet (in der Prov. Kasan, den Vorbergen des Urals u. h.

-Sarepta n. slt. ; Levana seltner). Ekaterinoslnw, Ndm. Kaukasus. Siebenbür-

gen. Ofen, in Thalwaldiingen, slt. Niederlande (in Golderland). Belgien. Paris.

An den Ufern der Sommo u. der Oise ; b. Versailles n. slt., Chenu. Savoyen, ^,

u. Piemont, 9 (Stupinigi u. Thal v. Oulx) ; Levana ebenso. [Nach de Piunner in

Piemont s. hfg.!] — Altai. Transkaukasien (Levana 1). Usurgeli ziemlich hfg.,

fidtn.]. In den Wühlern v. Lenkoran, Mdn^lrics.

4. Neptis F.

1. Aceris JH. ^ ].

In wenigen Gegenden des sUdöslliclicn Deutschlands, wo die

Uhcr Osteuropa und SUdasien verbreitete Art die ilusserste Wesl-
griinze ihres Areals erreicht (westlichster Punkt: Salzburg). Die Po-

largränze desselben erreicht Kasan , .scheint demnach Europa als

Nordnordwestgranze zu durchschneiden (Kasan— BrUnn— Salzburg).

Im Adamsthale b. Brunn, n. slt. .Salzburg, M. Krain. In Illyrien hfg, 0.

Wolgagcbiet (an waldigen Abhängen u. schattigen Flussufern der Prov. Ka-

san, n. hfg.). Südrussland, 0. [in Ndm. 's Fauna taur. caucas. n. erwähnt). Sie-

benbürgen. Fünfkirchen in Ungarn, Led. Obrovazzo in üalmatien, n. gem., S(.

'- l'eking. Kaschmir u. Ilimalaya, Hufliei (Erichson's Beriehl). Java, incordoire.

2. Lucilla ir. r. ^ \.

Wie Aceris im Südosten des Gebiets hier und da , meist selten,

vorkommend, aber nur an der Nord.seite der Alpen auf denselben

beschränkt und hier ebenso weil westlich (bis Salzburg), aber weiter

nördlich reichend (bis Schlesien) als die Verwandte. Am SUdabhange
der Alpen, soweit er zum Gebiet unserer Fauna gehört, scheint sie

Überall vorzukommen (Sleicrriiai-k— Tessin).
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Die Poinrgriinze des über Osleuropn und Miltehisicn ausgpdelm-

len Vcrbreituni^shczirks veiliiul't von ihrem convexon Scheilel bei

Kasan, wie bei Accris, in weslsudvvpslliciior Riclilung (iiircii Mitteleu-

ropa (Kasan — Schlesien — Tessin). ÜicAequatorialgränEeundzutjleicb

die Langenausdchnung des Areals bezeichnen Piemont und Peking.

Schlesien (nur tj. Waldonburs "• im Fürslensteincr Grunde , Inial, Diir.).

Nculiaus in Bölimen. Brunn. Wien (VVeidlingbacli u. Klosler-Neuburg). Ober-

östrclcli (b. .Spital am Pyrhn, an der Landstras.se nacli Windischgarslen u. un-
weit 15nns, b. Asten, Sit). .Salzburg, ziemlich sIt. Kärnihen, W.V. Gralz, T.

Krain. Bolzen, St. Schweiz (nur in Tessin ; nach Msn. b. Lugano).

Wolgagcbiet (In schattigen Gehölzen , besonders an Bächen u. Flüssen der
Vorberge des Urals, in den Provv. Kasan, Or., Sinib., Sar. u. um Sarepta, hfg.).

Im nördlichen, bewaldeten Theile des Gouv. Ekaterinoslaw u. in Grusien ; im
Kaukasus nur die Var. Ludmilla, Ndm. Siebenbürgen. Ungarn, 0. Piemont (b.

Turin, Mandria, am Ende des Thals v. Susa , am Fuss des .Moni Cenis n. s. w.,

in Waldnugen, 2). — Am .\ltai
, nebst Ludn>illa , in Unzahl. Im Orient, nebst

Ludmilla, HS. Peking,

5. Limenitis F.

1. Sibylla L,. 0. t (—2?).

lieber das ganze Gebiet verbreitet, doch nicht in allen Gegen-
den desselben. Der Falter fliegt mit Vorliebe an buschreichen Ufern
der Bäche und Flllsse, auch auf feuchten Stellen der Waldfahrwege,
und scheint die obere Grunze der HUgelregion nur wenig zu über-
schreiten.

Er ist I?esonders im gemüssiglen Europa zu Hause und erreicht

hier (in Russland) den öC" n. B. Westlich von Lievland bildet die

KUstenlinie unseres Gebiets seine Polargriinze. Südlich geht er jeden-
falls bis Calabrien und Transkaukasien ('lO'n. B.). westlich bis Eng-
land, östlich bis zum Ural. Wenn aber die Angaben bei Koch richtig

sind , würde der Verbreilungsbezirk sogar von den canarischen In-
seln bis Japan au.sgedebnt sein.

[Da S in den meisten Gegenden vorhanden ist, so führen wir nur diejenigen
iin, denen sie fehlt oder wo sie doch selten ist]. B. Frankfurt a. d. 0., Leipzig,

Nossen u. Freiberg wurde S. noch n. gef. ; in Waldeck kam sie bisher nur b. Rhoden;
in der Oborlausilz nur b. Ostritz (sIt.) ; in Schlesien nur b. Münsterberg, Troppau
u. in der liiafschaft Glatz vor. Im Grossberzogthum Hessen ist sie b. Marburg u.

Glossen s. sIt., 0. L., fehlt aber im llinterlando (BiedenkopO, am Vogelsberge u. h.

Darnisladt, Gl. Sie fehlt ferner b. Wehen in Nassau. Selten ist sie noch !>. Dan-
zig (übrigens in Preussen verbreitet) , Dessau, Kegensburg u. Augsburg. In der
Schweiz ist sie in allen Niederungen, v. 1000 bis 2000', stellenweise s. gem., zu-
mal an den Voisäumen der Laubwaldungon , den Schächen der Flüsse u. s. w.
Am Unterliarz fanden wir sie auf nassen Stellen der Waldlahrwege bis zu 1500'

ü- (I. M
, Sp.
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Liovland. Wolgagebiet (in schaltigen Wäldern der Prov. Kasan u. des nörd-

lichen Or., ziemlich slt). SiobcnbUrf^on. üfon, im Sandwalde, slt. Brilannien

(WUlder des Südens). Niederliiiulo. Belgien. Paris. Döp. des Doubs. Dcp. dos

Puy-de-DÖnio, viel seltner als Caniilla, nur im Innern der Gehölze. Kehlt in den

südlichen Döpp., ist aber in denen Millclfrankreichs gem., Clienu. Savoyen u.

Piemont, je 1 ; Ebene u. Tluilcr. Manlua, slt. Toscana. Calabria ulleriore, l'e-

tagna. — In Grusien u. Mingrolien, Ndm. Japan, K. (nach dorn berliner Mu-

seum). — Canarische Inseln, K. (nach Bory de St. V.).

2. Camilla »F. V. --
I (-2?).

In der .südlichen Iliilftfi des Gebiets zieinlicli verhrcitet, doch

auch hier nicht ilberail und im (Jnnzcn seltner nis Sibylln. Nördlich

von öl" n. B. fehlt sie durchi;ehends (über die Angaben eines Vor-

kommens in Preusscn und .Mecklenburg s. u.). Sie l)e%vohnt die

Eliene, colline und wohl auch den untern Tlieil der montanen Region

und (liegt um Hecken und Gebüsche am Saume dei- Wälder.

Ihr Verbreilungsbezirk uiid'ussl Sudeuropa, den Orient und

(nach Gramer) Afrika. Die I'olargriinze Überschreitet nirgends den

ül" n. B. und scheint in Osteuropa eine Xordnordostgränzo zu sein

(Böhmen — Transkauknsien). Südlich und östlich erreicht das Areal

Farsistan, westlich Paris.

Nach V. Siebold v. Richter b. Königsberg gef. [Schmidt bezweifelt das Vor-

kommen in Preussen ; das ihm zur Ansicht vorgelegte Kx. war Sibyllal. Meck-

lenburg (Sülz, einzeln ;
Neustrclitz) [sehr wahrscheinlich ebenfalls irrige Anga-

ben]. Aachen, einigemal im Pauliner Wäldchen. Trier, sellner als Sibylla.

Grafschaft llanau-Münzcnberg, Dergsträsser [nach Gl. nirgends i* Hessen]. Nas-

sau (b.Ems an Waldhecken). Bingen. Elsass, ziemlich hfg. in einigen Waldungen

des oberrheinischen Wp. Baden (über den ganzen .Schwarzwald verbreitet;

in der Alp, am Randen u. Kaiserstuhl ; Freiburg, einzeln ; Konstanz. Fehlt im

Odenwalde). Donauqncllen. D. Stuttgart u. auf der Rauhen Alp , zienilicli slt.

Böhmen (Teplilz, Bürglitz, Prag u. Karlslein). Wien, in Gebirgsthiilern. Sloior,

Linz. Salzburg, ziemlich sll. Krain (auf dem Nanos b. Wippach, M.). Botzen, S(.

Schweiz (um Born, Burgdorf, Schupfen, iin Oberwallis, in derWaadt; an Hecken

u. Waldsaunien, im Ganzen seltner als Sibylla).

Paris. Metz u. Nancy, Dulreux i. 1. üop. des Doubs. Dop. des Puy-dc-

Döme, überall wo Caprifolium wächst; b. Ilyeres, s. hfg., Guül. Lyon, E. l.o-

zire; Digne, hier u. da. Hell. Savoyen, 1 , Piemonl, 1 , Ligurien, a, u. .Sardi-

nien, 2; Ebene u. Borge. Mantua, n. hfg, Toscana (v. Florenz bis zu etwa 2800

Hohe, hfg., Sp.). Corsica, M. Neapel, Z. Spalalo in Dalmalien, MD. —
Transkaukasien , hfg. (auf waldigen Bergen v. Talysch , 6000' hoch, Mc'H'-

tries ; v. Kindermann auch aus Grusien mitgebracht, Ndm.). Brussa, MU. Ania-

sia. Cypern. Beirut. Farsistan. — Nach Gramer in Afrika, K.
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3. Popiili /v. ^?1.

Uehcr diis gnnze Gebiet verlireitet, mil Ausnahme des nordwest-

lichslen Thoils der deutseben Tiefebene, wo das Areal (in der ohn-

sefiihrcn Linie : Lauenl)urg — Aachen) gegen Nordwest abgegranzt

zu sein scheint. Sonst findet sich der Falter fast allenthalben, bis zur

obern GrUnze der llllgelregion, in Laubgehölzen, wo er besonders

feuchte Stellen der Fahrwege aufsucht. In manchen Gegenden und

Jahren isfer häufig, in den meisten aber nur in geringer Zahl zu

finden.

Er bewohnt Mitteleuropa zwischen dem 60. oder 61 . (Christiania,

Petersburg) und 4i. Grade n. B. (Toscana), Paris und dem Ural,

nach einer Nachricht auch den Altai. Mit dem Mangel der Art im deut-

scbeii Nordwesten stimmt das Fehlen in den Faunen Hollands und

Englands und deutet eine nordwestliche Arealgränze an ; doch wi-

dcrsi)nciil einer solchen das Vorkommen bei Christiania.

Die Fannon ,
vvclchon P. fehlt, sind die v. Holslein , Hannover, Münster u.

Krefeld; <lio nordwcslliclislcn Punkte, wo sie nocii vorkonimt: Lauenburg (b.

Sielienbiiiinien, Bote; im SachsenwnUlc, meist slt., Tcssien), l.ünebui's;, Hörn im

Lippo'sclien {SuffrUm), liarmen u. Aaclicn. Sit. ist sie 1). Thorn, Wismar, Frankfurt

a. d. ,
BrauMSchweig (öfter b. Helmstedt, auf dem Elm u. am Harzrande), in

Wnidcck (im Jahre 1855 war sie jedoch im Diemelthale oberhalli Wre.ven hfg),

b. Trier, in der Oberlausilz, b. Biedenkopf, Wehen, Regensburg u. in Oberüst-

roich. In Schlesien ist sie nirgends bfg , im Gebirge nur in den Thälcrn zu fin-

den. Im IDIsass wurde 1 Ex. noch auf dem Gipfel des Siilzer Bcichcns, U32'"

hoch, gef. [wohl nur zuftillig dahin verirrt]. In Krain u. b. Bolzen kommt sie

vor. In der Schweiz ist sie im ganzen Flach- u. Hiigcllande, besonders den mil-

dern Gegendon des Molasscgebiets, mehr oder weniger hfg., bis zu 2500'; nimmt

jedoch in den westlichen Endpunkten der Schweiz ab u. fehlt b. Genf ganz.

Skandinavien (Schonen, Wcstgothland, Oslgothland, Wcstmanland ; in Nor-

wegen nur in don südlichsten Gegenden, z. B. b. Christiania, so dass iler CO.

oder 61. Grad ihre Nordgrtinze zu bilden scheint). Petersburg, l.ievland. Wol-

gagobiet (an waldigen, bergigen, besonders feuchten Orten u. an Bächen in der

Prov. Kasan, im nördlichen Or. u. den Vorbergen des Urals n. slt.). [In Ndm.'s

F. taur. causas. nicht aufgeführt]. Siebenbürgen. Ofen,.in Bcrgwiildern, slt.

Belgien. Paris. DiSp. dos Doubs (besonders im niedern Thcile des Döp.) , D(?p.

des Puy-de-Dömo, im Walde v. Randan. Im nördlichen Savoyeii, 4 , u. b.

Ivrea in Piemont, 5. Toscana. An der türkischen Granze, T. — Altai, Getier

(Oken's Isis)

.

6. Apatura F.

I. Ii-is L. 0. 1—2.

Fast allealhalbcn itn Gebiet, von der Tiefebene bis 'gegen die

Mitleder montanen Uegion hinauf, in \\aldigen (iegendcn an iihn-
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liehen LociiliUUen wie I.. [jopiili mul wie diese in selir weeliselndor

Hiiufigiveit. Arn seltensten sciieint sie in der nördliclien Khene zu

sein, wo sie in einigen (letjenden gnnz verniissl wird.

Sie ist flherliaupl in Inst gnnz Milteleuropn zu Ilnuse, ohne des-

sen Grunzen erheblich zu überschreiten. Nördlich geht sie bis Liev-

land, südlich bisToscana, westlich bis lilngland, östlich bis zum üinl.

Westlich von Lievland fällt ihre l'olargrilnze mit der unseres Gebiels

zusammen.

Var. Jole W. V. findet sich in vielen Gegenden, vielleicht über-

all, mit der Stammform, stets aber sehr vereinzelt.

B. Thorn , Frankfurt a. d. 0. u. im angiänzcnden Niedersclilesien wurde I.

nonh n. gef., doch lliogl sio schon b. Glogau (auf dem Hcimsdorfer Höhenzuge,

ziemlich sIt.). Selten ist sie ferner b. Stetlin, I3erlin, Braunschweig (in der

Ebene), in Waldeck (hier in manchen Jahren stellenweise weniger sIt., wie an-

derswo auch) , b. Regensburg u. in einigen andern Gegenden. In den südlichen

Alpenthülern (Bolzen u. s w.) kommt sie vor. Auf dem Unterharz fanden wir

sie auf einem Waldfahrwcge, 1300— 1600' hoch, zietniich hfg , 1 E\. noch auf

dem Gipfel der Viciorshohe, 1900' ii. d, M., Sp. In der Schweiz wohnt sie haupt-

sächlich im Hügellande zwischen dem Jura u. dem Kusse der Voralpcn, n. höher

als 2800', stollenweise hfg. — Jole wurde gef. : am Harz, b. Göltingen, Allon-

burg, Leipzig, Marburg (Imal auf dem Dammeisberge, O.L.], (.uxemburg (1 Ex.),

Bingen, Wiesbaden (mehrmals), Sirassburg {Barth}, in Baden (b. Lahr, Freiburg

u. Konstanz, einzeln), b. Augsburg (s. slt.), b. Donauwöith u. Burghausen {Seht),

in Böhmen (1 Ex. b. Bussehrad)
,

b. Brunn, b. Grinzing u. in andern Gebirgs-

thälei-n der wiener Gegend, u. b. Bern (2mal, Msn ).

Lievland. Wolgagehiet (an feuchten Waldsäumen u. an Bächen in der Prov.

Kasan, dem nördlichen Or. u. Sar , slt.). (Fehlt in Ndm.'s F. taur. caucas.j.

Siebenbürgen, nebst Jole. Ungarn (b. St. Andreas, 3 Meilen nördlich v. Ofen, in

Bergwäldern, slt). Brilannicn (Wälder des Südens, b. Lincoln ist sie noch)-

Belgien. Paris. D6p. des Doubs. D(?p des Puy-de-Döme, b Royal, slt. In ganz

Frankreich, die südlichsten Dt'pp. ausgenommen, Chenu. Savoyen, 3, u. Pie-

mont, 3 (in den Thälern dei' Sesia u. des Pesic). Toscana.

2. Ilia fr. V. ^ \

.

IJeber die südliche Hillfte und den Nordosten des Gebiets ver-

breitet, dem Nordwesten jenseit einer von Strelilz nach Aachen gezo-

genen Linie, ausserdem dem westlichem Theile des mitleldeulsclien

Berglandes (dem Harz, Götlingen, Waldeck, Niederhessen, Westfalen

und dem grössten Theile von Thüringen ) fehlend. Innerhalb ihres

Bezirks findet sich (.\qv Falter fast allenthalben, zumal im Süden, in

manchen Gegenden selten, in andern hUufig, besonders in Flussthä-

lern und Ebenen. Im Gebirge scheint er nicht llber die HUgcIregion

hinauf zu gehen.

Die Var. Clytie W. V. ist fast ebenso verbreitet, wie dieStaniin-

form; an den meisten Orten fliegen beide unter einander, bald ilii'
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eine, bald die andere häufiger ; an einzelnen Localitäten koniml nur

Ilia, an andern nur Clylie vor. Die Varr. Eos Schneider und Metis

Fr. sind seilner und mehr im Soden.

Der Verbreilungsbczirk dieser Species umfassl Millel- und SUd-
europa und Asien ; er erstreckt sich von Licvland südlich bis Ligu-

rien und Syrien
, und von Paris östlich bis Japan. Der Abgriinzung

in Deutschland entsprechend vcrliluft die Polargränze westlich von

Licvland als Nordnordwestgränze durch Europa (Lievland — Strelilz

— Aachen — Paris).

[l. = Ili,i, C. = CIylie, E. = l!;os] l'reussen (1. u. C. h. Danzig, sIt., Königsberg,

Raslenburii, Tliorn u. a.O.). l'oniiiicrii, l.u.C. in manchen Jaliren s. lifg. Meok-

leiiburg-Slrelitz, I. C. u. E. Frankfurt a d. 0., 1, sll. Berlin, 1. n. C. Dessau,

1. 11. C, zuweilen lifg. Halle, C, in den l'ulversvelden, ii. sIt., Meinecke (im Na-

tuif). Neuhaldensleben, I. u. C, Helnisledl, C. n. sll., Meinecke (I c.). Woll'en-

biillel, I. Jena, I. äusserst slt. Allenburg, I. in Menge, C. in sehr geringer Zahl,

in der Leine. Leipzig, I. u. C. n. slt. Nosscn, 1. bald hfg., bald slt. Görlitz, 1. u.

C, letztere slt. Schlesien (I. verbreitet, mehr in der Ebene, Dör. ; b. Glogau s.

sll.; C. b.Brieg, liüufiger als I., b. Münslerberg, sll.; b. Kosel n. slt., Christoph).

Aachen, 1. im burtschcider Walde, oft hfg., oft wieder slt. Luxemburg, I. u. C.

(letzleie h. Rodl) , slt., Hymmen. Oberhessen (I. u. C. weniger slt., als Iris, u.

mehr in niedrigen Gegenden, als in Gebirgen, 0. L.\ l. u. C. b. Gladenbacb, an
lifülzen, Borkh.; \. b. Giessen, \. u. C. b. Friedberg, Gl.]. Frankfurt a. M., 1. n.

lifg., C. weniger slt., auch E. Wiesbaden, I. u. C. einzeln, E. slt , Rössler. We-
hen, C. Bingen, I. u. C. Pfalz, I. Elsass, in Waldungen, besonders der Ebene,

1. ziemlich hfg., C. weniger hfg
, doch n slt. [laden, überall (1. n.hfg., C. iifger;

E. b. Karlsruhe ziemlich hfg., b. Freiburg, slt., Lahr u.s. w.). Donauquellen, I.

Würlemberg, I. verbreitet, C. b. Stuttgart s. hfg. Aschaffenburg, I. hfg., C. noch
bfger. Burg Bernheim in Kranken, 1. bfg., E. Kegensburg, L u. C, erstere slt.

Augsburg, nur C, seltner als Iris. München, C. im Eschenlob; Burghausen an

der Salzach, I., Schk. Prag, 1, u. C. (b. Ki6 u. Stern). Brunn, l. u. C. Wien, I.,

C. (hfger als I.) u. Metis, an gleichen Stellen mit Jole. Steier, l.inz u. Wels, I. u.

C, hfger als Iris. Salzburg, I. u. C; E. im Möllthal, N. Krain (I. u. C. b. Wip-
pnch, M.). Bolzen, St. Schweiz (im Allgemeinen weit hfger u. verbheiteter als

Iris, doch oft mit ihr gemischt; an einigen Orten nur I., an andern niirC, an
andern beide unter einander).

Lievland, I. Wolgagebiet (1. in Kasan, dem nördlichen Or., Simb., Sar. an
feuchten Waldrändern u. Bächen, n. hfg.; bfg. aber in den orenburgischen üral-

voibergen an Bachen ; C. nur an der untern Wolga, b. Sarepta u. s. w ). Bunea.
"S. b, Sarepta, Led. I. in Fodolien, Volhynien u. im nördlichen Ekaterinoslaw,
nach MenCtriCs im Kaukasus; Bunea im Kaukasus, Ndm. Siebenbürgen, nur C.

Ofen, C. hfg.
; i. nur wo Iris, slt. Metis in Syrmien, HS. Belgien, I. u. C. Metis

0. Verdun, Dutreux Paris, I. u. C, s, gem. ; im Süden Frankreichs nur C,
CAenu, Dep. des Doubs, l.u.C. DCp. des Puy-de-Döme, 1. s.slt., C. fast überall.

Avignon, C, Micliel. Savoyen, I. (b. Aix) 3, C. 2; Piemont I (in den Thalern v.

Toitoiiese u. Pinerolo) 4, C. 2; u. Ligurien, nur C , 4; Ebene u. Thäter. Man-
™a, L, n. gem. — Metis in Sibirien, Dutreux. I. «kommt variirt in Syrien vor«

C. b. Peking. I. in Japan, K. (nach dem leydener Museum).
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II. Satyrides B.

1. Arge //.

I. Galatea L,. (—) 1— 3.

Im sUdliclien und niittlern Theile des Gebiets auflichten, gras-

reichen WaldpliUzen und Bcrii;\\ iescn allenthalben und in den mei-

sten Gegenden, zumal im IlUgel- und niedern Berglande, hilufig.

Nördlich von öSYa" n. B. (Berlin
,
Hannover) kommt sie in Deutsch-

land nicht vor. Ihre obere Grunze fällt in der Schweiz mit der der

Fichte zusammen , doch geht sie wohl nur ausnahmsweise tlber die

Laubholzregion hinauf.

Sie ist Über Miltel- und Sildcuropa und Kleinasien verbreitet,

nördlich bis Lievinnd und Nordengland, südlich bis Sicilicn und An-

dalusien , weslöstlich von Spanien und Britannien bis zum Ural und

Kaukasus. Die Polargriinzc scheint demnach in Deutschland einen

cöncaven Scheitel zu haben.

Var. Leucomelas E. findet sich in Deutschland und West-

europa wohl überall, aber als Seltenheit, unter der Stammform. Var.

Procida Herbst gehört fast ausschliesslich dem südlichen Europa

und dem Orient an, gehl kaum nördlicher als Wien, ist aber in den

südlichen Alpenthälern häufig. Nur in diesen und im östlichen Mil-

telmeergebiet wohnt Var. Turcica Friv.

G. mangelt im Gebiet nur den Faunen v. Preussen (das angebliclio Vortiom-

men daselbst bat sich bis jetzt nicht bestätigt, S, i. I.) , Pommern, Mecklenburg,

Holstein, Hamburg u. Lüneburg. Am Harz bewohnt sie mir die niedern Beige

Bodelhal, 1200' gef , Sp.]. In Baden findet sie sich »besonders nur am niedern

Gebirge hin.« Wir fanden sie, in Uebereinstimmung mit dieser Angabe, im süd-

lichen Schwarzwalde nur bis zu 2000' Höhe hfg., nur 1 Ex. noch in 3500' Höhe,

am Beleben ; auch bei Salzburg u. in Tirol trafen wir sie nur in der Hügelregion;

in der Schweiz ebenso nur bis 2600' hfg., einzeln aber noch in 3500' am Weis-

senslcin b. Solothurn, Sp. Dagegen ist sie nach Ml) in der Schweiz überall ver-

breitet, vom Flachlande bis 5600', unsäglich gem., u. geht auch nach Heer in

Glarus bis zur Baumgränze hinauf. — Leucomelas wurde gef. : b. Braiin-

scfaweig; b, Mühlhausen in Thüringen, mehrmals; Brunn; Wien, im Linion-

grabon u. allen Gebirgsgegenden, n. hfg.; Salzburg; in Kürnlhen, MD.; Krain;

b. Silz im Veltlin. — Procida; Mühlhausen in Thüringen, Imal [?]. Wien, sIt.

Krain (Flitsch im Isonzothale, v. Hornig; Wippach, überall, M). — Turcica:

Trient u. Rovcredo, Sl.

Lievland. Wolgagebiet (zwischen Bugulma u. Ufa, slt., b. Sarepta n. sll.).

In Südrussland eine iichle Stoppeubewohnerin u. ungemein hfg , Ndm. Kauka-

sus, nebst Proc. u. Leucom., Ndm. Siebenbürgen, nebst Proc. Ofen, üborall

gem., Leuc. slt. Britannien (sehrlocal, b. York noch hfg.). Belgien. Paris; da-
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selbst auch Leuc, aber s. slt. (Ann. soc. ent. l'r.) . D(5p. des Doubs, nebst Leuc.

Auvcrgne; Lozöre, nebst Proc. u. Leuc; Digne, nebst Proc. , Bell. Andalu-

sien, hfg., besonders in den höbern Gegenden, Ros. Savoycn, 1, Pietnont, 2;

Thaler u. nördliche A.; Leuc. in Piemont, 'i, u. Ligurien, 4; Ebene u. Berge;

Pioc. in Picniont 1 , u. Ligui-ien 1 , Ebene u. Berge. Mantua, Gal. hfg., Leuc.

zicnilicli Sil. Toscana, Sp. Corsica, Proc. einzeln auf Bergen, M. Auf den .Subi-

ner Gebirgen die Var. Galeno, 0. Neapel, C. Sicihon, Z. Proc. b. Palermo, Lcd.

l'iocida ferner : in Croalien, 0, Dalniatjon , b. Conslanlinopel u. auf den giie-

chischcti Inseln, T. Turcica (niil Proc.) in Dalnialien am Meeressirande, St ; in

der Tüilici, D. — Transkaukasicn, Kol. Procida b. Amasia u. Tokat im hohem
Gebirge.

Anm. Wahrscheinlich besitzt unser Pauncngebict noch eine zweite Art die-

ser Gattung, nUmlich Hertha H. (in der Var. Larissa H.) , da Herr Stentz die-

selbe unmillelbar an der Gränzo von Istiicn gefunden hat. Er schreibt darüber:

».\. larissa b. Fiunie, bis Carlopago am Karstgobirge. B. Carlojiago fiingl schon

llcrllia zu (liegen an und kommt vor bisCattaro hinab, aber stets an derGel)irgs-

kctlc des Wellebit und dos albanischen Gebirges, gegen Ende .Mai. Am Meeres-

sirande kommt dieselbe nicht vor, dagegen ist dort Galatea , varr. Procida u.

Turcica, vorhanden.«

2. Erebia Dalman.

1. Medusa W. V. [^) '1—3.

Fnsl Überall im südlichen und milliern Tlieile des Gebiets , in

liclilen C.eliölzen und auf Waldwiesen, von der I'^bene bis in die sub-
alpine Region hinauf, häufig. Nördlich von 52 "iO' (Neuhaklensleben)
wurde sie in Deutschland nicht beobachtet. Nebst Medea ist sie die

einzige Erebia, welche bei uns (wenigstens diesseil der Alpen) keine
untere üriinze erreicht.

Medusa ist über einen grossen Thoil von Europa und Kleinasien

verbreitet. Sehr audallend ist ihr Vorkommen im nördlichen Lapp-
land, wahrend sie dorn ganzen llbrigen Skandinavien und Nordruss-
land lehlt. Dies isolirte Vorkommen in den Polargegenden abgerech-
net, ist Lievland das am weitesten nördlich gelegene Land, wo sie

gefunden wurde. Dem westlichsten Europa (Holland, England, Wcst-
fiankreich) mangelt Medusa und in SUdeuropa scheint sie ausschliess-
lich das Gebirge zu bewohnen.

Var. lli])pomedusa li. erscheint im Biesengebirge, im .Iura

und den Alpen als kleinere Bergform auf den höchsten Flugplätzen
der Art stellenweise häufig.

Var. Eumenis Fr. (*) bewohnt besonders das südöstliche
t-uropa und die wärmern Gegenden des östlichen .\lpenflUgels, findet
*i'ch aber einzeln vielleicht überall unter der Stauimart (wenigstens
noch im nordwestlichen Deutschland].-
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Die Faunen des Gebiets, welchen M. abgeht, sind: l'reusseii, Pommern,

Meclilenburg, Holstein, Hamburg, Lüneburg, Frankfurt a. d. 0., Berlin, Hanno-

ver, Braunschweig, Münster, Krefeld, Barmen u. Aachen (in der Eifel findet sie

sich) ; auch im Oberlande der Obcriausilz wird sie vermisst. Die nördlichsten

Punkte, wo sie gefunden wurde, sind Neuhaldensleben, Helmstedt (nur sehr ein-

zeln) u. Wolfonbiittcl. In Woldeck ist sie überall hfg. Im Osten der ülbe scheint

sie den 52. Breiteugrad nicht zu überschreiten. Selten ist sie b. Freiberg (b.

Tharand dagegen hfg.), Laubiin, Biedenkopf u. Konstanz. .\m Obcrbarz geht sie

bis 2000' hinauf [Hein.), in ganz Tirol bewohnt sie die Voralpcn, 3 -4ooo' hoch

[St.). In der mittlem Schweiz ist sie im ganzen Flach- u. Hügellande gem.,

nimmt aber in der westlichen u. südlichen Schweiz ab (MD.), in Glarus geht

sie bis zu 6000' {Heer). — Vor. 11 i pponied usa. Auf dem böhmischen Riesen-

gebirge, einzeln, N. Auf den A. Oberüslreichs in der subalpinen Region, Drit-

tinger, ied. A. Steiermarks, T. Auf dem Kreuzjoch, 4 Stunden östlich v Mcran,

in 5000' Höhe, einzeln, St. Schweiz (am Weissenstein b. Solotburn, 3700— 3900

hoch, in zahlloser Menge; im lauterbrunner Thale bis 3900; in Glarus nach

Heer bis 6000' Höhe). — Var. Eumenis. Waldeck (b. Rhoden in 900' Höhe auf

buntem Sandstein u. Muschelkalk, ganz typische Exx. sIt. , Uebergiinge lifg.).

Nossen s. sIt. Auf dem (wiener) Schneeberge, sIt., M. Steicr. Krain.

Skandinavien (nur in den nördlichsten Theilen der Lappmarken u. auch da

ziemlich slt. B. Karesuando in Torneä- Lappmark u. im nördlichen Finnmar-

ken unter 69° n. B., b. Mortainen auf einer Wiese ziemlich zahlreich). I.ievland.

Wolgagebiet (in den Vorbergen des oienbuigiscben Urals, zwischen den Flüssen

Ik u. Sakmara, n. slt ). Am inderskischen Salzsee, Led. In den Steppeugegenden

Südrusslands noch nicht bemerkt, im Kaukasus überall, Ndm. Belgien. D6p. des

üoubs (im Hochgebirge, b. Ponlarlier, Morleau n. s. w ,
gem.). Im Osten Frank-

reichs , besonders in den Vogesen, Clienu. Savoyen, 3, u. Piemont, 3 ; auf den

westlichen u. nördlichen A. — Im höhern Gebirge u. auf den A. v. Tokat.

Eumenis b. Odessa, in Ungarn u. Spanien, MD. Auf dem Berge Damoclet

b. Mehadia, 4000', St. [Vielleicht gehören auch noch die b. l'sodea angeführten

Angaben Piemont, Monte Majella u. Pontarlier hierher].

2. Oeniei?. A. 1 b.— 3.

Durch die ganze Alpenkelte verbreitet, aber nur stellenweise

und mehr auf den Kalk- als Centralalpen. Sie fliegt auf Ui)pigen

Malten und an feuchten l'lälzen der montanen und subalpinen Re-

gion, steigt auch wohl in die llUgelregion hinab. Ausser den Alpen

bewohnt sie noch die Gebirge der Auvergnc und den französischen

Jura (schwerlich den Harz, s. u.).

Psodea //. halten wir für eine östliche LocalvarielUt von

Oeme ("), welche innerhalb des Gebiets nur im östlichsten Theile

des Alpenlandes (wo sie Oeme vertritt), ausserdem — angeblich —
in Ungarn und Südrussland (also in der Ebene!?), auf dem franzö-

sischen Jura, dem Apennin und den piemontesischen Alpen vor-

kommt (schwerlich bei Dresden; s. auch vorige Art).
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Deine. Nacli Zinckcns Angabe im llsethale u. um llseburg, Hein. [?]. Auf

(lein Geisberge b. Salzburg zwischen 3000 u. 3900' Höhe ziemlich hfg. (Mitlel-

form zwischen Oeme u. Psodea) ; b. Fehrleilen In den salzburger A., 3700' hoch,

einzeln, Sp. Auf der salzburger Stanzalpe, 2 Exx., Stand. A. Kärnthens, einzeln,

M. Allgäuei'A. (b. Oberslorf, 1800-5200' hoch, Scndlner). Schlückenalpe in

Tirol, Fr. Schweiz (auf den Vorsätzen u. sumpfigen Bergwiesen der niedrigem

Knikalpen, zwischen 3800 u.4300'; die Flugstellen sind vereinzelt, wo der Falter

aber vorkommt, fliegt er meist in unzähliger Menge, z. B. am Gurnigelberg).

D6p. des Doubs (oberhalb BesauQon, in den Wäldern der montanen u. sub-

alpinen Region). Auvergne (Monlagne du Forez, Bell.]. Savoyen , Piemont a.

Ligurien, je 4 ; in den A., n. s. hoch.

Psodea. ulch habe 2 Exx. vor mir, die in der Gegend v. Dresden gef. sind,«

0. Auf dem Schneeberge, M. Oberöstreich (Schoberslein, Falkenmauer, Traun-

stein u. s. w., n. sIt.). Auf den meisten Gebirgen Obersteiermarks, 1000—2000'

hoch (?], am liebsten an feuclnen Orten , St. Wegscheid b Mariazcll, auch auf

der Pfeiferalp, Led. Krain. Auf dem Mangert u. Rombon, 4000— 6000' hoch,

Hornig.

Odessa, T. Ungarn, 0. Dep. des Doubs (b. Pontarlier 3 Exx. gef.). Piemont,

auf den westlichen u. nördlichen A., 5. Auf dem Monte Majella. C.

3. Ccto H. A. 2—3.

lieber den südlichen Theil der Alpenketle von der Waadl und
Savoyen bis Kiirnllien verbreitet, besonders am SUdal)liange der ber-
ner Alpen und der Glocknergruppe. Am nördlichen Abhänge wurde
sie nicht beobachtet und ausser auf den Alpen überhaupt nirgends
als im Baiiat. Ihre Flugstellcn, üppige Matten der montanen und sub-
alpinen Region, liegen zerstreut, wo der Falter aber vorkommt pflegt

er häufig zu sein.

Ileiligenblut , auf grasreichen Abhängen gleich oberhalb dem Dorfe, in 4200
—4800' Höhe, hfg., Sjt. Lienzer Alpe in Tirol, 6000', St. Stilfs in Tirol, in 3700—
3800' Höhe, einzeln, Sp. Schweiz (immer nur an sehr einzelnen Localilälen, auf

grasrcichen Alpwiesen der berner- walliser Berge, am südlichen Fusse der
Gemmi, auf den waadlländer A., v. 4000— 4800' Höhe, MD. Zwischen den Icu-

ker Bädern u. luden an einer Stelle hfg., auch am Simplon gef., Msn.). DCp. der

Niederalpen (b. Alles, 1475'", Donzel). A. Savoyens u. Piemonls, je 2. Auf dem
Monte Babi b. Mehadia in 4000' Höhe, St.

4. Pynlia W.V. A. 2-3.

Ueber alle Zweige dei- Alpen verbreitet, auf grasreichen Stellen

der montanen und subalpinen Region bis zur Fichlengränze liinauf,

m vielen Gegenden häufig. Ausserdem auf den Pyrenäen, den Gebir-
gen der Auvergne und Ungarns.

Auf dem Schneeherge in 5000' Höhe hfg., M., Led. In Oberöstreich auf dem
spitaler Gebirge, demPyrgasl, Tänueaigebirge, der Zwieselaipo u. a. Auf den

Speyer, SclimDUcrliDB.ifiiuiia. 13
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kleinen Alpwiesen unterhalb der Platte (b. Heiligenblut), n. hfg., N. Auf den

salv-burger A. u. am Grossglockner auch die Var. Caeci lia W., Jlf. Auf allen

A. Obeisleiermarks, 3000— 4000' hoch, nebst der Var. Bubastis Kr., S«. Auf

dem Mangert u. Rombon, in 4000—6000' Hohe, Hornig. Allgöuer A. (b. Obers-

torf, in 3000—5200 Höhe, Seiid(ncr). Schlückenalpe in Tirol, auf grasreicben

Plätzen, Fr. In der Schweiz auf allen Kalkalpen u. den Verbergen der ganzen

Centralkelte, zwischen 3600 u. 6000'; wo sie vorkommt stets in bedeutender

Menge, zumal auf grasreichen Stellen ;
in den rhiltischen A. s. gem.

Ungarn, 0. Auvergne, nebst V. Caecilia, an höhern Punkten als Ligea, Bett.,

Guitt. Gavarnie in den llochpyrenäen, nur i ^P der Var. Caecilia gef., P. Savoyen,

l'iemont u. Ligurien
,
je 3; auf den höchsten Alpwiesen. Nach 0. findet sich

auch Caecilia in Piemont.

5. Melampiis Fuessli. "(A) 2— .5.

Durch die ganze Alpenkelte verbreitet und in vielen Tlieilen

derselben eine der gemeinsten Ereiiien. Sie fliegt auf Graspliitzen,

von der montanen bis zur subnivalen Region, und steigt slellenweise

sogar bis in die tiefern Thiiler (— 1800' U. d. M.) herab. Ausser auf

den Alpen wurde sie noch auf dem Altvalergebirge, den Pyrenüen

und in Ungarn (wohl auf den Karpathen) angetroffen.

Am Nordabhange des Altvaters, v. 2500' an ; über dem Ochsenstalle u. um

die Schweizerei hfg.; gegen den Gipfel hin hörte M. auf, um Epiphron Platz zu

machen, Wocke. Oberöstreich, auflichten Stellen zwischen Zwergkiefern der A.

Im Rauristbale n. sIt., M. Ileiligenblul, nie hfg., doch überall an lichten Stellen

zwischen den Zwergkiefern, N. Allgäuer A. (b. Oberstorf, in 3000— 5200' Höhe,

Sendlner). Seisser Alpe in Tirol, 6000', St. In dei' Schweiz auf allen fetten, etwas

moorigen Triften der Vor- u. Ilochalpen , Kalk- u. Granitformation, v. 3000

(stellenweise sogar v. 2000) bis 7500', meist in grosser Menge, MD.; in Glarus v.

2400' (hier aber noch .sIt.) bis 8000' (Tschingelalp), Heer. Wir trafen M. b. An-

dermntt u. im berner Oberlande an vielen Stellen bis zur Fichtengriinze hinauf

hfg.; im Laulerbrunnerthal flog sie bis 2200' herab n. slt. , einzeln sogar noch

am Wege v. Interlaken nach Thun, in 1800' Höhe, Sp.

Ungarn, E. Gebirge der Provence, s. hfg., £. Pyrenüen, Chenu. A. Savo-

yens, 1, Piemonts, 1, u. Liguriens, 2.

Var. ? Eriphyle Fr. (Tristis //S.) (")

hier und da in der subalpinen Region der Alpen , stellenweise

häufig.

Steiermark, Schullzo i. 1. Ileiligenblul, t Ex. in der Pasterze, Slaud. All-

gäuer A. (b. Oberslorf in 5200' Höhe, Sendlner,. Auf der Gemmi, Maienwand,

in 4700' u. 5800' Höhe; auf ihren Wolmplätzen gesellscliafllich u. eben so hfg.

als Cassiopc u. Melampus, MD.
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6. Pharte J^. A. 3— 4.

Nur auf den Alpen, aber Über fast alle Zweige derselben ver-

breitet und an vielen Stellen auf grasreieben Matten der subalpinen

und alpinen Region (4000—7000') häufig.

Auf dem mollner Gebirge in Oberöstreich, slt. Salzburger A. (im Raurislliale

unlerlialb des Taueruhauses, N.). A. Steierraarks u. KSrnlhens, M. Heiligenblul,

in der Pasterzo dicht über der Region des Knieholzes wenige Stücke, Staud

Krain. Allgiiuer A. (b. Obeistorf, in 5200' Höhe, Sendtner). Tirol (auf der

Schlückenalpe die häufigste aller Hipparchien auf grasreichen SIellen zwischen

den Legföhren, Fr.; Klauseiier Alpe, 5000', St.). Schweiz (auf feilen Alplriften

der Kalk- u. Granitforniation v. 4000—6000' lifg., MD. In Glarus v. der unlern

Alpenregion bis zu 7000', Heer. Wir fanden Ph. im Urserenlhale u. im berner

Oberlando an mehrern Stellen , doch nicht eben zahlreich ; am höchsten beim

Gasthause zum Schwarenbach auf der Gcmmi, in 6300', am tiefslcn b. Ander-

malt in 4600 Höhe, Sp.).

A. Savoyens, 2, u. Piemonls, 3.

7. Epiphioii Knoch. (A.) ä—5.

Ein weit verbreiteter Gebirgsfalter, welcher in ziemlich abwei-
chenden Localvarieläten den Harz, die Sudelen, Vogesen und Alpen,

die Gebirge Cumberlands und Scholllands, SUdfrankreichs und des

Banals bewohnt. Auffallend ist dabei die anscheinende Hegellosig-

keit der Verlheilung, der Mangel des Falters auf dem Riesengebii-ge,

Schwarz walde, Jura u. s. w., wahrend er auf den Sudelen, Voge-
sen u. s. w. vorkommt.

Die Var. Cassiope F. C) ist über die ganze Alpenkette ver-

liicilcl und bewohnt hier nur die obern Regionen , zwischen 4500'

und der Schnoelinic, am liebsten grasreiche, elwas feuchte Stellen,

hier und da häulig, im Allgemeinen aber nicht gerade in grosser

üiilil. Epiphron, die zuerst entdeckte und benannte Form, ist ein

l'i'oduct des Harzes, wo sie in einer verhaltnissmässig geringen Höhe,

1800—3500', vorkommt. Die schlesischen Faller bilden den Ueber-
gang zwischen der alpinen und hercynisclien Form, sowohl in Filr-

buiig und Zeichnung, als in der iMeereshühe ihrer Wohnplätze (der

Gipfel des Allvaters hat kISh?,').

Epiph ro n /Oioe/i. Wohl über den ganzen Obeiharz, zumal das Brocken-

gebirge, verbreitet (an allen höhern Punkten des Brockengebirges, vom Brocken-

gipfel bis 2000', stellenweise bis 1S00' herab; ferner auf dem Gipfel des Ram-
melsbergs b. Klauslhal ; b. Altonau u. am Schieferbruche b. Goslar, Saxesen,

lilmel. Am hiiuflgsten in der »Schluft, « nicht weit vom Ursprung der Bode , u.

am Oderteich, Hein. Wir fanden den Falter besonders am Wege vom Borken-
kruge nach Oderbrück in 2100—2600' Höhe auf mit Heidekraut u. Heidelbeeren

bcwach,senen Grasplätzen zwischen Fichlcngcbüsch, stellenweise n. slt , Sp.}.

13*
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•Cassiopef. Auf den höliern Gipfeln des Altvatergebirgcs, besonders auf

dem vom Altvater nordwestlich auslaufenden Kainme, lifg., aber doch seltner als

Melarapus, u. erst in einer Höhe hfg. werdend, wo dieser zu fliegen aufhörl,

Wecke. Elsass (auf den Weidgttngen der höchsten Vogesen , nie unter 1000"';

auf dem Sulzer -Beichenkopf hfg. Auf den höchsten A. der Spilaler Gebirge in

Oberöstreich, sll. A. Steiermarks (wo sich nach Led. mit der Var. Pyrenaica HS.

ganz übereinstimmende Exx. finden) u. Salzburgs, M. Uciligenbliit, in der Pasl-

eize, Gemsgrube u. s. w, in 6000 — 8500' Höhe, n hfg., N., Slaud. Auf dem

Mangert u. Rombon in 4000-6000' Höhe, Hornig. AllgBuer A. (b. Oberstorf, in

4800— .1200' Höhe , Seiidliier). Tirol (auf der Schliickenalpe , am liebsten auf

Sumpfplälzen mit liohem Grase, zw'ischen den Legföhren über der Sennhütte,

Fr.; am Palscherkofel b. Innsbruck, in 5600' Höhe, einzeln, Sp. ; auf der dau-

sener Alpe in 5000' Höhe, Ä j. Schweiz (im berner Oberlando, den walliser u.

bündner A., v. 5600— 8500', nur ausnahmsweise bis zu 4000' herunter u. 9000'

hinauf, MD. Wir fanden C. b Murren u. auf der Gemnii zwischen 4800 u. 7200'

Iföhe stellenweise n. sIt., das ^P aber nur s. einzeln, Sp ].

Britannien (nur im Norden Englands u. in Schottland, stets in grosser Höhe

auf moorigen Stellen der Bergabhänge; Seedistrict, Perthshire). Auvergne (auf

allen Gipfeln hfg., die Var. Nelamus ß. auf dem Montd'or) ; Di?p. Niederalpen

(auf dem Faille-Feu, höher als Euryalc u. Tyndarus), Bell. Nach Guillemot fliegt

im D^p. des Puy-de-D6me (am Montd'oi) auch die Var. Epiphron Knoch. Ge-

birge V. Langued'oc, Chenu. D6p. Hochpyreiiiien (auf allen 300 — 400'" oberhalb

Gavarnie gelegenen Grasplätzen hfg., 1'.). Savoyen, Piemont u. Ligurien, je \
,

Alpen. [In allen vorstehenden Angaben ist die Art Cassiope genannt.) Epiphron

auf dem Monte Babi b. Mehadia, 4000', St.

8. üliicstra E. A. 4—5.

Ueher die ganze Alpenkelle verbreitet, aber nur sleilenweise,

nirgends hilufig und, wie es scheint, nur oberhalb der Baumgränze

vorkommend (schwerlich auf dem Jura, s. u.).

Salzburger u. sieirische A., M. Krain. Tirol (Sclilückenalpe, einigemal gef..

Fr., Seisser Alpe, 6000
, St.). Schweiz (eine der sellensten Arten, nur auf der

Grimsel, Maienwand, dem Aargletscher u. , nach Bischoff, auf den bündner

Hochalpen, v. 5800 bis 7500').

U6p. du Uoubs, auf dem Montd'or u. Suchet, 1360 u. 1500'" hoch {»suivant

Mr. Ecoffet, gut a habitö pendanl 8 ans l'onlarlier, et tn'a assurii lavoir pris piusieun

fois — a-t-il confondu avec Pytho?'i Bruand i. I.). D6p. der Niederalpen, an stei-

nigen Abhängen über den höchsten Wiesen, Guiil. A. Savoyens (Chamouny), 2,

u. Piemonls, i.

9. Alevtu//. A. i-,-)

Nur in der baumlosuri Itegion der Alpen, besonders an felsigen

Stellen. Der Falter ist zwar Über das ganze Gebirge verbreitet,

kommt aber nur an einzelnen Localitäten und meist in geringer

Zahl vor.



Miinlo. Tyiulariis. 197

Auf dem (wiener) Schneeberge, einigemal; Glockner, itf. Allgäner A. (b.

Oberslorf, auf dem Gipfel des Nebelborns, 6500', Scndtner). Auf der lirscher

Alpe in Südtirol, 7000', n. Iifg., St. Schweiz (auf der Gemmi in 6400' u. auf den

hohen A. des Oberliaslc b. 7690'; eine der sellcnsten Arien, MD.; in Glarus v.

5500—8000', Heer. Wir fanden A. auf der Gemmi, zwischen dem Scbwarenbach

u, der Daube, in G400— 7ä00' Höbe, zumal auf SchuKbalden oberhalb des Dau-
bensees n. Sit., Sp.).

D6p. Niederalpen (grandes monlagnes, Donzel). Savoyen, 3, u. PiemonI, 3;

auf den Gipfeln aller A., zwischen 2000 u. 2600'".

10. Maiito fy. V. A. 4—5.

Innerhalb des Gebiets nur auf den Alpen , über deren ganzen
Zug verbleitet und oberhalb der Bauingränze (nur ausnahmsweise
tiefer hinabsteigend) fast überall in Menge zu finden. Ausser den
Alpen bewohnt sie aber auch die übrigen Uochgeiiirge Kuropas, von
den arctischen Gegenden bis zu den PyrenUen und Siebenbürgen,

und den Altai, ist somit einer der verbreitetsten Hochgebirgsfalter

ilherhaiipt.

Oberöslreich {auf den Hochalpen am Spital am Pyrhn, sIt.). A. Salzburgs u.

Obeikürnlhens (am Fiischer Thörl, 7000', hft;., Sp.; auf dem nassfelder u. mall-

nilzcr Tauern an den höcbston Stellen, N.; b. Heiligenblut, nie unter 6000', am
häufigsten auf dem hciligenbluter Tauern, Slaud. ; in der Gemsgrube, N. ; am
Hochthor u. Grossglockner, Jtf,). A. Stciermarks, 0. Krain. Auf den höchsten

Stellen des Mangert u. Rombon, Hornig. Allgäuer A. (b. Oberstorf, in 5000—
eSOO'llöhe, Sendlner). Tirol (auf der Schlückenalpe, um die Sennhütte, zahl-

reich. Fr.; auf dem Gipfel des Patschcrkofels, bis gegen 5000' herab, hfg., Sp.;

auf allen A. Südtirols, bis 7000', St.). Schweiz (auf allen Kalk- u. Granilalpen,

V. 3050 -9000', sehr zahlreich, MD.; in Glarus nur v. 6000—8000' Höhe, Heer).

Skandinavien (in ganz Norwegen u. in Schweden von Dalekarlien bis zum
Nordcap gem., in Norwegen geht sie herunter bis Chrisliania ; in Lappland auf
allen Gebirgsebenen, besonders b. Quickjock S'. gem.). Siebenbürgen. D(?p. der

Nioderalpen, Donzel. Gavarnie, in der Nähe der Schneegränze auf trocknen

Grasplätzen überall lifg., P. Savoyen, 1, Piemont, 1; auf den höchsten Alpwie-
sen, 2000-2600'". — Auf den höchsten ulbinskischen A. des Altai.

11. Tyiiiliii'iis J?. A. 3—5.

Ueberall in den Alpen in der ganzen subalpinen und aipinen
Rpgiün, stellenweise bis zur Schneelinie hinauf, auf Grasplätzen mehr
oder Illinder häufig. In einem grossen Theile des Gebirgs, besonders
III seinem westlichen Flügel

,
gehört der Falter zu den gemeinsten

Ei'ebien.

Er ist überhaupt wohl auf allen höhern Gebirgen des südlichem
I--uroj)as heimisch , von der Sierra Nevada im Südwesten bis zum
Kaukasus und Araral im Osten.
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A. Oberöstreichs (auf ilon lloclialpcn am Spilal am l'yilin, sIt.)
; Salzburgs

(auf dem Tiinncngebirgo b. Weifen, sIt., Drittinger) ;
Sloicrmarks, 0. Ileiligou-

blul, au allen hölicrn Stellen in Menge, bis zur Gemsgrubo hinauf u. einzeln

bis gegen 'lOOO' herab, N., Sp., Stand.; b. Döllach in 3800' einzeln gef., Sp,

Auf dem Mangort u. Rombon, 4000— 6000' hoch. Hornig. Allgüuer A. (b. Obers-

torf, 5000 — 5200' hoch, Sendtner). Tirol (SchUickenalpe, Fr.; am Patscherkofcl

zwischen 4800 u. 5600' hfg., Sp.; auf allen A. Südtirols, bis 7000', St.). In der

Schweiz auf allen Kalk- u. Granitbergen der ganzen Alpcnkelte, v. 4 000—7000',

meist in grössler, vorherrschender Monge, MD.; in Glnrus v. der untern Alpeii-

rogion aufwärts bis zu 8000' (Ischingclalp) s. hfg., Ilccr. — Var. Cassioides

Hohenw. E. wurde zuerst b. der Salmshüllo am Glockner, 84 00 ü. d. M., y.

von Ilohenwarlh gef. (s. dessen Reiselagobuch); fliegt überhaupt auf den ober-

üstreichischen [T.), salzburger u. kilrnlhner Alpen (A/.).

Im östlichen Kaukasus (in 8000' lliihe, K. nach Mc^n.). Ungarn u. Banal,

nebst Cassioides, T. Dep. des Doubs (auf dem Monld'or u. Suchet b. Pontarlier,

1360-1500'"). Auvorgne, auf allen Gipfeln hfg. ; Dep. Niederalpen, s. hfg., hö-

her als Stygnc, Be«. Gavarnio (auf allen 300— 400'" über G. gelegenen Gras-

plätzen, P.). In den Pyrenäen auch Cassioides, T. In der Sierra Nevada s. hfg.,

Uüs. Savoyen, 1, u. Piemont, 1; auf den höchsten Alpwiesen 2000—2600'". Auf

dem Monte Majella (Abruzzon) bis in die höchsten Regionen, C. Cassioides in

Dalmatien, T. — Kleinasicn, Araral, HS. fOttomana WS., die l.ed. für eigene

Art hält, fliegt auf dem Olymp b. Brussa, HS., u., nach Ndm. , hfg. auf dem

Plateau v. Adshara in Transkaukasion, an der tüikischcn Gränze\

12. Gorge E. A. 3-Ö.

In den Alpen weit verbreitet, vielleiclit über alle höheren Theile

derselben, doch nicht an allen Localiläten. Sie bewohnt die beiden

höchsten Regionen, auch wohl den obern Theil der subalpinen, licht

nackten, steinigen Boden und fliegt hier stellenweise in grosser Zahl.

Ausser auf den Alpen wurde sie bisher nur auf den PyrenUcn beob-

achtet.

Im Salzburgischen u. am Gros.sglockncr, bis 11000' Höhe (??], M. B. Hoiü-

genblut n. sll., überall wo das Schiefergoröll nackt dalag, zwischen 5000 u.

8000', Stand ; in der Leiter, b. Döllach auf den astnor Feldern u. den zirk-

nitzer AIpwicson, einzeln, JV. Krain. Auf dem Mangert u. Rombon, 4000—6000',

Hornig. Tirol (Schlückenalpe, n.sit., Fr.; oberhalb Trafoi, in 5700', Sp.; tirsclier

Alpe, in 7000' Höhe, St.). Schweiz (auf dem brienzer Rothhorn, der Brellboden-

alp, derGemmi, den waadtlündischcn , rhälischcn u. walliser A. , v. 4800 bis

. 7000', in wechselnder Menge, MD.; in Glarus v. 5;i00— 7000', Heer. Wir fanden

den Falter beim Schwarenbach u. von da bis zum Südabhangc der Geninii,

zwischen 6000 u. 7200', auf steinigem Boden u. nacktem Geröll s. hfg., Sp.).

IWp. der Nicdcralpen (auf dem Gipfel des I'aillo-fcu , 2000"'). Pyrenäen

(überlialb Gavarnie, f.). Savoyen, 1, u. Piemont 1; auf den höchsten Alpwiesen,

2000 - 2600'".
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13. Goante^r. A. 2—3.

Fast über die ganze Alpenkette verbreitet (Provence — Ischl,

(jsilich von da, wie es scheint, noch nicht beoljachtet), doch zerstreut

und nur an einzelnen Stellen (mehr in den südlichen als nöi-dlichen

Zligen des Gebirges) häufig. Sie bewohnt nur die montane und sub-

alpine Region.

Salzburg, Gaslein u. Ischl, M. AUgüuer A. (b. Oberstorf in 5000' Höhe,

Sendtner). Tirol (b. Imst, an der Strasse nach Landeck, in etwa 2700' Höhe,

hig., Sp.; b. Sterzing, 3000", n. gem., St.). Schweiz (eine der seltnem Arten

dieser Gallung, nur in der Urgebirgsformalion, v. 3000— 4500': im Oberhasle,

Giulmen- u. Reussthale, in den waadtlünder u. südlichen walliser A., MD. Vor-

nehmlich an der Südseite der A., z. B. an der Grimsel ii. am Simplen, doch

hier u. da auch an der Nordseite, /.. B. an der Grimselskasse v. der Handeck

bis Gullannen , u an der Golthardstrasse v. den SchöUenen bis Wasen herab,

Msn. In Glarus nur in der unlern Alpenregion, Heer).

Wp. der Niederalpen (am Faille-Feu , höher [?] als Euryale u. Tyndarus,

Beil.). Savoyen, 2, Fiemont, 1, u. Ligurien, 3; auf allen A. (die Var. Monlanus

de Prunner auf den collischen A., Monte Viso).

14. Neriiie T. A. 2—3.

Nur im südöstlichen Alpenlande, nach Westen die Eisack, nach

Norden dieTauernkelle nicht überschreitend. Sie scheint hier Goante

zu ersetzen und, wie diese, nur in der Waldregion vorzukommen.

Heiligenblut, am vordem Sattel, in der Baumrogion an schalligen Stellen,

einzeln, N , Stand. Am Prcdiel u. an der Strasse v. Preth nach Flilsch (im obern

Isonzothale) n. slt., Led., Hornig. Görz, T. Wippach am Karstgebirge, St. Krain.

Südtirol (grödner Joch, 4000', u. «eisser Alpe, St.). — Dalmatien, MD.

15. Stygne O. (Pyrene£'.). (A.). 1b--3.

Rin über die Alpen und den Südwesten Kuropas überhaupt ver-

hreiteter Bergfaller, dem Norden und Osten des Wcltthcils fehlend.

Sein Vorkommen auf dem Thüringervvaldc bedarf der Bestätigung,

im Jura und in den Vogesen ist er häufig, im südlichen Schwarz-
w:il(ic die gemeinste Erebia, ebenso in den französischen Alpen und
den Pyrenilen. Die Alpen bewohnt er zwar in ihrer ganzen Ausdeh-
nung, (loch nicht an allen Stellen, und nach Osten hin immer spiir-

licher auftretend. Seine senkrechte Verbreitung reicht von der Hü-
gel- bis in die alpine Region, doch hat er seine wahre Heimat in der

Waldregion, und steigt nur ausnahmsweise bis unter 2000' herab

und über die Baumgrünze hinauf. Er fliegt hier auf grasreichen Ab-
•i'ingcn und Achtungen.
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Kamm des Thüiiriaeiwaldcs zwischen Oberhof u. Zella, Kef. [nach gef. Mit-

Ibeilung des Hin. Schreiner in Weimar fing Hr. Kef. nur \ verflogenes Sliick].

Elsass, nicht in der Ebene, aber hfg. in den Vogescn v. 'lOO— 1200'". Im ganzen

westlichen Tlieilo des Schwarzwaldcs , v. Baden-Baden bis Badenweilcr hfg.,

V. 950— 4600' Höhe, ReuUi. Wir sahen den Falter im südlichen Schwarzwalde

(Ende Juli) nirgends liefer als 2000', am hüiifigslcn auf dem Gipfel des Blauen,

3600', am Sirnilzpasso u. am südlichen Abhänge dos Beleben, zwischen 2800 u.

4000', Sp. Am (wiener) Schneeberge, in 1500-2000' Höhe, n. hfg., St.; am Kai-

serbrunnen b.' Reichonau (am südlichen Fusse des Schneebergs), Led. Tirol

(Schlückenalpe, Fr.; allgäuer Alpen, in der montanen Region siellcnweise hfg.,

Sp.\ Finslermiinz, n. hfg., Sl.). Schweiz (in felsigen Gegenden des deutschen u.

französischen Juras, besonders auf der Südseite, slels in Höhen zwisclion 2800

u. 3500'; im berner Oberlande u. im Wallis — in lelzlerm gem. — zwischen

2000 u. 4 000', MD. In Glarus nur auf der Mühlebach- u. Krauchthalalpe, v. der

untern Alpenregion aufwärts bis zu 7000', Heer. Wir fanden die Art b. Murren,

oberhalb LaulerbrunnSn, in 5000' u. oberhalb dem Icukcr Bade zwischen 4500 u.

5500' eben n. hfg. ; am Weissenstoin b. Sololhurn zwischen 3600 u. 4 000' ziem-

lich hfg,, Sp.].

Dop. des Doubs (b Pontarlier u. Morloau
,
gem. im Hoch- u. Mittelgebirge).

Auvergne; b. Digne (Niederalpen) überall hfg. u. die am niedrigsten fliegende

Erebic, Bell. Am Canigou in den Pyrenäen, Led.\ um Gavarnie zwischen 800 u.

2400'" überall gem., P. Savoyen, 2, u. Piemonl, 2; in den westlichen u. nörd-

lichen A.

16. Evias Godart. A. 2—3 ?

Nur im südwestlichen Alpenflügpi, nach Oslen niciil Über Grau-

bUnden hinaus, nach Norden die berncr Alpen nicht überschreitend.

Ausserdem in den Pyrenäen. Ueber die Höhengränzen besitzen wir

keine Angaben.

Nach Anderegg im Oberwallis, bis Gregniols u. s. w. hinab
;
Bischoff erhielt

sie aus den östlichen bündner A., MD.
D6p. der Niederalpen (b. Digne u. im Hochgebirge, Donzel). Gavarnie, n.

Sit., P. Piemonl, 4, u. Ligurien, 4 (auf den Meeralpen, an kräulerreichon u. fel-

sigen Stellen).

n. PronoeZ;. A. 2—3.

Ueber das ganze Aipengebirgc verbreitet und fast allenlliaibeii

auf den Wiesen der Waldregion (2000- (iOOO') hiiufig (^ viel seil-

ner) ; die Slamiiiform mehr im Oslen und Süden, die Var. Pylho H.

mehr im Westen und Norden.

Pronoü bewohnl überhaupt die Gebirge des südlichen Europas,

vom Jura und den Pyrenäen bis zum Kaukasus.

Auf dem Schneeberge u. seinen Voralpen, M. Auf dem Mollner- u. Schober-

stciu-Gebirge in Oberösireich, 4000', oft in Menge. In den A. Salzburgs u. Körn-

Ihens, sowohl in den Thälern als auf den höchst gelegenen Wiesen, N. Oberhalb
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Heiligenblut (wo Celo flog) u. noch bedeutend höher gcf., Staud. Stciornaark, 0.

Am l'rediel [im obersten Isonzolhalc, 3718 W. F.] nebst Pylho, Hornig. AllgSuer

A. (b. Oberslorf, bis zuGSOO' [?], nelistPytho, Sendtner). Tirol (auf der Scbliicken-

olpe n. hfg., mehr auf grasreichen Weiden an der Strasse v. Vils nach Keulle;

l'ylho auf dem Tegclbcrgo b. Hohenschwangau, hfg., i^r. Im Sarn-, Pusler- u.

Diirnholzlhale v. 2000 -'lOOO'; Pylho auf der seisser Alp, 4000', St.). Schweiz

(auffeuchlen begrasten Niederungen am Fuss der Kalk - u. Cenlralalpen , zwi-

schen 2000 u. 5Ü00', nur slt. auf den Künimen ; in der l'lach- u. llügelregion

der inilllern Schweiz fehlt sie ganz, kommt aber im südwestlichen schweizer

Jura, z. B. am weslliohen Abhänge der Dole, gegen Burgund, vor; die Stamm-

form slt., nur in den wärmern Alpengegcnden — bcrner-walliser Kelle — Pylho

vorherrschend an der ganzen Nordsoite der berner A. [nach Msn. s. gem.] MD.

Wir fanden nur Pytho, b. Murren u. an beiden Abhängen dos Gemmipasses, in

/,300-5500' Höhe, s. hfg., Sp.).

Am Nordabhange des Kaukastis. Ungarn, 0. Döp. des Doubs (Pylho am
Montd'or u. Suchet, 1360 u. 1500"'). Pyrenäen, HS. Auf allen A. Savoyens, 8,

l'ieiuonts, 3, u. I.lguriens, 3. Auf dem Monte Majella in den Abruzzen, C.

18. Medea 15. («j (<^) 1—3.

Ueber die ganze Sudhälflc , dio inilteldeulschen Berggegenden

und den Nordoslen des Gehiels vcrijreilet; in den Flachländern des

iiürdwt'stliclien Deutschlands (in Mecklenburg, Holstein, bei Ilani-

hurg, Lüneburg, Hannover, Braunschweig, Münster, Krefeld) bei

Darnion, Aachen find — audallenderweise — in ganz Schlesien und

der OI)crlau.sitz fehlend. Mit Ausnahme dieser Gegenden findet sich

der Faller fast Überall auf lichten
,
grasreichen Stellen der Walder

häufig. Er ist nächst Medusa die einzige Art der Gattung, welche

auch im Süden des Gebiets noch die Ebene bewohnt; in den Alpen

gellt er bis zur Baumgränze hinauf.

Sein Verbreilungsbezirk erstreckt sich von der Westküste

Europas bis zum Altai und von Lievland und Sehottland bis zu den

südlichsten Gegenden des Welllheils. Die l'olargränze Überschreitet

in Uussland und Schottland den oöslen Breitengrad. Aus dem Vor-

koiiuiicn in Schottland wird ersichtlich, dass der Mangel des Falters

im nordwestlichen Deutschlatid nicht auf eine wahre Nordwestgränze

zu beziehen ist.

Proussen (Danzig , nur an einer Stelle, in Laubwald, hier aber sehr zahl-

reich
; ausserdem b. Allenslein u. Karthaus). Pommern, nicht überall , wo sie

vorkommt hfg. Posen, s. hfg., A. i. 1. Frankfurt a. d. 0., an einer Stelle hfg.

,
Berlin, hfg. Neuhaldensleben. Harz (Vorberge u. Rand, BUuiel; im Selkcthale,

,/ Suffrian). Göttingen. Waldeck, überall hfg. Kurhessen. Mühlhausen, stellen-

y weise hfg. Eisenach, in hohen Waldgegenden hfg., Kühn im Naiurf. Erfurt.

(/ Weimar. Jena, an einigen Stellen hfg. Altenburg, nur in einer Bergschlucht.

I Leipzig, Sit. Dresden, 0. Im Eifelgebirge, Mengelbier. [NB. Südlich v. 51° n. B.

findet sich M. in allen Uistricten , die Lausitz , Schlesien u. Aachen ausgenom-
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nien , wir heben deslialb iiui- das Bemerkenswerlhere aus;. Trier, überall gern,

Luxemburfi, n. hfg. In Baden v. Heidelberg bis Konstanz, doch n. überall, fast

nur auf Kalk- u. Lössgobirge. Im Ulsass hfg. in den Waldungen der Ebene u.

der Vorberge, in Bölipieji hfg. Wien, in Gebirgsgegenden, auch auf A. B. Salz-

burg u. im MöUthal, N.' Auf dorn Prediol (im obersten Isonzothal), Hornig. Auf

dem Tegelberge b. Hohcnschwangau, zahlreich. Fr. Algiiuer A, (b. Oberstcrf.l^in

2500 — 4000 Hohe, Sendtner). Schweiz (hier- u. jenseit der Alpenkelte in der

ganzen llügclrcgion vom Jura bis an den Fuss der lluchalpen u. in ünterwallis,

bis 'iSOO', gem., MD. In Glarus bis zur Baumgranze, Heer . B. Murren noch in

SOOO' n. Sil., Sp.).

Lievland. Wolgagebiet (in den Provv. Kasan, Simb., dem nördlichen Or. u.

den Voi'bergen des Urals , in Wäldern, hfg.). Ueber den ganzen Kaukasus ver-

breitet, in den Thiilern sowohl als bis zur Schneegränze der Berge, Ndm. Sie-

benbürgen. Britannien (nur im Norden : Schottland, Westmorelaiid u. Yorkshire,

stellenweise hfg.). Paris (n. sll., besonders b. Crecy u. im Walde v. Villers-Cal-

lerels), Ckenu. Metz, Selys-L. D(;p. des Doubs, gem. Auvorgne (am Montd'or,

Beil.). Südspanien, .MD. Savoyen, 1, Piernont, 1, u. LIgnrien i; auf Hügeln u.

Bergen v. 300—1000" oder wenig darüber. Auf dem Monte Majella hfg., C. -
Altai. Borge v. Talysch, K. (nach .\lön.).

19. Ligen L,. 0. Ih— ;i.

In allen Gebirgen und (zumal in Norddeulschland) den meisten

IlU^ellandsoliJiflen des Gehiels, vom llnrz bis zu den Alpen, auf lich-

ten Waidplatzen , von der collinen bis in die subalpine Region, eine

der gemeinsten Erebien. Innerhalb unseres Faunengebiels steigt sie

nicht in die Tiefebene herab und mangelt deshalb dem ganzen Flacli-

lande im Norden des Harzes, des siichsisch- thüringischen Plateaus

und der schlesischen Gebirge, ebenso den grossen Stromthillern des

sUdlichern Gebiets. Sie ist am hiiufigslen in der montanen Region,

und reicht in der Stammform nur stellenweise bis in die Fichtenre-

gion hinauf. Wenn aber, wie wahrscheinlich, Euryale als montane
Var. zu ihr gehört (») , so geht sie bis zur Gränze des Baumwuchses
(nach Heer sogar bis 7000') hinauf.

Ligea ist über fast ganz Kuropa und das angränzende Asien ver-

breitet, vom Nordcap bis zu den Apenninen (Euryale bis Andalusien)

und von (Britannien?) Frankreich bis zum Altai — im Süden nur als

Bergfalter, in Skandinavien und Russland auch als Bewohnerin der

Ebene.

Am Harz überall hfg., bis gegen 8200', Sp. ; alljährlich, wiewohl mitunter

s.s\t., Blauel. Göttingen. Waldeck (überall, zwischen 700 u. 2400' Höhe; im

Schiefergobi rge in grosser Menge u., wie es scheint, alljährlich, im Hügellande

weniger zahlreich u. nur jedes zweite Jahr erscheinend). Kurhesseii. Mühlhau-

scn (1851 im liainich zu Tausenden, vorher u. nachher s. slt.). Suhl, Kef. Auf

dem mtersliergo b. Weimar, s. einzeln. Auf der Kunitzburg b. .Jena höchst sll.,

auf dem Inselshergo lifg,, Schläger. Im Osterlandc »gegen Thüiingon zu.« Frei-
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borg, Sit. OberiQiisitz (durch das ganze Oberland verlji-eilet, je Iiöher desto häu-

figer, auch hier nur In den Jahren mit ungeraden Zahlen beobachtet, b. Görlitz

u, bauban fliegt sie noch). Schlesien (im ganzen Gebirge, v.den Kümmon bis zu

den Vorbergen herab, oft hfg., Dör. Nur jedes zweite Jahr, in den Jahren mit

un"eraden Zahlen, erscheinend, Tauschber.). Aachen. Oberhessen («slt. in un-

serer Gegend« , 0. L.; im lllnlerlandc hfg., fehlt am Vogelsberge, in der Wet-

icrau u. s. w. , Gl). Der nächsten Umgebung v. Fiankfurta. i\I. u. Darmsladt

fehlend, in\ Taunus stellenweise hfg., K. Wiesbaden, sIt., u. nicht in der näch-

sten Umgebung, Hössler; Schlangenbad. Bingen. Elsass (in den Vogesen, v. 600

—1000'", ziemlich hfg ). Baden (im Schwarzwalde verbreitet, besonders im hö-

hern, südlichen Theile desselben, v. 2000' an, lieulti. Wir fanden L. im südli-

chen Schwarzwalde zwischen 1600 u. 2000' ziendich hfg., über 2000' nur ein-

zeln, doch bis gegen 4000' hinauf, z. B. auf dem Gipfel des Blauen, am Beleben

;

die Exx. v. den höchsten Punkten in Grosse u. Fiirbung von den gewöhnlichen

nicht verschieden, Sp.). Konstanz. Donauquellen, s. hfg. Stuttgart, sll., Tübin-

gen u. Reutlingen, hfg. Regensburg, im schwcighauser Forste, hfg. Augsburg,

ofthl'g., aber nicht überall. München, Sohle. Böhmen (auf feuchten Waldwiesen

am l'usse des Uiesengebirges hfg.;' Karlsbad, n. hfg.). In den Umgebungen Wiens

nur auf dem Aninger, u; auch da in den letzten Jahren n. mehr gef., Led. Auf

den Voralpen des Schneebergs, M. Wels u. Stcier. B. Salzburg u. im Mölllhal,

iV. Salzburger A. (im Fuschthale bis 3300', Sp.). Heiligenblut (1 i, in etwa 4600'

Hohe gef., ist eine kleine, aber sonst normale Ligea, Sp.). Steiermark (b. Ma-

riazeil, Led.). Krain, S. ; auf dem Nanns b. Wippach, M. Am Prediel, Hornig.

Auf dem Tegelberge b. Hohenschwangau zahlreich. Fr. Allgaucr A. (b. Obers-

lorf in 2500— 3500' Höhe, Sendtner). Innsbruck, 2100—2400' hoch, hfg., Sp. Tu

ganz Tirol v. 2000 — 0000', 5/. [der die wahre Euryale in Tirol n. gef. haben

will, also ohne Zweilei Adyle u. Philomela [I. zu Ligea zieht]. Schweiz (auf al-

len Formationen vom Fu^ des Juras bis in die Thäler der Voralpen, v. 1500 bis

4000', alljährlich gleich hfg., jVO. ;
in Glarus bis zur Baumgrönze, Heer. Wir

fanden L. am Weissenstein b. Solotluirn bis zu 4 000' hfg. ; b. Murren u. ober-

liall) Kandcrsteg bis zu 4 800' Höhe, an den beiden letzten Orten unter der hier

viel zahlreichern Adyte, Sp.).

Ganz Skandinavien, in Wahlungen (v. Schonen u. dem südlichen Norwegen

bis zum Nordcap; in Schonen sll., in Miltelscbweden ganz gem
;

b. Quickjock,

Torneii zahlreich). Petersburg. Lievland, auf l'eucblen Wiesen zwischen Ge-

büsch. Wolgagebiet (an gleichen Orten mit Medea, n. sIt.). In Podolien, Volhy-

nien, in den Waldgegenden des ekalerinoslaw'schen Gouv. u. im Kaukasus, Ndm.

Siebenbürgen. Karpathen, ierf. Britannien? [nach Stephens zweifelhaft ;
nach

Stainton viel 1 eich t auf der Insel Arran, aber noch nicht sicher daselbst gef.]

Döp. des Doubs (beim Doubssprunge). Auvergne ,
auf hochgelegenen Wiesen

;

Niedoralpen (am untern Theile des Berges Iure, Bell Piemont, 3 u. Ligurien, 3

(ooltische, grajische u. Seealpen) Toscana. — Altai, am Fuss der höchsten

Gebirge.

Var.-? Euryale E. (.\.) 2— :{.

In der inoiilancn und Ix'sondors in der suhalphicn Region der

schlesischen Gebirge, des Juras luid der Alpen, bis zur ISauingränze

liinaul", auf ürasreichen Stellen der Widder in vielen (leiienden sehr
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liiiufig. In Schlesien herrscht die eigentliche Euryale vor, die andern
Varietäten sind seilen

; im Jura und auf den Alpen scheint erstere

Itauin vorzui^ommen , Adyle (und Philoniela) //. ist dagegen fast

überall auf den Alpen, besonders zwischen 3ö00 u. 4500' Höhe, in

Menge zu finden.

Euryale in ihren Untervarielitten ist über die Gebirge der slld-

lichon Hälfte liuropas und Sibiriens verbreitet. Ihre PolargrUnze

reicht im Osten weiter nördlich als im Westen (Uiesengebirge— Jura
— Pyrenäen). Südwestlich erstreckt sich das Areal bis Andalusien
östlich bis zum Altai. In der Ebene kommt sie nirgends vor.

[E. = Euryale, A. = Adyle, Ph. = Philoniela]. Schlesien (E. im Riesenge-

birge, in der Niihe der Schneekoppe, v, 2800' Höhe an , linal b. Schreiberhau
in 1700' Hohe gef.

, Standfuss ; Melzer Grund am Kiiss der Schiieekoppe , Z.

;

Kiessengrund, Niepold; Schnceberg b. Ilabelschwerdt, Zuckmantel b. Neisse,

Tauschbei:; Nordabhang des Altvaters, s. hfg., Wocice. A. im Koclielthal im Bie-

sengebirge, 3800' hoch, einzeln unter E., Slatulfuss). Auf dem Sclineeberge, bis

in die Krummholzrogion, nebst Ph., M. A. auf dem Schobcisteingebirge in Ober-
östrcich, 'lOOO' hoch, oft in Menge. Salzburger (auf dem Woge v. Böckslein zum
Nassfelde hfg.) u. baierische A., N. Heiligenblul, überall, Stand. ; A. b. Döllach

in 3500— 4000' Höhe, einzeln, Sp. Krain, S. ; auf den AIpwieson des Kouk h.

Wippach n. slt., M. AllgUuer A. (b. Oberslorf, in 4S00' Höhe, Sendtner], Tirol

(Schlückenalpe, mehr thalabwürts auf grasreichen freien Stellen, Fr. A. am
Patscherkofel zwischen 4000 u. 5300' Höhe in jungen I''ichlenhesländen hfg.; in

der Schlucht zwischen .lenbach u. dem Achensee bis 220ü' herab einzeln; am
Stilfser Joch v. 3800—6000' an vielen Stellen hfg., Sp.). Schweiz (A. in vielen

Niederungen der Kalk- u. Granitalpen, sowie auf dem Jura, v. 2800—4800' hfg.,

z. B. auf dem Weissenstein, im Obethasle, Reussthale'auf der Gemmi, den wal-

liser, waadlländer u. rhiilischen A. ; Ph. nur am Gurnigl, Stockhornkette, in

4000' Höhe auf einer sumpfigen Wieso ; E. fehlt in der Schweiz, MD. In Glarus

V. 2400' — hier aber slt. — bis 7000' Höhe, Heer. Wir fanden b. Miiiien, ober-

halb Kandersteg u. weiter auf der Gemmi den Falter in der ganzen Fichtenre-

gion, zwischen 4000 u. S600', an waldigen Stellen hfg , aber nur A., Sp.).

Karpathen, Led. Auf dem MonleBabi, 4000', b. Mehadia [in eigenthümlicher

Var.], St. D6\). des Doubs (in der Fichlenregion, am Doubssprunge). Auvergne,

auf hochgelegenen Wiesen; am Faille-Feu (Niederalpen) s. hfg., Bell. Pyrenäen
(b.Gavarnie n. so allgemein verbreitet, als Stygno, Tyndarus, Manto u. Cassiope,

nur an bewaldeten oder buschigen Stellen, hier aber zu Tausenden, P. Andalu-

sien, slt., Ros. Auf allen A. Savoyens, Piemonls u. Ligurlens, 1. — Altai.

3. Chionobas ß.

I. Aello J5, A. 2—4.

Fast über den ganzen Zug der Alpen verbreitet fSavoyen —
Salzburg), doch nicht td^erall und meist nicht hilufig — an felsigen

Stellen der beiden Alpcnregioncn , hier und da bis ipi die Berg-
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legion hinabsteigend (und, nach MD , luii" jedes zweite Jahr ersi-hoi-

nend, s. u.)-

Salzburger A. (b. Hallein, M.). Auf dem Bretbodan b. Heillgenblut ii. den

aslner Feldern h- Döllach , an felsigen 'Stellen, n. hfg. , N. , Slaud. Tirol

(Schliickenalpe, Fr.; tirscher Alpe, 7000', St.]. Schweiz (gesellschaftlich in Kel-

sengegenden der Kalk- u. Ccntralalpen, v. 4000—6000', in tiefe Berglhäler bis

zu 2000' herabsteigend : im ganzen Oberhasle, um Meiringen, auf der Breitbo-

deiialp u. der Grimselalp, an der Südseite der Gemmi. Nur in den Jahren mit

geraden Zahlen boobachlet, MD., Msn.).

Savoyen, 3, u. Piemont, 4, auf felsigen SIellen u. Wiesen der nördlichen A.

4. Satyrus Latr.

1. Circe i'''.(*'') — 1.

Nur in der südlichen Hälfte des Gebiets und auch hier ziemlich

zerstreut und grossen Landstrichen ganz fehlend (besonders dem
Bstlichei) Schwaben, Baiern, der nordöstlichen Scliweiz, einem gros-

sen Theile von Böhmen). In den Biieingegenden , einem Theile der

(lachen Schweiz, Mährens u. a. 0. ist der Falter dagegen an vielen

Punkten nicht selten, zumal auf lichten, etwas trocknen, aber gras-

reichen Waldstellen und an den Südseiten der Berge. Er scheint die

colline Region kaum zu Überschreiten. Die l'olargränze des Verbi'ei-

tungsbezirks überschreitet nur im westlichen Deutschland den öO.

Breitengrad und erreicht ihren nördlichsten Punkt bei Wildimgen

(bPO'); von hier aus scheint sie sowohl nach Westen hin (— Sie-

bengebirge) als besonders nach Osten hin (— Brünu) südlich abge-

lenkt zu sein.

Ueberhaupt aber entspricht die Polargranze des Gesamintareals

etwa dem 49— 50» n. B. (Mitlelrhein— unlere NVolga). Das südlich

von derselben gelegene Europa und angriinzende Asien — von den
Pyreniien bis zum Kaspisec und von Wildungen bis Sicilien — bilden

den Verbreitungsbezirk des Falters.

Wildungen, an einigen Punkten des Schiefergebirgs (Homberg, allenstädler

Holz) auf grasrolchen Lichtungen u. Südabhängen, zwischen 900 u. 1400' Höhe
alljährlich, zuweilen hfg. Auf dem Drachenfels im Siebengebirge, Sp. Obcrhes-
son (am Vügelsberge, b. Biedenkopf, Giessen, in der Wetlerau, einzeln auf Wald-
wegen). l'>ankfurt a. M., im Stadtwalde einzeln, doch n. selten. Im Taunus, b.

Homburg auf dem Falkenstein u. Marmorstein, K. Nassau (Wehen ; zwischen

Dotzheim u. Schlangenbad öfters; nach Kef. auf der Platte b. Wiesbaden). Bin-

gen. Im Odenwalde zwi.-ichen dem auerbacher Schlosse u. dem Felsbergc, K.

Pfalz (an einer sonnigen Bergseite in der Nähe der Madonburg hfg., Sp.). Elsass

in einigen trocknen Waldungen der Ebene u. d. Vorberge, ziemlich hfg. In Ba-
den ziemlich verbreitet (Heidelberg— Freiburg, b. Karlsruhe hfg.) , besonders
gern in Eichenwäldern. Stuttgart (b. der Solitude, sIt.). Aschairenburg, in lieh-
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len Wüldern der Ebene, n. sIt. Aiiiberg in der Oberpfalz, Sc/ifc. (?HS. crwUhnt

diesen Fundort nicht]. Böhmen (an der budweis-linzer Eisenbahn, in sonnigen

llolzschliigen, ebenso an der mährischen Gränze). Briinn, hfg. Wien (b. Mauer,

Mödling, Baden, auch in der Nühe Wiens). Sleier u. Linz, n. gem. Salzburg, JV.

Krain, S.; b. Oberfeld u. Stoll in der Gegend v. Wippach, M. Botzen n.gem., St.

Schweiz (im ganzen ebenen u. hügeligen Molassegebiet zwischen dem .Iura u. den

Voralpen fast überall, besonders auf dürren Halden in der Niihe v. Tannonwal-

dungen; seltner in der westlichen Schweiz, in der nordöstlichen ganz fehlend).

Wolgagebiet (an der untern Wolga, b. Zarizyn, Sarepta u. s. w., n. slt). In

den kaukasischen Prow., nach Steven auch in der Krim, Ndm. Ofen, in Berg-

wiildern. Melz, Selys-L. D6p. des Doubs, an felsigen Bergen. Oigne, Bell. Py-

reniien (b. Gavarnio in mittler Höhe n. slt. , bis an den f'uss der Bei'ge hinab-

steigend, P). Savoyen, 3, Piemont, Ligurien u. Sardinien, je 2, auf Hügeln u.

Bergen, n. höher als 1000'". Toscana (b. Gragnone bis zu etwa 1800' Höhe, Sp.).

Corsica, K. Berge um Messina, Z. — In den Prow. Korabagh u. Talysch, Kot.;

nach M(5n. in den Wäldern v. Lenkoran n. slt. Amasia, in heissen Thälern.

2. Ileriiiione f^. ^^^
I .

Wie Circe nur in der südlichen Hillfte des Gebiets (schwerlich

bei Dessau!) einheimisch und niil ähnlichem Lauf der Polargrünüe.

Es erreicht dieselbe ihren Scheitelpunkt bei Giessen (50" 33' n. B.)

und in der Kifel, während sie im östlichen Deutschland den 50. Brei-

tengrad nicht Überschreitet. Der Falter ist ebenfalls in den Hheingo-

gendcn, mehr a]j.eii.nocli in den südlichen Alpenlhiilern besonders

häufig, und häufiger als Circe, mangelt auch, \vie diese, grossen Di-

slriclen in Franken, Baiern, Böhmen, der Schweiz u. a. Seine Wohn-
platze und senkrechte Verbreitung sind dieselben wie bei der Vor-

wandten.

Die Polargränzc des gesainmton , von Spanien bis zur Wolga

und bis Cypcrn ausgedehnten , Verbreitungsbezirks hat fast densel-

ben Verlauf wie bei Circe, nur reicht sie an der Wolga weiter nörd-

lich (Saralow, 51*) als selbst ])ei Giessen. Ihre nördlichsten Punkte

liegen zwischen dem 49slen und ölsten Breitengrade (Saratow —
Giessen — Paris).

Dessau, in grössern Heidegegenden, slt. [?]. Eifel, Mengelbier. Trier, im Bn-

senthale, in manchen Jahren hfg. Luxemburg
i
b. Florenville). Oberhessen

(Giessen, Vogelsberg, Welterau, auf lichten Hochwaldstellen). Krankfurt a. M.,

iin denselben Plätzen wie Circe, öfter als diese. Wiesbaden, auf dem Neroberge

u. der Platte. Bingen. Darmstadt, zu Tausenden, Borkh. (der aber llermione u.'

Alcyone vereinigt]. Pfalz (am hambacher Schlossbei'ge, vermischt mit Alcyone,

n. slt., Sp.). Elsass, in den Waldungen der Ebene u. der Vorberge ziemlich hfg.

Baden, fast überall am Gebirge hin (Karlsruhe u. s. w., Konslanz, Ueberlingen

am Bodensee; am isteiner Klotz lifg ). Stuttgart, hfg.; Tübingen, slt. Burghau-

sen a. d. Salzach, slt., Schk. Neubaus in Böhmen. Brunn, hfg. Im Berggebiet

um Wien an lichten Waldstellen allenthalben, mehr einzeln als Alcyone, Led., M-
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Stodtor Gebirge in Oberüstreich , in Thttlern. Salzburg, N. Krain, S.; an den

Nanosabhangen b. Gradiska u. St. Veit einzeln, M. Triest, s. gem., WS. Im

Eisacklhale zwischen Brixen ii. Botzen u. b. Meran hfg., Sp. Schweiz (in trock-

nen, felsigen Gegenden der Kalkformation am Tusse der Berge: längs dem Jura,

z. B. b. Biel ; am Fu.ss der waadlländer A. ziemlich sparsam ; im Oberwallis

nach Msn. s. gem.; im bornisehen Miltellande ii. in der nordöstlichen Schweiz

scheint sie zn fehlen).

Wolgagcbiet (b, Saralow, Kamyscbin, Zarizyn, b. Sarepta u. s.'w. in hüge-

ligen Gegenden, n. sIt. [Alcyone erwähnt Ev. nicht]). Nicht in den Steppen v.

Neurussland, aber im Kaukasus (Alcyone kommt daselbst nicht vor), Ndm. Sie-

benbürgen. Ofen, in Bergwdldern. In den französischen Ardennen u. b. Melz,

Selys-L. Nancy, Dutreux Paris (in den Wäldern der Umgegend, b. Compiögne,

Senlis u. s. w. nach Clienu sehr veibreilet). D6p. des Doubs, an felsigen Bergen.

D(Sp. des Puy-de-üöme, in Kastanien- u. Eichengehölzen. Digne, Bell. DCp, der

Landes, Penis. Sierra Nevada, lios. Savoyen, 2, Piemont, 1, ii. Ligiirien i
,
auf

Hügeln u. niedrigem Borgen. Mantiia. Toscana (an trocknen Stellen überall, bis

etwa 2000' ü. d. M., viel häufiger als Circe, Sp). Corsica, auf dem Pozzo di

Borge, M. Neapel, s, hfg., C. Sicilien, Sp. Auf dem Monte Mariano b. Spalato in

Dalnialiefi, MD. — B. Tokat im höhern Gebirge, bis an die A. Cypern. Syrien, K.

3. Alcyone W. F. /? 1

.

Im nordöstlichen FInchlande und in der südlichen Hülfte des

Gebiets verbreitet, wenn auch nicht überall; dem wesllicii vom
28. Meridian (Hamburg, Braunschweig) gelegenen Theile Nord-

deulschlands, sowie dem westlich von Dresden und nördlich von

Franken liegenden milteldeulsclien IlUgel- und Berglande ( Flarz,

Göttingen, Waldeck, Hessen, Westfalen, Thüringen, dem westlichen

Theile von Sachsen) fehlend. In der baltischen Ebene ist der Faller

in vielen Gegenden häufig, im Süden zerstreuter, doch stellenweise

in grosser Menge zu finden. Er bewohnt trocknen Boden, im Norden

mit Vorliebe sandige Kiefergehölze, im Süden mehr die sonnigen Ab-
hänge der Berge. Seine obere Grunze t)bersch reitet nur wenig die

der Hügelregion.

lieber seine Verbreitung ausserhalb des Gebiets unserer Fauna
besitzen wir nur ungenügende Nachrichten, zum Theil deshalb, weil

ihn mehrere Schriftsteller (wie Boisduval und seine Landsleute) nicht

von Hermione trennen. Vielleicht ist Alcyone über den grösslen
Theil des südlichem Europas verbreitet, doch wissen wir nichts Si-
cheres über ein Vorkommen im Osten des Wclllhcils. Dem Nordwe-
sten desselben (wenigstens Britannien, Holland, Belgien u. s. w.)
fehlt er bestimmt. Die PolargrUnze fallt mit der deutschen SeekUsle
zwischen Hamburg und Danzig zusammen; die südlichsten Fundorte
sind Neapel und die Pyrenäen.

Preussen (Danzig, in Kiefernwäldern n. slt. ; Rastenburg, Willenberg, Star-
gsrd, Pelplin). Pommern, in lichten Kiefernwaldungen n slt. Mecklenburg, fast
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überall {b. Wismar auf trocknem Sandboden stellenweise ziemlich hfg). Sach-

senwald im Lauenburgischen , Boie. Hamburg (b. Reinbeck, slt). Lünebur".

Klemzig (b. Züllichau), ausserordentlich hfg., Holt, im Naturf. Frankfurt a. d.O.,

einzeln, Berlin, hfg. Dessau, hfger als Hermione. Neuhaldensleben. Celle, auf

den etwa 1 Stunde nördlich gelegenen Höhen, Blauel Einige Meilen nördlich

V. Braunschwei« u. Helmstedt, in den grössern Heiden. Dresden, in manchen
.lahren s. big., 0. Oberlausitz, nur im Niederlande, hier aber sehr verbreitet;

b. Niesky in sandigen Kiefernwäldern gem. Schlesien, verbreitet, vorherrschend

auf den trebnitzer Höhen u. ihrer Fortsetzung auf dem linken Oderufer, in san-

digen Kiefernwäldern, Dör. Darmstadl? [s. Hermione]. Pfalz (in den Forstrevie-

ren .lohanncskreuz u. Leimen, dann zwischen Bindersbach u. der Madenburg, in

etwa 1500—1700' Höhe, auf Waldwegen ziemlich hfg. ; am hambacher Schloss-

berge mit Hermione, Sp). EIsQSS, slt. [als Hermione minor]. Baden (Karlsruhe,

Freiburg, Riegel am Kaisersluhl? Konstanz, slt.). Stuttgart, ziemlich slt. Bam-
berg, Döbner. Böhmen (Jungbunzlan, auf sonnigen Waldhügeln n. slt.; Bürglil/,

Zäwist, seltner b. Prag). Wien , in den felsigen Gegenden v. Mödling bis Glogg-

nilz gesellschaftlich
,

in grosser Menge, led. Oberöslreich, auf trocknen Felsen-

liölien der Gebirgsthälcr ; stodter Gebirge. Salzburg, N. Krain, S.; Goltschee u

Zlap b. Wippach, M. Bolzen, St. Schweiz (im Glaltthale b. Zürich auf t^ocknen,

steinigen Bergwiesen früher alljährlich hfg., v. 1820 bis 1831 nicht n)ehr gesehen,

Dremi. Im Wallis in grosser Mcn.gc, im Thale u., weit häufiger, an den sonnigen

Abhängen der Kalkbergo, bis zu 3000' ; bei Lausanne slt , MD.).

Lievland? D6p. des Puy-de-D6me (im Thale Saint-Nectaire). Pyrenäen (Ga-

varnie, /'.). In der Grafschaft Nizza, 3. Ueberall in Neapel hfg., C. ; Caslel-

lamare, Z.

4. Brisgis Z,. (:^) 1

.

Ueber die sildliche Iliilfle des Geljicts und das niittcldeulsclie

Berg- und HUgellnnd vorhreitct , nördlich bis zur Asse (die Angabe

Neuslreiilz Ijcdarf der Bestätigung). Von diesem ihrem Scheilel-

punkle scheint die Polurgriinze des Falters westlich in der Richtung

auf Luxemburg, östlich Über Dessau nach Schlesien zu verlaufen,

da Brisüis fast dem gesammten nördlichen Flachlande und dem nord-

westlichsten Theile des rheinisch -westfälischen Berglandes fehlt.

Diesseit ihrer Polargrilnze findet sie sich in den meisten Dislriclen,

stellenweise häufig. Sie fliegt ausschliesslich auf trocknem Boden,

vorherrschend auf Kalkhilgeln
, die mit kurzem Grase bekleidet sind,

bis zur untern Gränze der montanen Hogion. Die Var. Pirata E.

gehört dem Süden an und wurde in Deutschland bisher nur beiTep-

lilz beobachtet.

Der Verbreitiingsbezirk umfasst den grösslen Theil von Mittel-

europa, die nordwestlichsten Länder ausgenommen, alle Mittelrneer-

kUslen, den Orient und Sibirien. Er erstreckt sich gegen Süden bis

Algerien und SUdpersien, westlich bis Paris, östlich bis Sibirien. Die

Polargränzo erreicht im Osten (an der Wolga — ö6"j höhere Breite als

im Westen und stellt sich hiernach im Ganzen als eine Nordnord-
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vvestgränze (Kasan —Braunschweig— Paris) heraus, die aber in den
Ostseeprovinzen (durch den Einüuss dieses Meeres?) einen concaven

Scheitel besilzt.

Neuslrelilz(?]. MosigUau b. Dessau, sll. Halle, 0. Aschersleben, auf düneii

Giasliügeln, n. Iifg., Suffrian. Auf der Asse b. ßraunschweig. Rossla, auf kahlen

Hügeln des bunten Sandsleins s. hfg., auch auf rolhem Todllle.uenden am KjfT-

häuser, Schreiber. Vorberge des Harzes, Blauel; Selketlial, Suffrian. Götlingen

Waldock (bisher nur an der Siidsoile des Quasts, Muschelkalk, b. Rhoden in 900

—1100' Hohe, zuweilen hfg ). Mühlhauscn, an sterilen Stellen im Haiiiich u. der

Ilaardt lirfuil. Weimar. Jena, an u. auf Bergen, s. gem. Meiningon, auf dür-

ren Kalkbergen, n. slf , Döbncr. Osterland, n. zahlieich. Leipzig, nur an einer

Stelle 1849 einigemal gof. Dresden, 0. In der Oberlausilz nur im Niederlande,

b. Görlitz n. sIt. In Schlesien nur auf dem Zobten , einmal auf dem Rummels-

bf rge b. Münsleiberg, u. in der Gebend v. Gräilz b. Troppau. Trier (b. Griinen-

berg, s. Sit.). Luxemburg (auf Kalkfelsen b. Grevenmachern). Obeihessen (auf

den Gebirgeti zwischen Marburg u. Dillenburg ziemlich genv, 0. L \ Biedenkopf,

Vogclsberg, Giessen, Welicrau, Gl., Dickord}. Prankfurt (auf der Biberhöhe b

OITenhach). Nassau (im Taunus, b. Hochheim u. Bieherich). Bingen. Mombach
b. Mainz. Pfalz, lilsass, auftrocknen Kalkfelsen der Vorberge des Wasgaus,

200— 400'" hoch, n. zu hfg. Baden, fast nur auf Kalkgebirge (Krautheim am Oden-
waltie, hfg.

;
Sandhausen b. Heidelberg; Isleiner Klotz, hfg.; am Hohenlwiel

;

Ueberlingen ; Konstanz, sIt.). Donauquellen, n. sIt. Würicmberg, verbreitet.

Amberg, Sc/i/c. Uegonsburg, gem. auf den W'inzerbergen. Nördliiigen, /•>. Böh-

inon, gem. (Pirata nach T. b. Töplitz). Briinn. Wien, auf ollen Bergen n. sIt.

It. Wels u. im Stodtergebirge. Salzburg, N. Krain, S ; auf den Abhängen der

Berge um Wippach, M. Am Karst hfg., Z. Bolzen, am Gebirge nach Meran zu,

rechts, St. Schweiz (an sonnigen magern Berglehnen, jetzt nur noch an wenigen

Localiläten: b. Biel im Jura, in der Waadt, b. Genf; um Burgdorf in den zwan-
ziger Jahren s. gem., jetzt dort, wie ebenso b. Dübendorf, ganz verschwunden,

MD.
;
Zürich, Dremi [wohl b. Dübendorf, vergl. Vorstehendes] ; b. Riggisberg s.

gem., Msn).

Wolgagebiet (b. Kasan s. sll., aber gem. an dürren Stellen der Uralvorberge,

in den I'rovv. Or. u. Sar.). Ueberall in den Steppen Neurusslands u. im Kauka-
sus, /Vdm. Siebenbürgen. Ofen, auf kahlem Steingebirge. Französische Arden-
icn, Metz, Setys-L. Nancy, Dutreux. D(^p, des Doubs. Paris. DiSp. des Puy-do-
Ddmo. Digne, Bell. Savoyen (b. Aix), 2, Picmont (b. Saluzzo), 4, u. Ligurien, 4,

an dürren Bergen ; Pirata b. Genua, Nizza u. s. w., 2. Toscana (an einem dür-
ren Kalkabhango in 2800' Höbe hfg., Si>.). Am Gran Sasso, C. Dalmalien (Spa-

lalo, MD.; Piiala am l'uss des VVellcbilgebirges, 1000' hoch, SO. Conslantiuopcl,

'i'- ~ Sibirien, E. (nach Pallas). Pirata in Grusien, Ndm. Amasia u.Tokat, nebst

Piiatn. Am Ararat, HS. Cypern, nebst Piiala. Farsistan. — Algerien, K. In der

l'iovinz Conslantine Imal gef., Lucas.

5. Sciuelc //. 0. 1—2.

Die gemeinste Art der Gattung, fast allentiiallien im Gel)iol auf
dürren Stellen hilufig. Ihre obere Granze erreicht die unlere iler

si"hali)inen Region.

SpcjCT, SilimcUcrliiissfuunii. 14
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Sie ist über ganz Europa und den Orient verbreitet (Lappland

— Cypern, Spanien— Kaspisee)

S. fehlt nur den Verzeichnissen v. Neuholdenslebeii , Freiberg, Barmen u.

Oberöstreich. In der Oberlausitz findet sie sich nur an einzelnen Orten (auf dor

Lausche, 2433'; b. Niesky gem.) ; in Baden meist nur in den Vorbergen u. n. hfg.

SU. ist sieb. Erfurt {Schreiner i. I.), im Oslerlande, b. Leipzig u Augsburg, in

den Vogesen geht sie bis zu 800'"; in der Schweiz bis 4500' {MD.). Staud l'aiid

sie b. Sagritz in Obcrkiirnthen (etwa 3500).

Skandinavien (auf diiiren Stellen in Süd- u. Mittelschwcden, wenigstens bis

Stockholm, gem. ; schon im nördlichen Theil v. Westmanland beginnt sie sIt. zu

werden u. nimmt von da an in Menge ab, so dass sie in Lappland ganz sll. ist.

In Norwegen findet sie sich b. Ciiristiania). Petersburg. Lioviand. Wolgagebicl

(b. Sarepta, hfg.). In Neurussland u. im Kaukasus überall, Ndm. Siebenbürgen.

Ofen, überall. Britannien (auf dürren u. felsigen Stellen
;
verbreitet, auch iji

Irland u. Schottland hier u. da hfg.). Niederlande. Belgien. Paris. D6p. des

Doubs. D6p. der Landes, Pcrris. Auvergno; Digiie, BeH, Bilbao, ,Siand/uss. An-

dalusien (Ronda, Led. ; in der Sierra d'Alfacar gem.. Hos.) Savoyen, Piomont u.

Ligurien, je i, Ebene u. Berge (auf Sardinien nurVar. Aristaeus, 1 ). Ganz Italien

u. Sicilien, Led., Z. (Aristaeus auf Elba, Michel i. I.; Corsica, Jtf. ; b. Messina, Z.).

Dalinatien, Led. Kreta, A'. — Transkaukasien, Kol. Amasia u. Tokat. Cypern.

G. Aretliusa Vr. V.

Nur in der obern Rheinebene und im Südosten des Gebiets, von

Maiiren bis Krain , auf Iruckneni Boden der unlern Region , sleileii-

weise nicht selten.

Der Falter ist überhaupt ein Revvohner der südlichen llülfle

Europas und Westasiens; sein Verbreilungsbczirk ist westlich bis

Spanien, östlich bis zum Altai und Kaspisee ausgedehnt. Die Polar-

gränze desselben entspricht in Westeuropa etwa dorn 49''n.B. (ürUnn

—Paris), zeigt aber zwischen Mähren und dem Elsass einen concaveii

Scheitel. An der Wolga reicht sie viel weiter nördlich, bis zum ü6.

Breitengrade (Kasan).

Elsass, in trocknen, sandigen Waldungen der Ebene, n. hfg. Baden (am

isteiner Klotz auf Kalkboden, ziemlich hfg.). BrUnn, aufwiesen u. dürren Rai-

nen, hfg. Wien (b. Müdling n. gar slt., auch auf andern Bergen). Steiermark, E.

Krain.

Wolgagebiet (in der Prov. Kasan an sandigen Stellen, slt. ; in den orenbur-

gischen Vorbergen des Urals, b. Or., Busuluk, Sergiewsk n. hfg., in grösserer

Menge am untern üralflusse, b. Indersk u. s. w. , auf Hügeln der Prov. Sar. ,
b.

Sareptn u. s. w.). Im nördlichen Thoile des ekalerinoslaw'schen Gouvernements

u. im Kaukasus, Ndm. Ofen, auf kahlem Steingebirge, hfg. Paris (in den Wäldern

V. Senart, Fontainebleau, Versailles, Chenu). Besancon , an felsigen Bergen.

Digne, Bell. Die Var. ßoabdil b. Bilbao u. in Andalusien, Standfuss. Pieniont

(b. Susa
, an krüuterreichen u. steinigen Stellen, 3). — Altai. Auf höhern Ber-

gen b. Amasia.
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7. Statiliiius ilufn. 0/1.

Am verbreiletsten und häufigsten in der norddeutschen Ebene,
besonders im östlichen Theile derselben : vom Saume der sächsischen

und schlcsischen Gebirge bis zur Seeküstc ; sonst diesseit der

Alpen nur hier und da in Böhmen
, Mühren und Oestreich, jenseil

derselben aber wohl längs des ganzen Sudabhangs des Gebirges

(Kniin— Wallis) verbreilct und stellenweise häufig. Die Stammform
wohnt diesseit der Alpen , in Norddeutschland unvermischl mit den
Varietäten; in Wallis und den südlichen Alpenthälern überhaupt
fliegt eine Mittelform von Staiilinus und der ausgebildeten Allionia

des Südens. Der Falter hat ähnliche Flugplätze und dieselbe senk-

rechte Verlireilung wie Alcyone : er fliegt aussdiliesslich auf trocke-

nem Boden der untern Hegion : in der Ebene mit Vorliebe in sandi-

gen Kiefergehölzen, im Gebirge an felsigen Stellen.

In seinen nianiiichfnchon Varietäten (Slalilinus //m//(. , Allionia

Cj/rllli, l''atua Fr.
; Martiana Sleven) ist er über ganz SiUlciiropa und

Vorderasien verbreitet: von Spanien bis zum schwarzen Meeie, Sy-

rien und Farsistan. Die Polargränze des Areals erreicht an der Süd-
kUsle der Ostsee (Danzig) ihren nördlichsten Punkt und fällt von der

Mündung der Weichsel bis zu der der Elbe mit der deutschen Küsten-

linie zusammen. AYesliich von da scheint sie die Richtung auf Paris,

östlich eine solche nach der Krim einzuhalten.

Preussen (Danzig, auf den Dünen, s. zahlreich; Willenberg, Thorn). Pom-
mern, n. hfg. Meclvlenburg (Wismar, auf leiclilem Sandboden stellenweise n.

Sit.; Neustrelitz, Dömitz). Hamburg (b. Barmbeck). Lüneburg. Klemzig (b. Zül-

lichüu) , nur in hohen, steinigen Gegenden, an. 1 Slelle ziemlich hfg., notl. (im

Nalurf.). Frankfurt a. d. 0,, stellenweise s. hfg. Berlin, n. slt. Dessau (b. Solnilz

u. Muldenslein, n. hfg.). Neuhaldensleben. Braunschweig, am Rande eines Kie-

ferhölzchens. Blankenburg, am Fuss des Regensleins, b. Börnecke, Hein. Dres-

den, n. slt., 0. Oberlausilz (Niesky, 57/i' hoch, in dürren, sandigen KieferwSl-

(Icrn
; auf dem Kotlniar b. Uerrnhut, 1785'; Bautzen, Lauban. Scheint nur dem

südlichsten Theile des Oberlandes ganz zu fehlen). In Schlesien verbreitet; an

denselben Orten wie Alcyone, Dör. Münster. Krefeld (am Schülzenhof b. Bockum
Imal). In Gebirgswaldungender maiburger Gegend, slt., 0. L. [von keinem neuern

taunislen erwähnt]. Böhmen (in einem sandigen Kieferwaldo b. Elbkosteletz).

N'icileröstreich (Wiener Neustadt u. Magerdorf, am Fuss der hohen Wand im

Emmerberger Thale, M. ; b. Stein am Buckel , 6 Meilen südlich v. Wien , n. b.

Wien selbst, Led.). Salzburg, AT. Krain. Allionia b. Bolzen, Sl Schweiz (in Wal-
lis durch's ganze llauplthal, v.Martinsch bis nach Brieg hinauf, in manchen Jah-

ren, zumal auf Irocknem Kalk- u. Sandboden u. an Felsen, in Unzahl. Es kommt
liier u. in Tirol nur eine Mittelform zwischen Slal. u. Allionia vor, MD.).

[S. =Statilinus, A. = Allionia, F. = Fatua, M. = Martiana]. Die Stammart b.

Odessa, hfg.; M. ebenfalls daselbst u. an der Südküsle der Krim, mm*). Ofen,

*) Ndm. bemerkt dazu »der Name Martiana, nicht Martianii, wie HS.
schreibt, rührt zunächst von Hrn. von Sleven her.»

14*
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in Sandwold, n. sIt. [Mitlelform zwischen S. u. A. nacli den von da erhaltenen

Kxx.]. A. b. Mehadia, T. S. b. Paris, s. gem., besonders itn boulogncr Gehölz,

Chenu. S. im D(Jp. des Puy-de-D6me, an steinigen Abhängen u. sandigen Fluss-

ufern. A. in Südfrankieicb u. Portugal, 0. M. in Spanien, MD. S. in Savoyen, 3,

Piemont, 2, u. Ligurien, 2; A. in Piemont, 3, Ligurien, 2, in war-mon, felsigen

Gegenden. A. b. Mantua, slt. A. in Toscaiia in der lliigelrogion auf dürrem Kalk-

boden bfg , n. im Thale, Sp. Corsica, fi. A. auf Elba, an felsigen Orten, n. hfg.,

Michel i. 1. A. auf den Aperininen in botraditlicber Hoho, b. Neapel u. in Sici-

üen, Z. A. in Dalmalien, T. M. u. F. in der Türkei, IIS. V. h. Conslanlinopel,

MD. — A. b..Brussa, M]). F. b.Tokal im hijliern Gebirge, bis an die Alpen. F. in

Syrien, HS, F. in Farsistan (^ Parisatis Kollar sec. Led.).

8. Coiiliila I'\ .^ I I).

Nur in den wärmsten Alpenlhillern des Gebiets, an der Südseile

der berner, tiroler und krainer Al()en, hier a])er an dürren Abhän-

gen und felsigen Stellen der collinen Region (1200—2900') zienilicb

häufig.

Sie ist überhaupt längs dem ganzen südlichen Abfalle der Al-

penkelle von Frankreich bis Dalmalien verbreitet, ausserdem auf

den Cevennen und Apenninon ('/Neapel) zu Hause und — wenn
Kversmann's Corduia die iinsrige ist — im südöstlichen Russiand,

nordlich bis 52" n. B.

Krain, S. Am Nanosalihange oberlialb Gradiska 2 Stück , .V. Eisackthal

zwisclien Brixen u. Botzen ; Meran, an trocknen , kurz begrasten Abhängen, be-

sonders beim Schlosse Tirol, 1200—2000' hoch, stellenweise lifg , Sp. Botzen u.

Gries, Sl. Im Wallis, östlich bis Viesch, u. in der südöstlichen WaadI, an felsi-

gen, begrasten Abhüngen der Kalkgebirge, v. 2200—2900', gem., MD.
Wolgagebict (auf den orenl)urgischcn Vojbergen des Urals, auf felsigen Ber-

gen Baschkiriens, auf dürren, Ibouigen Hügeln b. Busuluk u. Sergiewsk , ebenso

in der Prov. Sar., b. Zaiizyn u. Sarepta, n. slt.). Nicht im Gebiet der Fauna lau-

rico-caucasica, Ndm. [wo auch Uryce fehlt; Virbius HS. wird als im Kaukasus

einheimisch angeführt]. Cevennen, Chenu. Im Dep. der Niederalpen an dürren

Abhängen ziemlich hfg., £e(^ Savoyen, Piemont u. Ligurien
, je 2 , an grasrci-

cben u. felsigen Stellen der Hügel n. südlichen Bcrgabhiinge aller Alpenzüge. Im

Neapolitanischen, CyriU. Auf dem .Monte Mariano b. Spalalo in Dalmalien, MD.

9. Phaedra //. <^ 1

.

Ueber die südliche Hälfte und den Nordosten des Gebiets ver-

breitet, stellenweise häufig, doch nicht überall zu finden. Dem deut-

schen Nordwesten
,

jenseit einer von der meckicnhurgischen Küste

(Rostock) nach der KiCel gezogenen Linie, sowie dem nördlich vom
51* n. B. gelegenen vvesideul.schen Rerglande (dem Ihirz , Göttin-

gen, Waldeck, Niederhessen, Westfalen und dem grössten Theile von

Thüringen) fehlt der Falter. Er kommt meist nur an be.schrUnklen
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Localitüten vor , besonders auf Moorwiesen , feuchten GraspUitzen

und Heiden, und überschreitet kaum die obere Grunze der IlUgel-

region.

Sein weiter Vorbreilungsbezirk unifassl Millel- und SUdeuropa

und einen grossen Theil von Asien. Er reicht niich ej. L. von West-

frankrcieh bis Peking, nördlich bis Kasan , südlich bis Miilelilalien

und Kleinasien. Die Polargriinze desselben scheint in Osteuropa nur

woni" (Kasan — Rostock), in Weslenropa aber slark nach Südwest

oeneigt zu sein (Rostock — lüfcl— Centralfrankreich?) , da Phaedra

dem nördlichen und nordwestlichen Tlieile Europas fehlt.

pjeussen (b Braunsberg). Pommern, auf Torfmooren u. Sumpfwiesen, z. B.

h. Damm ,
ziemlich hfg. Medilenburp, verbreitet (b. Sülz auf einer Moorwiese

n. Sit.; n, b. Wismar). Dessau, hfg. Halle, in der Heide, an einer Stelle wo we-

der Moor noch eine sumpfige Wiese vorhanden war, Kef. Neuhaldensleben.

Braunschweig, auf Heiden , s. slt., Hein.; auf einer sumpfigen Waldwiese Imal

gcf.. Schreibet: Eisenach, früher hfg., seit 4— 5 Jahren n. mehr gesehen, Kuhn

(im Nalurf , 4776 1). Allenburg, in der Leine, immer seltner werdend. Leipzig,

uneinigen Localiliilon hfg. Nossen, n. hfg. Schlesien, an einzelnen Stellen der

Vorberge in Laubwäldern n. slt., üör. ; nur b. Warmbrunn, in der l]mgebung

des Zollten u. im südlichen Oberschlesien sicher vorhanden, A. In der Eifel, auf

Torfwiesen, Mengelbier. Frankfurt a. M., im schwanheimer Walde in der Nahe

eines Torfmoors, slt. Herborn, 2nial gef., 0. L. Wiesbaden, slt., hfger b. Darm-

stadt, Vigelius. Pfalz. Elsass, gem. in den Waldungen der Ebene u. in den Vor-

bergen. Dadcn, verbreitet, besonders auf Kalk- u. Lössgebirge (b. Karlsruhe,

Dinglingcn u. am isteiner Klotz hfg.; Konstanz u. s.w.). Donauqucllen. Stuttgart

u. Tübingen, ziemlich slt. Ullenbeim u. Windsbeim, an Bergen u. in freien Wal-

dungen, oft sehr zahlreich. F.. Ainberg, Schk. Regensburg, am Keilstein (Jura-

kalk) n. slt., nie in der Ebene. Augsburg, in Moosgegenden b. Derching, oft s.

hfg. Böhmen (Konigsaal b. Prag; Ziiwi,st, an einer Berglehne). Brunn. Wien,

auf (lein Bisamberge, lifg. Linz. Salzburg, N. Krain. Bolzen, S(. Schweiz (in der

Kalk- u. Mnlasseformation, wohl nirgends hüher als 2800', auf grasigen, be-

buscliten Berghalden, feuchten Wiesen u. moorigen Stellen der Erlgeliölze u.

Eichwälder, doch nur an einzelnen Stellen der wärniern Schweiz s. hfg.; am

Uuiner u. bieler See, b. Aarberg, im Wallis; auf dem Jorat gem., MD. B. Zürich

an mehrern Orten hfg., n. auf Mooren, sondern auf bloss feuchten
,
mit hohem

Graso u. zerstreutem Gebüsch bewachsenen Abhangen, Bremi).

Wolgagebiet (in der Prov. Kasan in Widdern hfg., weniger hfg. in Waldern

der Uralvorberge, der Provv. Or., Simb., Sar., bis nach Surepta). In Neuruss-

land u. im Kaukasus'überall, doch n. hfg. Siebenhurgen. Ofen, in BergwSldern.

Döp.desDoubs. DCp. des Puy-de-Döme. Lyon, hfg., £. DCp. der Landes, Perris.

Snvoyen, 2, u. Piomont, 1, in dichten Waldern, Ebene u. Hügel. Mantua. Toscana

(im Liinailh'ale, etwa 1200' hoch, einzeln, Sp.). - Altai. Mingrelicn, Nd7n. ToUat,

im hohem Gebirge, bis an die Alpen. Peking.
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5. Pai'arge H.

I. Alaera L. {^) 1—3.

In der sUdlichon llulflc des Gebiets und im milteldeiilsciicn

Berg- und IlUgellande fiisl allenthalben, und in den meisten Gegen-
den hiiulig; in der nordöstlichen Ebene sehr zerstreut, der nord-
westlichen jenseit einer von Strelitz nach Aachen gezogenen Linie
völlig fehlend. Der Falter bewohnt mit Vorliebe felsige Localiiaien
(sowohl Schiefer- als Kalk- und Sandgestein) und reicht bis fast zur
Baumgrän/.e hinauf. ,

"

Sein Verbreiliingsbezirk erstrockt sich von Lappland bis Syrien
und von Spanien bis zum Altai, mit Ausschluss jedoch des nordwest-
lichsten Theils von Europa (Britannien, Niederlande, Dänemark und
der der Nordsee benachbarten Provinzen von Deutschland). Der An-
nahme einer nordwestlichen ArealgrUnze widerspricht indess das
Vorkommen in Norwegen.

Von den beiden Varietäten, in welchen die Art auftritt, bewohnt
die dunkle, Maera, den Norden und Osten, die helle, Ad ras ta 0.("),
den Süden und Westen.* Diesseit der Alpen scheint Adrasta den 27.

Langengrad kaum zu überschreiten , ostwärts von demselben findet

sich Maera allein. Zwischen 26" und 27" ö. L. kommen beide Varie-
täten unter einander vor (Arolsen, Stuttgart u. a. 0.) und Ueber-
gangsformen sind im westlichen Deutschland und in der Schweiz
überhaupt sehr gewöhnlich. Auf der linken Seite des Rheins und im
Süden der Alpen, wie im ganzen Miltelmeergebiot , herrscht Adrasta
vor und Maera tritt nur local als montane Varietilf auf (aber auch die

ausgebildete Adrasta findet sich noch hoch im Gebirge, s. u.).

[M. = Maera, A. = Adrasta
; wo keine Var. bezeichnet ist, ist immer M. zu

verstehen]. I'reussen (Danzig, hf;;.; Königslierg, Inslerbnrg, Uastenburg, Tliorn).

Mecklenburg (Neu.strclilz, Mirow). Berlin. Riaiinschweig, überall. Harz, überall

an Wegen und felsigen Stellen bis über 2000' hinauf hfg., Sp. Göltingen. Wal-
deck (beide Varr. unter einander, noch gewöhnlicher Miltelformon zwischen ih-

nen
;

b. Rhoden an Sandsteinfelsen stellenweise hfg., b. Arolsen sll.
; am Eisen-

berge b. Korbach hfg.
;
Usseln). Kurhossen, beide Varr. Mühlhansen, stellen-

weise gem. Eisenach, ziemlich zahlreich, Kühn im Naturf. /uhl, Kcf. Weimar.
Jena, hfg. Oslerland (an der Mulde u. Saale). Leipzig, sIt. Nosson, n. hfg. froi-

berg, hfg. Oberlausilz, überall n. slt. In Schlesien nur im Gebirge, aljer bis lief

in die Vorberge herab; fmal im Bricger Stadiwalde, Dör. Im weslfillisclien

.Schiefergel)irge, z. B. b. Bredelar u. Bigge hfg.; eine entschiedene A. am Schloss-
bergc b. Küslelberg, 2200' ü. d. M., Sp. Siegen, Su/Trian. A. b. Aachen, an einer
Stelle n. slt. Trier, beide Varr. überall. Lu,\emburg [A. ?], n. s. hfg. Oberhesson
(beide Varr., M. gem., Ol., M. b. Itiedenkopf in ', Uxx,, sonst nirgends in Ober-
hessen gef., GL). M. auf dem llahnenkamm b, Homburg u. b. Ems, einzeln; A.

im Taunus (auf dem .Sattel des Stauten, der königsleiner u. falkenstciner Burg-
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ruine u. auf dem Marmorslein), K. A. b. Schwalbach, 0., Wehen, einzeln, u.

Wiesbaden (M. b. Wiesbaden s. sIt., Rössler). A. b. Mainz u. Darmsladt, Mösch-

Icr. Bingen. M. auf dem Melibocus, K.; b. Heppenheim u. s. w., Gl. Pfalz. El-

sass, überall hfg [wohl A.l. Baden, M. überall, besonders im Gebirge, A. fast

eben so hfg., Rculti. Wir sahen im südlichen Schwarzwalde nur A. u. Mittelfor-

meii V. beiden Varr. ; eine sehr^ausgebildete A. ? sass, frisch entwickelt, auf

dem Gipfel des Blauen, 3600'ü.d.M , Sp. Konstanz. Donauquellen, n. sIt. Wür-

temberg (M. verbreitet, A. b. Stuttgart, sIt. ). Uegensburg. Augsburg, einzeln.

München, Schk. Böhmen (Egor, gem.; Prag, .sIt.; Bürglilz). Brunn. M. b. Wien

u , hfg., in den Alpenthalern {A. kommt n. vor, Led.). Steier, Wels, Linz. Salz-

burg, n'.sit., iV.; auf dem Gipfel des Geisbergs, 3900', Sp. Ileiligenblul u. Döllach,

hiä 4800' hfg., Sp. Steiermark. Krain, S.; b. Wippach nur A., M. Am Palscher-

kofel b. Innsbruck bis zu 5000' Höhe; Mcran, Sp. Botzen, St. In der Schweiz

überall an dürren Lehnen der Kalk- u. Molasseformation, v. 1000—4400', M. u.

UcbergSnge zu A. , letztere in wärmern Gegenden, z. B. am Südabhange des

Juras, u. im Wallis, MD. (Wir fanden im berner Oberlande, am Weissenstein, im

Reussthal u. s. w. meist Mitlclformen v. M. u. A. ;
an der Südseite der Gemmi

l)is zu 5300' Höhe hinauf, Sp.].

Skandinavien (Iiesonders in den südlichen Provv., mehr oder minder hfg.,

bis Stockholm u. Wesimanland ; nach Zott. in Lappland, slt.; in Norwegen min-

destens bis Dronlheim). Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (in Wäldern der

Provv. Kasan, Simb. u. des nördlichen Or. n. slt. ; A. fehlt.) »Auffallend ist es,

dass M. in Südrussland fehlt,« Ndm. Siebenbürgen, beide Varr. M. b. Ofen auf

kahlem Steingebirge, gem. Belgien. A. [= Maera Dup.] b. Paris. A. im Döp. des

Doubs, gem. A. in der Auvergne, an hochgelegenen Orten sehr dunkel; M.

(= Adiasta Dup.] im D^p. der Lozfere, besonders auf den Beiggipfeln, Bell. D(^p.

der Niederalpen, M. auf hochgelegenen Wiesen ziemlich slt. A. b. Bill)ao, Ma-

laga (Slandfuss) u. Ronda [Led.]. M. in Savoyen, 1, U-. Piemont, 2, auf den Al-

pen ; A. in Savoyen, 2 ,
Piemont, 1

, u. Ligurien, 1 ,
Ebene u. Berge. Manlua

[wohl A.]. Toscana, nur A., Sp. A. b. Fiume, Led. ;
Obrovazzo in Dalmatien, n.

hf^'., Sl. — Altai. Amasia u. Tokat. A. auf Cypern u. b. Beirut.

2. Ilicra //.

Nur auf den slUllichslen Gebirgen des Gebiol.s, den '18" n. B.

kaum Überschreitend (Freiburg— Wien) : auf den Alpen und deren

Vorbergen l)is Basel und Wien herab, und auf dem südlichen Theile

dos Schwarzwaldes. Die Aljien bewohnt der Faller in ihrer ganzen

Ausdehnung, aber nicht an allen Stellen und meist nicht luiufig. Er

fliegt in der collincn und montanen Region (nach Heer bis zur Baum-

gränze), an schattigen Stellen.

Sein Vorbreilungsbezirk erstreckt sich über Nord- und Mittel-

europa und das angränzende Asien , nördlich bis zu den Polargegen-

(Icn, südlich bis Oberilalien und Amasia, westlich bis Genf, östlich

bis Sibirien ; er ist aber stark unterbrochen ,
wenigstens im westli-

ohern Europa, wo Hiera zwischen 48» und öC n. B. (Wien— Scho-

nen) niraends vorzukommen scheint. In Deutschland und dem slid-
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liehen Theile ihres Areals llberhaupl ist sie ein Bergfniler, der wohl
nicht unter 1000' Meereshöhe iierabsteigt; als Bewohnerin der Tief-
ebene tritt sie erst in Lievland und Schweden auf.

Baden (noch wonig beobaclilel, bisher nur im Gebirge b. Freiburg). Wien
(auf dem Gipfel dos Aiiingers, jT. ; auf der Ilimnielswiese b. Kall<sburg, 3 Stun-
den v. Wien, M.]. Obcröslreloli (auf den niedern A. des Traunkreises sIt •

niollner Gebirge). Salzburg; lleili-enblut, einzeln auf dem Wege in die l.eiler

in der Baumregion, N. Krain. Schliickenalpe in Tirol, an Wegen u. in scIiaUi^cii
Gegenden, Fr. Am Grünten b. Immenstadt in 3200' Mühe, einzeln, Sp. Schweiz, am
Kusse der Kalkalpen u. in den Vorbergen, in 2/i00-4000' Höhe, an trocknen,
schattigen Abhängen; auf den untersten Fluggrünzen mit Me,£:aera untermischt'
doch ohne l]el)ergange

, manches Jahr ziemlich gem. (Obcrhnslo; Oberwallis'
hier u. da

;
auf dem Saifcve h. Genf, sll.), MD.; am I'uss des llauensteins b, Lan-

cenbrück im C. Baselland, Michel i. I ; in Glarus v. der Sohle des llauptthals bis
zur Baumgränze, Heer; am Simplen, Led.

Skandinavien (in Schonen, Blekingen, SmSland u. Ostgolhland ziemlich .slt.,

gemeiner b Stockholm u. ganz gem. b. Norberg in Westmanland. Im südlichen
.Norwegen n slt. b. Chrisliania, Kongswinger u. s. w. In den nördlichsten Pro-
vinzen überall in Bergwäldorn, b. Ober-Tornea s. hfg. Ihr eigentlicher Aufent-
halt sind bergige u. steinige Waldgegenden). Petersburg. Lievland. Odessa, Ndm.
Fiemonl (in den Thfllern v. Anzasca u. Domo. d'Ossola, an Mauern u. Felsen, 3)!— Nach dem berliner Museum in Sibirien, K. Amasia u. Tokat.

3. Megaei-a £,. (\) 1—2.

Allenthalben im Gebiet in den beiden unicrn Kegionen, an trock-
nen, sonnigen Stellen: Wegen, Rainen, Mauern u. 's. w. gemein.

Der Verbreitungsbezirk uinfasst das westliche und südliche
Europa und das gesamtnto Mittelmeergobiet; er reicht nordlich bis
Chrisliania

,
südlich bis Syrien

, westlich bis England und S|)nnien,
östlich bis zum Kaukasus. Dem nordöstlichen Europa fehlt der Faller
jenseit einer von Chrisliania nach Königsberg und von da z.um Kau-
kasus gezogenen Linie (einer Nordnsigriinze , welche ohngefiihr dem
Laufe der Januarisotherme von — -i^C. entspricht).

InProussen ist M. noch verbreitet (Danzig, hfg., Königsberg, Raslenburg).
In der Schweiz wohnt sie überall, bis auf die Kämme der Voralpen b 4000'.
n Meran fingen wir I ? der Var. Lyssa H., Sp B. Neustrelilz will Messing Tige-
lins gef. haben, Boll [?J.

Skandinavien (in den südlichslen Prow. Schwedens n. slt. : in Schonen u.
Blekingen ziemlich gem., in Smäland, Ilalland, b. Göthehorg u. auf Oeland selt-
ner; b. Chrisliania in Norwe,gcn slt. Sie scheint also an der wesilichen Küste
weiter nach Norden zu gehen, als an der ösilichon, da sie in Ostgolhland West-
manland

,
um Stockholm noch nicht gef. wurde. Viel höher als Chrisliania

scheint sie auch in Norwegen n. zu gehen). Im Kaukasus, b. Odessa, n. beson-
ders hfg, auf derSüdkiisle der Krim. Ndm. Siebenbürgen. Ofen, gem. Lv.s.sa in
Kroatien. ;i/0 Britannien (überall gem.). Niederlande Belgien. Paris D^p. des



Egoria. Dejanira. 217

Doiilis. D^p. des Puy-de-D6me, überall. Barcelona, Ronda, Led. Savoyen, Ple-

mont u. Liguricn, je 1, Ebene u. Berge; auf Sardinien nur Tigeliiis Boiiclli, 2.

Manlua. Toscano, Sp. Corsica, nurTigeliu.s, M. Neapel u. Sicilicn, Z , Sp. Lyssa

h. Obrovazzo in Dalmatlen
, n. bfg., Sl. Krela, K. — Iberien, Kol. Amasia u.

Tokat. Lyssa b. Brussa, MD. Syrien, K. — Algerien.

4. Egeria £,. 0. 1—2.

Im .südlichen und milllern Gebiele fast allenthalben, nördlich
von ij;)" n. ß. nur zerstreut und den beiden nördlichsten Provinzen
ganz fehlend. .Sie fliegt an schalticien Slellen der Laubgehölze, bis

zur (Mllte der?) montanen Hegion hinauf, in den meisten Gegenden
nicht selten.

Sie ist Über Mitteleuropa und die Kllslen des Mittelmeeres ver-
breitet: nördlich bis zum COslen Ureitengradc, südlich bis Nord-
afrika, vvestöstlieh von den Canaren (?) bis zur sibirischen Grunze.
Die Var. Meone E. gehört ausschliesslich dcm'SUden an und wurde
in Deutschland und der Schweiz noch nicht gefunden.

E, fehlt in der Prov. Preussen, im westlichen Theile v. Mecklenburg (b. Wis-
mar u. s. w., im Osllichcn kommt sie vor), in Holstein, b. tlamburg, Lüneburg
u. Driinn. Sonst besitzen sie alle Verzeichnisse, auch die v. Pommern u. Ost-
friesland. Selten ist sie bei Fiankfurt a. d. 0., Glogau, Weimar u. Jena, nach
Schk. auch in Baiern. In der Schweiz findet sie sich überall, doch nur einzeln,

in der Ebene u. Hügelregion, bis «."iOO', MD. ; in Glarus noch in der Bergregion,

tieer. Wir fanden sie am Blauen im Schwarzwalde in etwa 2600' Höhe noch in

Mehrzahl, Sp.

Skamlinavien (eine der seltensten Arten, soweit bekannt nur inMitlelschwe-
(lengc'f.

:
b. Stockholm

, Gusum, auf Oeland u. Golllaiid ; in Norwegen b. Chri-
slionia). Petersburg, V. Huniniel gef., spater nicht wieder. Lievland. Wolgage-
biet (b. Kasan, s. slt). Ueberall in Neurussland u. im Kaukasus, Ndm. Ofen,

gem. Britannien (überall gem.). Niederlande. Belgien. Paris. Döp. des Doubs.

Döp.desPuy-de-Döme; daselbst auch Meone aber viel seltner als die Slaiiimart;

im D(!p. der Lozc>re nur Meone ; b. Hyferes [wo Guill. aber nur vom 10. Apr. bis

25. Mai sammellel) nur Egeria, aber lebhafter geffirbt als die nördliche, hfg.;

Meone in Languedoc u. Guyenne, Gtiill. Meone b. Digne, Bell. In Spanien fand
Led. nur Meone (dieselbeb. Bilbao, Granada, Gibraltar, Standfiiss] . Egeria in

Savoyen, Piemonl u. Ligurien, jel. Ebene u. Berge; Meone auf Sardinien, 1.

Mantua. Florenz, sowohl Egeria als Meone, besonders aber Millelfornien zwi-
schen beiden, hfg,, Sp. Corsica, M. Neapel, Z. - Xipbia F. b. Elisnbethopol in

Georgien
, Jfoi. Amasia u. Tokat. Meone b. Mcrmoriza. Z. Dieselbe b. Beirut.

Dieselbe in Algerien, ziemlich reichlich. Canariscbc Inseln, K. ; Xipbia auf Ma-
deira, HS.

5. Dojanirn i>. .^ 1—2.

l'eber die ganze südliche Hiilfle und den Nordo.s(en des Gebiets
verbreitet, im NordvAcslen nur in wenigen Gegenden und jenscit
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einer von Hlneburg auf Luxetnburs; gczoi^ünon Linie nirgends l)oob-

aclitet. Auch innerhalb seines Verbreiliingsbezirks findet sich der

Falter nicht überall. Er fliegt besonders an schattigen Stellen der

Laubgehölze , wie Egeria , doch mehr an beschränkten Localilälen,

und hat auch seine obere Gränze mit dieser gemein.

Das bekannte Areal umfasst Europa zwischen dem COsten uml

iSsten Breitengrade und reicht von Paris im Westen bis zum Allai

im Osten. Die Art fehlt somit dem südlichen, sie fehlt aber auch dem

nordwestlichen Europa, indem diePolargrilnze, westlich von Schwe-

den südlich abgelenkt (— Lüneburg — Mitlelrhcin — Paris), Britan-

nien, Holland, Belgien und den nordwestlichsten Theil Von Deutschland

ausschlie.sst. Die Aequatorialgi'iinzefiillt fast mit der unseres Faunen-

gebiets zusammen (Turin — Krain — Siebenbürgen).

Preussen (Königsberg, Insteiburg, Rastonburg, Braunsberg), l'ommcrn (b.

Waip). Mecl<lenburg (b. Sülz 1829 ungemein lifg., spiller nicht wieder vorge-

kommen; Neustrclilz. Neutirunclonbuig, hfg., Hen'Hfli i. I.). Lüneburg. Ho.sen,

ziemlich lifg., .^1. i. I. Berlin. Dessau, sll. Neulialdensleben. Von Zincken Ininl

an der Tcufelsmauer b. Blankenburg, später auf dem Wege v. der Rosstiappo

nach Tonsenburg ül'ler gef., Hein. Auf den (5udenbergcn in Niederhesson, Sp.

Mülilhansen, in Waldungen zerstreut u. einzeln. Erfurt. Weimar, .lena, in Wäl-

dern, n. Sit. Allenburg, in der Leine lifg. Leipzig, an einigen Stollen lifg. Nos-

sen, n. hfg. Göilitz, slt. Schlesien (Ratibor u. Bencschau ;
Sawadc im Kreise

Pless). Neuwied, Möschler\.\. Trier, im euroner Walde, ziemlichslt. Luxemburg,

stellenweise hfg. Obeihrssen (Giessen, Grünberg, Laubach, Wellerau). Dillen-

burg, Sit., OL. Schwalbach u. Darmstadt, K. Pfalz. Elsass, in trocknen Wal-

dungen der Ebene des oberrheinischen Dop., hfg. Baden, nur stellenweise (Hei-

delberg, Karlsruhe, am Kaiserstuhl b. den 9 Linden hfg., Kadelburg, Konstanz).

Würtcmberg, verbreitet. Aschaffenburg, n. hfg. Würzburg, W.S. Augsburg, in

manchen .laliren s. gem., in andern kaum sichtbar. Schleisshcim b. München,

Schk. Böhmen (im Ricseiigebirge, b. Bürglilz u. Sbirow, einzeln). Brunn. Wien

(b. Klosterneuburg u. auf dem Bisambergo , M.; Wcidling, in Laubwäldern an

Wegen, Led.). Linz, Wels, Steier, Lambach, in Wäldern u. Auen, n. gem. Salz-

burg, b. Aigen, in 1600' Höhe, einzeln; am Wege nach Berchtesgaden im Thale

zwisclien Gebüsch stellenweise hfg., Sp. Krain. Bolzen, St. Schweiz (in schat-

tigen Laubwäldern ; im Aargau, am Kaiserstuhl b. Lungern n. sll.; um Aarbcrg,

am bieler See; b. Burgdorf nur 1 Ex.; in der südlichen Waadt hfg , MD. I"

Glarus noch in der Bergregion , Heer. Am Uellibergo b. Zürich an schattigen

Stellen hfg., bis zum Gipfel, 2790' ü. d. M., Sp.).

Skandinavien (b. Wadslena u. b. Droltningholm ,
auf Waldpliilzcn unter

Kichcn, sonst noch nirgends gof.). Petersburg. Lievland. Wolgagebiel (in WSl-

derji der Prov. Kasau n. slt., seltner im nördlichen Or. u. Simb.). Nicht im Ge-

biet der F. taurico-causos., Ndm. Siebenbürgen. Ofen, in Borgwaldungen. Pans

(s. gem. b. St. Germain -en -Laye u. Bondy , Clienu). Wp. dos Doubs, in d"

Bergregion. Ddp. des Puy-de-D6mo. Um Turin, in dichten Wäldern, 2.
—Auf

dem Altai in Menge.
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6. Epinephele H.

1. Euflorn E. (Lycaon Rolt.) ^- 1.

Im nordösllichen Deulschland sehr verbreilct iiiul liaufig, zer-

sireuter in der südlichen lliilfle des Gehicts; dem Nordwesten jen-

seil einer von Wismar nach Luxemburg gezogenen F.inie ganz fehlend,

aber auch grossen Landstrichen diesseit dieser Grunze (IJraunschweig,

dem Hnr/, , Göttingen, Waidecic, dem gesammicn Rhein- und Mosel-

Ihal, dem grosslcn Theile der Schweiz). Der Faller fliegt an trocknen

Stellen der untern Region, besonders auflichten, sandigen Wald-
plälzen und den Abhiingen der Kalkborge.

Sein Verbreitungsbozirk dehnt sieh Über einen grossen Thcil

Europas, zumal den Osten und Süden des Welltheils, und das an-
grünzende Asien aus; er erreicht im Norden Finnland, im SUdwe-
slen Spanien, im Osten den Altai und Farsistan. In Skandinavien
und dem Nordwesten von Europa fehlt Eudora, woraus eine Abgrän-
zung des Areals nach dieser Wellgegend ersichllich wird (Petersburg
— Miltelrhein).

Preusson (b. Danzig hfg,, Itaslenburg, Willcnberp). SIetlin, in lichten Wal-
dungen gem. Neuslrelitz

;
Wismar, an einer SIello n. slt. Klemzig b. Züllichau,

in W8ldcrn, n. .slt., Koll. im Nalurf. Frankfurt a. d. 0., n. slt., Z. Berlin. Des-
sau, in Kieferwnldiinsen, hfg Neuhaldonslcben. Eisonach, in waldigen Gegen-
den, KüAre im Nalurf. Erfurt. Weimar. Jena, n. slt. Oslerland. in den Gehölzen nach
Sachsen zu. Dresden, 0. Oborlausitz, im Oberlande gem., im' Niederlande feh-
lend [wohl umgekehrt!], MOschlcr ; Laiihan

; Niesky, s. gem.; llcrrnhut, slt.,

Christoph. In Schlesien verbreitet; in lichten Kiefcrwiildern auf diirien Stellen
n. Sil

,
aber mehr in der Ebene u. auf den Irebnilzer Höhen, Dar. Obeihessen

(I Ex. b. Giünberg). Im Dillenburgischen in mancherlei Varr. , 0. i. Donau-
quellen (in der Boar u. am Heuberg, n. slt.). Stuttgart, n. slt. AscbalTonburg,
n Sil. Baireulh, U. Regensburg, b. Abach u. am Keilslein (.lurakalk). Augsburg,
Sil. In Böhmen n. so verbreitet als Janira. Brunn. Wien, auf kahlen, steinigen
Hüben b. Mödling u. Baden hfg., M., Led. Salzburg u. Oberkiirnthen, an sonni-
gen Berglehnen n. slt., N. Krain. Innsbruck, in 2200' Höhe einzeln, Sp. Bolzen
u.Eppan, Sl. Schweiz (im Wallis, ösilicb bis Viescb, u. im angrünzenden Theile
der Wandt in zahlloser Menge auf dürren Kalkabbüngcn

; spiirlicher im Jura).

.
Peleisburg. Lievland. Wolgagebiel (an gleichen Orten mit Janira, hfg.). In

Russland v. Finnland bis in die Krim u. den Kaukasus verbleitet, Ndm. Sieben-
bürgen. Ofen, in Sandsvald u. auf kahlem Sloingcbirgo. Dop. des Doubs (b. Pon-
'»riier). D(Sp. des Puy-de-Dömc ; Loz6re ; im Dop. der Nicderalpen überall s.

%, GuUl. Digno, Bell. Monipcilicr u. Perpignan, Chcnu. Andalusien (Rondn,
ied. Die Var. (.upinus C. = Bhamnusia Fr. sah Slandfuss in 3 E\x. v. Granadn
»• Alhaurin, die deutliche L'ebergüngc zur noiddeulschen Eudora bililclen). Sa-
voyen,

2, Picmont, 2, u. Ligurien, 3, Hügel u. Berge, auftrocknen Wiesen. Lu-
Piniisb. Guagnano (in Terra dOlranlo), C, u. b. Syrakus, n. hfg., Z. Dalmalien
1^ ^i- V. hier, sowie 1 Ex. v. .'iarepla zeigten ähnliche Uebergilngo v. Eudora zu



220 '• Rhopnloccra.

Lupinus, wie lue spanischen Exx ) , Slanclfuss. — Allai. Diarbekir. I'aisistan,

Syrien, K.

2. Jnilira JL. 0. 1—2.

Allenlhalbcn aufwiesen und Grasplülzen der Geliölze, von der

Tiefebene bis zur obern Grunze der montanen Region hinauf, gemein.

Ueberhaupl in ganz Europa, im Orient und Nordafrika einhei-

misch : von Lappland und Britannien l)is zu den canarischen Inseln,

dem Ural und Syrien.

Die Var. II ispuila E. findet sich völb'g ausgebildet nur in den

wärmern Thciien des Miltelmeerbeckens , in üeijergängen einzeln

aller noch bis ins nördliche Deutschland; Var. Telmessia Z. nur im

Orient.

Wir fanden J. am Palscherkofel bis zu 3800', Sp. In der Schweiz ist sie bis

4000' überall gem. Hispulla wurde beobaclilet b. I.iinebutg, Mütilliausen in Thü-

ringen, Aachen (sll.), Luxemburg (1 Ex.), u. Wien (sll., T.).

[J. =Janira, H.= Hispulla; wo der Name fehlt, ist J. zu verstehen.) Im

ganzen südlichen u. mitllorn Schweden u. Norwegen gem., im nördlichen Theile

der Halbinsel wird sie seltner* ( Lappland , Zctt.) ; wie weit sie nach Norden

reicht, ist noch nicht ausgemacht. Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (an wal-

digen Orten der Provv. Kasan u. Simb, hfg., ebenso am Ural, im nördlichen Or.

u. Sar.). In Neurussland überall, Ndin. Kaukasus. Siebenbürgen, J. u. II. Ofen,

überall gem. Britannien {überall in Menge). Niederlande. Belgien. Paris. D6p.

des Doubs. Döp. des Puy-de-Döme, die gemeinste Satyride. H. b. Digne, Beil.,

u. Montpellier, MD. II. b. Ronda , Led. ; in allen Uebergängen zu J. b. Bilbno,

Malaga, Gibraltar, auch in Portugal, Slundfuss. J. in Savoyen, Piemont u. Ligu-

rien, jel, Sardinien,'. (II. in Piemont S, Ligurien 3, .Sardinion I)
;
Ebenen.

Berge. Manlua, höchst gem. Toscana. Corsica, fi. (M. fuhrt nur H. als corsisch

an). H. V. Rom bis Sicilien, Z., Sp. H. in Dalmalien, Led. Kreta, K. — Grusien

(eine Var., IIS. 104. 105.), Ndm. Brussa, K. Telmessia b Aniasia, Tokat, Sam-

sun, Diarbekir gem., Led. Dieselbe b. Makri, Mermeriza u. auf Rhodus, Z. II. auf

Cypern. Telmessia b. Beirut. - J. u. H. in Algerien, ziemlich gem. J. auf den

canarischen Inseln,, II. auf Madeira u. Teneriffa, K.

3. Tithoiius L. \ 1 —2.

Im weslhchen Theile des Gebiets fast allenthalben und in den

meisten Gegenden lulufig; im Osten ist das Vorkommen beschrankt,

indem der Falter sowohl in den nördlichsten Provinzen (rreussen,

Pommern, im nördlichen Holstein und Mecklenburg), als in den sllu-

lichcn diesseit der Alpen (nämlich dem östlich von 28" ö. L. gelege-

nen Theile des KU. Baiern, dem grössten Theil von Böhmen, Mähren,

üeslreich) vermisst wird. Ebenso wurde er inneihalb der Alpen erst

an wenigen Punkten (Glarus, SUdlirol) gefunden. Er (liegt an treck-
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neu, steinigen Stellen, zwischen Gebüsch und findet seine olieie

Glänze in der (Mitte der?) aiontanen Region.

Die Polargränze des über den ganzen Westen und Süden I'-uro-

pas bis i<i"n Orient ausgedehnten Veibreilungsbezirks reicht in Iing-

liind ))is zum öö" n. B. und verläuft von da Über Hamburg und wei-

ter durch Osteuropa als NordnordosIgrUnze , indem Titiionus allen

ieiiscit einer vom Ausfluss der Elbe (und Ludwigslusl) nach dem
Kaukasus gezogenen Linie mangelt. Es erklilrt sich liieraus das Feh-

len des Falters in unseren Oslseeprovinzen , nicht aber, warum er

auch im stidösllichen Deutschland vermisst wird.

Mecklenburg (b. Dömitz u. Ludwigslust, stellenweise lifg.). Hamburg {b.

Wandsbeck, Tessien; in den Sümpfen [?] v. Borslei, Boie). Auricli. Lüneburg.

Frankfurt a. d. 0., slt. lieilin, hfy. Dessau, hfg. Ascliersleben, Sm//"''!'«!!. Neu-

lialdensleben. Hannover. Biaunscbweig, gem. In den Voibergen des Harzes u.

im Selkelhale, Blauet, Suffvian, Sp. Götlingen. Pyrmont, Sp. Waldcck (b. Wil-

dungen u. Arolsen stellenweise bfg., b. Rhoden slt). Kurhessen. Auf dem Eichs-

teUle, b. Kleinlöpfer, Müller. Weimar, Oslerland. Leipzig, hfg. Nossen, s. slt.

In der Oberlausilz verbreitet, am niedrigslen b. Niesky, 574', am höchsten auf

dem Zschornobog, 1714' ü. d. M. In Schlesien n. slt., aber nur in dürren, stei-

nigen Strichen der Vorberge u. trebnitzer Berge, Dör. Münsler. Dorlmund u.

Siegen, Suffrian. Aachen, gem. Auf dem Drachenfels im Siebengebirge, Sp.

Trier, gem. Luxemburg, n. slt. Oberhessen, überall hfg., in lichtem Walde.

Frankfurt a. M., allenthalben hfg. Wehen. Wiesbaden. Bingen. Pfalz, s. hfg.,

Sp. Elsass, in allen Waldungen der Ebene u. der Vorberge hfg. Baden, überall

n, sll., b. l'reiburg gem. ; Konstanz. Donauquellen, allenthalben n. sll. Wür-
teniberg, verbreitet. Aschallenburg, n. slt. Böhmen (mehrere Exx. im leitme-

rilzer Kreise gef ). Bolzen, St. Schweiz (in den mildern nördlichen u. südwest-

lichen Gegenden zahlreich, im C. Bern nur b. Schupfen ii. Aarberg, von da dem
Jura entlang bis Neuenburg; in der Waadt gem. am Seeufer, MD. Zürich u.

Genf, n. slt., Füssly. In Glarus noch in der Bergregion, Heer).

Cirkassien, Kol. Siebenbürgen. Banat, Slandfuss. Britannien (in Menge im

Süden u. den mittlem Grafschaften, im Seedislrict hfg. , aber nicht in Schott-

land). Niederlande. Belgien. Paris. Ddp. des Doubs. Ddp. des Puy-de Domo,

Bilbao u. Alhaurin, Slandfuss. Savoyen, Piemonl, Ligurien u. Sardinien, je 1;

libone u. Berge. Mantua. Toscana. Corsica, M. Fiume, M. Dalmatien, Leä. —
Transkaukasien, am Kur, Kol. Amasia.

4. Ida E.^\.

Der flber das ganze Mittelmeergebiet verbreitete Faller erreicht

nur an seiner (hier bei etwa 46" n. B. liegenden) Polargrilnze, in

Kfain und Sildiirol, unser Faunengebiel. Er fliegt an ähnlichen Lo-

caliiüicn wie Tilhonus.

Krain, S. Tr'rent u. Roveredo, St.

In den .südlichsten Ddpp. v. Frankreich s. gem., Chenu. Pyrenüen, E. Por-

'ugal, 0. In Andalusien die häufigste Hipparchie , auch b. Gibraltar, Slandfuss
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Ligiirien, 3, u. Snrilinieo, 2, Ebene u. Hügel. Elba, vom Meeresufer bis zu SOO'"

Hohe, lifg., Michel I. I. Coisica, M. Fuligno, Rom, Messina ; on der ganzen Ost-

kiisle Siciliens die gemeinsle Hipparcliia, Z. Dalmatien, Led., M.\ b. Obrovazzo

Sl. — Amasia. — In Algerien verbrcilet u. n. slt.

5. Ilypciantiiiis L. 0. 1—2. .

Ueberall auf grasreichen Stellen der Gehölze , an Hainen zwi-

schen Gebüsch u. s. w. in der Eheno und Illlgeh'egion gemein , we-
niger zahlreich in der montanen Hegion , deren obere Grunze sie

wohl kaum erreicht (wenigstens steht Heer's Angabe eines viel ho-

hem Vorkommens ganz vereinzelt). Die Var. A rete Müller scheint

einzeln allenthalben unter der gewöhnlichen Form gefunden zu

werden.

Die Art ist llber ganz Nord- und Mitleleur'opa und Westsihirien

verbreitet, nördlich bis F^appland, östlich ])is zum Altai, südlich bis

Ligurien und Kaukasien. Den Küsten des Mittelmeers, Ligurien aus-

genommen, scheint sie zu fehlen.

Nur im aachen'schen Veiz. fohlt H. , ohne Zweifel aus Versehen. Als sll.

wird sie nur im oberhessischen Hinterlando angegeben (Gl). Wir fanden 11.

im südlichen Scbwarzwalde nur in der Ebene u. Ilügehegion hfg. , ein ein-

zelnes Ex. aber noch in 3500' Hohe; in den A. Salzburgs, Tirols u. der Schweiz

bis zu 3000', Sp. M. fand sie auf den Wiesen des Kouk in Krain, N. im MölKlial

in Kürnthen [3000— 4000']. In der Schweiz ist sie überall in der untern Re-

gion in grosser Menge, bis 3400', MD. In Glarus noch in der obern Alpenre-

gion [?], Heer.

In Skandinavien überall, doch in den nördlichen Gegenden seltner. Lapp-

land, Zelt. Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (in der Prov. Kasan, den Uralber-

gen, im nördlichen Or. u. Simb. hfg,). Im Gebiet der F. laurico-caucasica über-

all, Ndm. Siebenbürgen. Ofen. Britannien (allgemein verbreitet). Niederlande.

Belgien. Paris. Dep. des Doubs. In der Sologne, in Frankreich, soll H. nach

Rippert an allen Stellen fehlen, wo C. oedipus fliegt {Erichson, Bericht]. Döp.des

Puy-do-Döme. Savoyen, 1, Piemont, 1, u. Ligurien, 2; Ebene u. Berge. — Altai.

7. Coenonympha ff.

1. Oedipus/^. (--) 1.

Nur an wenigen Stellen des südlichen Gebiets, den 48slen Brei-

lengrad nicht überschreitend (Wien — Zürich
) ;

auf Sumpfwiesen

der untei-n Region.

Der Faller hat nach g. L. eine sehr weite Verbreitung: von

Westfrankreich bis nach Peking, eine relativ geringe aber nach g. B.

Die Polargränze entspricht in Westeuropa ohngefiihr dem 48" n. B-

(Wien — Zürich — Sologne), reicht dagegen an der Wolga um 8 Grade
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wcilci- iiiicli Norden (Kasan). Die stldliclislcn bekannlen Fiin(ior(e

sind Turin und Peking.

Auf Sumpfwiesen b. Moosbiuiin (ß Slunden v. Wien), M., T. Auf cinci- Toif-

sviese b.Windiscligarslen (Oboiiislreich, Traunkreisj, sIt. Krain, S. (Laibacli '/'.).

Görz am Isonzo, T. An der nördllclicn Glänze des tiefen Tlials v. IJübondorf,

<y, Siunde v. Zürich, am Rande eines grossen Torfmoois, b. hohem Gebüsch u.

uralten Elchen, Brcmi.

Wnlgagcbiet (in den Steppen der Prov. Kasan u. auf den Uralvoibergen des

orenburgisclien Baschkiriens, ziemlich sIt.). An der ungarisch-türkischen Gränze,

T. Ofen, auf Sümpfen, sIt. In der Sologne (Loir-ct-Cher) auf Waldlichlungen

slollenweise hfg. , /'. Dauphine, Chenu. l'iemont (Geliülze der Mandria, Veneria

u s. w., 1). — Allai, in der Var. Pylliia Kindermann. Peking.

2. Ilero A. 0. 1.

Zerstreut durch das Gel)iel und grossen Provinzen desselben

ganz fehlend. Am dichtesten liegen die Pundorle in Mitteldeutsch-

land, wo der Falter in den meisten Gegenden nicht selten ist, die

grössten Lücken zeigen sich in der nördlichen Rbene (Wesipreussen,

Pommern, Brandenburg, Mecklenburg, Molstein), in Nicdoröstreich.

und im Südwesten (Oberrhein, Schweiz). Auch am Südabhange der

Alpen wurde Ilero wenig beobachtet. Sie fliegt in lichten Laubwäl-
dern der Kbene und Ililgelregion.

Ihr Verbreitungsbezirk umfasst Europa zwischen dem 62" n. B.

(Dalckarlien) und Dalmatien und reicht von Paris im Westen bis zum
Allai im Osten. Abgesehen von dem Vorkommen in den südöstlichen

Alpenländern und in Dalmatien wurde sie nirgends südlich von 47"

n. B. (Besaneon— Basel — Salzburg) beobachtet.

Prcussen (Königsberg, sIt. , Inslerburg, Raslenburg, Saalfcld, Willenberg).

Dessau (b. Mosigkau u. am Petersberge). Neuhaldcnslebcn. lljnnover. Braun-
schweig, überall. Harz (Vorberge u. Rand, Blauel: Sclkelhal, SufJ^rkin). Göllin-

gen. Waldeck, in Laubgehölzen überall n. slt. Kurhessen. Mühlhausen (im llai-

nich einzeln, in der Haart u. b. Treffurt oft hfg ). Eisenach, Kühn im Nalurf.

Erfurt. Weimar. Jena, n. slt. Altenburg, in der Leine , oft hfg. Leipzig, n. slt.

Nossen, n. slt. Oberlausilz, im Oberlande gem., der Ileidegegend wohl fehlend.

In Schlesien verbreitet, nur im nordwestlichen Niederschlesien fehlend. Aachen,
auf dem Louisberge. Tiier, b. Igel hfg. Luxemburg, n. sll. Oberhessen (Giesscn,

Grünherg, Laubach). FrankfurI a.M., in der Niederung b. Seckbach ; im Taunus
l>fg.,lf. Wehen; Wiesbaden; Weilburg. Elsass, in einigen Laubhölzern der
Ebene hfg. Baden (bisher nur im Haardlwalde b. Karlsruhe, slt.). Würtemberg.
Erlangen, E. Augsburg, n. sll. Donaumoos b. Neuburg, Schk. Prag, slt., öfter b.

Bürghlz u. Sbirow. Linz. (Nirgends in Niederöslrcich, icd.). Salzburg, A'. Lai-
baoh u. Görz, Sl. Nach Imhof b. Basel, sonst nirgends in der Schweiz gef., MD.

Skandinavien (die sollenste Art der Gattung; ihre eigentliche Heimat sind
die miltlern bergigen Provv. Schwedens u. Norwegens zwischen 58 u. 62° n. B.,

wo sie weniger sll. gef. wird, besonders in den Wäldern Dalekarliens u West-
manlands; Westgothland ; Schonen, höchst slt. ; Chrisliania u Kongswinger.;
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im eigenilichen Lappland wurde sie nicht beobachtet). Petersburg. LIevland.

Wolgagebiet (in der Prov. Kasan n. sIt., auch in den Vorbergen des Urals). Bel-

gien. Paris (s. gem. im Norden v. Paris, Chenu]. Dc'p. des Doubs. übrovazzo in

Dalniatien, n. hfg., St. — Altai (in der Var. Porseis, Kindermann).

3. Ipliis »F.F. ^ i—3.

In der östlichen Ilülfto des Gehiels (liis 29" ö. L.) allenthalben

ziemlich liilufig, im Süden desselben in den meisten Gegenden; im

Nordwesten seltner und jenseit einer von Wismar nach Göttingen und

von hier nach Aachen gezogenen Linie nirgends beobaclUet. Der Fal-

ter (liegt auf Waldwiesen und Lichtungen der beiden untern Regio-

nen, auch noch im untern Tlielle der subalpinen.

Sein Verbreilungsbezirk erstreckt sich nördlich bis Petersl)urg,

südwestlich bis zu den Pyrenäen , östlich bis zum Ural und Trans-

kaukasien. In Südcuropa scheint er nur die Gebirge zu bewohnen.

Das Fehlen in den Faunen Britanniens, Dänemarks, Belgiens u. s. w.

deutet einen gegen Südwest geneigten Zug der Polargränze an (Pe-

tersburg— Wismar— Aachen — Picardie)

.

Iphis fohlt: in Holstein, b. Hamburg (in Mccklenbnrg ist sie noch überall,

b. Wismar an trocknen Stellen hfg.
)

, Lüneburg, Hannover, l^raunschwcig (b.

WolfenliüUel u. Ilclmsledl kommt sie vor, doch n. hfg.), dem Harz, b. Gölliii-

gen, in Waldeck, b. Münster, Krefeld, Barmen, Trier u. Luxemburg. In Thürin-

gen ist sie noch überall (b. Mühlhausen einzeln), in der aachener Gegend 1).

Einalten. In Oberhessen ist sie nach der 0. L. »n. hfg.,« Gl. u. Dickort fanden

sie aber nicht. B. Frankfurt ist sie allenthalben. Im Klsass kommt sie nach Barth

vor, in Michel's Verz. fehlt sie. In Baden ist sie verbreilet (Karlsruhe— Karicl-

burg), folilt aber an vielen Orten, z. B. b. Freiburg u. Konstanz. Wir fanden .«ic

b. Berchtesgaden in etwa 4900' Höhe auf einer feuchten Wiese hfg . u. in diesem

Jahre b. Naudor% in Tirol noch Tn 4400' Höhe in Mehrzahl, Sp. M. traf sie um

Wippach u. Görz. In der .Schweiz bewohnt sie wärmere .Striche der Kalk- u.

Molasseformalion ,
docli nur an wenigen Stellen u. auch da eben n hfg., am

Fusse der Berge (am bieler See an den Abhängen des Juras 1). Twann u. Prö-

gelz ; auf dem Jorat u. am Moleson); MD.; in Glarus bis in die Bergrogion, Heer.

(In Skandinavien neuerdings n. gef. ; v. Dalnian nur auf Grund eines an

Gyllenhal ohne Angabe des Fundorts geschickten Exemplars aufgenommen). Pe-

tersburg. Lievland. Wolgagebiet (in den Steppen der Provv. Kasan u. Sinib. n.

slt.; in den oreiiburgischcn Uralvorbergen, b. Or., BusuUik u. s. w. gem.
;
auch

in der Prov. Sar.). In den kaukasischen Provv., nach Berloldy auch in der Krim,

Ndm. Siebenbürgen. Ofen, ebene Wiesengegend. Niederlande, [nach einer

Angabe, vielleicht b. Maosiricht?] Picardie, Selys-L. Uip. der Maas, Dutreux.

Dep. des Doub< (Waldwiesen oberhalb des Hochlhals der Loue
;

Hochgebirge;

gem. b. Pontarlier). Dep. der Niedcralpen, äusserst hfg. auf allen Bergwiesen;

fängt an sich zu zeigen in mittler Höhe u. geht bis zu den obersten Wiesen,

Guill. Pyrenäen, Chenu. Piemont u. Ligiirion, je 3 (Thüler v. Maira u. Varaila,

westliche A.). — In den Provv. Elisabethpol u. Karabagh, Kol. ;
nach M6n. auf

den Bergen v. Talysch n. slt., K.
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4. Arcaiiius/^. 0. 1—2.

Im Osten und Süden des Gebiets fast überall, mehr oder minder

häufig, im Nordwesten zerstreuter: auflichten, grasreichen Stellen

der Laubwälder, sonnigen, bebuschten Abhangen und VValdwiesen

der beiden untern Regionen.

Der Falter ist Idier den grösston Theil von Mitteleuropa und des

Miltelniecrgebiels verbreitet, von CO" n. B. (Wcstinanland) bis Alge-

rien, und von Paris bis zum Ural. In Britannien und den Niederlan-

den fehlt er (Nordvvestgränze : Schweden — Paris ?)

.

A. fehlt in .Mecklenburg-Schwerin (in M.-Strelitz kommt er vor), b. Han-
nover, Götlingen (einige Stunden südUch von da fand ihn aber Blauel), Nosscn

u. Freiberg (b. Leipzig ist er n. sll.), in der Oberlausitz, b. Krefeld, Barmen u.

In der balerisclien Pfalz [1]. B. Kiel, Hamburg u. Lüneburg kommt er vor, b.

liraunschweig nur auf der Asse u. dem Elme , am Harz nur in den Vorbergen.

In Raden ist er im Oebirge verbreitet (Heidelberg— Konstanz), fehlt aber vielen

Orten. In der Schweiz findet er sich nur im Flachlande u. der Hügdregion meh-
rerer Gegenden, z. B. im bernischen Miticllande, nach M.sn. am siullichen Fnss

des Jura, b. Lausanne, Lugano; in den A. fand ihn MD. nirgends; nach Heer
isl er in Glanis, bis in die Bergregion hinauf. Wir fingen ihn am Geisberge b.

Salzburg in 3200' Höhe, Sp. Eine Var. ersetzt in den Alpengegenden Steiermarks

u. Kärnthens unseren gewöhnlichen Arcanius, Led.

In den südlichen u. mittlem Provv. Schwedens, nur in waldigen Gegenden,

besonders Laubwäldern, v. Schonen bis Stockholm u. Weslmanland mehr oder

minder hfg. ; in Norwegen noch n. gef. 'form in Jütland, Boie. Petersburg.

Licvland. Wolgagebiel (in den Steppen der Prov. Kasan hfg., im nördlichen Or.

gem.; b. Or., Busnluk, Sar
, Sarepta u. s. w.). Im nördlichen Theile des Gouv.

Kkalerinoslaw u. im Kaukasus, Ndm. Siebenbürgen. Ofen, in BergwSldern,

gem. Belgien. Paris. Döp. des Doubs. In den Waldern Mittelfrankreichs s. gem.,

Chenii. Wp. des Puy-de-D6me. Savoyen, I'iemont u. Ligurien, je I, Ebene u.

Ilerge. Manlua, hf;;. Toscana. Corsica, einzeln, M. -- Amasia u. Tokat. — Al-

gerien, anf dürren Hügeln.

5. Satyrioii E. (Philea //.) A. 3- 4.

Auf grasreichen , etwas foiichlen Malten der ganzen Alpcnkette,

von der obern Grunze der montanen bis zu der der alpinen Region, an

vielen Stellen häufig. Ausser auf den Alpen wurde der Falter, soweit

uns bekannt, nur noch auf den Bergen der Auvergne gefunden.

A. Oberöstreichs, sIt. Salzburger A. , jV. Heiligenblut, besonders hfg. auf

den Pasterzwiesen u. in der Pfandelscharte, zwischen 6000 u. 7000' Höhe, N.,

Sp., Stawl. Krain. Auf dem Mangert n. Rombon in 4000— 60O0' Höhe, Hornig

Algöuer A. (b. Oberstorf in 4000-6500' Höhe, Sendlner). Auf dem Patscherkofel

h. Inn.sbruck, zwischen 5500 u. 6900' Höhe, n. sIt., Sp. Auf dem Tegelbergc b.

Hohenschwangan, Fr. In der Schweiz über das ganze Alpengebiet verbreitet, v.

3j00-6SOO' Höhe, auf feuchten, moorigen .'•teilen, MD. [n. sIt., Sp.].

Speyer, Seliincllcrliiigsfaun.i. 1 •'>
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Aiivergne (montagne du I-'orez), Bell. D6p. clcrNiedeialpen, auf holien Wie-

sen amGodessart u. Pain-du-Sucre, ziomlicli hfg., Gut«. Savoyen, 3, PienionI, 2,

u. I,i"urien, 3, auf allen A.

6. Pnnipliilus JL. 0. 1—3.

Allenlhalben im Gebiel auf Grasplatzen
,
von der Tiefel)enc hh

fast zur Baunigränze hinauf, gemein.

Ueberhaupl in fast ganz Europa, dem Mittelmcergebiel und Si-

birien zu Hause: nördlicii l)is zum 06" n. Br, siullicli bis Nordafrika

und Syrien, westlicb bis Portugal, östlich bis zum Altai.

Die Var. LyUns/f. erscheint unter der Sonmiergeneration in

Sudtirol , als einzelne Seltenheit wurde sie sogar in Niederschlesien

beobachtet. Ihre eigentliche Hcgmat sind die warmem Gegenden des

Südens.

Wir fanden P. am Oberliarz bis zu 2400', am Palscherkofel u. b. Murren

(oberhalb Laulerbrunnen) bis etwa 5300' Höhe, Sp. Nach MD. ist er üheiall,

vom niedrigsten Flachlande bis in die subalpine Region Im Uicsengebirgc sali

ihn Standfuss nicht höher als 3000'. — LyUus wurde v. Zeller Imal b. Glogau

gef.; V. .Stentz b. Bolzen u. Eppan, auch im Sarnthale.

Skandinavien (in den südlichen u. niilllern Provv. hfg. , in den nördlichen

Sil.; b. 60° n. B. sclieinl er aufzuhören gem. zu sein. Der nördlichste Fundort

ist Alslahag auf der Insel Alslan in Norwegen [nahe dem 66"). Er tliegt sowohl

im Gebirge als in der Kbene). Petersburg. Lievland. Wolgagebiel (überall, n.

sll.). Ueberall im Gebiet der Fauna laurico-caucasiea, Ndm. Kaukasus. Sieben-

bürgen. Ofen. Britannien (allenthalben hfg ). Niederlande. Belgien. Paris. D^p.

des Doubs. D('p. des Puy-de-D6me, überall ; lly<;res, hfg. ; Lyllus hier u. da in

derAuvergne, doch nie völlig charaklerisirl, Cuill. Lyllus in Südfrankreich u.

Poiiugal, 0.; b. Alhaurin (in Andalusien) , Standfuss. Bilbao, .Standfuss. Sa-

voyen, Piemont u. Ligurien, je 1, Ebene u. Berge; Lyllus in Ligurien, 3, u. Sar-

dinien, 1. Mantua, s. hfg. Toscana. Corsica, überall hfg., M., nebst Lyllus, /i.

Beide Varr. v. Uom bis Sieilien, Z., Sp., Standfuss. Spalalo, MD. Türkei, auch

Lyllus, il^ Lyllus auf Kreta, K. — Altai. Beide Varr. v. Brussa bis Makri, Z.;

ebenso b. Amasia, 'l'oUat, Diarbekir u. s. w , aufCypcrn u, b. Beirut. — Beide

um Lacalle in Algerien, ziemlich reichlicl'.

I. Davus r. 0. 1—2.

lieber das ganze Gebiel verbreitet, von der Tiefebene bis gegen

die obere Gränzc der montanen Region, in den meisten Gegenden

stellenweise häufig. Der Faller fliegt ausschliesslich auf feuchtem

Boden : sun)pfigpn Wiesen und Mooren.

Kr bewohnt überhaupt Nord- und Mitteleuropa und das angiiin-

zende .\sien : vom Nordcap bis /um SiUlabhange der Alpen und des

Kaukasus und von England bis zum Allai. Im eigentlichen Sudeu-

ropa scheint er zu fehlen , auch schon in Oberilalien , so dass seine
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Aequalorialgiünze mit der unseres Faunengebiefs nahezu (iicselbe ist

(Brisen, Krain).

D. mangelt nur in Holstein (auf dem eppendorfer Moore b. Hamburg u.

im Sachsenwalde kommt er vor), b. Hannover, Mühlliausen in Thüringen, Erfurt

(Kef. nennt nur Suhl als Kundoit), im Osterlande, b. Barmen, Trier (b, Saarlouis

wurde 1 Ex. gef), Luxemburg u. Brunn. In Preusscn fliegt er b. Danzig (hfg.) u.

Kastonburg. In Oberhessen ist er nach der 0. L. n. slt. , Gl. u. Dickorö fanden

iiin aber nicht. Um Wien auf Gebirgswiesen, M., b. Moosbrunn u Grinzing, im-

mer einzeln, Led. Im südlichen Schwarzwalde fliegt er bis über 3500' Höhe hin-

aus, Iteutli (auf dem Torfmoor b. Hinterzarten in 2700' Höhe hfg., Sp.). In Krain

(S.) u. Südlirol (auf sumpfigen Wiesen an der Eisack b. Bri\en, St.) kommt er

noch vor. In der Schweiz nur an einzelnen Localitäten, zumal in feuchten schat

(igen Tliälern der tiefern Hügelregion, zuweilen hfg., z.B. b. Bern, Schupfen, im

Val de Travers, der Waadt; an ^andern Orlen slt., MD.; auf dem Brünigpasse in

3000' Höhe auf einer Wiese hfg., Sp. In den sieirischen Gebirgen finden sich

lixx., welche mit der Var. Isis Zell, ziemlich übereinslimmen, Led.

In Süd- u. Nordskandinavien, auf Sumpfwiesen , mehr oder minder zahl-

reich, doch sporadischer als I'amphilus
; Schonen, hfg., Smaland, Oslgothland

;

in Norwegen b. Christiania, Edsberg u. Oesterdalen
; nach Norden hin nimmt

or ab u. ist innerhalb des Polarkreises slt. ; Var. Isis in Oesterhollen , in Umeä
Lappmark u. Bossecop nahe am Nordcap, slt. Insel Seeland, Müller. Petersburg.

Lievland. [Fehlt in der F. volgo-ural.]. Ueberall im Gebiet der Fauna taurico-

caucasica, doch seltner als I'amphilus, Aftim. Britannien (nur im Norden, auf

Mooren u. Sümpfen
;
Schottland; auch wohl b. Manchester). Niederlande. Bel-

gien. Nancy, Dutreux. D6p. des Doubs (Besan^on, Saonesümpfe, Ponlarlier). —
I'rov. Talysch, Kol. Altai.

III. Libytheides B.

1. Libythea F.

l.Celüs^. rr^ 1.

Nur in den südlichen Alpenihälern des Gebiets, jensoit der Cen-
Iralkelte und der carnischen Alpen : vom Siniplon bis nach Krain.

hl Tirol geht der Faller liings der Etsch und Eisack bis Bri.xen her-
auf und erreicht hier den nördlichsten Punkt seiner Polargranze.

Er ist über den Süden Kuropas und den Orient verbreitet. Die

l'olargrunze des Areals entspricht ohngefiihr dem 46" n. B. (Florac—
ürsovva— Krim), den sie fast nur in Südtirol erheblich überschreitet

(noch mehr freilich in Russland, wenn der Falter wirklich am Ural

vorkommt). Der südlichste bekannte Fundort ist Beirut.

Krain, S. ; in Wippach, an Zaunhecken, M. Am Karst, Z. An der ganzen

illyrischen Gebirgskette, St. Von Brixen (wo sie aber nur sehr einzeln vor-

kommt) u. Mcran bis Roveredo u. weiter hinab nach Italien ; b. Bolzen hfg., St.

ib*
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An der SUdsoite des Simplon oberhalb Crevola, Msn. (übrigens noch nicht in der

Schweiz gef.).

Ural, Led. [?]. In der Krim u. den kankasischen Provv., Ndm. Von Sieben-

bürgen gegen Bukarest zu; an der Abdachung des Aliongebirgcs in der Walla-

chei ; im ßanat, b. Orsowa, St. Florac (Loz6i-e), 1 Kx., ßetl. Digne, Donzel. In

allen D(5pp., die das Mittclmeer berühren, Clienu. Picmont, Ligurien u. Sardi-

nien, je 3 ;
Hügel u. Thiiler. Mantua, sll. Corsica, jV. Im Neapolitanischen. C.

Campanien, Cyrill. Fiume, Led. Küste v. Kroatien w. Dalmalien, südlich bis Cal-

laro, St. Candia, St. — In den Provv. Elisabelhopol u. Karabagh , hfg.
, Kol.

Smyrna, St. Kphesus, Z. Amasia u. Tokat, Cypcrn. Beirut, St.

IV. Erycinides B.

1. Xemeobius Sfep/i.

1. Liiciiia L>. O. 1—2.

lieber das ganze Gebiel verbreitet und in dessen slldlidier Hiilflo,

sowie im millpldeulscheii Berg- tind Ilügollnnde , fast allenthalben,

stellenweise häufig; in der norddeutschen Ebene nur zerstreut und
grossen Provinzen (Pommern, Holstein, Brandenburg, Niedersclile-

sien) fast ganz mangelnd. Flug[)lutze sind lichte Gehölze und son-

nige, buschreiehc A])hänge der beiden untern Regionen.

Der Falter ist besonders im centralen und westlichen Mitteleu-

ropa einheimisch; er geht nördlich bis Upsala, südlich bis Liguiien,

westlich bis Kngland , östlich bis Bessarabien. Da er in Russland

sonst nirgends beobachtet wurde, so scheint hier der Verbreilungs-

bezirk durch eine Oslnordostgrünze (Upsala — Bessarabien?) be-

schränkt zu sein.

Preussen (Rastenburg, Saalfeld, Karthaus). Pommern? (Hering fand L. noch

nicht). Mecklenburg (Neubrandenburg, Herivgl.l.; Sülz). Hamburg (b Wel-

lingsbüllel, slt.). Posen, lifg., A. i. I. Neuhaldcnsleben. Dessau (am Pelersbergo

u b. Mosigkau). Hannover. Braunschweig, in blumenreichen Holzungen. Harz,

in den Vorbergen. Waldeck (b. Khoden besonders auf Muschelkalk hfg.; b.Arol-

sen, auf Sandboden, slt.; b. Wildungen, auf Grauwacke u. Grünstein, n. sll.).

Kurhessen. iMühlhausen, hfg. Eifurt. Weimar. ,lena, n. sll. Oslerland. Leip-

zig, nur an einigen Stellen. Dresden, 0. Oberlausilz (nur b. Gross-Schönau,

an einer Stelle hfg.). Schlesien (im südöstlichen Theile des Riesen- u. im

Glatzer Gebirge
; in Oberschlesien auch in der Ebene). Münster. In der Nean-

dershöble b. Düsseldorf, hfg., Stollwerk. Aachen, im schönforster Walde.

Trier, in den rablinger Rödern, hfg. Luxemburg, hfg. Oberhessen (n. slt., O.L.;

Giessen, Lauliach, GJ). Frankfurt a. M, n. hfg.; Homburg. Wehen. Wiesba-

den. Bingen. Durnisladt u Heppenheim, Gl. Pfalz. Elsa.ss, in lichten Laubwal-

dungen, V. der Ebene bis zu 1000'" Hohe, überall hfg. Baden
,
verbreitet (Hei-

delberg— Konstanz), doch n. überall, u. sll. Donauquellen, sparsam. Würtem-
berg, verbreitet. Erlangen, £. Regensburg. Augsbiug, zuweilen n.slt. Ingolstadt,

Schk. Böhmen, hfg. Brunn. Wien, in den Gebirgsgegenden u. an Berglehnen
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(nach T. hfg.)- Linz, Wels, Steier. B. Salzburg u. im iMdllllial, N. Krain. B.

Holzen u. im Sarnlhal, St. Scliweiz (nur diesseit der Centralkello ; wo sie vor-

kommt gewöhnlich zahlreich, zumal in den Niederungen der llügelregion , in

niedorn Alpenthslern, auch auf dem Jura, v. 1000 — 3000' Höhe, MD.- in Glarus
oucli in der Bergregion, Heer).

In Skandinavien einer der seltnem Tagfalter (b. Upsala n. slt.; Stockholm).

Nach Berloldy in Bessarabien
; in den flachen Steppen kommt sie nicht vor,

weil daselbst keine Primeln wachsen, Ndm. Siebenbürgen. Ofen, in Thalwal-
dungen. Britannien (n. slt. in Wäldern des Südens, slt. im Norden, z. B. im Sce-
dislricl). Belgien. S. gem. in feuchten Wäldern [Frankreichs— wo?], Chenu. Dep.
des Doubs. D6p. des Puy-de-Döme, im Walde v. Randan. Savoyen, 1, Pie-

iHont, <, u. Ligurien, 2; Ebene u. Hügel.

V. Ijycaenidae Leach.

1. Lycaena F.

1. Pheretes il. A. 3—5.

Ueber die Alpenkelle weit verbreitet, docii nicht überall zu fin-

den und nur stellenweise häiufig; besonders in den "beiden obern
Regionen, doch hier und da bis gegen 4500' herab. Ausserdem nur
noch auf den skandinavischen Gebirgen.

«auris (salzburger A.), J)/. Heiligenblut, auf den höchslen Alpwiesen , am
hohen .Sattel u. besonders in den Leitern

, slt. unter 7000' u. bis 802S' hinauf,

Slaud., N. Al.giiuer A. (b. Oberstorf, am Nebelhorn, in 5600' Hohe, slt., Sendt-

ner). Auf der Seisseralpe, 6000', u. mehrern A. Südtirols, n. gem., St. Schweiz
(auf den zähmern Kalk- u. Granitalpen, v. 5000—SOOO', stellenweise in grosser

Menge: waadlländer A., Oberhasle, Gemmi, auf nassen Stellen, JWO. In Glarus
nur in der obern Alpenregion, //eoj-. Andermalt im Ursernthaie, in 'i600' Höhe,
einzeln

;
am Wege v. Rosenlaui nach der grossen Seheideck an einer Stelle,

olwa 5000' hoch, in Mehrzahl ; beim Schwarcnbach auf der Gemmi, 6300', an
einer feuchten Stelle des Weges einzeln unter Schaaren v. Orbitulus, Sp ).

Skandinavien (auf den nördlichen Abhängen des Dowregebirges besonders
hfg., neuerdings auch b. Gudbrandsdalen gef.). D(?p. der Niederalpen (am Faille-

feu, b. Lärche, Donzel). Savoyen u. Piomont, je i, auf den bochsleu Alpwiesen,
etwa äSOO"" ü. d. M.

2. Orbitulus E. A. 3— S.

Wie Phcreles fast über die ganze Alpenkelle verbreitet und in

derselben Höhe, 4500—8000', stellenweise sehr hiiufig, besonders
auf Kalkboden. Ausserdem auf den Pyrenäen, den Gebirgen Klein-
asiens und vielleicht (wenn nUmlich Aquilo B. als Var. hierher ge-
hört) auch in den hochnordischen Gegenden mehrerer Welllhcile ein-
heimisch.
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Rauris, M- Heiligenblut, auf fast allen A. (die Leitern ausgenommen), doch

nicht höher, als 6000', s. hfg., Slaud., N. Algüuer A, (b. Oberstorf, 5200—CSOO'

hoch, ziemlich hfg., Sendlner]. Tirol (auf der höchsten Kuppe des Sohlücken-

schroffens an grasreichen Abhängen, Fr. ;
Bolzen, Sarnthal, St.) Schweiz (auf

den meisten A. der Kalkformalion, v. 5000-8000', gesellschaftlich, besonders

an nassen Stellen : Bündten , berner Oberland, Enllcbuch, Waadt, walliser A,,

MD.; Simplon, Led. Auf der Gemmi zwischen 'i800 u. 6500' Höhe, zumal an

einer nassen Stelle des Weges am Schwarenbach, 6300', s. hfg., Sp.).

D6p. der Niederalpen (b. Allos, 4 475'", Donzel) ; fast überall, stets in grosser

Höhe, nirgends in grosser Zahl, Guill. Gavarnie (D(^p. der HochpyrenUen), n.

Sit., z. B. am Pimenö u. auf den Höhen dos Circus v. Troumouse ;
Pyrenaica B.

an l-elsen des Abhangs des Pouyaspö gegen le Gnvo hin, P. Savoyen, 2, Ple-

niont 2, u. Liguricn, 3, in Tobein (frane) u. auf trocknen Wiesen längs der Wild-

liiiche auf den llochalpen.

Var. '?Aquilo B. »Ad Cap Nord, in Altai Siberiae et ad Labrador inventus«

vix in Lapponiis Scandinaviae occuriit, Zelt, [auch Wallengien hat ihn nicht].

Brussa, 1 ? , Z. (der darin eine Var. v. Orbitulus vernuilhel). Nach MD. finden

sich auf den höchsten A. des Oborhasle die sanftesten Ucbergango v. Oibilulus zu

Aquilo. fingadiner A., HS.

3. Ilylas W. F. «^ l-i.

In der sllillichen Ilalflo des Gebiets und dem niilleldculschen

Berg- und llU^elUindc verbreitet, wenn auch niciit überall und in

den meisten Gegenden nur einzeln vorkommend; im Nordosten

(Preusson, Pommern, Brandenburg, Schlesien) nur an wenigen Stel-

len ; in Mecklenburg und dem ganzen vvesllich vom 29. Längengrade

gelegenen Flaclilnnde nirgends beobachtet. Der Falter fliegt an son-

nigen, trockenen Platzen der beiden untern Regionen und gehl in der

Schweiz sogar bis über die Baumgrenze hinauf.

Sein Verbreilungsbezirk erstreckt sich über Mitteleuropa ,
das

gesammle Mittelmeergebiet und Sibirien : nördlich bis zur preussi-

schen Sccküsle und Baschkirion, südlich bis Algier und Syrien,

westöstlich von Paris (Spanien?) bis zum Altai. Die Polargriinzc

scheint das westlichere Europa als Nordnordwestgränze (Pommern

• — Banpen— Paris?) zu durchschneiden, da Hylas dem nordwest-

lichsten Fesllande und Britannien abgeht.

Preussen (Rastenburg, Thorn). Pommern, TriepJm (v. Hering n.gef.). Frank-

furtad.O., sIt., Z. Berlin, Waldeck (bis|ier nur b. Arolsen, s. sIt.). Erfurt. Wei-

mar. Jena, n. hfg. Dresden, sll., 0. Glogau, einigemal von Z. gef., A. Barmen.

Trier, im mattheisor Waldo, s. sJt. Luxemburg (auf grasreichen Anhöhen b.

Grevenmachern, slt.j. Übcriiessen (auf Grasplätzen in Wäldern , n. sIt., 0. i.

;

Gies.scn, Laubacb, Wetlerau, n. hfg., QL). l-'rankfurt a. M. ; im Taunus al-

lenllialbcn , if. Wiesbaden, auf trocknen Graspliilzon u, Triflen. Bingen. Im

mumhacher Waldo b. Mainz, etwas sIt., lirahm. Darmstadt (b. Arheiligen o«

gef., Borkh.). I'falz. Elsass, in Waldungen der Ebene, n. hfg. Baden (l'reiburg,

/jm Scbloss- u. Ilirzberge, Sit. ; Hinterzarten, 2700' hoch. Konstanz, sIt.). B-
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Stuttgart u. auf der Rauhen Alp, slt. Erlangen u. Neustadt an der Aiscli, E. Re-

gensburg, n. Sit. Augsburg, H. Prag, einzeln b. Krö. Wien, auf dem rodauiier

üerge einzeln, um Klefeipflanzungen. Salzburg, N. Krain, S.; am Nanosabhange

oberhalb Gradiska, Af. Bot/.en u. Meran, n. hfg., Sl. Scliwclz, vom Flachlande

bis in die alpine Region hinauf, auf allen Formationen, am liebsten an sonnigen

trockenen Abhängen (hfg. im Oberbasle, Oborwallis u. den waadtländer A., slt.

im bcrnor Mittellande u. b. Zürich).

IJevland ? Wolgagcbiel (b. Kamyschin an der untern Wolga u. am Flusse Ik

Im orenburgischen Baschkirien, n. hfg ). Siebenbürgen. Ofen, auf kahlem Slein-

!;oliirgo, slt. Diip. der Maas, in Bergwäldern, Dutreux. Paris. Dßp. des Doubs.

l)6p. des Puy-de-DAmc, an trockenen Abhängen; b. Hy^res s. hfg., Guill. Digne,

Bell. Savoyen, 3, Piemont, Ligurien u. Sardinien, je 2 ; Ebenen. Berge. Man-

lua, slt. Corsica, M. Sicilien, Z. Dalmatien, Led. Konstanlinopel, HS. — Altai.

Transkaukasus, Ndm. Brussa ; Amasia , Tokat, DIarbekir u. s. \v, Beirut. —
Algier, K.

In Andalusien (Granada, Standfuss) fliegt Panoples H., der wahrscheinlich

nur Localvarietät v. Ilylas ist.

4. Battus IF. V.

Sehr zerslfeul inn südlichen und milliern Theile des Gci)iets,

nördlich bis zum Harz. Jenscit einer vom Harz südöstlich zum Rie-

sengebirge und südwestlich zum Miltelrhein (Boppard) gezogenen

Linie wurde der Falter nirgends gefunden , fehlt aber auch südlich

von derselben grossen Provinzen, namentlich der ganzen cisalpinen

Schweiz. Er fliegt an felsigen Stellen der unlern Uegion, in einigen

Gegenden häufig.

Der ['"alter ist über Europa und Asien weit verbreitet, doch

meist sporadisch in seinem Vorkommen , wie in Deutschland. Der

nördlichste Fundort ist Stockholm , der südlichste (in Kuropa) Cor-

sica, der westlichste die Provence, der östlichste Peking. Dem nord-

westlichen Europa mangelt Battns völlig, doch ist er auch im Nord-

osten zu wenig allgemein verbreitet, um hieraus eine iN'ordweslgränze

des Areals mit Sicherheit folgern zu dürfen. Das Vorkommen bei

Stockholm scheint ein ganz isolirles zu sein.

Harz (auf der Rosstrappe u. am Steinbach, nicht weit v. der thaler Blech-

hütle, Saxesen). Halle u. Eisenach, Kef. Kreuzhnrg an der Wcrra , Kühn im

.Naiurf. Jena, höchst slt. An den Schieferbergen des Schwarzatlials, 1 Stunde v.

Schwarzburg, s; hfg., Schreiner. Nossen, n. hfg. Freiberg, Imal. Dresden, O.

. Tharand, gem., Fritzsche. Schlesien (auf dem Riesen- u. Glatzer-Gebirge, u. am
probsthaincr Spitzberge auf Basallgeröll). Bingen. Baden (b. Heidelberg u. Imal

am fieiburger Schlossborge). Regensburg (an den winzer- u. tegernheimor Ber-

gen n. Sit., u. im Nabthale b. Ettorzhausen). Böhmen (Krö u. Ziiwist, n. slt.).

lirünn. Wien (auf dem Bisamberge, b. Mödling, Baden u. s. w., n. slt.). SIeier,

n. hfg. Salzburg, N. Krain, S. Wippach, überall an Bergen u. in ThBlern, jW.

Im Eisaokthalo zwischen Bri\nn u. Bolzen u. h. Mcran an .Mauern u. Felsen hfg.,
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Sp. Im C. Tessin obeihulb Giornico, bis gegen Dazio, ii. sIt., Msn. (üussertlem

nirgends in der Schweiz gef., MD.).

Skandinavien (nur b. Slockliolm auf l.idingö u. b. Marionberg an Klippen,

wo Seduni Icicphium wuchst, sll.). Wolgageliiet (in den Steppen des oronburgi-

schen Basclikiricns «. an der untern Wolga, sIt ; auch b. Kasan). In der Krim
u. dem Kaukasus, Ndm. Siebenbürgen. Ofen, auf kahlem Steingebirge. D(»p. des

Doubs (b. Ponlarlier, s. sIt.). D(^p. des Puy-de-Dönie (b. Thiers). Dep. der Nie-

deralpcn, b. Digne u. s. w-, Vonzel. Piemont.S, u I.igurren , 2, in waimcn
strauchreichen Gegenden, Ebene 11. Berge. Corsica, Jlf. Dalmolien, ted. Tür-

kei, M. — Altai. Briissa, Led. Peking.

5. Optilete Knoch. //(In-) 2— i

.

In der nordöslliclien libene ziemlich verbreitet und an vielen

Stellen hiiufig; hier und da auf den ficliirgen Mittel- und Sdd-
deutsclilands, endlich auf den Alpen, besonders denen der Schweiz.

Westlich von llamburi; und dem 28. Meridian Uberhaupl wurde
Optilete nirgends bemerkt, als im südlichen Seh warzw aide und auf

den Alpen. Sie fliei^t ausschliesslich auf feuchtem Boden, besonders

auf Torfmooren, und bewohnt nur in Norddeiitschland die Tiefebene;

in der südlichen Ilälfle des Gebiets ist sie ein Bergfalter und in den

Alpen scheint sie nur in der subaljjinen und alpinen Region (4000

—

7000'j vorzukommen.

Der Verbreitungsbezirk reicht vom hohen Norden Skandina-

viens bis zu den Meeralpen, nach Osten bis zum Ural; nach Westen

hin scheint er durch eine fast gerade nordsUdlich ziehende Grunze

(Norwegen — Hamburg— Schwarzwald— Savoj en ?) beschränkt zu

sein. Im Süden des 50. Breitengrades ist Optilete überall Ge-

birgslhier.

Preussen (Danzig, auf Moorwiesen in grosser Menge ; Labiau, Willenberg).

Pommern (auf Waldwogen v. Siepenilz nach dem gnagelandor Moor der ge-

meinste Blaoling). Neusirelilz
;
Wismar, auf einem lleidemooie, ziemlich .slt.

Hamburg (b. Eppendorf, s. sll). Frankfurt a. d.O., an 1 Stelle hfg. licrlin.

Braunschweig, früher v. Knoch gef. [Schreiber], seitdem n. wieder. Harz. Kamm
des Thüringerwaldes b. Georgenihal, lief. Leipzig, Imal, 0. (v. Gi-uner n. gef.).

Oberlausitz (auf Torfmooren b. Niesky einigemal, Christoph; b. Görlitz n. slt.,

Möschler). In Schlesien vcrbrellet, nur im nördlichen Niederschlesien noch ii.

gef. Baden (auf dem Torfmoore 1). Ilintcrzarten im südlichen Schwarzwalde,

2700'). Asch, b. Eger, auf Heidelbeerplälzcn im Walde n. sll., Kichler, N. Auf

Obcröstroichs Hochgebirgen in niederni lichten Nadelholz, slt. In der Schweij

nur auf sumpfigen Sielten , zumal in der Niihe v. Vaccinium uliginosum ;
ein

eigentlicher u. zwar ziemlich seltner Alponfaller, der nirgends liefer als b. 4000'

fliegl (Aarbodenthal b. 3G00, Wengernalp b. 5000', Gndmentlial b. /|000', l'urca

b. 7000', Genimi b. 8300', wallLser u. büiidner llochthäler).

Skandinavien (überall, auch in Norwegen, weniger gem. als .4egon , ober

eben soweit nach Norden gehend. In Schonen ziemlich slt.). Insel Seeland,
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Oiiali B"'^- •'elorsburg. Lievland. Wolgagobiel (in der l'rov. Kasan auf sumpfi-

gen WaldpliJlzeii, n. sIt.). Savoyen (Chainouny), 4, Piemonl, 5, u. Liguricn, 3,

aufwiesen der westlichen A. u. Mecraipen.

6. Aegon W.V. 0. 1—3.

Fast überall, vom Tieflande bis zur Baumgränze hinauf, auf

Lichtungen, Ileideplälzen, Wald- und Bergwiesen; in den meisten

Gegenden sehr hiUifig.

Ucberhnupt in ganz Europa und in Kieinasicn (ob wirlilich auch

in Australien?) : von den ai'clischen Gegenden Skandinaviens bis An-
dalusien und von da östlich bis zum Ural und Kaspisee verbreitet.

Nur die Verzz. des Oslerlandcs, von Krefeld, dessen (nach der O.L. al-

lenlhalben s. Iifg. !), Wehen u. Konslanz (nach Reutti ist er in Baden wahr-

scheinlich überall, stellenweise hfg., u. viel Ijfger als Argus) erwähnen den Fal-

ter nicht, II. b. Gnadenfcld {b, Kosel in Schlesien) hat ihn Christoph nie gef. Sit.

ist er b. Wismar (um Schwerin u. s. w. hfg.), Mühlhausen in Thüringen, Aachen

11. .Slullgarl. In der Schweiz ist er auf allen Formationen vom Flacblande bis zu

4000' Höhe, weit allgemeiner verbreitet, als Argus, MD. Wir fanden ihn im Fu-

scher-Thale u. b. Heiligenblut bis gegen 4800' hfg.; an der Nordseile der Gemmi
einzeln bis zu 5600' hina\if, Sp.

In ganz Skandinavien, allgemein verbreitet, vom südlichen Schonen bis zum
nördlichen Tromso (Nordland, 6973°), doch in einigen dazwischen liegenden

Provv., z. 1). in Oslgotliland, seltner [ = Argus L. nach Wallengrcn]. Petersburg.

Lievland. Wolgagebiel (an gleichen Orten mit Argus, allenthalben gem.). In der

Krim, nach Steven auch im Kaukasus, Ndm. Siebenliürgen. Ofen, Wiesen der

Ebene. Brilannien (an vielen Punkten hfg., auch b. York). Niedcrlaiule. Belgien.

Paris, s. gem., Clienu. Dep. des Doubs. D6p. des Puy-de-Döme, überall; Döp.

der Niederalpen, in Menge, Guill. Dep. der Landes, Penis: Gavarnie, überall

liöclist gem., /'. In der Sierra Nevada, Hos. Savoyen, Piemont, Ligurien u. Sar-

dinien, je 2, Ebene u. Alpen. Mantua, slt. Corsica, n. sll., Jtf. In der römi.schen

Campagna
, Z. Dalmatien, led. Nach M(?n. b. Lenkoran, if. Bfussa, MD. —

Auslralien (b. New-Sidney, K. nach Exx. seiner Sammlung).

I. Argus fr. V. (.^?)|.-.3.

In der südlichen Iliilfle und im iN'ordoslon des Gebiets fast al-

lenllinlben , in vielen Gegenden liiiufig, im Nordwesten nur hier und
da. Der Falter ist im Allgemeinen weniger verbreitet und gemein als

Aegon, kommt alicr an ähnlichen Localitäten und in den Alpen bis

zu (icr.selben Höhe vor, wie dieser.

Tu- bewohnt Kuropa mit Ausnahme des hohen Nordens , Skan-
dinaviens und Britanniens, Kleinasien, und soll sogar bei Peking ge-
funden sein. Der südlichste und westlichste Fundoil ist Andalusien,
uci- nördlichste Petersburg. Die Polargiünze scheint zwischen Peters-
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liucg und FiMnkreich der KUslcnlinie der Ostsee, Nordsee uml des

Kannis zu folgen, also eine Nordweslgrilnze zu sein.

Die Verzz., welchen A. mangelt, sind die v. Holstein (im Sachscnwalde

koininl er voi) , Lüneburg, Hannover, Braunscliweig, dem Harz, Göllingen, Er-

furt, Woimar, Jena, der Oberlausitz u. v. Münster. B. Aurich u. Krefeld [Mg.

besonders in der Heide) soll er sein [Verwechslung mit Aegon?]. B. Mühlhausen

inThüi'ingcn gem., Aegon sIt. [umgekehrt?]. In Mecklenburg wurde er b. Schwe-

rin u. Dobberan hfg. {Schmidt) u. b. N'eustrelitz gef. In l'rcussen ist er b. Danzii;

hfg., b. Königsberg, Insloiburg u. a. 0. In Waldeck nur b. Wildungen hfg., übri-

gens sIt. In Raden verbreitet (Heidelberg— Konstanz), doch nur an wenigen Or-

ten u. sIt. In der .Schweiz wohnt er mehr in den Alpengegenden, bis zu 6000'

Höhe, seltner im Klach- n. Miltcllande; b. Meiringen, 1900', u. in Wallis ist er

uiisüglich gem., MD. ; in Glarus bis zur Baumgrünzo , Heer [der aber Aegon gar

nicht erwühnl ! ] ; wir fanden ihn auf der Genimi einzeln in 5600' Höhe, Sp.

(»In Skandinavien meines Wissens noch n. gef.« Wallengren.) Petersburg.

Licvland. Wolgagebiet (in den l'rovv. Kasan, Simb., dem nördlichen Or. u. .Sar.

bis Sarepta u. s. w., überajl gem.). Im Gebiet der F. taurico-cauc. überall, auch

luden kaukasischen Provv., Ndm. Siebenbürgen. Ofen, aufwiesen der Ebene.

Niederlande. Nirgends zahlreicher als auf den Dünen b. Blankenbcrgh (nördlich

V.Brügge), Dufreua; i. I. ,Sclys-L. führt A. nicht an]. Paris. D(^p. des Doiihs.

D(5p. des Puy-de-Döme; Dcp. der Niederalpen, weniger hfg. als Aegon, Guill

Zwischen Gavarnie u. Luz, P. B. Granada, Ros. Savoyen, Piemont u. Ligurien,

je ( ; Ebene, Alpen. Mantua, sIt. Toscana. Dalniatien, MD. — Transkaukasieii,

allenthalben, Kol. Biussa, K. Peking.

8. Agestis fV. V. (Ale.xis Rott.). 0. 1-3.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet und im SUden desselben, so-

wie im mitteldeutschen Berg- und IlUgellande fast allenthalben, in

vielen Gegenden luiufig, im nördlichen Tieflande zerstreuter. Der

Falter liebt sonnige , trockene Stellen und Kalkboden , und reicht in

den Alpen bis fast zur Baumgranze iiinauf.

ßr ist über fast ganz Kuropa, Nordafrika und Westasien ver-

breitet: vom Dowre-Gebirge im Norden bis Gibraltar im SUdwesten

unti bis zum Himalaya im Südosten.

A. wurde noch nicht boobachlet : in Holstein, b. Hamburg, Lüneburg,

Hannover, Erfurt, Leipzig, Freiberg, Barmen, Wehen u. in der Pfalz. In Ober-

hessen kam er Gl. nie vor, in der 0. L. wird er aber, ohne nühere Bezeichnung

dos Fundorts, angeführt. In Preussen ist er nur b. Danzig, hier aber hfg.: in der

Oberlausilz nur im Obcriande u. n. hfg. In Wuldeck ist er auf Tlionschiefor b.

Wildungen, u. auf Muschelkalk b. Rhoden hfg., auf Sandboden kam er uns noch

nicht vor. Am Harz bewohnt er auch die hölicrn Berge. Slaud. fand ihn b. Iloi-

ligenblul, 4000', Fr. auf der Schlückenalpe b. Keulle; wir selbst b. Salzburg i»

3800' Höhe u. b. .Murren im berner Oberlande in äOOO' n. sIt. , Sp. Nach MD.

scheint er in der Schweiz allgemein verbreitet zu sein, im Flachlande nur ein-

zeln u. spärlich, iin Jura hfger, bis auf die obersten Höhen, in den Alpenlhülern

(in Wallis bis 4000) in Menge, besonders an trockenen Stellen u. Südlohnen.
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SkaLuiinavion (sehr sparsam auf feuchten Wiesen des südlichen u. millleiii

Schwedens u. Norwegens; der nördlichste Fundort in Scliweden ist Norberg;

In Norwegen b. Chrisliania u. auf dem Dowrc). Petersburg. Lievland. Wolga-

fleliict (in den l'rovv. Kasan u. Or., h. Busuluk u. s. \v. n. sll.). Nach Steven in

Taurien, Ndm. Siebenbürgen. Ofen, in Bergwäldern. Britannien (nur im Süden,

bis Shrewsbury , auf Kalkboden , stellenweise hfg. Nach Wood findet sich die

Var. Salmacis in Uiirhamshire). Niederlande. Belgien. Paris. D6p. des Doubs.

D6p. des Puy-de-Dönie. Pyreniicn , zwischen Gavarnie u. Luz, P. Ronda, Led.;

Alhaurin u. Gibialtar, Standfuss. Savoyen, Piemont, Ligurien u. Sardinien, je 1,

Ebene u. A. Mantua, sIt. Toscana, Sp. Corsica, überall hfg, ;)/. Von Uoni bis

Sicilien ; l'iume, Z, Türkei, M. — Von Briissa bis Makri, Z. Amasia u. Tokat.

Cypern Syrien, K. Farsistan. Kaschmir u. Ilimalaya, Hügel (lirichson's Ber.).

— Algier, 1 mal gef.

9. Eumcdoii E. (Chiron l{olt.) .^(1)2—3.

Sehr zerstreut im Süden und Nordosten des Gcl)iets ; iin Nord-

westen — jenseit einer von der Odei-mllndung zur Moselgegend ge-

zogenen Linie — sowie in Thüringen und Snchsen nirgends beob-

achtet. In den Alpen scheint der Fiiller ein eigentliches Bergthier zu

sein, der kaum bis in die colline Region liinabsleigt und bis in die

al|)ine hinauf geht, nördlich von 48" n. B. bewohnt er aber die ganze

untere Region.

Er ist über Mittel- und Sudeuropa und das angränzende Asien

verhreitet; nördlich bis zum (iO. Breitengrade (Christiania), südlich

bis (Neapel?) Ligurien und Tokat, westlich bis zur Auvergne, östlich

bis zum Altai. Dem Nordwesten (Britannien, Niederlande, Belgien

u. s. w.) fehlt er, wie in Deutschland.

Preussen (Danzig, an wenigen Stellen, auf feuchten Wiesen, sparsam; Saal-

feld). Pommern, sIt. u. nur an einzelnen Stellen. Berlin. Mittel- u. Südschle-

sien. Bingen. Im momhacher Walde b. Mainz, n. sIt., Vigelius, K. Erlangen u.

Ansbach, E. Regenshurg, auf der Wiese hinter dem tcgernheinier Keller, zwi-

schen Miltelberg u. Frauenholz, slt. Augsburg, slt. Prag, auf Waldwiesen, sIt.

Brunn. Obeiöstreich, aufdem mollner Gebirge, slt. Salzburg, N. Krain. B. Meran

II. Nauders, n. hfg., Sl. Schweiz (auf den A. u. dem Jura; ein Bcrgfalter, in tie-

fem Gegenden , zumal im Molassegobiet der mittlem Schweiz bis jetzt nirgends

gef ; Gcnnrii, b. 3700'
;
ob Meiringen, b. 6000'; auf den waadlUinder A. b. 3000'

n. Sit.; am Chasseral b. etwa 3500' Höhe).

Skandinavien, n. gem., doch öfter als Agestis (Schonen, hier u. da; Osl-

golhland, stellenweise hfg.; Stockholm, Norberg, Chrisliania). Lievland. Wolga-

gebiet (n. slt. in der Prov. Kasan, in den Vorbergen des Urals, um Sergiewsk u.

nn der untern Wolga). Siebenbürgen. Döp. des Doubs (aufdem Hochgebirge b.

I'ontailicr). Auvergne, erst in einer gewissen Höhe, in Schluchten, ße/(. Dep.

lies Puy-do Domo, am Montd'or u. Chaudefour, an letztcrm s. hfg. Nismes, Chenu.

Allos (Niederalpen, 1475"'), üonsel. Savoyen, Piemont u. l-igurien, je 3, In Wäld-

chen u. daran stossenden Wiesen der Alpen. Im Neapolitanischen, sU., C. —
Altai Transkaukasus, Ndm. Auf den tnkaler A.
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10. Eros O. (Tithonus //.) A. 2—4,

Auf den Alpen, wohl über das ganze Gebirge verbreitet, aber
nur slellcnwcise und meist in nicht grosser Zahl vorkommend

; auf
Matten und Abhängen

, von der montanen bis in die alpine Rciun
(3000—6400').

°

Ausser den Alpen besitzen auch die Pyrenilen , die asiatischen

Griinzgcbirge und der Altai den Falter, der nach K versmann an der

mittlem und untern Wolga sogar die Ebene bewohnt.

Salzburg u. Rauris, M. lleiligenblut (auf den Alpwiesen am Wege nacli der

Pasterze in ziemlicher Anzahl, iV. ; besonders in den Leitern, 4000—6000' hoch
SJaud.). Tirol, HS. Schweiz (wenig verbreilel u. nirgends gem., wohl nie unter

3000', gewöhnlich auf den Rasenabhangen der Süd- u. Ceniralalpen : luden in

OboiAvallis, 3600'; Gemmi, oberhalb der leuker Bäder; Kandersleg; Breitbodeii-

alp im Oberhasle, MD. Beim Gasthause zum Schwarenbach, 6357', auf der

Gemmi einzeln unler Oibilulus u. Pheretes, Sp.).

Wolgagebiet (in den Sloppen der Prov. Kasan
, in den Vorbergen des Urals

u. b. Sarepta, ziemlich sll.). Am Nordabhnnge des Kaukasus, b. Peligorsk, JVdni.

Pyrenäen (b.Gavarnio an denselben Sicllon, wie Orbitnins, aber s.sIt., P.). Döp,

der Niederalpcn (Gipfel des Kaille- l'eu, 2000'", auf llulweiden
, ziemlich hfg.,

RM) ; rangt au sich zu zeigen in einer erheblich geringern Höhe als Orbitulus,

wird aber häufiger, je höher man sieigl, GuM. Savoycn, 3, Piemont, 3, u. Ligu-

rien, 4 (am Moni Cenis , Col di Tenda u. s. w., an kräuterrcichen u. steinigen

Orlen). — Allai.

II. Icariiis E. (Amandus U.) / ? 1 (—.3/).

Sehr zerstreut imd fast nur in der östlichen lüiirte des Gebiets.

Diesseit der Alpen wurde der Falter nirgends westlich von 30" ö. L.

beobachtet, als (angeblich) bei Barmen. Er bewohnt besonders ber-

gige Gegenden , kommt aber, wenigstens in iNorddeulschland, auch

in der Tiefebene vor. Ueber seine obere Grunze haben wir keine

Angaben aus unserm Faunengebicl; in I'icmont erreicht er die alpine

Region.

Ausser auf den Alpen , l'yrenüen und der Sierra Nevada wurde
er fast nur im östlichen Europa und angränzenden Asien gefunden;

die nördlichsten Fundorte erreichen GO» n. B. , der südlichste und
westlichste ist Andalusien , der östlichste der Altai. Im Südwesten
Europas scheint er somit ausschliesslich Gebirgsbewohner zu sein.

Danzig, in Laubwäldern an manchen Slellon zahlreich. Pommern? Berlin.

.Schlesien (Landeck in der Grafscbafl Glalz ; Beneschau b. Troppau, slt. ;
Gol-

denstein in der Nahe des Allvaters, WocU). liarmen [Hr. Dr. Slachelhausen

antwortet auf unsere zweifelnde Anfrage : »Icarius ist mir durch Hrn. Prof. He-

ring nach eingeschickten Exx. bestimmt worden«]. Böhmen (Biirglilz u. Sbirow,

s. Sit.). Wien (b. Mödling stets zu finden). Salzburg, n. Krain. Moran, slt., S(.
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Skandinavien (in den südlichen u. mitllern Theilcn der Halbinsel : Scho-

nen, Smäland, Golllaiid u. Oeland, Ostgolhland u. Wcstmanland ; im südlichen

Norwegen scheint er etwas hfger zu sein, b. Chrisliania, Gutbrandsdalen u. a. 0.

Wie weit nach Norden er geht, weiss man iiiclit sicher, doch ist es gewiss, dass

man ihn nicht in Lappland findet). Insel Seeland, hfg., ßoie. Petersburg. Liev-

\m\äl Sodo/fsky. Wolgagebict (in den Steppen des nördlichen Or., den Vorber-

gen dos Urals u. b. Kamyschin, Sarepta u. s. w. hfg.). Am inderskischon Salz-

see, Led. Siebenbürgen. Ofen, in Berg- u. Thalwaldungen, n. slt. Pyrenäen

(zwischen Gavarnie u. Luz, einzeln, P.). In der Sierra Nevada, lios. Am Monte

Viso u. Mont Cenis, 2000—2500'", auf Aipwiesen, 5, G/i(7imii. — Altai. Tokat,

auf hochgelegenen Wiesen.

12. Alexis fF. V. (Icnrus Iloll.) 0. 1—1.

Allenthalljen gemein, an blumigen liaincn, auf Wald- und
Heigwiesen u. s. w. , von der Tiefebene bis über die Baurngrünze

hinauf.

Ueberhaupl in ganz Europa, Nordafrika und Westasien: von

den Polargegenden bis zu den canarischcn Inseln, dem Altai und Osl-

intlicn verbreitet.

Auf der Schlückenalpe, Fr. In der Schweiz vom Flachlande bis in die alpine

Ro];ion durch alle Formationen verbreitet u. überall gleich hfg., MD. Wir fan-

den ihn b. Heiligenblut bis 4800', b. Murren im berner Oberlande in 5000'

Höhe, Sp.

In ganz Skandinavien gem.; nach Norden nimmt er an Menge ab, doch fin-

det man ihn bis Tromsöe. Petersburg. Lievland. Wolgagebiet, überall gem.

lebciall in Südrussland, Afdm. Siebenbürgen. Ofen, überall gem. Urilannion

(überall in Menge). Niederlande. Belgien. Paris. Döp. des Doubs. D6p. des

l'uy-de-Döme, überall; in den Nicderalpen n. slt., Guill. D6p. der Landes, Per-

ris. Gavarnie, i*. Bilbao, Ronda, Gibraltar u, s. w., ied, S(«nd/uss. Savoyon,

Piemont, Ligurien u. Sardinien, je 1 ; Ebene, Alpen. Manlua. Toscana, bis zu
4000' Höhe hfg., .Sp. Elba, s. gem., llichel i. I. Corsica, überall hfg., lU. Von
Triest bis Syrakus, auch im Gebirge, Z. Konstantinopel, HS. Kreta, K. — Allai.

Kaukasus, bis zur persischen Gränze, Ndm. Kleinasien, überall, Led., Z. Ararat,

HS. Cypern. Beirut. Farsistan. Ostindien, K. — Algier, ziemlich gem. Cana-

rische Inseln, K.

13. Escheri //. ^ I .

Nur in den warmen Alpenlhtilern SUdtirolsjind des Wallis. Der
Falter erreielil hier die nörHllche Gränze seines — soweit bekannt—
von den Pyrenäen bis Dalmalien ausgedehnten Verbreitungsbezirks*).

*) Eine frühere Angabe, dass E. auch im südlichen Baden vorkomme, hat
Reutli seitdem selbst widerrufen; eine neuere (von Rösslcr), dass er bei \Vies-
oaden fliege, beruht wohl ebenso, wie jene, auf einer Verwechslung mit der
*i<r. von Alexis, welche auf der Unterseite der Vorderflügel zwischen Mittelfleck
"nd Wurzel unbezcichnet ist.
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Bolzen, ii. gem., Sl. In Wallis, bis nach Gamscn ii. Briep hinauf, n. sIt., u

liniermischt mit Alexis, am Fiisse heisscr Berglehnen, MD.
Digne, Bell. Im Ddp. der Loz^re, des Var u. b. Toulon, MD. Zwischen Go-

variiie ii. Liiz, slt., P. Savoyen, 2, Pieniont (Gehölze der Mandria), 2, ii. Ligu-

rien, 1 ; Kbene, Hiigol, Berge. Dalmalien, MD.

14. Dorylas fF. V. .r^'l \—L

In den Berg- und Ililgellandsclinften des Gebiets ziemlicli ver-

breitet, nördlicii bis zum Harz. Dein nördlichen Flacliiande felilt der

Fallcr, einige Slriciie in Preussen und Sciilesien abgerechnet, ganz.

Kr fliegt auf Waid- und Bergwiesen, zumal auf Kalkboden, in den

meisten Provinzen aber nicht häufig und nur stellenweise. In den

Alpen geht er bis in die subalpine (nach Heer alpine) Begion hinauf

und ist hier allgemein verbreitet und nicht seilen.

Sein Verbreilungsbezirk erstreckt sich Über einen grossen Thcil

von Europa und Kleinasien : nördlich bis zum üO." (Petersburg), sUd-

wesllich bis Andalusien
, .südöstlich bis Amasia. Der Mangel in Bri-

tannien, den Niederlanden, im deutschen Nordwesten u. s.w. deutet

auf eine nordwestliche Arealaranzc hin (Schonen — Lüttich), doch

kommt der Falter auch im Nordosten nur sporadisch vor (im Wolga-
gebiel gar nicht).

Preussen (Rastenburg, Danzig). Harz (in den Vorbergen, Blauet; auf Berg-

wiesen b. Laulerbcrg, Wem.). Göllingen, auf Muschelkalk, n. sll. Waldeck (b.

Wildungen auf Waldwiesen der 'fhonschieferfornialion, n. hfg.; ander wesllü-

lischen Gränze, b. Kanstein, auf Zechslein des Orpelhals). Mühlhausen, im Hai-

nich, ziemlich sll. Weimar, s. slt. Jena, Sp. Dresden , s. slt. , 0. Oberlausitz

((mal 1). Ilerrnhul). Schlesien (im Irebnilzer Gebirge, A.; Glalz u. Koscl, Nie-

pold; Münslerberg). Giessen, slt. Bingen. Bieberich ; hfger im monibnchcr

Walde, Vigelius. Pfalz. Kreiburg i. B., slt. Sigmaringen, slt., Selffer. Erlangen,

E. Regensburg, einzeln auf den tegernheimer Bergen. Augsburg, slt. u. nur in

einzelnen Jahren. Böhmen (b. Bränjk, n. hfg.). Brunn. In den Gebirgsgegenden

um Wien. Wels u. Sleier, n. slt. Salzburg; auf einer Gebirgswiese, 5000' ii. d.

M., N. Ileiligenblut, nahe beim Dorfe, im Thale, Stand. Krain, S.; einige Exs.

auf der Hohe v. Zoll (b. Wippach), M. Bolzen, St. Schweiz (scheint fast überall

vorzukommen, besonders an (rookiien Stellen, hfg. an den Südabhängen des

Juras, z. B. am Chasseral, auf dem Weisscnsteln b. Sololhurn, b. 3500— 3800'

Höhe; desgleichen auf dem Alpenkalk , z. B. b. Meiringen, seltner im Gebiet

der Molasse, MD.; Zürich, Dremi; Glarus, noch in der obern Alpenregion, Heer;

Murren, bis zu 5200' Höhe, Sp.).

Skandinavien (auf Gollland, an mehrern Stellen ; West-Wrand u. Ärup in

Schonen, auf hochgelegenen Stellen in Waldgegenden). Petersburg. Kurland,

an 1 Stelle hfg. Ofen, auf kahlem Steingebirge u. in Bergwäldern. Belgien (nach

Dutreux in der Prov. Lüttich), D<5p. des Doubs (b. Ponlarlier im Hochgebirge;

slt. in der Ebene). Auvergne (am Abhänge des Monid'or n. s. slt.); Niederalpen

(b. Digne auf dürren, felsigen Stellen, n. hfg.). Bell. Grenoble, Chenu. Pyrenäen
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(»wischen Gavariiie u. Luz , P. ;
Barögcs, Chenu.]. Die Var. Nivescens in den

•manischen Pyrenäen, MD. Andalusien (Granada, n. slt. , Ros. ;
Ronda, Led.)

savoyen, i, Pieniont, 2, u. Ligurien , 3 (Wald der Mandria , Alpwiescn'. —
Bnissa; Amasia, einzeln.

15. Adonis IK V. (Bellurgus IML). 0? 1—3.

In der südlichen Iliilflc des Gebiets und in den mitleldeulschen

Bei'ijlandschaften vcrhreilel und nn vielen Stellen zahlreich; in der

nürdliclicn Ebene östlich von 29" L. nur in wenigen Gegenden, west-

lich von demselben nirgends vorkoinmond. Er reicht bis gegen die

Baumi^riinze hinauf, scheint aber den Ilochalpen der Schweiz zu feh-

len. Flugplülzc sind sonnige, blumenreiche Stellen, vorherrschend

auf kalkhaltigem Boden.

Sein Verbreitungsbezirk erstreckt sich nördlich bis zum 60. Brei-

longrade (Christiania), sUdvscslIich bis Granada, slldösllich bisTrans-

kaukasien, bn nordöstlichen sowohl als im nordwestlichen Europa

kommt er nur an wenigen Punkten vor.

Die Fundorte in der nördlichen Ebene sind : Prciissen (Danzig, ziemlich

zahlreich; Braunsberg, Thorn) ; Mecklenburg (Sülz, Sirelilz), Frankfurt a. d. 0.,

KIcmzig b. Züllichau (in Gürten, slt.. Holt.), Nicderschlesien u. Aschersleben

{Suffrian). Er fehlt sonst nur den Verzz. v. Nossen, Freiberg, Krefeld, Bannen

u. Wehen ; nach Gl. u. Dickor6 auch in Oberhessen (die 0. L. nennt ihn dagegen

»allcnihalben n. slt.« I) Am Harz fliegt er in den Vorbergen [Blauel) u. im Sel-

kelhal (Suffrian). In Waldeck ist er b. Wildungen (auf Thonschicfer u. Grün-

stein) u. Rhodcn (auf Muschelkalk) stellenweise hfg. , auf Sandboden s. slt. Im

Osterlande kommt er einzeln vor (b. Leipzig nicht) ; im mühlhäuscr Kreise nur

im Ilainich, s. slt. ; in der Überlausitz nur im Oberlande, auch b. Bautzen. In

Baden ist er im niedern Gebirge verbreitet (Heidelberg— Konstanz) u. ziemlich

hfg. Schlückenalpe, Fr.\ AllgäuerA., bis 3700', S|). SeisserAlpe, 5000' hoch, St.

Schweiz (nicht allgemein verbreitet u. , meines Wissens, den Ilochalpen feh-

lend; wo er vorkommt ziemlich hfg.; im Jura bis auf die höchsten Kämme, wie

Chasseral, Dole; auf dem Wcissenstein b. 3980' in grosser Menge; im Waadt-

landegem., MD.).

Skandinavien, höchst slt. (am Kinnckulle in Westgolhland u. b. Christiania).

Petersburg (?]. B. Odessa, in Taurien u. im Kaukasus, Ndm. Siebenbürgen.

Ofen, wie Dorylas. Britannien (auf Kreide u. Kalkboden ; Kent, Dorset.'-hire, In-

sel Whight, stellenweise hfg.). Belgien. Paris, gem., Chenu. Döp. des Doubs.

D(Sp des Puy-de-D6me, auf Kalkboden. Digne, BcH. Pyrenäen (zwischen Ga-

varnie u. Luz, P.). B. Granada aufwiesen, slt., Uos. Savoyen, 1, Piemont, <,

Ligurien J ; Ebene u. Berge. Manlua," slt. Florenz, 150 — 170' hoch , 5/». Fu-

ligno, Z. Im Neapolitanischen fast überall n. slt., C. Kroatien u. Dalmatien, led.

Türkei, Af. — Transkaukasien, Kol. Tokat, auf hohen Bergen. Brussa Z.
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16. Polona if. L. I

Bisher nur an wenigen Stellen der bailischen Ebene, zwischen

Oder nnd Weichsel, einzeln beobachtet.

Daiizig, 1 Ex., S. Frankfurt a. d.O., Posen, Z. (3(j", Enloni. Zeit. 1845.381).

17. Corydoii Scopoli. (<^) 1—3.

In der südlichen Hälfte des Gebiets nn den geeigneten Localiiä-

len fast allenthalben , etwas zerstreuter im Nordosten und in den

mitteldeutschen Provinzen ; im Nordwesten jenseil einer von Slrelilz

nach Aachen gezogenen Linie nirgends lieobachlet. Der Faller hat

ähnliche \Vohn[)lätze , wie Adonis, ist entschieden kalkhold und (in-

del sicli an sonnigen, trocknen Lehnen der Kalkherge stellenweise

in grosser Menge. In den Alpen geht er bis gegen die Baumgränze

hinauf.

Sein Verljreitungsbezirk erstreckt sich über das mittlere und

slldliche Europa und den Orient: von .51)" n. B. (Danzig, Lievland?)

bis Amialusien im Südwesten und Tokat im Südosten. Die Polar-

griinze scheint in Russland eine Nordgrilnze zu sein (Sergievvsk —
Danzig), gegen Westen hin aber etwas, doch nur wenig, südlich abge-

lenkt zu werden (Danzig— Slrelitz— Belgien— Süd-England?).

C. fehlt nur den Verzz. v. Holstein, Hamburg, Lüneburg, Hannover,

Braunschweig, Leipzig, Nossen, Freiberg, Münster, Krefeld, Barmen, Aachen

u. Wehen. In Preussen findet er sich b. Danzig, s. hfg., Rastenburg, Willoii-

berg u. Thorn ; in Pommern b. Garz (im Schrei, hfg.) ; in Mecklenburg nur li.

Neustrelitz; in der Oberlausilz nur im südlichen Theile des Oberlandes. In

Oberhesson fehlt er Im Hinlerlande u. am Vogelsberge u. ist b. Marburg u.

dessen sIt. In Waldeok ist er b. fthoden auf Muschelkalk in zahlloser -Menge,

b. Arolsen u. Wildungen (überhaupt auf Sand u. Thonschiefer) seltner. N. fand

ihn b. Uauris in 4000— 5000' lliiho. In der Schweiz ist er auf der Molasseforma-

tion sparsam u. nur an sehr wenigen Stellen, in unsäglicher Menge dagegen in

der ganzen Kalkformalion, doch nicht über 4000' Höhe , z. B. im Jura b. Solo-

Ihurn, im berrier Oberlandc, Wallis, Waadt, i/D. In Glarus bis in die untere

Alpenregion. Wir fanden ihn b. Andermatt im Ursernthaie, 4500' hoch, einzeln,

auf dem Brünig u. a. a. 0. in Unzahl, b. Murren (oberhalb Lauterbrunnen) his

zu 5500' noch s. hfg., Sp.

Lievland? Wolgagebiet (in den orcnburgischen Vorbergen des Urals, auch

b. Sergiewsk, Busuluk u. s. w., u. an der untern Wolga, n. slt.). Ueberall in

Südrussland u. im Kaukasus, Ndm. Siebenbürgen. Ofen, wie Dorylas. Brilsn-

lüen (auf Kreide u. Kalkboden im Süden, noch b. Peterborough, Northamplon-

.shire; stellenweise hfg.). Belgien. Paris. Biirgund, HS. Dep. des Ooubs. Döp.'^

lies Puy-de-Döme, nur auf Kalkboden, b. Clermont s. hfg. Digne, Pell. Pyre-

näen (Gavarnie, P. ; am Canigou in 7000' Höhe, Led.]. Barcelona, Led Andalu-

sien (auf bergigen Stellen an Wegen hfg., z. B. b. Granada, Ros. Savoyon,
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picmont u. Ligurien, je 1, Hügel, Berge, Alpen. Toscana. Fuligno in den Apon-

iiiiien, höher als Adonis, Z. Auf dem Gran Sasso u. in Calabria ult., C. Die Var.

Osmar Kind, in der Türkei, M. — Tokater Alpen. Die Var. Olynnpica am Olymp

1). Brussa, Led.

18. Daphuis ir. F. ^ 1—2.

Sehr zerstreut in der südlichen Hälfte und im Nordosten des

Gebiets, meist einzeln und seilen, nur bei Wien und in einigen Alpeii-

thälern hilufiger, — an sonnigen, blumenreichen Stellen, von der

Ebene bis in die montane Region.

Der {'"alter ist über das mittlere und südliche Europa und den

Orient verbreitet: nördlich bis 56" n. B. (Kasan), südlich bis Unler-

italien und Syrien, westlich bis Frankreich, östlich bis zum Ural und

Ararat. Die Polargriinze liegt im Osten viel weiter nördlich als im

Westen, scheint demnach im Ganzen als Nordnordweslgränze (Kasan

— Willenberg— Neuwied) zu verlaufen.

Preussen (b. Willenberg). Nossen, slt. Dresden, 0. Oberlausilz (Imal b.

Gross-Schönau gef.). Schlesien (Chudoba im glatzer Gebirge; Müllsch u. Grätz

b. Troppau ; Ratibor; nach Dör. s. slt.). Neuwied am Rhein, 1 Ex., MösMeri. I,

Pfalz. Im Odenwalde, b. Weinheim an der Bergstrasse, Rculti. Regensburg, an

den tcgernheimer Bergen u. am Brudcrwörth, slt. Böhmen (Kr6 b. Prag, Bürg-

lilz h. Königgrätz). Grünn. Wien (b. Mauer, Mödling, Baden u. s. w., manches

Jahrhfg.). Linz, Wels, Sleier, n.gem. Salzburg, slt., N. Krain. Tirol (b. Pfunds

im Oberinnthal, 3000' boch, einzeln; Meran, stellenweise hfg., Sp.; Botzon, St.}.

Im Untorwallis, zwischen Varon u. Siders, slt., Msn. (sonst nirgends in der

Schweiz gef,, MD.).

Wolgagebiet (in den Steppen der Provv. Kasan u. Simb., n. hfg. ; hfger in

den Vorbergen des Urals u. b. Sergiewsk u. s. w. An der mittlem Wolga beide

Vair. (los ? , im Ural ausschliesslich Stevenii H ). Dapbnis in der Krim (b. Sudak)

11. im Kaukasus, JVrfm. Ofen, in Bergwaldern. Lozöre u. Cevennen, CAen". Digne,

auf den Blumon der Wiesen, wenig zahlreich, Bbll. Piemont, 3, u. Ligurien, 3^

auftrocknen Wiesen der Ebene u. Berge. B. Neapel u. auf dem Gran Sasso, C.

Türkei, nebst Stevenii, M. — Transkaukasien, slt., Kol. (Stevenii nachNdm.).

Ararat, HS. Stevenii b. Tokat. Syrien, A'.

19. Rippertü B. r.^A.3—i.

Innerhalb des Gebiets bisher nur auf den Alpen des südlichen

Tirols, in beträchtlicher Meereshöhe, gefunden.

Der auf nichrern Gebirgen Sudeuropas und des angrUnzenden

Asiens (Lozere— Ararat) einheimische Falter scheint an der Wolga

•luch dieFbcne zu bewohnen und reicht hier bis zu einer viel hohem
Breite (S/i") als in Europa, wo Südtirol den nördlichsten Fundort

bildet.

Snuv»,. K<.|.m..ll..i.|ii<.T.r..nii» lU
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Südtirol (auf den soisser u. anlholzer A., COOO' hocfi, n. gem., St.).

Wolgagebiet (In den Vorbergen des Urals ii. auf Feldern b. Serglewsk, n.

sU ). D(;p. der Lozbre, Chenu. Digne, gesellschafllirh auf blühendem Lavendel,

Bell. Berge umNizza, an dürren Stellen, 4, Ghiliani. — V. Kindermann im Trans-

kankasns gef., Ndm. Ararat, HS. Amasla u. Tokat.

?20. Admetus^. ^M.

Nur einmal in der Nähe von Wien gefnnuen (und deslialb in Be-

IrelT seines deutschen BilrgerKcchls nocii etwas zweifelhaft), häufiger

in Ungarn, und von da bis zum Orient verbi'eilel. Das Vorkommen
inLievland (wenn es sicher ist) ahgerechnet, ist Wien der nördlichste

der uns bekannten wenigen und sehr zerstreuten Fundorte.

Wien (auf der lllmnielswiese b. Kalksburg tmal gef., M.).

Lievland. Ofen, in Borgwaldern, n. sIt. Lyon, 'l'oulon, Chcnu. — Aniasia

u. Tokat.

21. Damoii fr. V. ^ Ib— 3.

Zerstreut im südlichen und mittlem Theile des Gebiets, nördlich

bis WolfenbUltel ; in der norddeutschen Tiefebene , im Königreich

Sachsen und in Schlesien fehlend , ebenso in den tiefern Slromtliü-

Icrn SUddeutschlands (Rheinflilcho). Der Falter scheint somit seine

untere Grunze bereits in der Hügelregion zu finden , die obere liegt

in den Alpen bei 3000' U. d. M. In den llügol - und Berggegenden

ist er stellenweise häufig, vorherrschend auf Kalkboden
, an sonni-

gen, kräuterreichen Lehnen und besonders auf Esparsettfeldern.

Er ist über Mittel- und SUdeuropa und das angränzende Asien

verbreitet: von den Pyrenäen im Westen bis zum Altai und Klein-

asicn im Osten. Die nördlichsten Fundorte sind Sergiewsk (.'5'**) und

WolfenblUtel (.iy2"IO'). Weiter nach Westen hin scheint die Polar-

gränze südlich abzu^^ eichen (Wolfenbutlel — Rhoden — Pyrenäen?)

da Dämon in England , den Niedei'Innden , Belgien und Nordfrank-

reich vermisst wird.

Am Fallstein b. Wolfenbiiltel, sIt. Vorberge des llarzos (am Hoppelberge I).

Blankenburg auf einem sehr beschranklen l\aume hfi; , Wem, ; b. Steoklenberg>

Sp.). Gültingen, big. Waldeck (auf Esparsettfeldern hier u. da hfg , z. B. b.

Rhoden, iibrii;ens nur einzeln). Kurhessen. Im Ilainich b. Mühlhausen, hfg.

Eisenach, £ü/m. Neudietendorf b. Erfurt , Müschler '\. \. Weimar. Jena, ganz

gem. Auf elnrr Waldwiese im Weilburgischen , 2 Stunden v, Giessen nnrlmal

in 3 E\x. gef., O.L. l^l'alz. In Baden nur Im Gebirge, besonders auf Kalk- u.

Lössboden, u. nur an einzelnen Stellen (am Kaiserstuhl hfg., b. Freiburg, am Bo-

densee u. s. w.). Donauquellen. Würlembcrg, auf waldigen Bergwiesen, ver-

breitet. Würzburg, HS. Erlangen, sIt.; Ull'enhciin, E. Regensburg, nur an einer

.Stelle, einzeln. Neuburgan der Donau, Schk. Böhmen (b. Prag n. hfg.-, hfger b.
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Bürglilz). Brunn. Wien (auf dorn Bisamberge, b. Kloster-Neuburg u. in allen

Gebirgsgegenden). Linz. Salzburg, n. sll. Silz im Oberinnthale, 2200' hoch, hfg.,

Sp. Schweiz (fast in allen wärmern Gegenden u. Binnenlhalern der Alpcnkette,

V. 2000— SOOO' Höhe. Der Falter überspringt dann das Tief- u. Hügelland der

mittlem Schweiz und tritt erst wieder, doch spärlich b. Düb'endorf [Zürich] auf.

Im Wallis, b. Bex u. s. w., ist er gem. Auf dem Jura hat ihn MD. nirgends ange-

trolTen).

Wolgagebiet (in den Vorbergen des Urals u. b. Sergiewsk n. sIt.). Taurien,

Ndm. Auf den Verbergen des Kaukasus. Ofen, *in Thalwaldunger, gem. D6p.

der Niederalpen (am Berge Faille-fcu in der Waldregion, Beil.; der häufigste

Falter b. Barcelonelte, Guilt.). Pyrenäen,!). Savoyen, 1, PiemonI, 1, u. Ligu-

rien, 2, an Pfützen u. Bächen der Alpensirassen in Menge. Dalinatien, MD. —
Altai. Talyschcr Berge, Kol. ; um Lenkoran gem., Afdn. Amasia u. Tokat.

22. Donzelii B. A. ?3— 4.

Nur auf unsern sUdliohslon Alpen (Simplon, Sudtirol), Übrigens

aber über einen grossen Theil von Europa und Sibirien verbreitet,

wenn auch nur sporadiscli : nördlich bis Daiekarlien , südlich unil

westlich bis zur Provence, östlich bis zum Altai, bn südlichem Eu-
ropa scheint der Faller ausschliesslich Bergbewohner zu sein, an der

mittlem Wolga und in Schweden steigt er in die Ebene hinab.

Südtirol (auf den seisser u. antholzer A., in etwa 6000' Höhe, n. gem., St.).

Von Anderegg am Simplen in nicht bedeutender Höhe, ziemlich slt. gef.,

MD., Led.

Skandinavien (Daiekarlien, zwischen Transtrand u. Malung; Norberg in

Westnianland
;

in Thälern in der Nähe v. Laubwaldungen). Wolgagebiet (an den

Quellen der Kasanka u. b. Zarewo in der Prov. Kasan, auf W^aldwiesen n. sll.;

Ii. Sergiewsk , slt ; in den Wäldern der üralvorbergc hfg). Dop. des Doubs

(Hochebene b. Ponlarlior, 870'" ü. d. M.). B. BrianQon, Lyon u. in andern Ge-

benden Frankreichs, 7". Niederalpen (b. Alles, 1475"', Donzei). Savoyen, 4, u.

Piemont, 3 (aufwiesen am Moni Ccnis u. a. Alpen). — Altai.

23. Joias O. ^1 \.

Die Polargriinze des seltenen Falters erreicht l)ei Wien (das ver-

einzelte Vorkommen in Böhmen abgerechnet ) ihren nördlichsten

Punkt, biegt uesllich von hier zum SlUlabhange der Alpen (Wien —
Bolzen ^Digne) ab und scheinl östlich durch Ungarn zum schwarzen

Jleere (Amasia) zu laufen.

Böhmen (4 Ex. b. St. Prokop). Wien (auf dem Aninger u. b. Mödling).

nutzen, n. gem., Sl.

Ofen, in Bergwäldern, slt. Südungarn, T. Digne, in geringer Menge, ßei(.

Toulon, CAenu. Berge um Nizza, 5, GhUiani. — Amasia, slt.

16*
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24. Alcoii »r. V. 0. 1

.

Zerstreut durch das Gebiet und dessen nordöstlichsten Provin-

zen (Preussen, Pommern, Mecklenburg-Strelitz , Mark Brandenburg)

fast ganz fehlend ; auf Waldwiescn und Mooren der untern Region,

fast nirgends in grosser Zahl.

Der Falter bewohnt überhaupt Mittel- und Stldeuropa und das

angranzende Asien : nördlich bis Gothland und Kasan , südlich bis

Corsica und Tokat, westlich bis zur Gironde, östlich bis zum Altai.

Preussen (b. Gilgenburg). Wismar (mehrere Exx. in einem Heidemoore, be-

sonders auf den Blüthen v. Comaium palustre), Schwerin, ^ Ex., S. Hamburg,

auf dem eppendorfer Moore. Lüneburg. Hannover. Erfurt. Weimar, auf Wie-

sen, n. überall. Jena, n. slf. Sachsen, 0. Schlesien (am Zobten, in den treb-

nitzer Bergen u. b. Miltehvalde, nirgends hfg. , Dar.). Münster. Krefeld, im

nördlichen Bruche, n. slt. Düren, Mengelbier. Luxemburg (im Walde v. Grevel-

dangen, n. hfg). Pfalz. Elsass, in lichten Waldungen der Vorberge, slt. Baden

(b. Karlsruhe u. am Kaiserstuhl, slt.; Kons(anz). Stuttgart u. Tübingen, slt.

Erlangen, n. hfg., E. Uegensburg, auf feuchten Wiesen im weintinger Holz, hin-

ter dem tegernheimer Keller u. b. Hobengebraching, slt. Ingolstadt, Schk, Augs-

burg, slt. u. n. in jedem Jahre. Böhmen (b. Kr6 u. Sbirow auf Waldwiesen,

slt.). Brunn. Wien (b. Mödling u. Baden, einzeln). Wels, Steier u. s. w., n.geni.

Salzburg, ziemlich slt. Krain, S. ; einige Exx. b. Gradiska auf Waldwiesen , Jl/,

B. Botzen u. im Sarnthal, n. hfg., St. Schweiz (liebt trockene Bergabbänge der

Kalk- u. Molasseformation: ob Sololhurn , an der Südseite des Juras, b. Biel u.

am Magglinger Berge ; nach Msn. b. Bern, nach Brefini auf Bergwiesen b. Zürich,

überall slt.).

In Skandinavien einer der seltensten Tagfalter, auf feuchten Wiesen hier u.

da in West- u. Ostgothland (KinnekuUe, Söderköping u. a. 0). Wolgagebiet (in

den Provv. Kasan u.Or., in Baschkirien, den Vorbergen des Urals u.s. w., ziem-

lich slt.). Kaukasus, iVd;». Siebenbürgen. Ofen, in Thalwaldungen, slt. Paris

(nach T. fast hfg.). D(5p. des Doubs (am Fusse des Montd'or). I^yon, Clienu.

Digiie, in etwa 1000"" Höhe, Donzel. Auvergne, Gironde, GuiU. Piemont, 4, in

waldern u. aufwiesen der Berge u. Alpen. Corsica (b. Cabro u. auf der Laza-

rethspitze b. Ajaccio ; scheint slt. zu sein, M.). — Altai. Tokat auf höhern Bergen.

25. Arioii L,. 0. 1—4.

Allenthalben im Gebiet (mit Ausnahme weniger Gegenden der

nördlichen Ebene) auf Wald- und Bergwiesen mehr oder minder

häufig, von der Tiefebene bis über die Baumgränze hinauf.

Uebcrhaupt in Mittel- und Stldeuropa, Sibirien und Kleinasien,

nördlich bis zum ijS» n. B. (Goltland) , südlich bis Unteritalien und

Lenkoran , westlich bis zu den Pyrenäen und England, östlich bis

zum Altai verbreitet.

A. lehn nur den Verzz. v. Wismar (im östlichen Mecklenburg kommt er vor)

u. Krefeld. In Schleswig-Holstein ist er nur stellenweise (Börnhöved in Holstein,
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Sacliseinval(l), in Baden »im ganzen Gebirge« [nicht auch auf der Roinfläche?] vor-

handen. In der Schweiz ist er vom Tieflande bis In die alpine Region hinauf ver-

breitet. Wir sahen ihn im Schwarzwaldo bis 2800', b. lleiligenblut bis 4600', b.

Andermalt ebenso, b. Murren im berner Oberlande bis 5500' ü. d. M., Sp.

Skandinavien (in Schonen hier u. da, Blekingen — ziemlich hfg. b. Sölves-

borg — u. auf Goltland). Insel Seeland, Bote. Lievland. Wolgagebiet (in den

l'rovv. Kasan, Simb., Or., Sar., bisSarepla, in Baschkirien u. den Vorbergen

des Urals, n. sll.). Bis jetzt nicht in Neurussland, Ndm. Siebenbürgen. Ofen, in

BergwSldern, sIt. Britannien (nur inNorlhamplonshire, an wenigen, beschränk-

len Localitälen). Niederlande. Belgien. Paris. _D6p. des Doubs. D6p. des Puy-

de-D6me, auf Granitboden. Digne, Bei/. Pyrenäen (zwischen Gavarnie u. Luz,

p.]. Savoyen, 2, Piemont, 1, u. Ligurien, 2, Ebene u. Alpen. Corsica (auf dem

Pozzo di Borge, jV.). Im Neapolitanischen, C. — Altai. Awhasicn, Mingrelien

u. Grusien , Ndm. B. Lenkoran u. in Armenien , Kol. Auf dem Olymp b.

lirussa, Mü.

26. Euphemus ^. (Diomedes «o«.) .^ !(—2?).

Im südlichen und mittlem Gebiet, nördlich bis Berlin undKrefeld,

auf feuchten Wiesen der untern (und montanen?) Region, ziemlich

zerstreut, doch stellenweise häufig.

Der (bekannte) Verbreitungsbezirk des Falters reicht nach g. L.

von Frankreich bis zum Ural und Kaukasus; die südlichsten Fundorte

sind Ligurien und Talysch, der nördlichste Kasan. Die PolargrUnze

ist eine Nordnordwestgränze (Kasan — Berlin— Krefeld— Paris).

Berlin. HaWo, Kef. Kurhessen. Meiningen, auf feuchten Wiesen, DöÄner.

Weimar. Jena, n. slt. Osterland, oft zaiilreich. Leipzig, auf niedrigen Wiesen,

n. Sit. Oberlausitz (b. Niesky Imal, Christoph; Herrnhut u. Zittau, slt.). Schle-

sien (in den Vorbergen u. Irebnitzer Bergen fast überall n. sll.,_ anderwUrts sehr

einzeln, auf feuchten, besonders frei liegenden Wiesen , Dör. ; Kosel, auf einer

Waldwiese hfg. , Christoph; Ratibor, S. hfg. , Nicpold). Krefeld, auf Wiesen.

Aachen, slt. Luxemburg (b. der Stadt s. slt.; Grevenmachern). Überhessen

(Hinlerland; Giessen, auf freien blumenreichen Wiesen ; Wetteran). Frankfurt

a. M., einzeln, doch n. slt. Wiesbaden, aufwiesen, allenthalben (nach Rössler

nur in einzelnen Jahren , n. hfg.). Bingen. Elsass, auf leuchten Wiesen der

Ebene u. in tiefen Thalern derVogesen, slt, Baden, noch sll. (Karlsruhe, auf einer

Waldwicse ; auf den Riedwiescii am Kaiserwald , Amts Eltenheim ; im Höllen-

Ihal u. ob der Steig, 2000—2600' hoch, auf Wiesen, einzeln). Würtcraberg,

besonders in Oberschwaben. Regensburg, slt., auf feuchten Wiesen (im weintin-

ger Holz, hinter dem tegernheimer Keller, zwischen Grass u.Gebraching). Augs-

l>urg, slt. Prag (b. Krß, n. hfg.). Wien (auf dem Lichtenslein b. Mödling). Wels,

auf feuchten Wiesen, slt. Salzburg. Schweiz (in wenigen Gegenden, auf feuchten

Waldwiesen; wo er vorkommt, gesellschaftlich: b. Schupfen , Aarberg; Inder

Waadt, am Jorat u. s. w., slt. MD. Am Uto b. Zürich, slt., Bremi. Genf, Chenu]

.

Wolgagebiet (in der Prov. Kasan , slt., auch in den Vorbergen des Urals).

Kaukasus. Siebenbürgen. Ofen, auf Sümpfen. Paris (St. Germain u. Vincennes),

Clienu. Metz, Selys-L. D6p. dos Doubs (im Hochgebirge b. Pontarlier). Mp.
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der Niederalpen, Donaei. Savoyon, Piemoiit u. Ligurien, je 3 ; Wijidei- u. Wie-
sen der Berge u. Alpen.

21. Erebus Knoch (Areas Roll.) ^- 1

.

In Vorkommen und Verbreitung der vorigen Art sehr iihnlich-

im südlichen und mittlem Theile des Gebiets nördlich, bis Berlin

(oder Pommern) und Krefeld, zerstreut, auf feuchten Wiesen der
untern Region, in den meisten Gegenden nicht häufig.

Erebus ist über Mitteleuropa und Sibirien verbreitet: von Dijon

im Westen bis zum Altai im Osten, südlich aber nur (soweit l)ckannt)

bis Krain — und dies ist sogar der einzige Fundort an der Südseite

der Alpen, von dem wir wissen. Die Polargränzc liegt an der Wolga,
wie es scheint, in gleicher Breite, wie im östlichen Deutschland
(ö2—03" n. B.). In Deutschland ist sie nur wenig (Pommern oder
Berlin— Krefeld) südwestlich geneigt, jenseit des Rheins scheint dies

in hüherm Grade der Fall zu sein, wenn der Falter, wie in England
Holland und Belgien, so auch im nordwestlichen Frankreich wirklich

nicht vorkommt.

Pommern, Triepke (Hering fand ihn noch nichl). Berlin. Dessau (b. Gröb-

zi.«). Waldeck (bisher mir auf einer feuchten Wiese b. Wildungen, sIt.). Weimar.

Jena, M'J,. aufwiesen an .Sanguisorba-Bluthen. Meiningen, auf feuchten Wiesen
Döbner. Oslerland, oft zahlreich. Leipzig, auf feuchten Wiesen. Zittau, auf nas-

sen Wiesen, n. hfg. In Schlesien verbreitet , doch nicht im nördlichen Nieder-

schlosien (b. Niederlangenau auf Moorwiesen in Menge, Wocke). Krefeld (Rhein-

wiesen b. Uerdingen, Brüche b. Beckum). Oberhessen (Grünberg, aufwiesen-
Giessen). Frankfurts. M., einzeln, besonders auf feuchten Wiesen. Wiesbaden
(nach Rössler gem. auf feuchten Wiesen b. der Stadt). Bingen. B. Darnistadt u'.

an der Bergstrassb, if. Pfalz. Elsass, wie Euphemus. Baden (Karlsruhe, imal

gef.; Konstanz, slt.). B. Stuttgart u. auCder Rauhen Alp, slt. Regonsburg, slt.

Augsburg, auf einer kleinen Stolle am sumpfigen Lochufer in Mehrzahl. Böhmen
(b. Bürglitz, Sobotka, Uohenelbe, auf Sumpfwiesen, stellenweise n. slt.). Wien,
in den Gebirgen aufwiesen u. an Bergrändern. Linz, Wels u. Stcier, slt. Salz-

burg, einzeln. Krain. In der Schweiz an gleichen Stellen
, Sumpfwiesen, wie

'Euphemus (v. Schupfen bis Aarberg, auf dem .lorat, slt.; nach Msn. auch b.

Bern).

Wolgagebiet (in der Prov. Dr., in den Vorbergen des Urals u. den angrün-

zendcn Feldern, ziemlich slt.). Ddp. des Doubs (im Hochgebirge b. Pontarlier).

Dijon, Chenu. — Altai.

28. €y llarus üoii. ^ 1.

Im nordwestlichsten Deutschland, jenseil einer von Strclilz nach

Aachen gezogenen Linie, nirgends gefunden, im nordöstlichen

Flachlande nur an wenigen Orten; sonst fast allenthalben im Ge-
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biet, an lichten Stellen, blumigen Abhüngen und Ruinen am Saume

Jer Walder in der libene und HUgelregion nicht seilen.

Der Falter ist über den grössten Tlieil von Europa und den-

Orient verbreitet : nördlich bis zum 60sten Gi-ade (Chrisliania", Pe-

tersburg) , südlich bis Sicilien und Cypern, westlich bis Paris, öst-

lich bis zum Ural und Kaukasus. Der Verbreitung in Deutschland

entsprechend fehlt er dem europaischen Nordwesten (Britannien,

Niederlande, Belgien).

l'i'eusseii (Braunsbei'S, Elbing). Pomnioin, n. gem. (die Var. Lysias Triepke

I). Garz). Mecl<loiibiirg-Strolilz. Neuhaldensleben. Braanschweig, überall n. sIt.

Am Rande des Harzes. Göttingeii. Waldeck , allenthalben , doch meist n. hfg.

Kmliessen. Mühlhausen, überall n. slt. Erfurt.. Weimar. Jena, n. slt. Oslerland,

oiiizeln. Leipzig, n. slt. Nosscn, n. hfg. Freiberg, slt. Oberlausilz, verbreitet,

(loch n. hfg. Schlesien, verbreitet, doch nicht im nordlichen Niederschlesien.

Aachen Trier, hfg. Luxemburg, nur a[i den der Mosel nahen Anhöhen. Ober-

hessen (Hinterland, Vogelsberg, Giessen, n. hfg.). Frankfurt a. M., einzeln. We-

hen Wiesbaden. Bingen. Mainz, in Wäldern, n. gem., Brahm. B. Darmstadt

H. Arheiligen in Menge, Borich. Pfalz. Elsass, auf Waldwiesen der Ebene, ziem-

lich hfg. Baden, verbreitet, doch nur an wenigen Stellen beobachtet (Heidelberg

-Konstanz). Würlemberg, verbreitet. Erlangen, n. slt., JJ. Regensburg. Augs-

burg, n.hfg. München, Schk. Prag, n.hfg. Brunn. Wien, überall. Wels, Sleier.

Salzburg, n. slt. Krain, S. ; b. Wippach, AI. Bolzen, Sl. Schweiz (in der Ebene

u. Hügelregion, nicht über 2500': b. Burgdorf nie hfg., gemeiner um Schupfen

u. Aarberg, im Oberwallis einzeln, im Waadtlando überall gem., MD.; b. Zürich

u. Diibendorf, Bremi)

.

Skandinavien (einer der seitnern Falter, auf Bergwiesen, wo Eichen stehen
;

Oblgothland, Upsala u. s. w. ; Chrisliania). Petersburg. Wolgagebiet (in der

Prov. Or., auf den Uralvorbergeii, in Basclikirien u. s. w. n. slt.
;
auch b. Sar.,

Küniyschin u. s. w). Im Kaukasus, Ndm. Siebenbürgen.' Ofen, in Bergwaldern.

Metz, Selys-L. Paris. Döp. des Doubs. D6p. des Puy-de-Döme ;
der Nicderal-

pcii (am Zuckerhut, slt.); b. Hycres, auill. Savoyen, Piemont u. Ligurien, je 2,

Kbene u. Hügel. Mantua, slt. Florenz, Sp. Corsica, n. slt., M. Am Aspromonle,

C. Messina, Z. Dalmalien, MD. — Kleinasien (Merraeriza, Z. ;
Tokat, auf ho-

hem Bergen ;
Smyrna, ie(i ). Cypern.

29. Acis »r. V. (Semiargus Rolt.) 0. 1— i.

Fast überall im Gebiet, von der Tiefebene bis in die alpine Re-

gion , auf Wald- und Bergwiesen nicht seilen. Ueberhaupt in fast

i^anz Europa und dem angiiinzcnden Asien : von Lappland bis Sici-

lien und von England bis zum Altai verbreitet.

Nur die Verzz. v. Freiberg, Barmen u. dem Osterlande erwähnen den Fal-

ter nicht, er wird aber auch diesen Gegenden kaum fehlen. Im Elsass wurde er

bis zu 900'", in Baden bis 3600' beobachtet, b. Heiligenblul, in den Leitern, bis

gegen 6500' {Stand). In der Schweiz auf allen Formationen, bis 6400' hinauf,
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MD. Wir fanden ihn b. Innsbruck bis 5600', b. Murren in den berner A. b.

SSOO', aur der Gemmi sogar noch in 6800' Höhe, Sp.

In ganz Slcandinavien, mit Einschluss der nördlichsten Provv. , aufwiesen
u. in Wäldern hfg. Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (überall, die genieinsle

Lycüne, besonders in den nördlichen Provv., Kasan u. Or.). Im Gebiet der

F. laurico-cauc. überall hfg., Ndin. Kaukasus. Siebenbürgen. Ofen, in Bergwäl-

dern. 'Britannien (an sehr wenigen Stellen: in Herefordshire, b. Birmingham a.

Lower-Guiting gef.). Niederlande. Belgien. Paris. D6p. dos Doubs. D(Sp. dos

Puy-de-D6me; im D^p. der Niederalpen fast überall, doch n. hfg., Guill. Savo-

yen, 1, Piemont, 1, u. Ligurien, 2, Ebene u. Alpen. Mantua, sIt. Toscana. Cor-

sica, M. Im Neapolitanischen, C. Am Aetna, Z. Auf der dalmatischen Insel Le-

Bina, jVÖ. Bellls Friv. (nach Led. nur Var. v. Acis) am Balkan u. b. Konstanli-

nopel, HS. — Altai. Iberien, Kol. Nach M(?n. auf den Bergen v.Talysch gem., K.

Bellis auf höhern Bergen b. Tokat.

30. Sebi-us.B. <^Ib -2.

Innerhalb des Gebiets bisher nur in der Gegend von Wien und
im Wallis, in der collinen und montanen Region, gefunden.

Der Faller ist über die Gebirgsgegenden des südlichen Europas
zerstreut und geht östlich bis Kleinasien ; er bewohnt aber auch

die Wolgagegenden nördlich bis Kasan
,

hier also jedenfalls auch die

Tiefebene.

Wien (auf deniAninger, b. Baden, sowie auf Voralpen). Im Wallis, zwischen
Brieg u. Siders, an allen sonnigen Berghaklen hfg., MD.

Wolgagebiet, an gleichen Orten mit Alsus. D6p. des Doubs (b. Ponlarlier

u. s. w., auf Bergen). Dep. der Lozere, besonders an trocknen Stellen, ziemlich

Sit.; Digne, Bell. Genua, 3, Ghiliani. — Kleinasien, HS.

31. Alsus W.V. 0. 1—4.

Fast allenthalben in der südlichen Hälfte des Gebiets und den

Berggegenden Mitteldeutschlands; zerstreuter in der nördlichen

Ebene, sowie in Schlesien und der Lausitz. Er fliegt auf Wald- und
Bergwiesen, mehr oder minder häufig, am liebsten auf trockenem
Boden, und reicht bis in die alpine Region hinauf.

Sein Verbreitungsbezirk umfasst fast ganz Europa, das angrön-
zende Asien bis zum Altai und Diarbckir, und angeblich auch die

Canarien. Der nördlichste Fundort (Alstahaug) erreicht fast den
66" n. B.

Preussen (Rastenburg). Pommern (Wildenbruch). Holstein (Oldenburg, auf

sandigen Anhöhen). Berlin. Auf der Asse, Wein. Harz (Vorberge, ß/nuei ; Wil-

demann b. Klausthal, Saxesen]. Waldeck (im Schiefergebirge b. Wildungen n.

Sit.; b. Rhoilen besonders auf Muschelkalk, b. Arolsen, auf Sandslein, sIt.). Kur-

hesson. Mühlhausen, überall gem. Erfurt. Weimar. Jena, ganz gem. Oslerlond,
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»nach Thüringen zu«. Diesden, 0. Oberlausitz (auf dem Hochwalde, 2298', slt.,

Möschler; b. Hennhut 2inal gef., Christoph]. Schlesien (Oels u. Scarsine b. Bres-

lau; Schlesieiihal
; MItlelwulde, ziemlich sll., Dör.). Aachen. Trier, s. gem.

Luxemburg, n. slt. Oherhessen, verbieitel. [NB. Da A. in keiner süddeut-
schen Fauna fehlt, so führen wir nur noch die für die senkrechle Verbrei-

lung wichtigen Da(en an.] El.sass , Ebene u. Verberge, ziemlich hfg. Schweiz
(überall gem.

, doch viel hfger in Berggegenden als im Klachlaiide ; in unsägli-

cher Menge zwischen 3000' u. 4000', z. B. am Jura, auch noch hfg. I). 6400', wo
die Fluggrönze zu sein scheint). Wir fanden .\. in den salzburger u. allgUuer A.

bis 3800', im berner Oberlande b. 5000', Sp.

Skandinavien, ziemlich verbreitet, doch nicht überall (Schonen, hier u. da,

Westgothland u. s. w. ; b. Stockholm u. Upsala ziemlich hfg.
;
Christiania , Le-

vangcr u. Alslahaug in Norwegen. Nach Thunberg auch in den schwedischen
Lappmarken). Insel Seeland, Bo/e. Lievland? Wolgagebiet (in den Provv. Kasan,
Or. u. Sar., n. hfg.). In Bessarabien, um Odessa u s. w., Ndm. Siebenbürgen.
Ofen, in Thalwaldungen. Britannien (besonders auf Kalkboden, stellenweise hfg.,

wie im Seedistrict
; auch b. Edinburg, doch hier nicht in jedem Jahre). Belgien.

Paris. Ü6p. des Doubs. D6p. des Puy-de-Döme, auf Hochebenen. D6p. der Nie-
deralpen, woSebrus, Guill. Lozöre, Dell. Savoyen, 3, l'iemont, 2, u. Ligurien, 3,

Ebene u. Berge. — AKai. Aniasia, Tokat, Oiarbekir u. s. w. — Canarische In-

seln, K. (nach dem pariser Museum).

32. Argioliis/^. 0. 1 (—2?).

i'iisl. überall in der Ebene und HUgelregion des Gebiets, in eini-

i;en Gegenden häufig, in den meisten aber nicht sehr zahlreich — in

lichten Gehölzen und am Saume der Wälder.
Der Falter ist einer der verbreitelstcn uhler den Lyciiniden: in

fast ganz Kuropa (den höchsten Norden ausgenommen), Sibirien, dem
gesaiiiniten Mittelmeergebiet und in Nordamerika heimisch. In der
alten Welt erreicht er mindestens den 63sten Grad n. B. und gehl
von da südlich bis Algerien und bis zum Altai und Himalaya im
Osten und Südosten.

Nur die Verzz. v. Hannover u. Zürich führen die Art nicht auf; b. Weimar,
Augsburg u. in einigen andern Gegenden ist sie s. slt. Auf den Höhen des Harzes
wurde sie n. gef., b. Schreiberhau im Riesengebirge, 1700' hoch, kommt sie

noch vor {Standfu-u] . In der Schweiz ist sie in den mildern Gegenden überall

einheimisch
, doch einzeln u. sparsam , an den Vorsäumen der Laubwälder ; b.

Leuk bis 2700' ü. d. M.

Skandinavien (mindestens bis Hernösand, 63° n. B.; südlich v. dieser Stadt
in Schweden u. Norwegen nirgends slt.). Insel Seeland, gem., Bote. Petersburg.

Lievland. Wolgagebict (in den Provv. Kasan, Gr., Simb. u. Sar. bis Sarepta, n.

I'fg.
;
nur in den Vorbergen des Urals in 2 Generationen). Ueberall im Gebiet

''er V. laurico-caucasica, Ndm. Siebenbürgen, Ofc[i, in Boigwäldcrn. Biiian-

"len (im Süden allgemein verbreitet; im Norden ist er im Seedistrict noch hfg.,

fohll aber in Schottland). Niederlande. Belgien. Paris. Dtp. des Doubs. D6p.
'los Puy-de-Döme. hWbito, Slandfuss Granada, /to Savoyen , Piemont, Ligu-
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lieii u. Sardinien, je 2, Ebene u. Hügel. Munlua, sIt. Toscana, Sp. Ajaocio, hfg.,

Jlf. Messina, Z Palermo , SJanri/'"«- Dalmatien, Z.ed. — Altai. Nach lVI6n. b.

Lenkoran gem., K. Amasia u. Toltat. Rliodns, Z. Cypern. Kaschmir u. Hiina-

laya, Hügel (Erichson'.s Bor.). — Algerien, n. s. gem. — Nordameiilia, 0. (Ca-

nada u. nördliche Vereinsslaalon, Lacordaire Introd.).

33. Amyntas W.V. (Tiresias flo«.) (oder <^?) 1 -2.

Allenthalben im Gebiet, mit Ausnahme einiger Gegenden des

Nordwestens, wo der Falter seiner Polargriinze nahe ist, oder sie

vielleicht bereits erreicht. Er fliegt auf lichten, blumigen Stellen der

Gehölze und auf Bergwiesen , in einigen Gegenden selten
,

in vielen

ziemlich häufig, in der untern und (dem tiefern Theile der) monta-

nen Region.

Sein Verbreitungsbezirk erstreckt sich über Mittel- und Slld-

europa ,
Asien nach seiner ganzen Liingenausdehnung und einen

Theil der östlichen Vereinsstaaten Nordamerikas. Er würde mithin

wenn der Falter auch die Westküste Amerikas bewohnt, die nörd-

liche Hemisphäre gürtelförmig umgeben. In der alten Well ist der

we.stlichste Fundort Paris, der östlichste Peking, die nördlichsten

sind Kasan und Königsberg, die südlichsten Gorsica, Amasia und

Kaschmir. Die Polargriinze scheint zwischen der Wolga und Elbe

kaum merklich (Kasan — Königsberg — Hamburg) ,
westlich von da

etwas starker gegen Südwest geneigt zu sein (Hamburg — Münster—
Paris?), da Britannien, Holland und Holstein den Falter nicht be-

sitzen.

Pülysperchon J?e)-.(/s/r., die Frühlingsgeneration von Amyn-

tas, kommt als solche wahrscheinlich überall vor, wenigstens an den

entlegensten Punkten des Areals (Hamburg, Kleinasien, China).

Nur die Verzz. v. Wismar, Holstein ,
Krefeld ,

üarmen u. Aachen führen A.

nicht auf. In Proussen (Königsberg, Danzig u. a. 0.) , Pommern, im ösllicheii

Mecklenbiiig (auch b. Gadebusch). Hannover u. Münster kommt er vor
;
auch h.

Hamburg (t>olysperchon b. Eppendorf, sIt.). In Wakleck ist er verbreitet, meist

aber Sit.; in Schlesien mehr in der Ebene, als im Gebirge, Dür.; in der .Schweiz

fast überall in der collinen Ilc.^ion (nach Heer in Glarus auch in der monlanen)

;

M. fing ihn in Krain auf den Abhangen des Nanos b. Wippach.

Wolgagebiet (b. Kasan , in den Vorbergen des Urals, b. Sergiewsk, Soralow

u. Sarepta, n. sll., auch Polysperchon). Siebenbürgen. Ofen, in Borg- u. Thal-

waldntigen, beide Varr. Belgien. Paris, n. slt., Chenu. Dc'p. des Doubs. Döp.

des Puy-de Dome Savoyen, 1, Picmont, 1, u. Liguricn, ä, Ebene u. Hügel. Miwi-

tua, hfg. Corsica (einzeln b. Cavro, A/.). Oalmalieii, Led. — Allai. Transkauka-

.siei'i, auch Polysp., Ndm. Amasia, nebst Polysp. Cliina (Amyntas b. How-choo-

"fou, K. ; Polysp. b. Peking). Kaschmir u. liimalaya, Hügel (Erichson's Der.). —

Washington oder Baltimore, Blauel i. I.
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34. Telicanus Herbst. ^^ (oder ^1) \

.

Der dem Süden Europas angehörise Falter.wurde im cisalpinen
Deulschland hier und da, nöi-dlicli bis Schlesien , in einigen durch
hohe Tein[)eralur ausgezeichneten Soniinern als vereinzelte Ersciioi-

nung beoiinchlet. Eine feste Heitiiat (indel er bei uns wohl erst an
der südlichen Abdachung der Aijjen , in den warmen Thiiiern SUd-
tiruls und Illyriens.

Er ist übcrSlldeuropa und das gesammig Mittelmeergebiet über-
jiaupt verbreitet. Das Vorkommen bei Ofen und der Umstand, dass
er im östlichen üeulschland, wenn auch vielleicht nur besuchsweise,
weiter nördlich geht, als im westlichen, deutet auf eine, wenn auch
nur geringe, südwestliche Neigung der Polargriinze (Ofen— Meran
— I'iemonl — Provence?) in Westeuropa hin.

Schlesien (2 Exx. b. Kroisewilz in der Nälie v. Brieg 18<2 gef.). Würtem-
bcrg (1834 Imal zwisclien Thalheini u. Hoikheim an der Schotzach gesehen,
Seyffer). Augsburg (1846 einzeln im Sclinuitlerlhale, f;-.). Basel, Imal in einem
Garten gef., ReuUi. Krain, S. (von Schmidt in Laibach erzogen, Led.). Von llapp
zahlreicli b. jyigmD, u. auch auf dorn Wege v. ßotzen näcli Trient gesammelt ; in

(lerScIiweiz noch n. gef., MD. [St. fand T. n. in Tirol].

Ofen, auf Sumpfen^ slt. Südfrankreich u. Portugal, 0. B. Barcelona u.

Honda, einzeln, Led. Piemont, 2, u. Ligurion, 3, Hecken u. l'"elder der Ebene.
Mantua, s. hfg. Morenz, in der Ebene, s. hfg. an Medicago saliva, Sp. Elba,
Michelx. 1. Corsica, M. V. Rom bis Sicilien, Z. — Brussa, hfg., MD. Amasia.
Cypern. Beirut. Arabien, K. — Algerien. Aegypten, K.

35. Itaeticn L,. \^.

Die südwesllichsle Schweiz ist der einzige Theil unseres Fau-
nengchiels, welchSr den Falter besitzt. Er befindet sich hier an sei-
ner Polargriinze, welche, im Gegensatz zu Telicanus, in Westeuropa
eine höhere Breite erreicht, als im Osten des Wcltlheils. Der nörd-
lichste Fundort scheint Chartres (i8%« n. B.) zu sein und die Polar-
grUnze von da nach Osten mit südlicher Ablenkung zur Südseite der
Alpen zu laufen (Chartres —Besancon — Unlorvvallis —Piemont?).
In Osteuropa ist der nördlichste Punkt derselben Odessa. In unsern
südöstlichen Alpenländcrn

,
Tirol, Krain— überhaupt zwischen den

Alpen und dem adrialischen Meere, scheint Baetica nicht vorzu-
kommen.

Sonst aber ist sie einer der verbreiletsten Schmetterlinge, wel-
ciior die warmem und heissen Gegenden fast der ganzen ö.sllichen
Ileniisphäre bewohnt: SlUleuropa , Südasien, ganz Afrika und das
Australland. Die canarischen Inseln und St. Helena sind die west-
lichsten

, Java und New-Sidney die östlichsten Fundorte, letzleres
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und das Cap zugleich die südlichsten. Die nördliclislen sind die oben

erwähnten in Frankreich.

Aachen : »wurde früher oft hier aufgefunden, jetzt schoinl er .liich aber ver-

loren zu haben« Mengelb'er (??]. Nach Delaharpe b. Lausanne, sIt., MD. Im Ua-

terwalUs, Fmsly (Msn. konnte den Falter daselbst nicht auffinden).

Odessa ((S48 einzelne Exx. im botanischen Garten gef., Ndm.]. Charlres

(DOp. Eure-ct-Loir), Bell. Besangon, Bruand. D6p. des Puy-de-Döme, in Gürten

hfg., auch n. slt. auf einigen Hügeln b. Clermont. In den südlichsten D6pp, v.

Frankreich, Chenu. Barcelona, Led. Lanjaron u. Gibraltar, Standfuss ;
b. Malaga

gem., Ros. Portugal, 0. Sj^voyen, 3, Piemont, 3, Ligurien, 2, u. Sardinien, 2
;

Ebene u. Hügel, in waldigen u. warmen Gegenden. Toscana, Imal gef., Sp.

Elba, hfg., Michel i. 1. Von Rom bis Sicilien ;
b. Calania der gemeinste Blauling,

Z. — Pera u. Ephesus, Z. Amasia. Cypern, Beirut. Farsistan. Kaschmir u.

Himalaya, Hügel (Erichson's Ber.). Hochland der Nilgherries, Gttörin. Java, K.

— Algerien, ziemlich slt. Canarische Inseln, Aegypten, Abyssinien, Cap der g.

H., .St. Helena, K. — Australien (Now-Sidney, K., nach Exx. seiner Sammlung).

2. Polyommatus Lntr.

1. Helle IF. V. / oder O.V t—3.

Sehr zerstreut im Gebiet und im nordwestlichsten Theile des-

selben fjenseit einer von Sülz nach MUhlhausen und von da nach

Eupen gezogenen Linie) noch nirgends gefunden. Der Falter fliegt

besonders auf sumpfigen Wiesen , in Norddeutschland fast allein in

der Tiefebene, im SUden mehr im Gebirge, bis zur subalpinen Region

hinauf.

Er findet sich überhaupt sporadisch im mittlem und nördlichen

Europa und in Sibirien : westöstlich von Belgien bis zum Altai, nord-

südlich von Lappland bis Sudlirol (und Picmonl?J, scheint also an

der südlichen Abdachung der Alpen seine Aequatoriaigranze zu er-

reichen. Wie im deutschen Nordwesten wird er auch in Holland und

England nicht gefunden.

Preussen (b. Saalfeld). Pommern, Triepke (b. Stettin hat Hering den Faller

nie gesehen). Mecklenburg (Sülz, Imal ; Neuslrelitz). Am Peteisberge b. Halle,

Richler. Wcissenfels u. Naumburg a. d. Saale, Schläger. Mühlhausen, am Spie-

gelbrunnen , s. slt. Leipzig, auf sumpfigen Wiesen, an einigen Stellen n. slt.

Schlesien (Spahlitz b. Oels, auf feuchten Wiesen ziemlich hfg., Dör.). biegen,

Imal gef., SM//Vinii. Küpen, n. slt., JI/CHi/e/Wer. Luxemburg (b. Arloo). »Ich er-

hielt \ Ex. mit der Versicherung, dass es in den Gebirgen hinter dem marburger

Schlosse gef. sei« O.L. Ems an der Lahn, Suffrian. Tübingen, slt. Augsburg

(norb. Strassburg auf sumpfigen Waldwiesen, öfters n. gar slt.) Böhmen (b. Asch).

Wien (im Helenenthal b. Baden u. b. Siegcnfold, slt.) Oberöstreioh (am Schloss-

berge V. Wartenburg im Hausruckkreise). Steiermark, Led. Brixen, auf sumpfi-

gen Wiesen an der Eisack, n. hfg., Sl. Schweiz (auf einer sumpfigen Waldwiesc
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am OborKurnigel ,
4100', in grosser Zahl, MD. Auf dem Moicssoii im C. Fiel-

l)urg, Mm.).

Skandinavien (in Norr- u. Westorbotten ziemlich hfg. , besonders an der

ganzen Küste v. Kindbeck an der Glänze zwischen N.- u. W.-Botten u. am Ufer

der Luieü - Elf. Im eigentlichen Lappland ziemlich STt. B. Quickjock u. Degen-

forst, besonders auf Sumpfwiesen, nach Zelt.). Finnland, Zett. Wolgagebiet (am
Flusse Sakmara in den Uralvorbergen, s. sll.). Belgien. Auf feuchten Bergwiesen

in einer gewissen Höhe, Chenu. I'iemont, s. sit., da Prunner [Ghiliani erwähnt

H. nicht]. — In den ulbinskischen Alpen des Altai, vom Fuss der Gebiige bis zur
Schnooregion, äusserst gem.

2. Phlacas L>. 0. 1—3.

Allenthalben gemein, an sonnigen, trockenen Stellen , Rainen,
Wegen u. s. vv., von der Tiefebene bis gegen die Baumgränze hinauf.

Ueberhaui)t einer der verbreitetsten Faller, dessen Bezirk ganz
Europa, das Mittelmeergebiet, Asien und einen Theil von Nordame-
rika umfasst. In der alten Welt erstreckt er sich vom Nordcap bis

zu den canarischen Inseln, dem Ilinialaya und Peking.

Am Harz auch auf den höhern Bergen. Auf der Schlückenalpe, Fr. In der
Schweiz überall, bis nahe an die alpine Region verbreitet, am häufigsten v. 1800
bis 2ä00' Höhe.

In Skandinavien die gemeinste Art der Gattung, von Schonen bis zum nörd-
lichen Finnmarken. Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (in den Provv. Kasan u.

Sar. n. sIt.
; s. slt. in den südlichen Vorbergen des Urals). Ueberall im Gebiet

der F. laurico-caucasica, ATtfm. Siebenbürgen. Ofen. Britannien (überall hfg.).

Niederlande. Belgien. Paris. D6p. des Doubs. D6p. des Puy-de-D6me, überall

;

b. Ilyferes, s. hfg,
; Dcip. der Niederalpen, überall gem., Guill. Granada u. AI-

haurin, Standfuss. Savoyen, Piemont, Ligurien u. Sardinien, jet, Ebene u. Berge.
Corsica, M. Ueberall in Italien u. Sicilien sehr gewöhnlich, Z. Dalmatien, MD
Konslantinopel, Z. Kreta, K. — Transkaukasien, Kol. Ueberall in Kleinasien,

Z., Led. Rhodus, Z. -Gypern. Beirut. Farsistan. Kaschmir u. Himalaya, W%eJ.
Peking. — Canarische Inseln, K. — Nova Scotia, Neuyork, Trenton-Falls, Ma-
ryland u. Delaware, K. Washington oder Baltimore, Blauel i. 1.

3. Circe W. V. (Dorilis Ilufn.) 0. 1—3.

Fast allenthalben im Gebiet auf Berg- und Waldwiesen von der
Tiefebene bis zur Baumgränze hinauf; in einigen Gegenden selten,
in den meisten ziemlich hUußg.

lleborhanpt im mittlem und südlichen Europa, Sibirien und dem
Orient verbreitet

: westlich bis I'aris , östlich bis zum Altai, südlich
his Mittelilalien und Syrien. Die Polargrilnze entspricht in Europa
etwa dem 56. Breitengrade (Kasan — Sudküste der Ostsee), doch
fehlt der Falter in England.
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In der Nahe seiner obern Grunze erscheinl er in der Var. Sub-
nlpina Sp. (Enlom. Zeitung ISöl. 339) = Montana Ml).

C. fehlt nui- den Veizz. v. Mühlhauseii in Thüringen, Wehen u. der Pfalz.

In Preussen ist sie noch verbreitet (b. Danzig in 2 Generationen hfg., Inslerburg

u. a. 0.)- In Waldecli ist sie nur b. Wildungen hl'g., b. Arolsen ziemlich slt.

In Würlenibei'g ist sie [nur?] b. Stuttgart, ziemlich slt.; b. Weimar nur sehr

einzeln. Sie fliegt am Harz auch auf den höhern Dergen. Wir fanden sie in den

salzburger A. b. etwa 3800', b. Innsbruck zwischen '4800 u. SOOO', an beiden

Orten nur in der subalpinen Var, Nächst, fliegt sie auf der seissor Alpe in Tirol,

6000' hoch. In der Schweiz ist sie fast allenthalben, bis in die subalpine Region

hinauf; die genannte Var., Montana MD., auf dem Golthard im Gadmenthale u.

b, Urweid.

Auf Gottland, s. slt., Zeit. [Wallengren erwähnt C. gar nicht als skandina-

visch], Wolgagebiet (in den Provv. Kasan u, Sar,, b, Sarepta u. s. w., n. slt.].

Im ekaterinoslaw'schen Gouv. u. im Kaukasus, Ndm. Siebenbürgen. Ofen, auf

kahlem Steingebirge, Niederlande. Belgien, Paris, Dep, des Doubs. D(5p. des

l'uy-de-Döme. Savoyen, Picmont, Ligurien, je 2, Ebene u. Alpen. Toscana, im

llügellande, Sp. Corsica, Jlf. In üalmatien die Var, Canidia [Stentz], MD. Tür-

kei, M. — Altai. Amasla, slt. Syrien, K.

4. Ilippoiioe E. (AIciphron Rott.) / 1—2.

Im Nordosten des Gebiets, besonders in der baltischen Ebene,

fast allenthalben, stellenweise häufig; viel zerstreuter in Süddeutscli-

land (in der Schweiz vielleicht ganz fehlend) ; im Nordwesten— jen-

seit einer von Lauenburg nach Kreuznach gezogenen Linie, sowie am

Harz, bei Götlingen , in Waldeck, Niederhessen und Thüringen —
nirgends beobachtet. Der Falter fliegl auf Waldwiesen, zumal feuch-

ten, der beiden untern Regionen.

Er (indet sich überhaupt in Mitteleuropa und Westasien, von

Frankreich bis zum Altai. Die Aequatorialgränze scheint in Europa

durch den Südabhang der Alpen gebildet zu werden, im Orient er-

reicht sie aber 40" n. B. (Amasia). Die Folargränze geht in Russland

niindcslens bis zu !)6" n. R. (Lievland) , fällt dann mit der Südküste

der Ostsee zusammen bis zur Gegend von Lübeck, wo sie, wie es

scheint, in eine Nordweslgi'änzo umbiegt (Snchsenwald — Kreuznach

— .Mittelfrankreich?), da Ilipponoc nicht nur dem nordwestlichen

Deutschland, sondern auch Britannien, Holland, Belgien und der Ge-

gend von Paiis abgeht.

Preussen, verbreitet (b. Danzig n. slt.). Pommern, überall n, slt, Mecklen-

burg, überall, aber nur einzeln, Hamburg (im Sachsenwalde, slt,), Frankfurt

a. d, 0., slt. Berlin, hfg. Dessau, nur an einzelnen Stellen. Neuhaldenslohen.

Braunschweig, im Norden der Stadt auf feuchten Holzwiesen einzeln (v, Zincken

öfters in grosser Menge gef.), Leipzig, einzeln, Nossen, slt, Freiberg, nur auf

einer Wiese an der Mulde, n, slt, Dresden, Lausitz, 0. [in der Oborlausitz noch

n, gef,] Schlesien, verbreitet, Oberhessen (zwischen Marburg u. Kassel in WSl-
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ilern einzeln; im krofdorfer Walde b. Giessen einzeln, in den scbiffenberger

Wäldern n. slt., 0. L. Gl. traf sie nie, auch Dickorö erwähnt sie nicht). Frank-

furt a. M., im Stadtwakle u den Waldungen b. Hanau. Kreuznach, Bacha. Wag-

ner. Darinstadt, in einem Föhrenwalde hfg,, auch b. Arhciligen, BorM. Pfalz.

Eljass, in lichten Waldungen der Ebene, ziemlich slt. Baden, im Gebirge, noch

wenig beobachtet (Heidelberg, Anlogast, am Schauinsland, im llöllenthal einzeln,

ani freiburger Schlos.sbcrge u. s. w.; Konstanz, slt.). Tübingen, slt. Böhmen
(Johaniiisbiid, Reicbcnbach u. Karlsbad, slt.). Brunn. Wien, b. GiesshUbcl an

Pflanzenreichen Stellen. Oberöslreich (b. Otlensheim, aufwiesen, n. gem.; nach

llinteröckor auch auf dem Pfennigberge b. Linz). Krain. Tirol (Im Sarnihale,

3000' hoch, St.). Ob sie in der Schweiz vorkommt, ist nach MI), sehr zwei-

felhaft.

Licvlaiid. Wolgagebiet (In den Provv. Kasan, Or. u. den Uralvorbergen, n.

lifg.). Im nürdlioheu Theile des ekateriuoslaw'schen Gouv., Ndm. Ofen, auf

Sümpfen, slt. An der türkischen GrUnzc, T. D6p. des Üoubs (einigemal in der

Ebene am Fusse des Montd'or, im Hochgebirge sll.) ; viel weniger slt. in Bur-

gund, Bruand i. 1. Piemont, auf Bergen, de Prunner [v. Gbiliani n. erwähnt]. —
Altai. -Amasia, einzeln.

5. Gordiiis Sulzer. r,^ 1 (—2?).

Nur in den dem Stromgebiet des Miltelmeers angehörigen Thoi-

len der Schweiz und Tirols, v\o der Faller — westlich bei Genf,

üsllich bei Mernn — die Polargränze seines Verbreilungsbezirks er-

reicht. Rr fliegt hier in Gehölzen, auf Wegen lind lichten Stellen

und scheint die collinc Uegion kaum zu llberschreitcn.

Kr wurde bis jetzt, soweit uns bekannt, nur in der \^esllichen

Hälfte Sudeuropas beobachtet, und würde somit im Elschlhale zu-

gleich eine nördliche und östliche Verbreitungsgränze finden. Die

südlichsten Fundorte sind Sicilien und Andalusien.

l\l£ji;an, an mehrern Stellen der das Thal ciuschliesscnden Abhänge, in ttOO

bis gegen 2000' Höhe, besonders beim Schlosse Lebenberg (an einer nassen

Stelle des Fahrwegs häufig) , auch beim Schlosse Tirol an einem steinigen Ab-
bange, Sp. Graubünden, 0. (nach Sulzer). Wallis (im Viescbwalde alljährlich,

n. hfg.) ; Mont Saleve (b. Genf) ;
ilalienische Schweiz, MD.

Lozcre-Gebirge, Z. nach D.). Auvergne (die auf den Gipfeln der Berge llie-

gonden Exx. sehr dunkel) ; Digne, Bell. Gironde, b. Hyfcres s. gem., Gtiill. Zwi-
schen Gavarnie u. Luz [unterhalb Gavarnie], P. Wohl durch ganz Andalusien

verbreitet, auch in der Sierra Nevada, n. hfg.. Hos. Savoyen, 3, PiemonI, 2, u.

I^iguvien, 3 ;
Waldlichtungen der Ebene, Hügel u. Berge. Im toscanischen Apen-

nin, etwa 4000' hoch, Sp. Am Aetna, Z.

6. Chryseis ir. V. (Eurydice notl.) 0. 1 {\h)—i.

Durch das ganze Gebiet verbreitet und auf feuchten Wald- und
fiergwiesen der meisten Gegenden stellenweise bäulig. In Nord-
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deutschland bevvolinl sie aucli die Tiefebene , ini Süden , zumal im

Alpenlande, scheint sie dagegen ein Bergfaller zusein, wenigstens

nur ausnahmsweise in die unterste Region herabzusteigen. In der

Slammvarietat geht sie bis gegen die BaumgrUnze hinauf, in der

Var. ? Eurybia 0. '""' bis zur obern Gränze der alpinen Region.

Ihr Verbreitungsbezirk uinfasst den grösslen Theil von Europa

und Westasien; der nördlichste Fundort ist Quickjoek, der sUdiichslc

Ligurien (oder Tokal, wenn Candens HS. hierher gehört), der west-

lichste England, der östlichste der Altai.

Chryseis wurde (vielleicht nur ihres an bes.lininile Localitälen gebundenen

Vorkommens wegen) b, Bessau, Münster, Krefeld, Trier u. in der (baierischen)

Pfalz noch n. gef., auch nicht in der nähern Umgebung v. Göltingen (ist aber

unweit der Plesse, Blauet) u. Frankfurt a. M. (wohl aber im Taunus, stellen-

weise, K.]. Im Elsass fliegt sie auf den Vogesen, nie unter 600'", u. bis zu 10 00'"

hinauf. In Baden ist sie im Schwarzwalde vorbreilet, doch auch b. Karlsruhe

;

in böhmen an denselben Orten, wie llipponoo , hfger als diese ;
auch b. Brunn

kommt sie vor, ebenso in Krain. Wir fingen sie am Oberharz auf Moorwiesen in

2200— 2500' Höhe hfg. , im Schwarzwalde (auf dem Beleben u, Blauen) bis zu

4000', an beiden Orten ohne Annäherung an Eurybia. Standfuss fand sie auf den

Iserwiesen (2300') im Riesengebirge, SIentz auf der seisserAlpe, 6000', auf

Moorwiesen. In der Schweiz ist sie auf allen Formationen von 1800 — 4500', in

den tiefern Alpenthälern oft unsäglich gem., in der nördlichen Schweiz slt.'

Skandinavien (In den meisten Provv. Schwedens mehr oder minder hfg.,

auch in Norwegen. giTie kleinere Var. ist zahlreich unweit Quickjoek, auch

einmal b. Marstrand gef.; an beiden Orten fehlt die Stammart. Vielleicht eigene

Art?). Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (In der Prov. Kasan, n. slt). Im eka-

terinoslaw'schen Gouvernement, Ndm. Britannien (früher b. Epping u. in Sussex

gef., seit 40 Jahren aber nirgends mehr vorgekommen, so dass Manche das bri-

tische Bürgerrecht bezweifeln). Niederlande (b. Nordwyk). Belgien. Paris. Dep.

des üoubs, in der obern Kichlenregion. Auvergne (die auf den Gipfeln der

Berge lliegenden o" ganz mit Violett Übergossen), Bell. ; im Tbale v. Chaudefour

(Puy-de-Döme) ausserordentlich zahlreich, Guill. Savoyen, 3, Piemont, 4, u.

Ligurien, 3 (alle Alpen). Candens in der Türkei, Led. [der sie für Chryseis var.

erklärt]. — Altai. Candens auf den tokater Alpen.

Var.V Eurybia 0. A 2—4.

Nur auf den Alpen, besonders der Contralkette, weil verbreitet,

doch nur stellenweise und nicht sehr häufig vorkomuiend — auf lip-

pigen Wiesen der subalpinen und alpinen Region, hier und da bis

in die montane herabsteigend. Ausserdem nur noch atii Altai beob-

achtet.

B. Golling u. im Rauristhale, M. Heiligenblut, jenseit des Gasrades, auch

oberhalb der Platte, slt., N.; am Eingange in die Gössnitz u. auf dem Bietbodcn,

Stand. Schweiz (einzeln u. sparsam auf hochgelegenen WIeSen der Urgebirge :

Urweid b. Guttannen, 3400'; Susten, gegen IJri, 6800'; Furca, 7000'
;
Grimsel

;

Handeck; Sils im Oberengadin, 5600'; wormser Joch ; waadtländer A. b. 6000^
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Sil.; sii<tlicl)o\valliscrA., b. 5000—7000', MD. Oberhalb Anderraall im ürseren-

Ihale, auf üppigen Wiesen in 4600-4800' Höhe, hier u. da an moorigen Stellen

ziemlich hfg., Sp.).

AniFaille-fou (D^p. der Niederalpen) , Beil.; auf allen hohen Bergen der

Niederalpen, aber immer in geringer Zahl, Guill. Savoyen, 2, Piemont, 2, u.

Ligurien, 8; Gehölze u. Wiesen aller Alpen. — Altai.

I. Ilippothoe (L.1) W. V. 0. \.

Ueber das Gebiet zerstreut, im Nordwesten erst an zwei Punkten,

in der Schweiz noch nirgends aufgefunden. Sie fliegt vorzugsweise

auf feuchten Wiesen, scheint die HUj-eiregion kaum zu Überschreiten

und ist in den meisten Gegenden selten.

Die Langenausdehnung ihres Verbreitungsbezirks erstreckt sich

über die volle Breite Europas und Asiens: von England bis Peking;

die Polargrilnze desselben erreicht an der Wolga ö6"n. B. und scheint

im westlichem Europa mit der unseres Gebiets zusammen zu fallen

(Kasan — Danzig— England). Die südlichsten Fundorte sind Toscana,

Brussa und Peking (40' n. B.).

Preussen (Danzig, Saalfeld). Stettin, auf den Oderwiesen, z. B. am Jung-

fernberge, n. Sit. Mecklenburg-Strelitz. Lüneburg. Berlin. Görlitz, sIt. Schle-

sien (b. Koberwitz , Klarcnkranst, Zesselwilz u. im hirschberger Thale ; auf

feuchten Wiesen, sIt. , Dör). Oelde (b. Münster). Elsass, auf feuchten Wiesen

der Ebene, sIt. Baden (b. Freiburg slt., hfger b. Dinglingon). München u. Gero,

Schk. Böhmen (b. Zbirow, slt.). Wien (b. Siegenfeld). In der Nähe v. Steier,

Sit. Krain. Brixen, auf sumpfigen Wiesen an der Eisack, St.

(Nach Wallengren nicht in Schweden gef.
;
er glaubt, dass Linne's Hippo-

tliüc = Chryseis W. V. sei.] Wolgagebiet (in der Prov. Kasan, im nördlicben

Or., in den Vorbergen des Urals u an der untern Wolga, n. hfg.). Im ganzen

Kaukasus, Ndm. Odessa, T. Siebenbürgen. Ofen, in Sandwald u. auf Sümpfen,

slt. Mehadia, 7". Britannien (Wiltleseamere u. Yaxley — Cambridgesbire u. Hun-
tingdonshire — auf Sümpfen ; neuerdings aber n. mehr gef.). Picardie, Selys-L.

Ziemlich hfg. b. Compiägne u. Villers-Colterets, Chenu Verdun, Dutreux. Dfip.

des Doubs (2- oder 3mal in der Ebene östlich vom Monid'or, in der Nahe des

Sees St. Point, 900'" hochgef. ; s. slt. im Hochgebirge) ; in Burgund an einzel-

nen beschränkten Stellen viel weniger sll., Bruand. Nach Füssli im Veltlin, Msn.

Savoyen, 4, Piemont, 3; auf feuchten Grasplätzen, Ebene u. Berge. Mantua, slt.

Toscana. — Altai. Brussa, Z. Peking.

8. Thersamoii E.f^'i.

In wenigen Gegenden des südöstlichen Deutschlands, nördlich

bis Prag, westlich bis Salzburg (Stuttgart?), in der untern (und

montanen?) Region, selten.

Ueberhaupt nur in der östlichen Hälfte Mittel- und Südeuropas

und in Westasien heimisch: westlich bis Piemont, östlich bis zum

Speyer, Sclimcllirlingsfauna.
' '
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Allai, südlich bis Rom u. Farsislan. Die nördliclisten Fundorte sind

Orenburg (52*) und Prag. Die Poiargrünze scheint also in Deutsch-

land zur Westnordwestgriinze umzubiegen (Prag — Salzburg — Pie-

nionf?).

Stuttgart, slt. [?bedaif sehr der Bestätigung]. In Böhmen (Prag, Led
] in

manchen Jahren auf LuzernefeUlein u. den Blüthen v. Eryngium , sll. Brunn.

Wien (b. Gumpoldskirclien). Oberöstieich (b. Sirning, slt). Salzburg^ M.

Wolgagebiet (n. slt. am Uralflusse , b. Orenburg, llezk u. s. w. ; auch b.

Kamyschin, Sarepta u. s. w). In ganz .Südrussland verbreitet, b. Odessa, in der

Krim u. im Kaukasus, iVdni. Siebenbürgen. Ofen, in ebenen Wiesengegenden,

slt. Niederlande [nach einer, gewiss irrigen, Angabe]. Piemont, 4, u. Ligu-

rien, 4 ; Waldlielitungen der Ebene und Alpen. Uom, Z. — Altai. Amasia. Ulio-

dus, Z. Beirut (er' u. $ der Sommergeneralion geschwänzt, Led.). Farsistan.

9. Virgaurcae //. 0. 1(1b)-;{.

Im Süden und Nordosten des Gebiets verbreitet, in den meisten

Gegenden nichtselten, spärlicher im Nordwesten, dessen ebenem Tlieile

der Faller fast ganz fehlt (jenseil einer von Stralsund naeh Braun-

schweig und von da nach Aachen gezogenen Linie wurde er nur an

einem Punkte, bei Hambui'g, beobachtet). Er ist häutiger im Gebirge

als im flachen Lande und scheint sogar südlich von 48" n. B. schon

in der collinen Region seine unlere Grunze zu finden ; die obere liegt

in der Nähe der Baumgränze. Flugplätze sind trockne, blumenreiche

Lichtungen und Abhänge.

Er ist über Europa und Asien verbreitet: von DalekarJien (Lapp-

land?) im Norden bis zu den PyreuUen im Südwesten und Peking

im Sudosten.

Preussen (b. Danzig ziemlich hfg., Königsberg, Raslenburg, Thorn). Pom-

mern, überall ziemlich hfg. Mecklenburg ( nur b. Sülz). Holstein (Ueinbeck b.

Bergedorf). Berlin. Dessau, in Ileidegegenden. Helmsledt u. Wolfenbüttel, n.sll.,

Hein. Harz, überall, auch auf den höhern Bergen. Waldeck (b. Wildungen hfg.,

b. .\rolsen spärlich, b. Khodcn noch n. gcf). Kurhessen. Mühlhausen (b. Heye-

rodo, s. slt). Thüringerwald, Kef Weimar, einzeln. .lena, s. hfg. Zeilz, Schien-'

zig. Leipzig, 2mal gsf., 0., (Grüner fand V. nicht). Nnssen, n. slt. Freiberg, zu-

weilen hfg. Obeilausitz (der Heidegegend fehlend, b. Lauban slt., im südlichen

Theile des Oberlandes hfg., bis zur Lausche, 2433', Möschler; b. NIesky, sll.,

Christoph). Schlesien, verbreilct (doch n. b. Glogan). B. Siegen u. einzeln auf

dem ganzen W«slerwalde, Suffrian. Aachen ? Trier, slt. Luxemburg. Oberhos -

sen (Giessen, Vogelsberg, Hinterland u. s. w.). Frankfurt a M,, allenthalben im

Walde hfg. Wehen. Wiesbaden. Bingen. Pfalz. Elsass, in lichten Ficblenwal-

dungen der Ebene (im niederrhein. D6p. stellenweise, im oberrhein. hfgor, in

den Vogesen noch n. gef.). Baden (im Schwarzwalde verbreitet, bis zu 3000'

Höhe ; b. Heidelberg hfg., b. Konstanz slt., lieutti; am Beloben bis zu 3600' hin-

auf, Sp.). W.ürlembsrg, verbreitet. Franken, s. leichlich, liebt bergige Lagen, £.

AschafTenburg, n. slt. Regensburg. München , St7i/c. Böhmen, n. slt. Brunn.
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Wien. Oheiöstreich, bis in die A. Salzburg ii. Mülllhal, N. Krain. Sarntlial in

.Siultiiol, 3000' hoch, St. Schweiz (in der montanen u. subalpinen Reyion des

Kalk- u. Urgebirges stellenweise in Menge ; ebenso im westlichen Jura, noch b.

4000' Höbe schaaienweise; im l'lachlande der mittlem Schweiz nirgends, ytfZ).;

nach Msn. b. Bern, s. sIt.; nach Heer in Glarus bis zur Baumgränze hinauf).

Ueberall in den Waldgegenden Süd- u. Miltelschwedens u. Norwegens, nörd-

lich bis Daickarlion; nach Zelt, in Lappland, slt. (ohne Ortsangabe). Insel See-

land, ßoie. Petersburg. Licvland. Wolgagebiet (überall hfg). Im Gebiet der !•'.

lanrico-caucasica »bis jetzt n. bemerkt, « A'dm. Siebenbürgen. Schemnil/., Anker.

lirilannien?? (nach Stephens zweifelhaft, v. Stainton gar nicht als britisch er-

wähnt; nach Wood auf der Insel Ely, auf Sümpfen). Niederlande. Belgien. U6p.

des Doubs (im Hochgebirge, Fichtenregion). Auvergne (in den Gehölzen v. La

Chanaux n. slt.)
; Niederalpen (am Fusse der Montagne de Lure), Bell. Lozöre,

D. Pyrenüen (zwischen Gavarnie u. Luz, />.). Alpen Savoyens, i, Piemonts, 2,

u. Liguriens, 3. Toscana, zwischen 2500 u. 'lOOO' Höhe, Sp. — Altai. Im west-

lichen Kaukasus u. Iberien, Hol. Tokat, an Gebirgsbächcn.

3. Thecla F.

l.Riibi/^. 0. 1—2.

Fast allenthalben, in den beiden untern Regionen, am Saume
der Gehölze zwisehen Gebüsch, an Hecken u. s. w. nicht selten.

Ueberhaupt in ganz Europa , Weslasien und Nordafrika : von

den Polargegenden Lapplands bis Algier und l'ei'sien im Süden und
bis zum Altai im Osten verbreitet.

Nur das Verz. v. Frankfurt a. d. 0. enthält die Art nicht; Tessien führt nur

den Sachsenwald (Hamburg) als Fundort auf. Am Harz bewohnt sie auch die

höhern Berge ; in der Schweiz geht sie bis auf die Voralpen u. im Jura bis zu

300O' hinauf.

In Skandinavien die gemeinste Art der Gattung, in allen Wäldern der jian-

zcn Halbinsel, selbst bis zu den nördlichsten Gegenden. Insel Seeland , Boie.

Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (in der Prov. Kasan, n. slt.
;
im nördlichen

Or., Sar. bis Sarepta ; auch in den südlichen Uralvorbergen). Im Gebiet der F.

taurico-caucasica überall hfg., Ndm. Im lesghischen Kaukasus nahe der alpinen

Region (900— 1400 Toisen), slt. Siebenbürgen. Ofen, in Thalwaldungen. Britan-

nien (allgemein verbreitet, auch in Schottland). Niederlande. Belgien. Paris.

D6p. des Doubs. D(^p. des Puy-do-D6me; Hyeres, gem., wie überall. Savoyen,

Piemont u. Ligurien, je 1, Sardinien 2, Ebene u. Berge. Mantua, slt. Toscana.

Corsica, überall, M. Sicilien, Z. — Altai. Amasia u. Tokat. Rhodus, Z. Far-

sistan. — Algerien, verbreitet u. n. slt.

2. Roboris ^. -^ 1

.

Aus dem südwestlichen Europa bis nach Sudlirol verbreitet, wo
der Falter bei Botzen den nördlichsten (und östlichsten?) Punkt sei-

nes Areals erreicht.

17*
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Botzen, in der Rodelau, an Ligusterblütlien, einzeln, St-

In den südlichsten Depp. v. Fraiikreicli , Chenu. Digne, Bell. Granada,

Standfuss. Portugal, 0. (Es ist sehr aufTallend, dass weder Ghiliani den Falter als

im Königreich Sardinien vorkommend aufführt, noch einer der übrigen italieni-

schen Faunisten ihn erwähnt. Auch Mann , Zeller u s. w. fanden ihn nicht in

Italien. Herr Stenlz hat uns aber seine ei sie briefliche Nachricht, dass er Roboris

bei Botzen gefangen habe, kürzlich auch noch mündlich ausdrücklich bestätigt.]

3. Quci'ciis Li. 0.1.

Allenthalben in der Ebene und IlUgelregion mit der Nahrungs-

pQanze verbreitet und nicht seilen , wenn auch nirgends in gros-

ser Zahl.

Ueberhaupt in fast ganz Mittel- und Südeuropa von England bis

zum Ural, nördlich bis Stockholm, südlich bis Sardinien.

Nur in der Fauna v. Freiberg mangelt die Art. In der Schweiz findet sie sich

nur im Flach- u. Hügellande.

Skandinavien (in Süd- u. Mitlelschweden, wenigstens bis Stockholm, ziem-

lich hfg.; weiter nördlich nicht beobachtet, auch nicht in Norwegen). Lievland.

Wolgagebiel (n. slt. in den Provv. Kasan, Or. u. Sar., bis Sarepta). Krim, Ndm.

Siebenbürgen. Ofen. Britannien (im Süden allgemein verbreitet, weniger im

Norden, doch im Seedistrict noch hfg.). Niederlande. Belgien. Paris. D6p. dos

Doubs. D6p. des Pu\-de-Döine. Döp. der Lozferc, Bell. Savoyen. Piemont, Li-

guricn u. Sardinien, je i; Ebene u. Hügel. Mantua, hfg. Toscana. Corsica, H.

Calabrien, C.

4. Spiiii W. V. oder ^ 1—2.

In den meisten Gegenden der südlichen Hälfte des Gebiets vor-

handen, zerstreuter im Norden, besonders sparsam in der Nähe der

Seeküste. Im Nordwesten wurde der Falter jenseit einer von der

OdermUndung nach Aachen gezogenen Linie nur an einem Punkte

(Lüneburg) gefunden Er bewohnt warme Stellen der beiden untern

Regionen, besonders sonnige Abhänge der Kalkformation, und ist an

solchen Localitäten hier und da häufig, in den meisten Gegenden
aber selten.

Die Längenausdehnung seines Bezirks ist sehr bedeutend , sie

umfasst ganz Europa und Asien (S|)anien — Peking) ; die südlichsten

Fundorte sind Andalusien und Beirut. Die Polargränze erreicht an

der Wolga 56" n. B., fällt weiter westlich mit der Südküsle der Ost-

see zusammen (Danzig) und scheint von der Unterelbe an etwas

stärker nach Südwest geneigt zu sein , da der Faller nicht nur im

deutschen Nordwesten, sondern auch im England (und vielleicht

auch in Holland) vermisst wird.

Danzig, Imali^ef. Pommern (b.Stepenitz, slt). Lüneburg. Frankfurt a. d.O.,

8. Sit. fiorlin. Neuhaldensleben. B. Wolfenbütte! u. am südlichen Abhänge des
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Fallsleins, s. slt. Vorberge des Harzes. Göttingen. Waldeck ibis jelzt nur am
Weslabliange des Quasts — Muschelkalk — b. Rhoden, als Raupe zuweilen zahl-

reich gef.). Weimar, an einem blumigen Bergabhange 1
'/» Stunden südlich von

der Sladt, in Mehrzahl. Jena, einzeln, Sp. Oslerland, slt. Dresden, 0. Schlesien,

in der Ebene hin u. wieder, ziemlich slt., Dör. Aachen. Ems a. d. Lahn, Suf-
frian. Frankfurt a. M., einzeln u. sIl. Bingen. Elsass, in lichten Bergsvaldungen,
200-400'" hoch, slt. Baden (Riegel u.Sponeck am Kaiserstuhl. Karlsruhe, Kon-
stanz — überall slt.). Würtemberg, slt. ÜITenheim, E. Regensburg, gem. Augs-
burg, n. gar hfg., auf Heiden, die Raupe am Ufer des Lechs oft zahlreich. Böh-
men (einzeln b. Rozfok). Brunn. In den Gebirgsgegenden um Wien, b. Mauer,
Mödling, Baden u. s. w. Linz, Wels u. Steier. Salzburg u. Mölllhal, N. Krain, S.

;

1). VVippach s. gem., besonders an Bergabbangen, M. In den Ruinen der Zeno-
liurg b. Meran, Sp. Bolzen, St. Schweiz (bewohnt die wärmern Gelände des
ganzen Jurazugs u. die Südseile der Aipenkette im Wallis, nirgends über 4000';

im Obcrwallis ist sie eine der gemeinslen Lycänen , im Mitlellande des berni-

schen Molassegebiels slt., MD.; Zürich, Bremi).

Wolgagebiel (im orenburgischen Baschkirien , in den Provv, Kasan u. Sar.,

b. Sarepla u. s. w , n. sll.). Ueberall im Gebiet der F. taurico-caucasica, Ndm.
Siebenbürgen. Ofen. Niederlande [nach ei ner Autorität, der zufolge auch Ther-

samon ein niederländisches Product sein soll]. Belgien. Döp. des Doubs. Dijon
;

Lyon, s. gem., Chenu. Digne, s. hfg, Be« Hyfcres, GuiH. Die Var. Lynceus ff.

b.Ronda in Andalusien, Led. Savoyen, 3 (Chamouny), Piemont, 4, u. Ligurien, 3,

Ebene u. s. w. Toscana. Spalato in Dalmalien, MD. — Kleinasien (Patara, Z.

Amasia u. Tokat). Beirut. Peking.

5. Iiicis J?. 0. 1.

Mit der Eiche über das ganze Gebiet verbreitet, und fast Überall

in lichten Geliölzen und auf blumigen Stellen in der Nähe von Eichen-

gebüsch mehr oder minder häufig.

üeberhaupt in fast ganz Mittel- und SUdeuropa und im Orient

heimisch: nördlich bis zu 56 oder 57" n. B. ( SUdschweden , Liev-

laiid), südlich bis Beirut, östlich bis zum Ural und Kaukasus, west-
lieh bis Portugal (wenn Aesculi Var. ist). In England fehlt sie.

Nur den Verzz. v, Berlin, Dessau, Neuhaldensleben, Jena, Freiberg, Wehen
u. Brunn fehlt der Falter. In Böhmen wurde er nur b. Hohenelbe, slt., gef. Sei-

len isl er ausserdem noch in Mecklenburg, b. Frankfurt a. d. 0. u. Stuttgart; in

flen meisten übrigen Gegenden ziemlich hfg.

Skandinavien, sll., nur in Schonen u. Blekingen (Lund; W. Wramb u. s.w.

zahlreich). Lievland. Wolgagebiet, an gleichen Orten mit Th. spini, n. slt. Bei

Odessa u. in den kaukasischen Provv., Ndm. Siebenbürgen. Ofen. Niederlande.

Belgien. Paris. D(5p. des Doubs. D6p. des Puy-do-Döme, wo auch die Var.

Corri, aber slt., vorkommt. D(^p. der Lozöre ; Digne (an beiden Localilälen nur

die Var. Ccrri H. mit Ausschluss der gewöhnlichen Form) , Bell. Savoyen, 8,

Piemont, 4, u. Ligurien, 2 ; Ebene u. Hügel. Manlua, hfg. Toscana, Sp. Cerri in

Dalmalien, MD. — Transkaukasien, Kol. Amasia u. Tokat. Brussa, *:. Cauda-
tula Z. (=llicis var. sec. Led.) b. Makri u. Patara besonders um Gebüsche v.

Quercus aegilops s. hfg., Z. Beirut, in allen UebergHngen zu Caudalula Z.
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Var. •? Aesculi H.

Wahrscheinlich nur südliche Localvarietat von llicis (wie Ledo-

rer nachgewiesen hat), besonders im westlichen MiUclmeergebiol,

einzeln aber auch in den mildesten Gegenden Deutschlands beobach-

tet (ob hier aber in der ausgeprägten typischen Form des SiUlens?).

Bingen, Möschler i. 1. Elsass, Barth. Bolzen, St.

Im Kaukasus, Ndm. Siebenbürgen. Digne, Bell. Andalusien ,
in grosser

Menge, Led. Portugal, 0. Turin, 5, u. Nizza, 4.

6. Acaciae jP. "^ 1

.

Sehr zerstreut in der südlichen Hälfte des Gebiets, nördlich bis

zum 51. Breitengrade (üornburg), in der Ebene und Hügelregion,

meist selten.

Der Falter ist über die südlichere Hälfte Europas und den Orient

verbreitet. Die Polargränze ist in Deutschland eine Nordgränze mit

convexem Scheitel in Thüringen (Trier— Dornburg— Töplitz), reicht

aber an der Wolga noch etwas weiter nach Norden, Die Pyrenüen

bilden im Südwesten, der Kaukasus und die SUdkUste des schwarzen

Meers im Südosten die Endpunkte des bekannten Areals.

Dornburg a. d. Saale, sll., Schläyer. Trier, in den ralilinger Ködern, sll.

Luxemburg (im Walde v.Grevenmachcrn, n.hfg). Ander königsleiner Burgruine

Imal gef., K. KIsass, in lichten Waldungen auf Brombeeren, sIt. Baden (b. Karls-

ruhe u. auf dem llirzborge b. Freiburg sll., öfter am isteiner Klotz). Uegenshiirg

(an den tegernheimer u. winzerBergen, hfg). Auf dem Milcschauer b. Töplilz, N.

Brunn. Wien, in den Gebirgsgegenden, in manchen Jahren n. sll. Krain, S.; b.

Zoll (wippacher Thal) einzeln, jW. Schweiz (am Bielersee, auf dem Magglinger-

u. Twannberg, in den Reben).

Wolgagebiet (in Bascbkirien u. b. Sarepta, n. sIt.). Kaukasus, Ndm. Ofen

auf Wiesen der Ebene. Dt'p. des Doubs (im obern Loue-Thale, b. St. Vit). B.

Chanibord (l,oir-et-Cher) u. im Dop. der I.oziMe , Dutrcux. D6p. des Puy-dc-

Döme (b. Thiers u. a. 0.). B. La-Bassieres in der Auvergne, u. b. Digne, Bell.

OcsUiche Pyrenäen, Chenu. — Amasia u. Tokat.

I. Pruiii//. 1.

Fast überall in der untern Region, an SchlehengebUsch, meist

aber spiirlich oder auf bestimmte Localitaten beschrankt,

Uebcrhaupt in Europa, besonders Mitteleuropa, und Nordasien:

nach g. L. von England bis zum Altai, nördlich bis 56* n. D. (Lund,

Licvland), südlich bis Florenz verbreitet.

Pruni fehlt nur den Verzz. v. Holstein ( im Sachsenwaldo kommt sie vor,

aber sll., Tessien), Freiberg, Barmen u. Aachen. In Preussen fllcgl sie b. Elbing,

Saalfcld, Braunsberg, IJebstadt u. Willenberg. In Waldeck wurde sie bisher nur
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In der Gegend v. Rliodeii gcf.
; in der Oberlausilz nur ;auf dem konigshainer

Berge, 1
'/s Stunden v. Niesky [Christoph). In der Schweiz nur b. Aarijcrg u.

Scluipfen sicher vorhanden, angeblich auch b. Lausanne u. Orbe in der Waadl,

Msn. (nach Bromi auch b. Zürich u. nach Uasumowsky am Jorat). In Krain fan-

den sie S. u M , b Bolzen St. Am Harz bewohnt sie die Vorborge, in Schlesien

mehr die Ebene als das Gebirge; b. Wien die Gebirgsgegenden, sIt.

In Skandinavien nur b. Lund (vonZett.
)

gef. Llevland. Wolgagebiet (in

Baschkirien, ziemlich slt.). Im Gebiet der F. taurico-caucasica seltner als Rubi

u. SpinI, Ndm. Siebenbürgen. Ofen, In der Ebene, ßrilannien (Overton-Wald

u. Moiiks-Wald in Ilunls, zahlreich). Niederlande. Belgien. Paris. D(5p. des

Doiibs. D6p. des Puy-de- D6me, slt. l'iemonl, de /»r^nner [fehlt b. Ghlliani].

l'lorenz, in einem Carlen Innerhalb der Stadt, Sp. — Altai.

8. W albiini Knoch. 0. \

.

Zerstreut durch das Gebiet, in den meisten Gegenden selten

und im nordwestlichen Deutschland erst an wenigen Punkten beob-

achtet. Wohl kaum oberhalb der IlUgelregion (Möllthal?).

Der Verbreitungsbezirk des Falters erstreckt sich nach g. L. von

England bis Peking (wenn diese Angabe nicht etwa irrig ist), nörd-

lich bis 60" n. B. (Westmanland), slUllich bis Makri und Calabrien

;

er scheint aber innerhalb dieses weiten Raumes so wenig wie in

Deutschland überall vorzukommen.

Proussen (Danzig, slt. ; Königsberg, Rastonburg, Elbing). Stettin. Aurich.

Lüneburg. Berlin. Dessau. Göttingen (nach Schreiber unter der Rolhsburg auf

dorGränzedes Muschelkalks u. bunten Sands(eins). l'^furt. Osterland, slt. Leipzig,

slt. Görlilz. Schlesien, an einzelnen Stellen des Berglandcs u der Ebene, s. slt.,

Dar. Siegen, Su/TWoii. Aachen, slt. Dillenburg u. Marburg, auf Wiesen, die mit

Mägen umzäunt waren, 0. L. [»Kam mir nirgends vor,« Gl.]. Frankfurt a. M.,

einzeln ; öfter b. llochstadt (zwischen F. u. Hanau). Bingen. Mainz, gewöhnlich

Sil., Binhm. Pfalz. Elsass, in lichten Waldungen der Ebene, slt. Baden (Heidel-

berg; am Kaiserstuhl, slt., hfger b. Karlsruhe u. Dinglingcn ; Freiburg, im Möös-

clien). Uegcnsburg, s. slt. Prag, b. Troja, slt. Brunn. Wien (b. Baden, Gaden,

Bühl, auf dem Bisamborge, doch sU.). Steier u. Aschach, s. slt. Salzburg u.

Möllthal, N. Kraln. Bolzen, St. Schweiz (hfg. b. Bern, weit seltner um Burgdorf,

s. Sit. In der Waadl).

Skandinavien (Lund, zahlreich; Stockholm u. üpsala, sll.; Wesimanland —
letzlaros der nördlichste bekannte Fundort ; Chrisllania). Llevland. Wolgage-

biot (In der Prov. Kasan s. sll., weniger slt. in den Vorbergen des Urals u. au

der untern Wolga). Im mllllorn Kaukasus, Ndm. Siebenbürgen. Ofen, In der

Ebene. Britannien (an wenigen Orten, auch noch b. York ; an einer ganz be-

sdiriinkten Stelle b. London fand Stephens den sonst seltnen Falter Im Juli 1S26

einmal in zahlloser Menge). Niederlande. Belgien. Paris. Nancy u. Verdun,

Dutreux. Dcip. dos Puy-de-Döme. Savoyon, 2, Pieraont, 1, u. Llgurien, i
; Ebene,

Hügel. Manlua, ziemlich slt. Calabria uller., C. — Kleinasien (b. Makri, Z.).

Pökln".
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9. Bctiilnc/:^. 0. 1.

Allenthalben in der untern Region , ain Saum der Gehölze , an
Hecken und Gebüschen; fast nirgends selten.

Der Falter ist in Mitteleuropa und im angranzenden Asien ver-
breitet : westöstlich von England bis zum Altai , nördlich bis zum
60. Breitengrade (Ghrisliania), südlich bis Piemont (4!J*n.B.). Wenn
Koch's Angabe »Algier« richtig ist, würde er freilich noch viel weiter

südlich gehen, sie steht aber bis jetzt ganz isolirl.

Selten ist B. in Mecklenburg, b. Krefeld u. hier u. da sonst. In der Schweiz

ist sie über das ganze Flach- u. Hügelland veibreilet. In Krain kommt sie vor.

Skandinavien {in Süd- u. Mittclschweden , aber viel seltner als Qnercus u.

n. überall, nördlich bis Upsala ; auch b. Christianiu. Im nördlichen Westman-
land u. südlichen Dalekarlien fehlt sie. Zett. führt sie als in Lappland s. sll. vor-

kommend auf, es ist aber kein Ort bekannt, wo sie neuerdings gef. würe). Pe-

tersburg. Lievland. Wolgagebiet (im nördlichen Or. , Kasan, Simb., Sar. bis

Sarepla nsit,). Im nördlichen Theilo des ekaterinoslaw'sclicii Gouvernements,

Ndm. Siebenbürgen. Ofen, in üergwaldern. Biitannien (im Süden ziemlich ver-

breitet, bis Northamptonshiro). Niederlande. Belgien. Paris. Döp. des Doubs.

D6p. dos Puy-de-Döme. Savoyen, 2, u. Piemont, 2 ; Ebene, Hügel. — Altai. —
Algier, K. (nach dem pariser Museum).

VI. Pierides B.

1. Gonopteryx Leach.

1. Rhanini L,. 0. 1—3.

Allenthalben im Gebiet, bis zur BaumgrUnze hinauf, in lichten

Gehölzen, Garten u. s. w. gemein.

Ueberhaupt einer der verbreitetslen Falter: in fast ganz Europa,
einem grossen Theil von Asien , in iNordafrika und Kalifornien hei-

misch. Der nördlichste Punkt seines Areals ist Südlnppland, südlich

erreicht dasselbe die Canaren und den Himalaya; nach g. L. wllrde

es die nördliche Hemisphäre gürtelförmig umgeben , wenn es nicht

durch das östlich der Felsengebirge gelegene Nordamerika unterbro-
chen würde.

Am Harz fliegt der Faller auch auf den höheren Bergen
; in Oestreich »auch

auf Alpen«, M. ; in Glarus geht er bis zur Baumgränze hinauf, Heer (MD. sagt

nur, dass er überall in der Schweiz in den lieferen Regionen gem. sei).

Im südlichen u. mittleren Schweden if. Norwegen ist Rhamni gem. ; wie
hoch nördlich sie geht, ist unbekannt; nach Zett. findet sie sich im südlichen

Lappland, s. slt. Lievland. Wolga^ebiot, (überall n. sIt.; b. Kasan, Or., Sarepta

u. 8. w.). Im Gebiet der F. laurico-caucas. überall hfg., Ndm. Ciskaukasien, hfg.
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Siebenbürgen. Ofen, in BergwSldern, gem. Britannien (allgemein verbreitet im

Süden, slt. in den inilllern Grafschaften, auch noch im Norden v. England —
Seedistrict — , aber nicht in Scholtiand). Niederlande. Belgien. Paris. D6p. des

Doubs. Dep. des Puy-do-Döme, überall. Savoyen, 1, PiemonI, 1, Ligurlon, 2,

Sardinien 4 ; Ebene u. Berge. Mantua, hfg. Toscanu, hfg , Sp. Corsica, n. slt.,

it. Neapel, C. Kreta, K. — Altai. Transkaukasien, hfjf. Kleinasien u. Farsistan,

Led. Peking Kaschmir u. Ilimalaya, Hügel. — In Algier u. auf den canarischen

Inseln, K. — Im nördlichen Californien, B.

2. Colias F.

1. Hyale L,. 0. 1—3.

Allenthalben im Gebiet; von der Ebene bis zur Baumgränze

hinauf, auf Triften, Fluren und an sonnigen Bergabhilngen häufig.

Ihr Verbreitungsbozirk umfasst den grössten Theil der allen

Welt und (wenn Granier Recht hat) Westindien. Seine Polargränze

liegt bei Petersburg, die äquatoriale in der nördlichen Hemisphäre in

Nubion und Nepal (Jamaika?); da der Falter aber auch am Gap

vorkommen soll, so ist er vielleicht über ganz Afrika verbreitet. Nach

g. L. reicht er von England bis Japan.

Wir fanden Hyale auf dem Gipfel des Gaisbergs b. Salzburg, 3900' hoch ; auf

dem Gemmipa.«se zwischen Kandersteg u. Lenk ! Ex. in 5300' Höhe, Sp. In

Glarus reicht sie nach Heer bis zur Baurngranze. Nach MD. ist sie in der Schweiz

überall, doch nur bis zur subalpinen Region verbreitet.

Skandinavien? {»in GolUandia habitiire fertur , testimonia ttllcriora tarnen de-

siderantur. In Scania non occurril, quaiitum mihi innoluil, « Wall.). Petersburg.

I.ievlaiid. Wolgagebiet, überall hfg. Ueberall im Kaukasus, der Krim u.den übri-

gen neuriissischen Provv., Ndm. Ueberall in Ciskaukasien. Siebenbürgen. Ofen,

gem. Britannien (meistens slt., nur in manchen Jahren hfger; nördlich bis York.

Auch in Irland). Niederlande. Belgien. Paris. Döp. des Doubs. Dep. des Puy-

de-Döme. Savoyen n. Piemont, je I
;
Ligurien U.Sardinien, je 2 ; Ebene u.

Berge. Mantua, hfg. Toscana. Calabria ulter., hfg., Petagna. Dalmatien, ilfD.

— Altai. Transkaukasien, überall. Kleinasien, ied. Peking, wo sie s. gem. zu

sein scheint. Japan, K, Kaschmir u. Himalaya, Hügel. Nepal, K., nach B. —
Nordafrika, Aegyptcn, Nublen, K., nach Wagner u. Rüppell. Cap d. g. H., K.,

nach Gramer. — Jamaika, K., nach dems.

2. Phicoinonc E. A. 2—4.

Innerhalb des Gebiets mit Sicherheit bis jetzt nur auf den Al-

pen beobachtet, deren ganze Kette der Falter von der montanen Re-
gion aufwärts bis zur unteren Grunze der subnivalen Region bewohnt,
in den meisten Gegenden nicht seilen.

Da er auch bei Ponlarlier vorkoniml, so wird er dem schweizer
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Jura schuerlicli fehlen; weniger vvalirscheinlich isl die Angabe über
sein Vorkommen im Schwarzwnlde.

Ausser den Alpen und dem Juia besitzen ihn die PyrenUen, die

Kaipalhcn (wenn O.'s Angal)e »Ungarn« darauf zu bezielien ist), die

Apenninen (nach Costa's wenig verlasslicher Autorität), Sibirien und
Nordamerika. Ob er in den beiden letzten Landern Bergfaller isl

wie in liuropa, oder auch in die Ebene herabsteigt, wissen wir nicht.

Am MummTilsee im Sohwarzwalde? Conslanz (zwischen Wollmatingon u.

Heyne v. Leiiier angeblich gef.) Iloulli. Isny in Oberscliwalien, Seyffer. .Schnee-

berger A., M. Am Gahns b. Reichenau (am südlichen Kusse des Schneebergs)

zahlreich, Led. Auf dem Schobcrslein u. andern Kalkalpen Oberöslreichs, sIt.

Angeblich auf dem Geisberge b. Salzbnrg. sIt., N. Ilciligonblut, auf hochgolego-

nen Alpwiesen, N. (in der Paslerze, den Leitern u. am nördlichen Abhänge des

Moharkopfsb. Döllach, n. sIl., Slaud.). Algiiuer A. (b. Oberslorf zwischen 2800

u. .SäflO'. Sendtner). Auf dem lUicken des Togelbergs b. Hohenschwangau, n.sit,;

auf der Scliliickenalpo, von der .'^cnnliüUe an bis zur Kuppe des Schlucken--

schrodens, auf grasicichon Slellen des Südabhangs, n. slt.. Fr. Auf^Men^A.

Tirols, von 60M— 7000' Höhe, Sl. Schweiz (in allen berner, walliser u. waaill-

liinder A s. verbreitet, sowohl in der Ur^obirgs-, als in der Kalkformalion, von

4 300 -7000', iMD. Wir fanden die .\rl im berner Oberlande, auf der Genimi u.

im Urserenthale oberhalb Andermatt auf kurz bcgras'tem Boden, zwischen 4500

II. 6600', stellenweise hfg., Sp.).

Ungarn, 0. D(*p. des Doubs (oberhalb Pontarlier am Montd'or, 1360'", u.

Suchet). D(^p. der Nieileralpen (auf dem Gipfel dos Kaille-Feu, SOOO""), Bell.

Gavarnie in den Pyrenäen, n. hfg. oberhalb der Fichten am Astazou, Pierret.

Savoyeii, i, Piemont, 3; auf den höchsten Alpwiesen. Caivano, C. — Nach 1).

in Sibirien; nach dem britischen .Museum in Nordamerika; b. den Marlinsfalls,

am Albany-River u. an der liudsonsbai, K.

3. Pnlaeiio L>. oder /? 1 (2)— 4.

Zerstreut durch das Gebiet: am häufigsten in Preussen und

Pommern , auf dem Schwarzwalde und den Alpen , besonders denen

der Schweiz; am seltensten im nordwestlichen Theile von Deutsch-

land, wo sie nur an einem einzigen Punkte (Küpen) gefunden wurde.

Im Norden bewohnt der Falter die Tiefebene , im slldlichen

Deutschland scheint er in der HUgel-, in den Alpen schon in der

Bergregion seine untere Granze zu finden ; die obere erreicht fast die

der alpinen Region. Flugplätze sind vorztlglich (in der Ebene aus-

schliesslich) Torfmoore , wo die Nahrungspdan/.e (Vaccinium uligino-

suiii) häulig wachst.

Er ist überhaupt in den arctischen Gegenden, den nordöstlichen

Flachlandern und einigen südlichen Gebirgen Europas , in Nordame-
rika und — angeblich — in Ostindien zu Hause. Wie im nordwest-

lichen Deutschland, mangelt er auch in Britannien, den Niederlan-

den, Belgien, bei Paris und in Danemark, so dass der Nordwe-
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sten Europas überhaupt seinem Gedeihen am ungUnstigslcn zu sein

scheint.

Preussen (Königsberg, Haslenburg, Insterburg, Saalfeld, Willeiibeig, Slar-

r'oid ;
b. Danzig auf Moorwiesen, sparsam). Poinmcrn (an verschiedenen Stel-

len, z. H. '!" Revier der Försterei Damshagen b. Rügenwalde; b. Stepenitz auf

dem Waldwege nach dem gnagelander Moor, hiei' zuweilen ziemlich hfg.). Ber-

lin. Jena, äusserst sIt. Oberlausitz (b. Niesky, 574' hoch, auf Moorslrichen, an

einer Stelle hfg. ; um Ya grösser, als in Schlesien), Christoph. Schlesien (Wü-

stewallersdorf b. Charlottenbrunn im Riesengebirge ;
Seefelder b. Reinerz; zwi-

schen Kosel u. Gleiwilz, n. hfg., Niepold:. Aachen (von Baumhauer b. Eupen

gef). I'l'alz. Baden (am Mummelsee, über 3100' hoch; Kaltobrunn, Amts Gerns-

bach; am Kniebis ; auf dem Torfmoor b. Hinterzarien, über 2700' hoch, hfg.

[auch von uns hier gef. , Sp.]; Constanz, im sog. Turbenmoos). Auf dem

Schwarzwalde u. b. Isny, Seyffer. Uegeusburg (b. Burglengenfeld). Im Mindel-

tliale, 10 Stunden von Augsburg, />. Eger, Richter. Bei Wiener-Neustadt u.Neun-

kirchon, auf Brachfeldern, sll., jU. Salzburger A. (auf dem Nassfelde b. Böck-

slein), N. Ileiligenblul, im u. dicht vor dem Katzensliege, wenige Stücke, Stand.

Glöckner (Var. Europomene 0., von Maccliiu gef), Led. Krain. Auf den anthol-

zer A. [das anlholzer Thal ist ein nöidliches Scilenlhal des Puslerthals] in Tirol,

Sl. Schweiz, in 2600-6700', nur in der Var. Europomene 0. (im Oberwallis,

den berner A. u. Voralpen, an vielen Stellen; b. Lutry im C. Waadt , b. 2900',

Imal; im Oberwallis an den dürrsten u. hcLsseslon Abhängen, von den Stand-

orten des Vaccinium ulig. u. allen Sumpfstellen weit entfernt, MD., in Glarus

bis zur Baumgrünze, aber nicht im llauptthale des Cantons, Heer\ Züiich, Bremi;

auch auf den obersten Höhen des Jura, am See von Elalieres u s w., Msn. Wir

fanden Palaeno nur zwischen dem Rosenlauibade u. der Hasli-Scheideck ,
auf

einer sumpfigen, mit Vaccinium ulig. reichlich bewachsenen Stelle, etwa 5800

hoch, hier aber hfg., Sp.].

Island, gem., iacordiiire (Introd. ). In Südschweden (Schonen u. s. w.

)

s. Sil., in Ostgolhland ziemlich sparsam ; in den Berggegenden Mittel- u. Nord-

schwedens gemeiner, z. B. b. Norberg ; in Lappland b. Quickjock u. s. w. ;
in

Norwegen sn den meisten Orten (Christiania, üslerdalen u. s. \v.) fast gemeiner,

als in Schweden, Wall. Nach Zelt, in Finnmarken bis nahe zum Nordcap ;
Noril-

land; Lapplaud, n. sIt. Nach Boheman auf den A. von Quickjock an mit Weiden

bewachsenen Sümpfen u. Flussufern. Petersburg, nebst Var.Philomene H. Liev-

laiid. Wolgagcbiel (im Kasanischen, nur Imal gef). Ü6p des Doubs (oberhalb

I'ontarlier am .Montd'or u. Suchet). J)6p. der Niederalpen (oberhalb des See's

der Madeleine, n. sIt.) , Guill. Savoyen, 2, Pieinont, 3 ;
auf AIpwieson in etwa

2000'" Höhe; die Var. Philomene H. nur b. Chamouny, '.. Neapel [?], C. Nach

Delessort auf dem Plateau der Nilgherries, K. — Grönland, nach Scoresby
;
nach

dem britischen Museum b. den Martinsfalls, am Albany-River u. an der Ilud-

sonsbai, K.

4. Chrysotheiuc JE. [T^ I •

In wenigen Gegenden des südöstlichen Deutschlands ,
nördlich

his Prag, westlich bis Salzburg; wohl nur in der unleren Region.
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Sie erreicht liier die westliche Grunze ihres über Osteuropa bis zum
Uriii und Kleinasien hin ausgedehnten Verbreitungsbezirks. Die Po-
largriinze desselben scheint bei Kasan ihren convexen Scheitel zu
haben, zwischen Kasan und Prag als Nordnordwestgriinze, dann
plötzlich stark nach Süden abgelenkt, als West- oder Westnordwesl-
granze (Prag— Salzburg) zu verlaufen.

Der Taller fehlt demnach sowohl dem nördlichen, als dem west-
lichen Europa und scheint auch im Mittelmeergebiet noch nicht ge-
funden zu sein (Aequalorialgrilnze: Steiermark— Samsun?).

Böhmen (Prag; hfger b. Düiglilz). Inder wiener Gegend an Berglelinen.
SIeier, sll. Salzig r^ seltner als Edusa. Sleicimaik, HS.

Wolgagebiet (in den Piovv. Kasan u. Orenhurg, b. Saiatow u. Sarepta, slt.).

Bei Odessa u. im ekatorinoslaw'schen Gouv. , Ndm. Siebenbürgen. Ungarn
(Kremnilz, £.; Ofen, aufwiesen der Ebene). — Nach M6n. auf den A. von Scha-
dacli so hfg., wie Edusa, M. Samsuii in Kleiiiasien.

5. Edusa r. 0. 1—2.

Ueher das ganze Gebiet veibreitet und fast allenthalben; auf

Feldern und an sonnigen Abhängen der Ebene, der llllgel- und des

untern Theils der Bergregion. In vielen Gegenden ist der Falter sel-

ten oder erscheint nur ausnahmsweise einmal in grosserer Zahl,

nimmt überhaupt von Süd nach Nord an Häufigkeit ab und wurde
wohl nur deshalb in einigen der KUste nahen Strichen des nördlichen

Flachlandes noch nicht beobachtet.

Er hat eine ausserordentlich weile Verbreitung: Mitlei- und
Sudeuropa, das westliche Asien, Nord- und Südafrika und Nordame-
rika besitzen ihn; sowohl die nördliche, als die südliche, die öst-

liche, wie die westliche Hemisphäre der Erde, die gemässigten, wie

die heissen Länder derselben ; nur den kalten mangelt er. Seine

Polargränze hat in Europa ihren nördlichsten Punkt in Kurland und
lauft westlich von da längs der deutschen Seeküsle nach Gumber-
landshire. Durch Russland scheint sie mehr als Nordnordoslgranze
(Kurland — Sarepta) zu verlaufen.

Die Var. ? Heiice //. fliegt in vielen Gegenden , zumal südliche-

ren, einzeln unter der Slammart; in Deutschland wurde sie nördlich

bis Krefeld und Breslau beobachtet; häufiger ist sie in Südeuropa.

In Pommern
,
dem grosslen Theile von Holstein (hier nur in Marschgegen-

den des Eibufers), Mecklenburg (nur b. Wismar, s. slt.), b. Lüneburg u. Zürich

wurde Edusa noch n. gef.
;

in allen übrigen Localfaunen des Gebiets wird sie

aufgeführt. In Preussen ist sie noch verbreilet (b. Insterburg, Thorn u. s. w.; b.

Danzig slt.). Bei Hamburg findet sie sich an mehreren Orten, aber nur einzeln.

Selten ist sie u. A. in Waldeck, b. Wehen, im Osterlande (»nur von 10 zu 10 Jah-

ren vorkommend«) ; hfg. b. Trier, Wiesbaden u. s. w. Bei Frankfurt a. M. fehlt

sie manclie Jahre hindurch fast gänzlich u. tritt dann plötzlich wieder so hfg.,
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wie Uliainni, auf. Im Klsass isl sie in der Ebene ziemlich hfg.,' seilner im Ge-

birge. Am Harz nur auf den Vorbergen. In Krain fing sie M. am Abhänge des

Nanos, am Tschaun u. auf den Koukalpen (Bergen in der Gegend von Wippach).

In der Schweiz fand MD. sie nur in der Ebene u. Hügelregion
; Msn. nennt sie

»ziemlich hfg. in der Ebene, wie auf den Alpen« ; in Glarus ist sie b. Malt (2560')

u. Elm (3000') n. slt., wShrend sie im Hauptlhale desCanlons fehlt ;?!, Heer.

Heiice findet sich im Gebiet: b. Dresden, 0. ; Bieslau, A. ; Krefeld (1 Ex.

b. Uerdingen ) ; Frankfurt a. M. , Imal; Wiesbaden, Imal, Rössler; im Elsass,

Barth; um Wien (b. Wcidlingsbach u. l'urkersdorf, s. slt) ; Sleier, öfters; Salz-

burg, n. slt.; Krain (1 Ex, b. Heidenschaft, M.) In der deutschon Schweiz ist

sie höchst slt., etwas hfger in der Waadt, MD. ; Msn. fing sie auf den Alpen des

Treniolathals.

(H. = Heiice.) Kurland. Wolgagebiet (b. Sarepta, nebst H.). Edusa überall

im Gebiet der F. taurico-caucasica, H. In den mittleren kaukasischen Provv.,

mm. Im Kaukasus (nach Mön. bis zu 8000' Höhe, K.) u. in Iberien ; nebst H.

Siebenbürgen. Ofen, auf Wiesen der Ebene. Britannien (hfger als Hyale, beson-

ders im Süden, nördlich bis zu dem Seodistrict; auch in Irland), nebst H. Nie-

derlande. Belgien (auf den Dünen b. Blankenbergh, Dutreux), nebst H. Paris.

W\>. des Doubs, gem. D6p. des Puy-de-Döme, daselbst auch H., aber viel selt-

ner; D6p. der Niederalpen; Hyöres, Guill. H. im D6p. derLozfere fast überall;

nach de Villers auf den Cevennen in beträchtlicher Anzahl, E. Spanien (nebst

H. b. Barcelona, /v.; Honda, Led.; Malaga, n. sl(., in der Sierra d'Alfacar, gem.,

Ros.). Savoyen, Piemont u. Ligurien
,
je 1 (H. cbendas., je 3), Sardinien, 2;

Ebene, Berge. Manlua, hfg. Toscana (b. Florenz gem., Sp); nebst H. Elba,

Michel. Coisica, ^r Von Tricst bis Sicilien (hier auch H.), Z. Constanlinopel, il/£).

Sibirien, K. nacli B. [? wohl mit Myrmidone verwechselt], Kleinasien,

Cypern u. Beirut; nebst H. Farsislan. Kaschmir, Nepal, Himalaya, /jT. — Auf
den canarischen Inseln, i:. In Algerien (nebst H.) hfg.; Aegypten (nebst H.),

Nubien
, Abyssinien (hier auch H.) , K. Am Cap d. g, H., K. nach Gramer. —

Nordamerika, zwischen Lat. 'i9 u. 41°, Kirby (b. Erichson). Louisiana, K. noch
(lern pariser Museum.

6. Myrmidone E.
f^'

i

.

Nur im südöstlichen Theile Deutschlands, nöfdlich bis Miliisch,

westlich bis Regensburg, ziemlich zerstreut und meist nicht hUulig;

an trocknen , sonnigen Lehnen und auf lichten Waldplützen der

Ebene und Hügelregion.

Der Verbreitungsbezirk, ist, analog dem von Chrysotheme, über
Osteuropa und Weslasien ausgedehnt: von Regensburg — dem
westlichsten Punkte, wo der Falter Überhaupt gefunden wurde —
bis zum Altai und Himalaya. Die Polargriinze reicht an der Wolga
nördlich bis Kasan und verläuft durch Osteuropa als Nordnordwest-
grünze

( Kasan — Militsch — Görlitz) bis zur Oberlausitz, wo sie in

die Westgriinze des Areals umbiegt (Görlitz — Prag— Wels — Steier-
nark)

, .so dass Regensburg als vorgeschobener Posten erscheint.

Weder im westlichen Europa , noch im Miltelmoergebiel scheint
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Myrmidone ))islier gefunden zu sein ( Aequalori.ilgränzo : Krain

Siebenbürgen— Grusien— IliinalayaV).

Oberlausilz (b. Gross-Scliünau u. Görlitz, sll,). Schlesien, an soniiiscn, blu-

menreichen Stellen lichter Laub^ehülze, üör. (Milltsch, 1 mal gef.; Lissa b. Bres-

lau, Kreisewitz b. lirieg
;

Lancishut im lliesengebirge ; Mauschwitz b. Noisso-

Beneschau 1). Troppau, hfg.; Balibor, hfger, als Ediisa). Regensburg, am südli-

chen Abhänge dos Keilsteins seil 1849 alljiilirlich n. sll. (u. früher nie) gef. Biili-

men (b Prag in Waldanflügen u. Holzschliigon). Brunn. Um Wien auf Bergen an

trocknen Stellen n. sIt., Led.; auch in Alpcnlhälern, M. Oberöstreich (b. Steier,

Wels u. s. w., sIt.). Steiermark, 0. Krain.

Wolgagebiet (in den Provv. Kasan, Or. u. Sar., bis Sarepla, hfg.). Von Kin-

dermann aus Grusien mitgebracht, Ndm. In Polen noch in gleicher Breite mit

Warschau hfg., A. i. 1. Siebenbürgen. Ungorn (Ofen, überall slt. ; Tyrnau, t'.).

Syrmien, Mü. — Altai. Kaschmir u. llimalaya, Iliigcl.

3. Aporia H.

1. Cintacgi L,. O. 1—3.

Allenlhallien im Gebiet, von der Ebene Ijis in die subalpine Re-

gion hinauf, in Feldern, Gärten, Auen u. s. \v. ; in nianclien Jaliren

seilen, in andern in veruDstender Menge

Ueberliaupl in fast ganz Europa , Sibirien und dem Orient zu

Hause : von Lappland bis Südspanien und Earsistan und von Bri-

tannien bis zum Altai.

Die obere GrUnze wird verschieden angegeben : nach MD. und Heer über-

schreitet sie in der Schweiz nirgends die Bergregion ; ebenso sagt St. : «überall

in Tirol bis 4000' «; dagegen gicbt uns Blauel (i. I.) an, dass er den Faller noch

auf der Benedictenwand in den baierischen A. b. 5000' Höhe zahlreich gef.

habe*). Bemerkenswerth ist die Erscheinung, dass Cralaegi in vielen Gegen-

den , besonders in Norddeulschland , nachdem sie eine Reihe von Jahren hin-

durch selten gewesen ist, plölzlich in grosser Menge auftritt, um im nächsten

oder driUen Jahre wieder fast zu verschwinden. So in Waldeck, wo sie seit

30 Jahren nur einmal massenweise erschien, im folgenden Jahre noch häufig

blieb, in der ganzen übrigen Zeit aber geradezu eine Seltenheit war. Im Sommer

1S50 wurde bei uns nicht ( Ex. bemerkt, während wir den Falter in Schwaben

in unsäglicher Menge antrafen. In demselben Jahre sah Blauel zwischen Braun-

schweig u. Leipzig kein Stück; von da bis Innsbruck war sie überall zahlreich.

Bei Wismar ist sie »seit Jahren s. slt., früher einmal s. gem.«; b. Mühlhausen

(in Thüringen) «seil 1836 wie verschwunden« ; b. Weimar «in manchen Jahren

gar nicht, in andern einzeln, seit 20 lahren nicht mehr in verwüstender Menge«

;

b. Danzig zuweilen hfg., in den neuesten Jahren s. slt., u. s. w.

Im südlichen u. mittlem Schweden u. Norwegen ziemlich gem., im eigent-

lichen Lappland (nach Zett.) höchst slt. Petersburg. Lievlaiid. Wolgagcbiol (in

*) Wir fanden ihn Im laufouden Jahre ob Nauders in Tirol noch in 4400

Höhe, Sp.
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den Pi'ovv. Kasan, Or., Simb. u. Sar., bis zur untern W. gem. ; besonders an

l'fützeii u. feiiclilen Wegen in unzähliger Menge). Im Gebiele der F. taiirico-

cüiicas. überall s. gem., Ndm. Im östlichen Kaul<asus. Siebenbilrfien. Ofen,

oem. Biilannien (nur local ;. besonders im .Süden). Niederlande. Belgien. I'aris.

Dep. des Doubs. Dtp. des Puy-de-Döme; Dep. der Niederalpen, gem., Guill.

Ancialusien (b. Uonda , Led). Savoyen, Piemont u. Ligurien, je 4 ; Ebene u.

Berge. Mnnlua, hfg. Toscana. Neapel, C. Calabria ulter., Pelagmi. Dalniatien

(Spalato, MD.). — Altai. Transliaukasien, sll., Kol. Kleinasien (Mermeriza, Z.;

Amasia u. Tokat, Led ). Farsislan.

4. Pieris Sc/t/c.

1. Urassicae //. 0. 1—5.

Allenthalben im Gebiet gemein und dui'cli ihre Raupe in Garten

und Feld oft schädlich. In grösserer Zahl scheint sie nur von der

Ebene bis zur ßergregion vorzukommen ; doch wurde sie selbst in

der subnivalen noch beobachtet.

Ihr Verbreitungsbezirk umfasst Europa mit Ausnahme des hohen

Nordens, einen grossen Theil von Asien , und Nordafrika ; er reicht

von Norwegen bis Aegypten und Nepal , und von Spanien und Bri-

tannien bis Japan.

Wir fanden 15. noch auf dem Gipfel des Beleben im Schwarzwalde, 4300'

hoch; im berner Obeiiande (b. Murren u. auf der Gemmi) bis zu 5800' hfg., Sp.

Hei lleiligenblut fliegt sie nach N. auch auf den höchsten A., nach Staud. »oben

an den felslehnen der Gemsgiube« [mindestens 8000' ü. d. M.]. St. sah sie in

Tirol bis 6000'. Nach MD. soll sie in der Schweiz nur bis zur oberen Gränze der

moiilanen Hegion hfg. sein u. sich höchstens bis zur Baunigränze versteigen.

Im südlichen u. mittlem Schweden u. Norwegen gem. ; im eigentlichen

Lappland findet man sie wohl nicht. Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (im

liasanischcn, s. slt). Im Gebiet der F. taurico-caucas. überall, Ndm. Ciskauka-

.sien. Siebenbürgen. Ofen, gem. Britannien, überall gem. Niederlande. Belgien.

I'aris. Döp. des Uoubs. D6p. des Puy-de-Döme ; der Ninderalpen
; b. Hyöres,

gem., Guill. Uonda in Andalusien, Led. Bilbao, Granada, Gibraltar, Slandfuss.

Savoyen, Piemont, Ligurien u. Sardinien, je 1 ; Ebene u. Alpen, oft s. scliSd-

lich. Miintua, s. hfg. Toscana. Corsica, n. slt., M. Neapel u. Sicilien, Z. Kreta

K. Morea, l'ierret. — Sibirien, Z nach B. Kleinasicn, hfg., Z., Led. 'l'ranskau-

kasien. Cypern, Led. Japan, Z.nach B. Kaschmir u. Ilimalaya, i/üflrei. Nepal, A'.

nach B. — Borbeiei u. Aegypten, Z. nach B.

2. Rapae L>. 0. 1—5.

Allenthalben im Gebiet in Gürten, Feldern u. s. w. gemein, von
der Ebene bis fast zur Schneegriinze hinauf.

Ueberhaupt ebenso verbreitet, wie Brassicae, nur dass sie hei

Petersburg zu fehlen scheint, dagegen bis Lappland hinauf gefunden
wird.



272 I- Uliopalocern.

Bei Heiligenblut wurde R. von N. u. Slaud. bis zu gleiclier Hölie, wie Bias-

sicae
,
gef. ; in der Schweiz von MD. durch alle Regionen bis fast zur Schnoe-

grSnze. Wir sahen sie auf der Gemmi noch in 7200' Höhe, Sp.

Im südlichen u. mittleren Schweden so gern , als Napi, in den Lappmarkcii

dagegen sIt. ; wie hoch nördlich sie geht, ist noch nicht ausgemacht. Lievland.

Ciskaukasien. Wolgagebiet, auf Fluren überall gem. Im Gebiet der K. laurico-

caucas. überall, Ndm. Siebenbürgen. Ofen, gem. Britannien (überall gem.).

Niederlande. Belgien. Paris. D6p. des Doubs. Ddp. des Puy-de-Dömc, überall;

Hyöres, hfg., Guill. Ronda, Led., Malaga, lios. Savoyen, Piemont, Ligurien, Sar-

dinien, je 4; Ebene u. Berge. Manlua, s, hfg. Toscana. Corsica, n. sIt., M. Nea-

pel u Sicilien, Z. Dalmatien, M. — Sibirien, Z. nach B. Transkaukasien. Klein-

asien, Cypern, Beirut, Farslstan, Led. Peking. Japan, K. nach dem leydener Mu-

seum. Kaschmir, Z. nach B. — Berberei u. Aegypien, ders.

3. Ergaiic H. r^ \.

Innerhalb des Gebiets nur in Krain , an der Polarglänze ihres

über den Südosten Europas (Florenz— Transkaukasien) ausgedehn-

ten Verbreilungsbezirks beobachtet.

Krain, S. ; auf den Abhiingen des Nanos (b. Wippach), M.

Cis- u. Transkaukasien. F'lorenz, T. In den höheren Regionen der Apcnni-

nen ; am Aspronionle, Malcse, Gran Sasso, C. IZ.). Dalmalien, auf Hutweiden

hfg., M.; b. Obrovazzo, St.

4. Napi />. 0. 1-5.

Allenthalben im Gebiet, auf Feldern, in lichten Gehölzen u. s.w.

gemein, von der Kbene bis in die Nahe der Schneelinie.

Ueberhaupt in (ganz?) lüuropa, Sibirien und im Orient zu Hause,

nördlich bis Lappland , südlich bis Unterilalien und Tokat, westöst-

lich von England bis zum Altai und Kaukasus.

Napaeae^'. scheint dieselbe Verbreitung, wie die Stammarl

zu haben und kaum mehr als eine ausgebildete Sommervarietät,

zu sein.

Bryoniae //. ist eine montane Localvarietät von Napi, beson-

ders in den Alpen , über deren ganze Kette verbreitet und stellen-

weise häufig, von den obersten Fluggrünzen der Art bis in die mon-

tane Hegion herab, zumal in Thälern und Schluchten. Ausser auf

den Alpen kommt sie im schlesischen Gebirge, dem Jura, den Voge-

sen, im Kaukasus, in Lappland und Norwegen vor.

Reutti fand Napi am I'eldberg im Schwarzwalde bis zu 4 000' Höhe. Bei Hei-

ligenblut fing sie N. auf den höchsten A. In der Schweiz ist sie überall in glei-

cher Häufigkeit, wie Rapae, verbreitel. — Napaeae ist u. A. im lilsass, ziemlich

hfg.; in den Thalern der üsireichiscben A., auch am Grossglockner, M.; in

Oberöstreich, sIt.; in Krain. MD. sagt; «Die zweite Generalion von Napi kommt

b. Burgdorf nur als Var. Napaeae E. vor.«
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Bryoniae. Oslerland, Imal [?]. Schlesien (auf den Seofeldern b. Reineiz).

Im Gebirge b. Freiburg i. B. einmal von Keller gef. (Reutti maclil dazu ein?).

Um den (wiener) Schneeberg, in Thälern u. auf A., M. Auf dem SchobDiülein-

gebirge in Oberöslreich. Am Watzmann, Döbner. In einer Waldschlucht b. Sag-

rilz in Oberkärnthen, N. Am Prcdiel, v. Hornig. Am Kochelsee, in SOOO' Hohe,

u. b. Obcrslorf in den algüuer A., 2500—6500' hoch, Scndlner. Im Ilöllenihal in

der NUhe der Zugspilze, n. unter 6000'
[?) , s. zahlreich, Blaueli. I. Auf der

Schlückenalpe, Fr. bei lenbacb im ünterinnthal 1 Ex. in 2000' Höhe, u.b. Santa

Maria am wormser Joch 1 Ex. in 7400', Sp. In Südtirol nnr auf A., 5000' hoch,

nie gem., St. Schweiz (auf subalpinen Waldwiesen in allen Ucbergängen vor-

kommend ; auch schon b. 2800' gef., stellenweise s. bfg. ;
Jura, MD. Wir fan-

den sie nur auf der Gemmi im berner Oberlande, in etwa 5300 Höhe, ein-

zeln, Sp.

(B. = Bryoniae). Deberall gem. in Schweden u. Norwegen, B. nur in den

nördlichen Gegenden
, wo sie auf den Gebirgen n. slt. ist; in Torneä-Lappmark

fand Zett. beide Varr. (B. im norwegischen Nordland 600— 1200' ii. d. M
,
Zett ).

Petersburg. Lievland. Wolgagebiet, überall gem. Im Gebiet der F. taurico-cau-

cas. überall, doch seltner als Brassicae u. Rapae, Ndm. Ciskaukosien, nebst li.

Siebenbürgen. Ofen, in der Ebene. Britannien (überall gem.). Niederlande,

nebst Napaeae. Belgien, l'aris. Diip. des Doubs (B. b. Pontarlier am .Saut du

Doubs). Di^p. des Puy-de-Döme, nebst Napaeae; Hyferes, zahlreich, Guill. B. im

D6p. der Niederalpen (Faille-feu, Lärche), Donsei. Savoyen, 4, Piemont, 1, Ligu-

rien, 2 ; Hügel u. A. ; B. auf allen A. Suvoyens u. Piemonts, je 3. Mantua, bfg.

Toscana. Corsica, M. Im Neapolitanischen (u. A. auf der Majella u. dem Gran

Sasso), C. — Altai, nebst Napaeae, gem. Transkaukasien , nebst B. Amasia

u. Tokat.

5. Callidice £^. A 3- ß

Innerhalb des Gebiets bisher nur auf den Alpen beobachtet;

wahi'scheinlich über das ganze Gebirge verbreitet, doch zerstreut und

nur stellenweise häufig. Der Falter bewohnt nur die obersten Regio-

nen, von 4600' bis zur Schneelinie hinauf.

Auch ausserhalb des Gebiets findet er sich nur auf Hochgebir-

gen: im französischen Jura, auf den Pyreniien, den Gebirgen Klein-

asiens und dem Ararat (hier in den Varr. Chrysidice und Omorphi-

dice); also nur in Sudeuropa und dem Orient.

Si»lzhm-.gcr A. (im rauriser u. gasteincr Thal, M.). Ileiligenblut, in dep

Gemsgrube, einzeln, JV. ; auf dem Gipfel des Moharkopfs b. Dollach, 8440 (wie-

ner)', S/ourf. Krain ; auf dem .Mangert u. Rombon, nur an den hüchslcn Stollen,

f. Hornig. Auf dem Gipfel des Palscherkofels b Innsbruck, 6600—6900' hoch,

n. hfg,, Sp. Schweiz (zwischen 4600 u. 7000 Höhe; im berner Oberlandc, von

der Gemmi bis zum Rhnneglelscher, bfg. ; A. des Unlerwallis u. VVaadtlandes,

slt.,Mfl
; inGlarusvon der untern Alpenregion biszu7000', ziemlich hfg., Heer).

D(ip. des Doubs (am Suchet, in )500"'Höhe, s.slt.). Dep. der Niederalpen (AI-

los, Lärche u. s. w.), Donzel. Gavarnie in den Pyrenäen, wo Miiemoeyne, etwas

weiter abwärts, Pierret. Savoyen u. Piemont, je 2; JOOO-2600'" hoch, auf Alp-

Spcjcr, Sclinielleiliiigsraiina.
'°
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wiesen. — Die Var. Chrysidice Kef. an der Südseite des Araral, HS., u. auf den

tokater A. in Kleinasien, einzeln, Zed. Die Var. Omorphidice auf dem Gipfel iIcs

Olymps b. Brussa, HS.

6. Daplidice L,. 0. 1—2.

lieber das ganze Gel)iet verbreitet : im östlichem Deutscliland

überall, besonders häufig in der baltischen Ebene; in Westdeuiscii-

land und in der Schweiz seltner und (vielleicht nur deshalb) in eini-

gen Gegenden noch nicht gefunden. Sie bewohnt Felder und Wiesen
der Ebene, der Hügel- und des untern theils der Bergregion. (Hcci's

Angabe — s.u. — steht vereinzelt und bedarf deshalb der Beslüli-

gung.) Bellidice //. findet sich, da sie nur die FrUhlingsgeneralion

von Daplidice ist, wohl überall mit dieser.

Daplidice ist in ganz Europa, mit Ausnahme des hohen Nordens,
im grössten Theile von Asien, im nördlichen und südlichen Afrika zu

Hause; ihr Verbreitungsbezirk umfasst somit die gemässigte und
subtropische Zone der ganzen allen Welt. Die Polargrünze reicht

in Russland bis zum GO» n. Br. , in Schweden nicht ganz so hoch;

hieraus, wie aus dem Mangel der Art in den Niederlanden (in Eng-
land kommt sie nur im Süden vor) und der Seltenheit im west-
lichen Deutschland wird eine nordnordwestliche Richtung der Polar-

grünze wahrscheinlich (Petersburg— Jülland — Worcester?).

Die einzigen Gegenden Deutscblands, wo D. bislier nicht beobachtet wurde,

sind die von Erfurt, Jena und Luxemburg. Selten Ist sie in Waldeck, b. Frel-

berji, Aachen, Trier (hier früher hfg.), in Oberhessen, Elsass (nie s. hfg., in nas-

sen Jahren s. slt. ; in der Ebene), Baden (überall, doch stets slt.), Würtciuberg,

b. Augsburg u. in Oberöslrcich. Am Harz findet sie sich nur in den Vorbergen.

In der Schweiz ist sie nach MD. in der aarberger Ahnend, s. einzeln; b. Lau-

sanne, slt. ; in der C6to, hfg, ; im Unterwallis, hfg. , bis Gamsen herauf; nach

.Msn. b. Bern slt. ; im Wallis s. gem. ; nach Bremi b. Zürich ; nach Heer in Gla-

rus noch in der obern Alpeniegion, hier u. da.

Skandinavien (im östlichen u. nordöstlichen Schonen n. s. slt., stellenweise

zuweilen gem.; angeblich auch in Ostgothland). Jülland, Doie. Petersburg. Licv-

land. Wolgagebiet, überall big. (Bellidice in den Provv. Kasan u. Sar. im Mai n.

slt.). Nebst Bellidice um Odessa a. in der Krim, Ndm. Ciskaukasien, n. slt. Sie-

benbürgen. Ofen, in der Ebene. Brilannien (zerstreut u. nur einzeln ,
Willle-

seamerc, Dover, Worcester u. s. w.). Belgien (Flandern, üulreux). Paris. Wf-
dos üoubs. Dep. des Puy-de-D6me, zuweilen s. hfg., zuweilen in mehrern Jah-

ren nicht sichtbar; Dep. der Niederalpen (b. Barcelonetle)
; Hyt-rcs, hfg., GuUl

Pi-ovcnco, hfg., Michel. Malaga u. Granada, gem., fios. Lissabon, E. Savoycn,

Piemont, Ligurien u. Sardinien, je 1 ; Ebene u. Berge. Mantua, ziemlich sH.

Toscana. Corsica, M. Neapel u. Sicilien, hfg., Z. Dalmatien, MD. Kreta, K. —
Altai. Transkaukasien, n. slt. Smyrna, Cypern, Beirut, Farsistan, Led. Peking.

Kaschmir, K. nach dem pariser Museum. — Bcrbcrei, B., u, Aegyplen, Z. (nach

Uüppell). Canarlsche Inseln, *:. nach Bory de Sl.-V. Cap d. g. H. (nach Herbst).
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5. Anthocharis B.

1. Ausonia H. A. {^) 2-4?

Innerhalb des Gebiets kommt nur die Var. Simplonia B. (**)

vor, welche liier und da in den südlichen tiroler und schweizer Alpen

bis über die Baumgrlinze hinauf beobachtet wurde.

Ausonia in der Stammvarietilt ist eine Bewohnerin der LSlndcr

um das Mittelmeer und des Orients, deren Polargranze nur in West-

europa den 40" n. B. erheblich überschreitet. Sie erreicht in Frank-

reich (Sarlho, Loirct) den 48. Breilengrad und scheint von hier an-

fangs in ostsüdöstlicher, dann fast in östlicher Bichlung (Sarlhe—
seisser Alpen— Krim) zu verlaufen. Um so auffallender ist das, wie

CS scheint, ganz isolirte Vorkommen des südlichen Talters in seiner

Bergform (Simplonia) auf den höchsten Gipfeln des Altai, wo er Er.

Manto zur Gesellschaft hat!

•Simplonia auf den seisser u. aiitholzer A. in GOOO—7000' Höhe, St. .Simplonia

nach Andciegg auf dem Simplon, MD. (der das Vorkommen von Ausonia in dei-

südlichen Normalform innerhalb der Schweiz bezweifelt) ; Ausonia auf dem gros-

sen St. Bernhard, Msn.

(A. = Ausonia, S. = .Simplonia, ß. = Bolia). In der Krim ; von Kindcrmann

auch aus dem Transkaul<asus mitgebracht, Ndm. B. u. A. auch b. Paris, (Chenu :]

D. A. im D(5p. der Sarlhe, Graslin. A. u. B, h. Gien im Dtp. des Loirct, zuwei-

len ziemlich gem., besonders auf moorigen Wiesen ; b. Montpellier, in der Ebene

u. auf Bergen, Ann. soc. ent. Franc. D6p. des Puy-de-üöme {B. b. Thiers im

April u. Mai, sIt.; A. auf Hochebenen im Juni); Hyöres (B. hfg. im April, A. von

Mitle Mai an, seltner), Guill. B. b.Lyon, E. S.b. Lärche imD^p. derNiedcralpen

(171 5'" ü. d. M.), Donzel. S. in den Pyrenäen, D. B. b. Granada, Graslin. A. in

Savoyen, 4, Piemont, 3, Ligurien, 3 ; auf Wiesen, wie in den Thälern u. auf

den Gipfeln der Alpen ; S. in Savoyen, 3, u. Piemont, 4 ; am Pass von Sestriere,

.Simplon u. s. w. ; B. in Ligurien, 2, u. Piemont, 3. A. in Toscana, Sp. ;
Terra

di Olranto u. Sicilien, Z. ß. in Dalmatien, Led. — S. auf den höchsten ulbinski-

schen Alpen des Altai, in Gesellschaft von Manto. A. in KIcinasien (b. Amasia u.

s. w.), Led., Z. ;
Cypern u. b. Beirut. — A. in der Borberei, K. nach Wagner.

Algerien, Chenu.

2. Carilniuiiics //. 0. 1—3.

Allenthalben im Gebiet gemein, in lichten Gehölzen, Garten, auf

Waldwiesen u. s. w. , von der Ebene bis in die subalpine Region

liinauf.

Uebei'haupt in ganz Europa und dem wesllichen Asien : von

Lappland bis Cypern und von Spanien und Britannien bis zum Altai

verbreitet.

18*
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Am Harz noch avif den höheren Bergen. In den salzburger A. fanden wir
sie (im Fnsch(halo) bis 3000' ü. d. M. In der Schweiz ist sie überall, bis zur

sul)alpincn Ucgion liinauf, MD.
Sl<andinavicn (im südlichen u. mittlem Thoile der Halbinsel gem., in Lapp-

land seltner). Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (in den Provv. Kasan, Or,

San., bis zur untern W., aufwiesen, n. hfg.). Uebcrall in Neurussland, Ndm.
Kaukasus u. Iberien, sIt. Siebenbürgen. Ofen. Britannien (überall gem.). Nie-

derlande. Belgien. Paris. D6p. des Doubs. D6p. des Puy-de-Döme, Ubersfll

;

N'icderalpen ; Hyöres, s. hfg., Guill. Savoyen, 1, Picmont, 1, I.igurien, 2, u. Sar-

dinien, 3; Ebene u. Berge. iMantua. Toscana. Cor.sica, ^r. Neapel u. Sioilion, Z.

Dalmalien (auf der Insel Lesina, MD.). — Altai. Kleinasion (v. Ephesus bis zur

Südicüste, Z.). Cypern, Led.

6. Leucophasia Steph.

1. Sinnpis Lt. 0. 1—2.

Allenthalben im Gebiet in lichten Gehölzen, von der Ebene bis

in die Bergregion hinauf, mehr oder minder häufig.

Ihr Verbreitungsbezirk umfas.st fast ganz Europa (bis auf die

arctischen Gegenden), Nordasien und den Orient; er reicht nord-

südlicii von Umoä- Lappmark bis Sicilien und Syrien, westösllich

von England und Spanien bis Peking.

Die Var. Erysimi Borkh. scheint überall im Gebiet und Europa,

wo die Stammart häufig ist, einzqln vorzukommen. Die Var. La-

thyri H. ist südeuropäisch (wohl schwerlich in Mecklenburg; s. u.).

Nur in der Kauna von Krefeld wird S. nicht erwähnt, vielleicht unabsicht-

lich
; sonst ist sie überall im Gebiet vorhanden. Am Harz nur in den Vorbergen,

in der Schweiz allenthalben , doch nirgends so hoch über die llügelregion hin-

aufgehend, als Cardamines ; in Glarus noch in der Bergregion. Erysimi findet

sich u. A. in Waldeck, Oberhessen (nur im Frühling auf Aeckern, etwas sIt.,

0. L.) , Luxemburg u. im Elsass [Barth). Lalhyri soll b. Neustrelitz voi-

kommon [?].

Skandinavien (in Wäldern, hier u. da hfg., von Schonen bis Lycksele in

llmeS-Lappmark ; auch in Norwegen, b. Christiania, Ringerige u. a. a. 0. hfg.).

Petersburg. Lievland. Wolgagebiet, überall hfg. Ueberall im Gebiet der F. taii-

rico-caucas., Ndm. Im Kaukasus hfg., nebst v. Erysimi. Siebenbürgen. Ofen,

nebst Erysimi. Britannien, nebst Erysimi (nur local, auch In Nordengland, doch

hfger im Süden) (Nicht in der Fauna der Niederlande). Belgien, nebst Erysimi.

Nancy, desgl. Paris. Dcp. des Doubs. DCp. des Puy-de-Döme, nebst Erysimi;

b. Hydres hfg., nur die Stammform, Guill. Florac (Döp. dorLozöre); Dignc

(Niederalpcn) , die Van. DIniensIs ß. u. Lathyri W., lelztere sIt., ßc«. Bilbao,

Staiidfuss. Malaga, Ros Latliyrl in Spanien, MD. Savoyon, Piemont u Liguricn,

je 1, Ebene u. Borge; Lathyri in Picmont, 3, I.igurien, 2, Sardinien, t. Montua,

hfg.. Toscana. Corsica, n. sIt., M. Messina, im Gebirge, Z. Dalmalien, .1/D.

;

nebst Lathyri, T. Türkei, M. — Altai. Transkaukasien, hfg., nebst Erysimi.

Brussa, MD Beirut, nebst Diuiensis, Led. Peking.
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VII. Papilioniiia HS.

1. Papilio L.

1. Podalirius L,. 0. 1—2.

Im südlichen und miUlern Theile des Gebiets allenliialben nicht

selten, mit gogcn Süden hin zunehmender Häufigkeit ; spUrlicher im

Norden, und in einigen Strichen der Küstenlandschyften an der

Nord- und Ostsee noch niclit beobachtet. Der Falter liebt mehr ber-

ojges Terrain, als die Ebene, und fliegt besonders gern um isolirle

Berggipfel, doch erreicht er schon gegen die Mitte der montanen Re-

gion seine obere Grunze.

Er ist über Mittel- und SUdeuropa und die licnaclibarten Theile

von Asien und Afrika verbreitet. Seine Polargrilnze erreicht an der

Wolga 56* n. B. und fällt weiter westlich mit der unseres Faunenge-

hiets zusammen (da das Vorkommen in Skandinavien zweifelhaft

ist) ; westlich von Holstein scheint sie sich noch mehr nach Süden

zu neigcMi, da Podalirius den Faunen Britanniens und der Nieder-

lande fehlt (vielleicht auch den deutschen iNordseekUslen ?). Das

Areal erstreckt sich südlich bis Aegyptcn, östlich bis zum Altai.

In Pommern wurde P. bisher n. gcf., in Mecklenburg nur Imal b. Sülz (u.

in M.-Strelilz?) ; in Holstein nur b. Fresenberg (b. Oldesloe) u. Itzehoe. Die

l''aiineii v. Homburg (b. Blankenese, sll.) u. Lüneburg besitzen ihn, ebenso Preus-

sen (Danzig, sparsam; Königsborg, Thorn u. a. 0). Selten ist er b. Freiherg,

im Kreise Krefeld (nur b. Uerdingen, äusserst slt.) u. a. 0. In der Oberlausitz

ist er im Oberlande verbreitet u. hfg., im Niederlande slt., der Heidegegend feh-

lend. Am Harz geht er bis 1800' hinauf [wir sahen am 23. Juli '2 K\x. b. Harz-

buig in 1500' Höhe, so dass also hier auch eine Sommergeneration slatKindct,

wio im südlichen Deutschland ; in Waldeck, wo P. überall vorkommt, haben wir

bis jetzt nur die Frühlingsgeneration bemerkt; ebenso sah K. b. Frankfurt a. M.

in 20 Jahren keine zweite Generation;. Standfuss fand die Raupe im Iticsenge-

hirgo u. sah einige Falter um den Uipfel des 2800' hohen Hochsteins segeln

(Enlom. Zeit. 1Sj7. 28). In den Vogesen reicht er bis zu 800'". In der Schweiz

bewohnt er mehr die Hügel- u. Bergregion (b. Lenk bis 3030'), als das Tiefland,

MD.
; in Glarus auch die Bergregion, Heer. Wir sahen Ihn in den A. nirgends

oberhalb der collinen Region (im untern Eisackihalo im Juli 1850 schaaren-

wci.se), Sp.

In Skandinavien noch nicht mit Sicherheit gcf. (Wallengren glaubt ihn auf

Gollland Imal gesehen zu haben, fing ihn aber nicht). Jütland? Boie. Lievland?

Wolgagcbiet (in den Provv. Kasan, Simb., Or. u. Sar. bis zur untern Wolga, n.

slt., im Mai u. Juni). Ueberall in Südrussland, Ndm. Ciskaukasien, nobst Feist-

hamoli [?], Kol. Siebenbürgen. Ofen, gern. Belgien. Paris. Dop. des Doubs. Ddp.

des Puy-dc-D6me, nur bis zu 'lüO'" Höhe ; Hyöros, ebenso hfg. als in der Au-
vergne, Guill. Digne, Dell. [In Spanien", b. Barcelona u. Ronda, fand I.od. nur
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Feislhaineli D. ; auch Slaiidfuss ciliiolt nur diesen v. Bilbao u. Alhaurin]. Sa-
voyon, PienionI, Ligurion u. Suriiinicn, je 1 ; EI)CiiO u. Borge. Mantua, s. Iiff.

Toscaiia. CorsicaA/. Sicilien (Messina, fm Sommer iu der Var. Zanclaeus, Z).
Kro(a, K. — Allai. Amasia u. Tokat. Brussa, Led. Ephesus, Z. — In der gan-
zen Berberei u. in Aegypten, K. nach R: Wa'gner (in Algerien sowohl P. als

Feisthamoll, Z. nach demselben).

2. Machaoii L,. 0. 1—3.

Allenthalben, von der Tiefebene bis in die subalpine Region, auf

Wiesen, Fluren, in Gärten und besonders gern auf freien Berggipfeln

mehr oder minder gemein.

Ueberliaupt in fast ganz Euro[)a, dem grössten Theile von Asien

und in Nordafrika heimi.sch , so dass das Areal die kalte, gemässigte

und subtropische Zone der ganzen alten Welt umfassl. Die Polargränze

erreicht Lappland und Archangel , die Aequalorialgränze 30" n. B.

(Mussoree) ; der westlichste Fundort sind die Canaricn, der östlichste

Japan.

Die (unerhebliche) Var. Sphyrus //. scheint nicht an beson-

dere Oertlichkeiten gebunden zu sein. In rolhgelber Färbung (Var.

aurantiaca) erscheint nicht selten die Sommergeneration der wärme-
ren Gegenden (Rheinüäche, Elschlhal).

In der .Schweiz allenthalben, bis zu 47ü0' Höhe, MD. Wir fanden den Falter

auf dem Gipfel des Geisbergs b. Salzburg, 3900', u. des Beleben im Schwarz-

walde, 4355'; b. Murren in den bernor A. 1 Ex. noch in 5000' Höhe, Sp. —
Sphyrus H. u. A. im Osterlande (Imal gezogen), u. b. Wien (Led.). Var. auran-

tiaca b. Venloo, üutreux; auf der mioinfläche zwischen Darrastadt u. Freiburg

i. B. im Juli 1854 n. sIt., u. b. Bolzen, .Sp.

Skandinavien (einer der seltnem Faller, aber von den südlichsten bis zu

den nördlichsten Landschaften ganz Schwedens u. Norwegens verbreitet; in

Lappland imJuli); Archangel (v. Liljeborggef.), Wallcngren. Petersburg. Lievland.

Wolgagebiet (allenthalben hfg.). Uoborall in Siidrussland, Ndm. Kaukasicn. Sie-

benbürgen. Ofon, gem. Britannien (nurlocal; auf Sumpfwiesen v. Iluntingdon-

shire, Cambridgeshirc u. Susse.\). Niederlande. Belgien. Paris. Dt^p. dos Doubs-

Df^p. des Piiy-de-L)öme, bis zu den höchsten Punkten
; Hyeres, Guill. Dignc,

Bell. An<lalusien, Led. Savoycn, I'icmont. Ligurien ii. Sardinien, je 1, Ebene u.

Berge. Mantua, hfg. Toscana. Corsica, M. Rom, Neapel. Syrakus u. s. w., Z.

Sphyrus in Italien, 7". Kreta, K. — Altai. Gouv. .lenisseisk, Slubcndorff a. Min.

Transkaukasien, Sphyrus in Armenien u. Somchclien, Kol. Kleinasien, Z. Cy-

pern. Beirut. Peking. Japan, rfe //aan. Kaschmir u. Ilimalaya, //%ei. Mussoree

iii Ostindien, Thomas. Nepal, K. — Algier. Auf den höchsten Bergen des Atlas,

K. (nach R. Wagnor). Canaiische Inseln, K. (nach Bory de St. Vincent).
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2. Thais F.

1. Polyxena W. V. (Hypcrmncstra Scop.) ^\.

Nur im südöstlichsten Theile des Gebiets, längs der ungarischen

GräDze, vonBrUnn bis Krain, an wenigen Stellen der Ebene und der

Hügelregion sicher vorhanden. Die Angabe Über ihr Vorkommen in

Baiern und Schwaben sind wohl irrthUmlich, dagegen lüsst sich er-

warten ,
dass der Falter , da er in Krain und Piemont zu Hause ist,

längs dem ganzen SUdabhange der Alpen verbreitet sein, also auch

in Sudlirol und Tcssin noch zu finden sein wird.

Er befindet sich hier an der Polargrünze seines über den Süden,

besonders den Südosten , Europas ausgedehnten Bezirks. Die süd-

jiclistcn Punkte desselben sind Sicilien und Morea, nach g. L. reicht

er von Sudfrankreich bis zum Ural und Kaukasus. Der nördlichste

Fundort ist Orenburg (51—52" n. B.), in Frankreich scheint er

kaum 45" n. B. zu erreichen, so dass also eine Neigung der Polar-

grünze gegen Südwest ersichtlich wird (Orenburg — BrUnn — Lo-

zcre) , welcher indess die Anschwellung des Bodens am nördlichen

Fasse der Alpen einen concaven Scheitel eindrückt (Brunn — Wien

— Krain— Piemont).

Die Var. Cassandra//. scheint im westlichen Theile des Verbrei-

tungsbezirks überall mit der Stammart vorzukommen.

Stiittj>art, Sit. [?). Weltenburg, Schk. ['i]. Brunn, Iifg., 120-180 Klafter

u.d.M., immer in der Nähe v. Weinhergen. Wien, auf dem Bisaniber.i;o, b.

Mödlins u. Baden, als Raupe oft hfg.; daselbst auch Cassandra, M., Led. Laibach,

S.\ b. Gradiska u. Oberfeld, die Raupe auf einer Alpwiese des Kouk, M. Locarno

am Lago maggioro, Filssly (dieser Angabe mangelt nach MU. alle Sichciheil, seit

Füssly ist P. in der Schweiz nie mehr gef. worden [ihr Vorkommen im Tessln

aber doch nicht unwahrscheinlich]).

Wolgagebiet (b. Saratow, Kamyschin, Sarepta n. slt. ; s. slt. an den Flüssen

Ural u. Sakmara in der Prov. Or.). B.Odessa, Ekaterinoslaw u. in Taurien, Ndm.

Kaukasien (b. Pjätjgorsk). Siebenbürgen. Ofen, in der Fibenc. Döp. der Lozfere

(Var. Cassandra b. Florac n. slt.. Bell). D(?p. der Niederalpen (b. Chäleau-forl,

Donzel). Cassandra b. Ilyferes, Ann. soc. ent. Fr. Savoyen, 4, Piemont, 2, u, Li-

guricn, 4 ; Wiilder der Ebene, Ulössen (siti scoperli) an Hügeln u. Bergen; Cas-

sandra in Piemont, 3. Toscana ; Var. Demnosia Dahl b. Florenz, Sl. Auf Bergen

iiai Neapel u. in Apulien, C. Auf dem Aspromonto, Petagua. Var. Greusa Dahl

i" Sicilien, M. Cassandra am Wellebitgebirge in Dalniatien , in 500' Höhe, Sl.

Morea, HS.
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3. Doritis F.

1. Apollo /v. (^) 1 1)—.?.

Auf den Gebirgen und in den Hügellandschaften der slldliclien

Hälfte des Gebiets, zerstreut, doch wo er vorkommt meistens zalil-

reich. Die nördlichsten Fundorte in Deutschland sind im Westen die
Mosciberge bei Koblenz , im Osten das Riesengebirge, km gemein-
sten ist der Falter auf den Alpen und tlber alle Theile derselben ver-
breitet, dann auf dem Jura, Schwarzwalde, der Rauhen Alp; ver-
einzelter in den Hilgelgegenden und Hochebenen , doch auch hier

stellenweise häufig, zumal an felsigen Abhiingen. Er scheint eine

Vorliebe für Kalkboden zu haben (mit Sedum album?). In der

eigentlichen Tiefebene findet er sich bei uns nicht, die unlere Gränze
liegt in der collinen, die obere in der subalpinen Region (1000—
5300').

Er ist über einen grossen Theil von Europa und Asien verbrei-

tet; die nordlichsten Fundorte Überschreiten 60* n. R. (Norwegen,
Schweden), südwestlich geht er bis Andalusien, östlich bis zur Mon-
golei und zum Himalaja. Die l'olargriinze in Deutschland (zwischen

30 und öl* n. B. ) ist also keine absolule
, sondern nur eine Unter-

brechung des Verbreitungsbezirks : der Falter überspringt Nord-
deutschland um erst in Schweden wieder zu erscheinen. Dem deut-
schen und europäischen Nordwesten (Britannien, Holland, Relgien,

Nordfrankreich) fehlt er durchaus, nicht nur in der Ebene, sondern
auch im Gebirge.

(Nach unverbürgten Nachrichten soll Ap. inPreussen u. b. Tondorn in Schles-

wig pof. sein). Schlesien (nur b. Freiburg, am Fürstenstein — jetzt fast ausge-

rottet — , im Schlesierthal b. Charlotlenhnmn, alle Jahre seltner werdend, u. im

Rabengebirge b. Liebau gef., A.). D. Koblenz u. auf den Mosciborgen b. Alkon

u. Oberfell, Buch u. Wagner; angeblich auch b. Kochem u. Trarbach , v. Hym-
nen. Elsass (noch nie in den Vogesen gef., wohl aber im Sundgau, dem durch

die bis 500"" hohen Verzweigungen des niodern .luras bedecklen .•iüdliclisleii

Theile des KIsasses). Baden (im südlichem Theile des Sohwarzvvaldes (b, .Schil-

lacli
,
Hornherg, im Elzlhale; im Höllenlhale, besonders an der Falkensleig,

s. hfg. ; Freiburg, tJadenweiler, llolientwicl) Am Ijeiiberg , bis Sigmaringon,

LölTmgen, am HohenstolTeln
, Roth v. Schreckenstein. Würtemberg (auf der gan-

zen Uauhen Alp). Beineok b. Baireulh, B. Nürnberg u. Pappenheim a d. Alt-

mühi, Rösel. An der Wülzburg, südösUich v. Gunzenhausen), Döbner. Neuburg
u. Sulzbach, Schk. Rogensbuig, ganz gem. überall, wo Sedum album an den

Bergen wächst. Böhmen (b. Rcichenbeig in grosser Anzahl gef). Wien (b. Möd-
ling u, Baden, bis in die A.

,
wo er bis 5000' steigt, aber auch im Thalo fliegt,

Led.
;

in den Thälern um den Schnoeberg hfg. , M.]. Obcröslrcicb (in den Ge-

birgsgegenden u. A., Sleier, Schoberstein u. s. w.). Salzburg, Salzach- u. Möll-

thal, N. Ilciligonblut u. Dcillach, in 3100— 4700' Hohe, n. sIt , Sp. Krain, Am
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PreJiel, Hornig. In ganz Tirol , v. 2300—4000', St.; Innsbruck, am Berg Isel,

in 2000' Höhe, n. slt. ; im Puslerthale hier u. da ; im Eisacitthale, besonders b.

Atzwang lifg. (b. Meran sahen wir, bis zu 2000' Höhe, kein Exemplar), Sp.

Schweiz (in der ganzen Jurakette u. der montanen u. subalpinen Region der A.

Dem Urgcbirge scheint der Faller zu fclileti u. kommt in der Molasseformation

nur an einzelnen Localiläten u. mehr sporadisch vor. Wo ersieh findet, ist er

gesellschaftlich. Niedrigster Fundort: Fiiss des Twannbergs b. Solothurn, 1600',

höchster: Rolhhorn b. Brienz, 5300', MD. Auf dem Lägorberge b. Zürich, Jura-

kalk, hfg., Brcmi; in Glarus bis 'lOOO', Heer. Wir fanden Ap. am tiefsten b. Al-

torf: 2 Ex. in 1500' Höhe, am höchsten b. iMürien : bis 5200' noch hfg.; einige

Exx. auch b. Andermatl im Ijrsernlhale, 4600' hoch, Sp.].

Skandinavien (nur in bergigen u. hiigeligen Waldgegenden , doch in allen

südlichen u. mittlem Landschaften Schwedens U.Norwegens, wenn auch slt.

Im eigenilichen f^appland ist er wohl nicht, doch kennt man seine nördlichste

Glänze noch nicht. Im nördlichen Wesimanland findet er sich stellenweise; in

Wormland b. Lesjöfors). Wolgagebiet (n. slt. in Steppen u. Wäldern der Prov.

Kasan, besonders in hügeligen, sandigen Kieferwäldern; s. hfg. aber in den hii-

geli.gen Steppen der Uralvorberge, b. Tanalyk, Magnilnoi, Ober-Uralsk u. s. w.).

Fehlt durchaus allen Provv. Neurusslands, kommt aber im Kiew'schen u. nach

M6n. auf den kaukasischen A. vor, wo indess weder Kindermann noch ich ihn

heinerkt haben, Ndm. Kaukasus. Nach M. Wagner am Kasbek, in SOOO-9000'

Höhe, *. Siebenbürgen. B. Waitzen, Ocdenburg u. in den Karpathen, Anker.

D(Sp. des Doubs (gem. b. Pontarlicr u. besonders b, Morteau, zuweilen auch b.

Bcsangon, aber s.slt ). .\uvergne, auf allen ßer.gen, wie es scheint, auch denen v.

miltler Höhe, doch weniger hfg. als auf den A. u. Pyrenäen, Bell. Cevennen, D.

Auf den Bergen um Digne [639"'] u. s. w. n. slt., Donzel. Ostpyrenäen, t>. Kie-

senwetter. Gavarnie, auf allen grossen bomattelen Plaleaux der mittlem Regio-

nen, zuweilen bis nahe b. Luz hinabsteigend, P. Auf allen A. Savoyens, 1, Pie-

monts, 1, u. Liguriens, 2 Auf dem Pralo fiorilo b. Lueca, in etwa 4000 Höhe

hfg., Sp. Auf dem Gipfel des Gran Sasso u. der Majella hfg., C. Türkei, Led. —
In niedrigen Gegenden am Irtysch, E. (nach Pallas). Auf dem AUai, in der Var.

Sibiriens. Bei Irkutsk u. in der Mongolei, Ndm. Dsungarei, K. Auf den fokaler

Alpen. Im Himalaya, Lacordaire.

Z. Dclius jK. A. 3-i.

Innerhalb des Gebiets nur auf den Alpen heimisch, zwar über

(las ganze Gebirge verbreitet (Savoyen — Schneeberg), aber in^viel

geringerer Dichtigkeit und Häufigkeit als Apollo, nur an heslinimlen

f-ocalitiiten und höher als dieser , so dass seine unlere Gränze fast

mit der obern der verwandten Art zusarnnienfiilll (iöOO—7500').

Ausser den Alpen bewohnt Delius die Gebirge Asiens, vom Kau-
kasus und Ural bis nach Kamtschatka; angeblich auch den französi-

schen Jura und (nach Costa's unzuverlässiger Auloriliit) Calalirien.

Auf dem Schneeberge, T. Auf den höchsten A. Oberösireichs (Alpe am Vi-

cekogel des Tannengebirges b. Ablcnaii), doch slt. Auf dem ranriser Tauern, N.

Heiligenhlut, besonders in den Leitern, doch auch an der bösen Platte u. dem
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Pfandelschartenbach, niclit unter 5000' Stand., N. Lionzer Alpo in Tirol, GOOO'

n. gem., St. Schweiz (in der subalpinen u. alpinen Kegion der A., an ganz an-

dern Localitälen als Apollo : auf hohen sterilen Bergpässen , selbst am Rande

der Gletscjicr, besonders gern an den ausgetrockneten Betten wilder Bergwas-

ser ; im berncr Oberlande an mehrern Stellen zwischen 4500 u. 7500', im En-

gadin in gleicher Höhe, MD. Vorzüglich auf dem Col de Balme zwischen Cha-

mouny u. Wallis, aber auch im Wallis selbst u. in Graubünden, Msn. In Glarus

von der untern Alpenregion bis zu 6000' Hübe: im Winkel im Krauchthal, b.

Ricseten , auf der Tschlngelalp u. s. w., Heer. Wir fanden den Falter auf dem

Gemmipasse, besonders auf der Spitalmatt, 5845', auf Triimmerlagern der Bäche

u. in deren Nähe, dann beim Gaslhause Sehwarenbach, 6357', an sieilen Ab-

hängen über dem kleinen See unterhalb des Gasthauses, — an beiden Stellen in

nicht grosser Zahl, Sp. Nach T. soll er auch h. Neufchatel vorkommen [MD. er-

klärt diese Angabe für jedenfalls irrig u. sagt, der Falter fehle dem Jura ganz —
nach Bruand soll er aber auch b. Pontarlier gef. sein, s. nachstehend]).

D6p. des Doubs {»a (Sli pris plusieurs fois par mon ami Mr. Ecoffet sur le Lar-

mont, pres Pontarlier — le Larmont est ä haut, de H—1200'"«, Bruand i. I.). Dep.

der Niedoralpen (b. Lärche, 1715"', Donzel). Savoyen, 2, u, Piemont, 3, an Bä-

chen u. Wildwassern (torrenti) der A. Calabrien , nahe der Bucliciigränze C. (?)

— Die Var. Sminthous an der Waldgränzc in den ulbinskischen A. des Altai.

Nach dem berliner Museum im Ural u. in Kamtschatka; Dsungarei, K. Kauka-

sien (mehrere Exx. auf dem Gebirge v. Adshara, oberhalb der Region des Rho-

dodendron caucasicuüi, Ndm.].

3. Miieiuosyiic L. /? I (II)) —3.

Zerstreut in den ßcrggcgendcn des Gebiets, nördlich bis zum

Harz und Riesengebirge; im Tiefl;inde nirgends als in Prcusscn.

Sudlich von Wi" n. B. ist der Falter ein entschiedener Gehirgslic-

wohner, am häufigsten in der montanen Hegion, doch bis in die col-

line hinab und bis in die subalpine hinauf verbreitet. Die Alpen be-

sitzen den Falter zwar in ihrer ganzen Ausdehnung, doch kommt er

auch hier, wie Überall, nur stellenweise vor; im westlichen Alpen-

flilgel viel spärlicher, als im fistliclicn.

Er findet sich in einem grossen Tlieile von Europa und im an-

gränzcndcn Asien : nördlich bis Finnland , südwestlich bis zu den

Pyrenäen, südöstlich bis zum Kaspisce und Kleinasien. Dem deut-

schen und europäischen Nordwesten scheint er zu mangeln : wir ken-

nen keinen Fundort jenseit einer von der Insel Seeland zum Vogels-

berge und von hier weiter zur Aiivergne gezogene Linie. AulTallcnd

ist es, dass Mnemosyne nicht allein in Noi'deuropa sondern auch im

Südosten des Welttheils, im slidlichcn Hussland, in der Ebene wohnt,

während sie doch im westlichen Eui'opa (wie in Deutschland) in ent-

sprechenden Breiten ausschliesslich Bergfalter ist.

Preussen (Mcmcl, Labiau, Elbing, Danzig). Harz (unweit Stolbcrg, Hassel-

berg , Blankenburg n. slt., E. ; b. Ballensledt mehrere Exx , Ahrens im Naturt.;
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am Kalkeiistoiu im Solkolliale, einzeln, Suffrian; b. Alexisbad auf Wiesen, ein-

zeln, Zincken; b. Walkcnried mobrfach, Hein.; auf dem Langcnhalse b. der

Rosstrappe, £(auei). Schlesien (im Gcbirgslande , besonders im Eulengebirge,

jjiir, ; im Zeisgrunde u. auf dem Satlelwalde, der Nordgrlinzc, A.; Glatz, s. slt.,

j^iepold; auf der Sonnenkoppe, b. Silberberg; auf der Bischofskoppe u. a.

Punkten des Gesenkes). Hochebenen des Vogclsbergs, z. B. am Taufstein

(2300), K. In einzelnen Theilen der Rauhen Alp (Hohcnurach, hfg., Sigmarin-

gen, slt.), lieutti. Tübingen. Böhmen, n. hfg., an buschigen Hügeln, z. B. b.

Königsaal (b. Prag). Brunn, am häufigsten auf v. Bergen umgebenen Wnldwie-

sen; die Raupe nur im Gebirge, auf den Borgen selbst. Wien (auf dem Her-

mannskogel, 3 Stunden v. Wien, u. auf dem Scbnceberge b. der Krumrabach-

bütle, dem Saugrabeu u. s. w., M. ; Mödling u. Baden bis in die A., wo sie bis

5000' steigt, aber auch im Thale fliegt, Led.). Oberöstreich (auf dem Schober-

slcin, 4000', in grosser Menge; b. Pernstein, auf der Gradcnalpe u. um Steier).

D. Salzburg u. im iVlöllthal (Kürnthcn), n. slt., N. Krain. Tirol (im Pusterthal,

Sarnthal u. auf der seisser Alp, 2000— 5000' hoch, St.). Schweiz (nirgends im

Flaclilande, auch nicht im Jura, nur in wenigen feuchten Alpenthälern ; Clia-

mouny, u. noch hfger im Uibachlhalc b.Meiringen, 2800' hoch, MD.; in Bünden

auf niedern Bergwiesen, im Surenentbal hinter Engelberg, im Gentelboden nahe

beim Anfang der Engsticnalp, Msn.)

.

In Skandinavien einer der seltensten Falter , nur hier und da auf hochgele-

genen Wiesen in bergigen u. hügeligen Waldgegenden des südlichsten Schwe-

dens (in Schonen, b. Lund u. s. w. s. slt., in Blekingen stellenweise ziemlich zahl-

reich). Hirschholm auf Seeland, besonders auf Himbeersträuchern, Boie. Kinn-

land, gem., E. Petersburg. Lievland? Wolgagebiet (in Waldern u. Steppen der

Provv. Kasan, Or., Simb., Sar. bis zur untern Wolga, allenthalben hfg. u. gem.).

In den Sleppengegenden um Odessa, Ekalerinoslaw u. in Bcssarabien, Ndm.

[der 2 Arten vermuthet u. bemerkt, die kaukasischen J hätten gelbgefleckte

Hinterleiber]. Am Kuban u. Sclentschuk bfg., Kol. ; nach Mßn. in 4000— 6000'

Höhe, Jf. Siebenbürgen. Ofen, in Bergwäldern. In der Auvcrgne, s. sU., Bell.

Nach de Villors auf einem Berggipfel der Cevennen, E. Auf dem Plateau der

Dourhes (Niederalpen) , etwa 1000'" hoch, Äeii. Gavarnie (Hochpyrenäen) auf

Wiesen am spanischen Abbange, in etwa 2200'" Höhe, zu Tausenden, P. Veltlin,

Mm. Savoycn, 3, Piemont, 2, u. Ligurien, 3 ; Wiesen u. Wülder aller A. Auf

dem neapolitanischen Gebirge, vom Gran Sasso bis zum Aspromonte, C. — Ama-
sia, auf hohen Bergwiesen, slt. [Am Altai (liegt Stubendorffii &16n., welche jetzt

V. Led. u. HS. als eigene Art betrachtet wird.]

VIII. Hesporidac Lench.

1. Hesperia Latr.

1 . Paniscus /^. (="^) 1— '2.

Im stilllichen und niilllern Theile des Gobieis fast üherall , auf

grasreichen , lichten Stellen der Gehölze bis in die Bergregion hinauf

verbreitet. Der nördlichste Fundort ist Hannover; östlich von hier
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wurde der Fiilter nirgends im Norden einer von Neuiialdenslehen

nach Breslau gezogenen Linie beobachlel.

Er bewohnt Überhaupt Europa, besonders Mitteleuropa, und Si-
birien : nördlich bis Finnland, südlich bis Piemonl, westlich bis

England, östlich bis zum Altai und Kaukasus. Die Polargranze

scheint zwischen Finnland und England einen tiefen concaven Schei-
tel zu haben

, da Paniscus nicht nur in der norddeutschen Ebene
sondern auch in Skandinavien , Dänemark und Molland vermisst
wird. Die Acquatorialgriinze entspricht etwa dem45''n.B. (Pieraont— Siebenbürgen — Kaukasus).

Dessau, in feuchten Aucngo.uenden n. sll. Neuhaldenslcben, Hannover,
Braunschweig, überall n. slt. Harz, Rand u. Yorberge. Rossla, Sclireiber. Göl-
tingen Waldeck, verbreitet, doch nur stellenweise, sowohl auf Thonschiefer-

als Sand- u. Kalkboden. Kurhesson. .Mühlhausen, gem. in Waldern. Erfurt.

Weimar. Jena, hfg. Oslerland, zahlreich. Leipzig, n. slt. Görlitz, slt. Schlesien

(im glalzer Gebirge, b. Fürstenstein, am Zobten u. in der Ebene, b. Brieg, über-
all ziemlich hfg, A.). Münster, narmeu. Aachen, hfg. Trier, n. hfg. Luxemburg
u. Grevenmachern, auf feuchten Stellen u. morastigen Waldlichlungen. Giessen

Wetterau, Gl. Frankfurt a. M., überall einzeln im Waldgebiete. Nassau (Weil-

Ihal, Schlangenbad, nordöstlicher Taunus). Hingen. Mainz, slt., ßru/im. Hep-
penheim, Gl. Pfalz. Elsass, in lichten Waldungen der Ebene u. Berge. Baden,

verbreitet (Heidelberg— Konstanz), in den Schwarzwaldlhiilcru u. auf der Höhe
fehlend Würlemberg, verbreitet. B. Uffenheim u. in andern Gegenden Fran-

kens
,

n. hfg., £. Regonsburg, 1854 zum erstenmal, b. Ellerzhauscn u. beim
Schützfelson, gef. Augsburg, in Laubwaldungen. Böhmen (b. Bürglitz, n. hfg.).

Wien, im Prafer u. in Gcbirgslhälern. Oberöstreich, überall. Salzburg. Krain.

Tirol (b Bolzen, Casteliutt, im Sarnthal, Sl.]. Schweiz (im bernischen Miltel-

lande, zumal b. Burgdorf, gem.; im Jura, auf dem Nesselboden am Weissenstein,

b. Alton im C. Waadt, AID. In Glarus auch in der Bergregion, Heer).

(In .Skandinavien noch n. gef., Wallengren.) Finnland, Zelt, [der auch Süd-

schweden angibt]. Pelersl)urg. Lievland. Wolgagebiet (n. sll. auf etwas feuchten

Stellen in der Prov. Kasan, den Uralvorborgcn, b. Sergiewsk, .Saralow, Sarepla).

Kaukasus, Ndm. Siebenbürgen. Ofen, in feuclilen Waldungen der Ebene, slt.

Britannien (sehr local, wo er vorkommt meist hfg. ; in Norlhamptonshire, Hun-
tingdonshire, Lincolnsliire). Belgien. Paris. D6p. desT)oubs. DcSp. des Puy-de-

Döme (in den Niederungen v. Chaudefour). Südfrankreich, 0. Savoyen, 3, u.

Piemont, 4 (Wald v. Mandria u. Slupinigi, hfg. im Thal v. l'esio
; Simplen, Cha-

mouny). - Altai.

2, Silviii.s Knoch. [[_ ? 1.

Nur im nordöstlichen Theile des Gebiets, westlich bis Biaun-
schweig, südlich bis Niederschlesien (wegen der Angaben Mün.slor

und Amöneburg s. u.); an wenigen, beschränkten LocalitUlen , auf

lichten, etwas feuchten Stelion der Laubwälder.
Der Verbreitungsbezirk umfa.sst Osteuropa und Sibirien. Die

nördlichsten Fundorte liegen in .Norwegen und Finnland , die sUd-
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liebsten in Pictnonl (s. jedoch unten) und Siebenbürgen. Sollte der

Faltei' nicht in Pienionl vorkommen , so würde nicht nur die West-

erlinze (Norwegen — Sülz — lilm
)

, sondern auch die Aequatorial-

ei'änze des Areals Deutschland durchschneiden (Elm — Leubusch—
Siebenbürgen)

.

Preiisscn (Uanzig, im I.aubwalile b. l'ellonkeii ziemlich zahlreich; Inslei-

burs, Saalfeld, Thorn). Mecklenburg (2mal b. Sülz gef., S.). Dessau (b. Goll

niengliii im Zerbsllsohen). B. Helmstedt u. auf dem EImo, an schattigen u. feuch-

ten Stellen im Laubholze, seltner auf Wiesen, //cm. AufdemElme, auf kleine

Flugplätze beschränkt, zuweilen n. slt., Kichler. Schlesien (im leubuscher Stadt-

walde inial gef., A , Dör.]. Münster [?in Ilötte's Verz. steht Sylvius wahrschein-

lich statt Sylvanus, da letzlerer fehlt]. Oberhessen: «ein l'reund sandte mir ihn

zu, mit der Nachriclt, dass er b. Amöneburg wäre gef. worden«, 0. L. [? weder

Gl., noch ein anderer neuerer Faunist erwähnt eines Vorkommens in dieser

Ge.scndl.

Von Bohcman b, Howe in Norwegen gef. , Wallengren. Südschweden u.

l'iiinland, Zelt. Petersburg. Lievland. Wolgagebief (auf etwas feuchten Gras-

plSIzen der Wälder, in der Prov, Kasan u. den Vorbergen des Urals, slt., z. B. b.

Kaipowo, 35 Werst v. Kasan, u. am Flusse Ik in der Prov. Or.). Siebenbürgen.

Piemont (in montibus Fenestrellae rara, de Prunner ; v. Ghiliani nicht erwähnt).

- Altai.

3. Steropes fr. V. .^U.

Zerstreut im nördlichen Tieflande, besonders in den Ostseejiro-

vinzen, bei Wien und im Tessin (ob wirklich auch bei Mühlhausen

und Gern?) vorkommend — im Norden auf sumpfigen Wiesen,' im

Süden an Bergabhängen , doch auch hier wohl kaum oberhalb der

collinen Region.

Der Falter ist über Mitteleuropa und das angränzendc Asien ver-

breitet: nördlich bis Lievland, südlich bis zum Po und der Ostküste

des schwarzen Meeres , westlich bis Paris, östlich bis zum Altai. In

Westeuropa tritt er nur sporadisch auf, nach Osten wird er häufiger,

besonders an der Wolga. Der Mangel in Skandinavien , England

u. s. w. scheint eine Nordnordwestgränze anzudeuten (Lievland—
Lüneburg — Paris?).

Preussen (Instcrburg, Königsbeig; nach v. Siebold b. Hastenburg s. hfg.).

Pommern, an mehrern Orten, am häufigsten am Anfange des gnagelander Moors

h. Stepcnilz. Mecklenburg (Friedland, Unger; Schwerin, Parchim). Lüneburg.

Berlin, auf Torfwiesen. Hannover, Imal. Braunschweig, slt., in einem sumpfi-

gen lirlgehölze v. Zincken gef. TrelTurt an der Werra, auf feuchten Waldwiesen,

Möller. Leipzig, Imal gef., 0. (Grüner fand den Falter nicht). Um Gern [Berch-

tosgadcn?), slt , Schk. In der italienischen Schweiz, unlerhalb Bironico u. an

der Südseite des Monte Cenere, am Wege, Msn.

Lievland. Wolgagcbiet (auf Feldern u. Waldwiesen hfg., z. B. b. Kasan, in

Basclikirien, b. Sergiewsk, Saratow, .Sarcpta). B.. Ekaterinoslaw u. im Kauka-
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sug, Ndm. Ofen, in Tlialwaldungen. Paris (im Walde v. Bondy, hfger in dem v.

S6nart, an sumpfigen Stellen, Clienu). l'iemont (Walder v. Mandria u. Slupi-

nigi, 2). Mantua, hfg. — Altai. B. Redut-Kale in Mingielien hfg., Ndm.

4. Comnia L,. 0. 1—4.

Ueberall gemein auf Grasplätzen , Wald- und Bergwiesen, von

der Tiefebene bis zur obern Gränze der alpinen Region.

Ueberhaupl in fasl ganz Europa , Westasien und Nordamerikn

dies- und jenseit der Felsengebirge , also wohl rings um die ganze

nördliche Hemisphäre verbreitet. In der östlichen Halbkugel ist der

nördlichste Fundoit Finnmarken, der südlichste Syrien, der west-

lichste England, der östlichste am Altai (sehr wahrscheinlich ist der

Falter aber bis zur Ostküste Asiens verbreitet).

Nur in dein Verz. v. Barmen felill Comma [wird aber auch da wohl zu linden

sein]. In der Schweiz fliegt sie allenthalben, vom tiefsten Flachlande bis auf die

liöchsten Alpweiden (7000'). Wir fanden sie auf der Gemmi in 6300' Höhe, Sp.

Auch N. fand sie in Oberkarnlhen bis auf die höchslen A. hinauf.

In ganz" Skandinavien hfg., bis nach Finnmarken hinauf; besonders auf

hochgelegenen Wiesen u. Weiden. Petersbur.q. Lievland. Wolgagebiet (in Basch-

kirien u. b. Sarepta, n. hfg,). Ueberall im Gebiet der F. taurico-caucasica, Ndm.

Kaukasien. Siebenbürgen. Ofen, in Bergwäldern. Britannien (nur zerstreut, wo

sie vorkomnil ineist hfg., auch noch in Yorkshirc). Niederlande. Belgien. Paris.

Döp. des Doubs. D6p. des Puy-de-D6rae. Savoyen, 1 , Piemont, 1 , u. Ligu-

rien, 2; Ebene u. Alpen. Mantua. Toscana (b. Piombino an der Küste Ende

April gef., Sp.). Corsica, A/. Fuligno, Z. Im Neapolitanischen, C. — Altai. Ama-

sia. Nach dem berliner Museum in Syrien, K. — In Canada u den nördlichen

Yereinsslaaten, Lacordaire. B. Washington oder Baltimore, Blauel i 1. Califor-

nien, B., K.

5. Sylvanus£;. 0. 1—3.

Fast überall auf Graspliltzen der Gehölze , besonders an etwas

feuchten Stellen, bis in die subalpine Region hinauf.

Ueberhaiipt ähnlich wie Comma über Europa, Asien und Nord-

amerika verbreitet, nur geht Sylvanus nicht so weit nördlich (bis

Finnland und Westmanland).

Nur im Verz. v. Munster fehlt Sylvanus [s. b. Silvius] u. b. Brunn wurde

er bis jetzt n. gef. Am Harz ist der Faller fast überall hfg. ; Fr. fand ihn auf der

ScblUckenalpu in Tirol. In der Schweiz überall bis .SOOO', nirgends s. hfg., MD.

(der S. nicht in den A. fand). Wir fingen ihn aber b. Murren im berner Ober-

lande noch in 5000' Höhe, Sp.

In Süd- u. .Miltelschweden u. im südlichen Norwegen aufwiesen u. Weiden

der Waldgegenden n. slt. (Schonen bis Wesimanland
; in Norwegen b. Chrislia-

nia, Ocslerdalen u. Gudbrandsdalen). Finnland, Zctt. Petersburg. Lievland.

Wolgagebicl (lifg. in der I'rov. Kasan u. den Uralvorbergen, b. Busuluk, -Ser-
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giewsk u. s. w.)- Ueberall im Gebiet der F. taurico-caucasica, Ndm. Siebenbür-

gen. Ofen, in Bergwäldern. Britannien (allgemein verbreitet u. meist hrg , auch

b. Edinburg). Niederlande. Belgien. Paris. Döp. des Doubs. D(5p. des Piiy-de-

Ddme. Savoyen, 2, l'iemont, 1, u. Ligurien, 2; Ebenen. Alpen. Mantua. Tos-

cana. Corsica, M. Im Neapolitanischen C. Messina, Z. Salona, MD. — Allai.

Tianskaukasien (Karabagh u. Talysch , /foi.). Noch dem berliner Museum in

Syrien, K. Washington oder Baltimore, Blauel i. I. Callfornien, B.

6. Actaeon ttoti. "^? 1

.

Zerstreut durch das Gebiet, dessen nördliche Küstenstriche viel-

loiclit schon von der Polargriinze des Verbreitungsbezirks durch-

schnitten werden. Die n'brdlichsten Fundorte sind Ludwigslust

(53''20') und Landsberg a. d. Warlhe. Grossen Provinzen (Schle-

sien, Schweiz) mangelt Actaeon ausserdem ganz. Er fliegt an kräu-

terreichen, sonnigen Stellen der untern Uegion , hier und da häufig,

besonders auf Kalkboden.

Er ist Über einen Theil von Mitteleuropa und das ganze Mil-

telmeergebiet verjjreitel : von England und den canarischen In-

seln im Westen bis Amasia und Beirut im Osten. Da er weder in

Skandinavien noch in Russland ( über Petersburg s. u.
)
gefunden

wurde, so scheint die Polargrünze Osteuropa als Nordostgränze (Pom-

mern— Siebenbürgen— Amasia'?) zu durchschneiden.

Pommern? (nach Triepke, Hering fand die Art nicht). Mecklenburg (b. Lud-

wigslust, nach einer Angabe). Landsberg a. d. Warlhe, E. Frankfurt a. d. 0.

Dessau (b. Oranionbaum, slt.\ B. Braunscliwcig u. am l'allstein, sIt. Harz, in

den Vorbergen. Gütlingen. Waldcck (b. Rhoden auf Muschelkalk ziemlich hfg.,

ebenso b. Wildungen, stellenweise ; b. Arolsen, auf Sandboden, slt.). Kurhes-

sen. Mijhlhausen (im .Mlgemeinen slt., nur b. Treffurt, Wanfried, am Iberge b.

Ileiligcnsladt u. an den nönlllchen Abdachungen der Ilaart hfgcr.). Erfurt. Wei-

mar. Jena, hfg. Osterland, »nach Thüringen zu«. Leipzig, slt. Aachen, sll.

Trier, ziemlich hfg. Frankfurt a. M. , auf einer Stolle des StadtwaUles, slt. Bei

Wiesbaden u. im monibacher Walde, slt , Vigelius. Elsass, in den Vogesen, slt.

Heidelberg, Karlsruhe u. Lahr, slt. Tübingen u. Reutlingen, slt. lirlangen, s.

Sil., E. Rogensburg, auf den tegernheimer u. sinzinger Bergen, n. slt. .\ugsburg,

H- liöhnien , Sit. (Kucholbad b. Prag). Wien (b. Mödling, im Priessnitzthale,

Led.]. Salzburg, am Fusse des tlntersbergs einzeln, Sp. Krain (Costa u. Iiocaritz

b. Wippach, M.).

Petersburg (?die Angabe steht so vereinzelt, dass wir einen Irrlhupi anneh-

men möchten]. Siebenbürgen. Britannien (nur an wenigen Stellen in Dorset-,

"evon- u. StalTordshire, hier aber hfg.). Belgien (Lüttich, Dulrcux]. Nancy,

Metz, Dulrcux. D6p. des Doubs (Besangen, Pontarlier, s. slt.). Auvergne, in

waUligon Thälern, Bell. ; Döp. de Puy-de-D6me,' an dürren Abhangen (b. Thiers

*• hfg). Niederalpen (am Faille-feu ziemlich hfg.). Bell. Spanien (b. Velez-Ma-

'aga, Slandfuss ) . Portugal, 0. Piemont, 3, u. Ligurion, 2 (westliche A.). Tos-

Mna, Sp. Palermo, Stnndfuss; Syrakus, Z. Dalmatien, hfg., T. — Kleinasien
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(I'alara u. Makri, Z. , Amasia). Cypern. Beirut, hfg. — Algerien (um Milah, «mal

fief ). Nach dem pariser Museum auf den canarischen Inseln, K.

1. Liiicola O. 0. 1 -2.

In der untern Region l';ist allenthalben im Gebiet auf grasreichen

Lichtungen, Wiesen und Abhängen mehr oder minder häufig, stel-

lenweise bis hoch in die Bergregion hinaufgehend.

Sie ist über Mitteleuropa ,
Sibirien und alle Millelmeerkllslen

verbreitet: nördlich bis Petersburg und Schonen, südlich bis Alge-

rien und Syrien, westöstlich von Spanien bis zum Altai ; in England

fehlt sie (Ablenkung der Polargränze gegen Südwest : Petersburg —
Schonen — Niederlande?).

Nur den Verzz. v. Holstein (b. Hamburg kommt sie an melircrn Oilen vor),

Erfurt, Münster, Giessen , Wehen u. Luxemburg, auch der nähern Umgehung v.

Frankfurt a. M. (K. führt nur Oberursel im Taunus u. Wiesbaden als Fundoile

an) fehlt Lineola — also besonders im westlichen Deulschland. Seilen ist sie

l>. Wismar, Braunschweig u. a. 0. In Waldeck ist sie (b. Uhoden) auf Muschel-

kalk hfg., auf Sandboden slI., b. Wildungen scheint sie zu fehlen. Am Harz

bewohnt sie die Verberge. In der Schweiz ist sie im Allgemeinen seltner als

Linea, doch stellenweise ebenso hfg., u. an ähnlichen Orten des Flach- u. Mii-

gellaudes zu Hause, wie diese. Wir fanden sie in den A. auch nur in der unlern

Region (Salzburg, 4500', Meran, 2O0O' ü, d. M.j, Sp. ; Staud. sab sie aber noch

b. Heiligenblut ('.OOO').

Skandinavien (an einigen Orten in Schonen, b. Trolle Ljungby ziemlich hfg.).

Petersburg. Lievland. Wolgagebiet, an gleichen Orten wie Linea, hfg. Im Ge-

biet der F. laurico-caucasica überall, Ndm. Siebenbürgen. Ofen. Niederlande.

Belgien (Lültich, Dulreux). D6p. des Doubs. D6p. des Puy-de-Dömc, auf trock-

nen Stellen, hfg. Niederalpen (am Faille-feu, ziemlich hfg.), BeH. Granada ii.

Malaga, mehrfach, S(nnd/«ss. Savoyen , Piemont, Ligurien u. Sardinien, je 2;

pbene u. Berge. Im Neapolitanischen, C. Syrakus, Z. — Altai. Ararat, HS.

Amasia, Tokat, Diarbekir u. s. w. Nach dem berliner Museum in Syrien, K. —
Algerien (b. Constantlne 3mal gef.j.

8. Linea fV. V. (Thaumas Hufn.) 0. 1—2.

Ueberall auf Grasplätzen der Gehölze, Wiesen, an Rainen

u. dgl. ; in der unlern Region meist sehr häufig, seltner in der

Bergregion , doch bis zur obern Gränze derselben hinauf gehend.

Ueberhaupl in Mitteleuropa und an allen Küsten des Miltel-

meers: nördlich bis Finnland, sUdlich bis Algerien und Syrien,

westlich bis England und Spanien , östlich bis zum Ural und Kau-

kasus verbreitet.

Linea fehlt nirgends in der Ebene und den Hügelgegenden des Gebiels u.

wird als sll. nur an wenigen Orten (Glogau, Frankfurt a. M.) angegeben. Am
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Hniz bcwolint sie die Vorberge. B. Sclirelbcrhau, »wie überhaupt wohl am
schlosischeti Hochgebirge« kommt sie nicht vor, Standfuss. In der Schweiz Ist

sie in den unlern Regionen aller Formalionen, v. 1000—28O0' Höhe, verbreitet,

auf den A. traf sie MD. so wenig als auf den Klimmen des Juras ; nach Heer

lliegt sie in Glarus auch in der montanen Region. Wir fanden sie am Uelli b.

Züricli in 2700', am Beleben im Schwarzwaldo aber noch in 4000' Höhe, Sp.

Skandinavien (s. sIt., in Blekingen u. Schonen). Finnland, Zett. Petersburg.

|,ievlaiid: Wolgagebiet, überall hfg. Im Gebiet der F. laurico-caucasica überall.

Kaukasien. Siebenbürgen. Ofen. Britannien (allgemein verbreitet, bis Schott-

land). Niederlande. Belgien. Paris. D^p. des Doubs. D(Sp. des Puy-de-Döme,

überall lifg. Andalusien (b. Yunqucra, n. sIt., lios.]. Savoyen, i, Piemont, 1, u.

Ligurien, 2; Ebene u. Berge. Mantua. Im Neapolitanischen, C. Türkei, itf.

—

Transkaukasien, Kol. ^vleinosien (Patara u. Makri, Z.; Amasia, Diarbekiru. s. w).
Nach dem berliner Museum In Syrien, K. — Algier u. Coiislanline.

9. Sao//. :.^1— 3.

Ueber die südliche Hiilfle und die Berg- und llilgellandscliaflen

des milllern Gebiets verbreitet, dem nördlichen Flachinnde lehlend.

Der Faller erreicht am Harz den nördlichsten Punkt seiner Polar-

gränze überhaupt, welche von da östlich zum Riesengebirge, west-
lich nach Belgien (Lüttich?) zielil. Auch innerhalb seines Bezirks ist

er nicht überall, doch stellenweise, an sonnigen, kraulerreicheu Leh-
nen, besonders auf Kalkboden ziemlich hüufig. In den Alpen geht er

bis in die Fichlenregion (—.'5000') hinauf.

Er wurde bis jetzt nur in der südlichem Hälfte von Isuropa —
diesseit der angegebenen Polargrünze — gefunden, besonders in

Berggegenden und viel allgemeiner im Südwesten des Welltheils,

als im Südosten. Die westlichsten und östlichsten lindpunkte seines

Areals sind die des Welltheils (Andalusien — Kaukasus).

Harz, auf den Vorl)ergen. (jüllingen (nach Schreiber an der Plessc auf Mu-
schelkalk). Waldeck (b.Rhoden aufMiischelkalk u. b. Wildungen aufThonschiefer
u. Grünstein, n. hfg ). Kurhessen. Mühlhausen (b.Kalharinenberg u.TrelTurt). Er-
furt. Weimar. Jena, n. hfg. Schlesien (Zciskengrundb. Fürslenstein imRiesenge-
hirge; Wartha b.Glatz, s.slt.). Neuwied, 1 Ex., Möschteri. I. Trier, im matlheiser

Walde, hfg. Luxemburg, n.hfg. Oberhessen (Imalb.Grünberggef.). Frankfurta.M.,

anäSlellen, einzeln u. spärlich. Wehen. Wiesbaden, hfgerim monibacher Walde.
Bingen. Klsass, in Laubgehölzen, ziemlich sll. Buden (Mamilicim, Kailsruho,
I''reiburg, Konstanz — n.hfg), Regensburg, sIt. Augsburg,«. Böhmen, sll.

In den Gebirgen der wiener Gegend auf sonnigen Plätzen. Steier, Wels u. s. w.,
ziemlich sll Salzburg. Krain (an den Südabhiingen des Naoos u. Tschaun b.

Wippach, M.}. Bolzen, St. Schweiz (in lichten Holzschlägen bis 3800' hinauf,

stellenweise ziemlich gem., zumal im Jura; Burgdorf, Meiringen, Lausanne; im
"ällis, um luden, Raron , Leuk u. Siders, s. hfg.; seltner in der nördlichen
Schweiz, b. Basel, SchafThauson, Zürich, Mö. Wir fingen den l'alter zwisoiien

*)'« ycr, ScIim^Kcrliiigsfuuna. 19
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Giintlelwald u. Zweilütscliinen im Tlialo, alier auch b. Murren, in 5000'

Höhe, Sp.).

Taurien, Kaukasus, Nclm. Belfiion. Paris. D(>p. des Doubs (sll. b. Bcsanrnn

gem. im Hochgebirge). Dep, des Puy.-de-Dönie, an dürren Abhiingen
; Hyircs

gem., Guill. Digne, Bell. Pyreniien (zwischen G^dre u. Gavarnie, selbst bis /«

200 — 300'" oberhalb Gavarnie, P.). .\ndalusien (Granada u. Alhaurin, Stnnafuss-

Ronda, Led.}. Savoyen, 3, Piemonl, 3, Ligurien, 2, u. Sardinien, 2, an warmen
krauterreichen Stellen der Hügel, Berge u. Alpen. Kom ,

•! Kx. in der dürren

Campagna, Z.

10. EiiciHte E. r^ i -3.

Innerhalb des Gebiets nur am SUdabhange der Alpen , in Krain

und Tirol
,
gefunden

,
wo der Falter bis in die Nähe der Baumgränzo

hinaufsteigt.

Er ist hier an der PoiargrSnze seines über SUdeuropa und West-
asien — von Portugal bis zun) Altai und Syrien — ausgedehnten Ver-

breitungsbezirks. Diese Polargriinze erreicht im Osten (Altai, Ural)

höhere Breiten als im Westen, wo sie die Alpen nicht Überschreitet

(Nordnordostgränze : Saratow— Ofen — Meran— Spanien?).

Die Varietät Orbifer //. ist die östliche, die als Stammarl an-

genommene Esper'sche Eucrate die westliche Form der Art: im

nordöstlichen Theile des Districts fliegt, wie es scheint ausschliess-

lich, die erste, im südwestlichen die zweite Varietät; im Stldosten

(Italien, Orient) kommen beide vor.

(E. =Eucrale, 0. = Orbifer). Krain (einige Exi. v. E. b. Cernilza in der

Gegend v. Wippach, M). E. auf dem Kreuzjoch, etwa '. .Stunden östlich v. Me-

ran, zwischen 4000 u. COOO', n. sIt. gef., St..

Wolgagebiet (0. s. slt. in den Thälern der Uralvorberge u. b. Saratow). In

Taurien v, Steven gef., Ndm. 0. b. Ofen, auf kahlem Steingebirgc. E. in Spa-

nien, HS., u. Portugal, 0. Dieselbe in Sardinien, 2, an kraulerreiehen warme»
Stellen der Ebene u. der Berge. 0. in Italien, T. Tesselloides Kef. [= Orbifer

sec. Led.] in Sicilien, HS. 0. in Dalmatien [T.] u. Morea (O). — 0. am Altai.

K. b. Brussa (Z.), Amasia u. Tokat. Beide Varr. auf Cypern u., hfg., b. Beirut.

11. Alveolus //. 0. 1 — 4.

Auf sonnigen Stellen der Gehölze , Lichtungen, BergabhSnge
u. s. w. überall gemein; von der Tiefebene bis zur obern Grunze

der alpinen Region hinauf.

Ueberhaupt in fast ganz Europa und dem angränzenden Asien:

von Lappland bis Cypern und von England bis zum Altai verbreitet.

Die Var. Taras Bcrgstr. kommt wohl überall, mehr oder min-

der selten, unter der Stammarl vor.

Nur Im liineburger Verz. fehlt die Art iwohl durch ein Versehen]. Der Fal-

er bewohnt auch den Oberharz. In der Schweiz gst er allenthalben gem. ,
v.
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der Khoiie bis auf die Kämme des Juras, u reicht in den A. bis 5000'. Fr. fand

ihn auf der Schlückenalpe, St. auf der sarner Alpe in Tirol, liis ßOOO'. Wir fin-

gen i frisches ? auf dem Gipfel des Palsclierl<ofels in 6900", ein </auf derGemmi

in 5300' Höhe, Sp. — Taras kommt vor: b. Berlin, in Waldeck (zuweilen n.

slt.), im Oslcrlande, b. Krefeld, Trier, Giesson, im Elsass, in Baden u. a. a. 0.

Skandinavien (ganz gem. in den südlichen u. mittlem Theilen ganz Skan-

dinaviens ; er geht nördlich mindestens bis Dalekarlien). Lappland, AfD. (nach

V. Keitel daselbst gefangenen Exx.). Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (h(g.

in den Provv. Kasan, Simb., Or. u. Sar. bis Sarpa). Taurien, Ndm. Kaukasus.

Siebenbürgen. Ofen, gem. Brilannien (allgemein verbreilet, auch noch b. Glas-

gow hfg.). Niederlande. Belgien. Paris. Dßp. des Doubs, nebst Taras.. D6p. des

l'uy-de-D6nie, überall hfg., Taras, slt. Ily^res, gem., Guill. Savoycn, 1, Pie-

nionl, 1, u. Ligurien, 2, Ebene u. Berge. Einige Exx. b. Ajaccio, M. Puzzuoli,

\ etwas abweichendes ?, Z. Spalalo, MD. Türkei, M. — Allai. Auf den Bergen

V. Talysch gem. , K. (nach U6n ). Brussa , Z. ; Mermeriza, MD.; Amasia u.

Tokat. Cypern.

12. Carthami H. ^1-2.

lieber die südliche Hälfte und die nordöstliche Ehene des Ge-

biets verbreilet, doch auch hier nicht tiberall , zumal einem grossen

Theile der Schweiz fehlend ; am häufigsten in Oestreich und den

südlichen Alpenthälern. Im nordwestlichen Deutschland wurde der

Faller nirgends mehr jenseit einer von Slrelilz nach Luxemburg ge-

zogenen Linie beobachtet, auch nicht am Harz, bei Goltingen, in

Waldeck und Thüringen. Er bewohnt trockene, sonnige Lichtungen

und Bergabhänge der beiden untern Regionen.

Er ist über Europa und VVestasien verbreitet: nördlich bis Pe-

tersburg: südwestlich bis zu den Pyrenäen, östlich bis zur Südküste

des schwarzen Meeres und zum Altai. Er fehlt in Skandinavien und

im nordwestlichsten Europa , der Zug der Polargranze ist demnach
gegen Südwest geneigt (Petersburg— Strelilz— Belgien).

Preussen (Danzig, n. gerade slt. ; Thorn). Pommern (b. Jantow). Neuslre-

litz. Flankfurt a. d. 0., einzeln. Berlin. Dessau, in lichten Laubwaldungen, slt.

[als Tessellum aufgeführt]. Neuhaldensleben. Kurhessen. Dresden, slt., 0. Ober-

lausitz (Imal b. Lauban). Schlesien (Glogau, Klein-Silsterwilz am Zobten, slt.).

Trier, ziemlich hfg. Luxemburg. Im llinlerlande, um Grünberg u. überhaupt in

Oberhossen. Frankfurt a. M. , an einer Stelle des Stadtwaldes u. auf der Biber.-

höhe hinler OfTenbach. Mombach (b. Mainz), auf trockenen ,
sandigen Stellen,

Vigelius. Bingen. Auf der Gans b. Kreuznach, Sp. Elsass, im niederrheinischen

D^p., Darlh. Baden, slt. (Durlach, Freiburg, Konslanz). B. Stuttgart einzeln, b.

Tübingen u. Reutlingen n. slt. Kegensbiirg, n. slt. Augsburg, slt. Böhmen,

ziemlicli verbreilet. Wien, überall in Thälern u. auf Bergen. Oberöstteich, auf

Bergen u. Waldwiesen n. slt. Salzburg. Krain (um Wippacl^ auf Bergabhan-

gen hfg, jtf). Meran , an dürren, kurz begrasten Abhängen ziemlich hfg., Sp.

B2!^en, St. Durch's ganze Oberwallis in ausnehmender Glosse u. SchönheJt;

Jura MD
19*
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Petersburg. Lievlaiul. Wolgagebiel (n. sIt. im oreiil)urgischcn Baschkirien

am Ik u. an der Sakmara, b. Sergiewsk u in den Steppen an der untern Wolj'a,

b. Sarepla u. s. w.). Odessa, Tauricii u. s. w., Ndm. Kaukasus. Siebenbürgen.

Ofen, gem. Belgien. Paris. DrSp. des Doubs, aufwiesen und Weiden des Gebir-

ges. Auvergne, überall; Lozirc, Digno, Bell Pyrenäen, woSao, P. Savoycn, 2,

u. Pieniont, 2 (im Mai sIt. in den Wäldern der Ebene, im Sommer hfg. auf den

A 1. Türkei, M. — Altai. Berge v. Talyscli, Kol. Aniasia u. Tokat.

13. Alveus //. /• oder 0? 1— 4.

In seinen verschiedenen Varietäten ('^) Fritillum //., Alveus H.,

Serralulne /?., Coecus Fr.) Über die südliche Ilülfte und den Nord-

osten des Gel)iets veibroitet, doch auch hier nicht in allen Gegenden

zu finden; sparsamer im Nordwesten, wo er jcnseit einer von Strelilz

nach Bonn gezogenen Linie nirgends als bei Hamburg und Lüneburg

beobachtet wurde. Er fliegt auf Wakhviesen und sonnigen Abhän-
gen, im Ganzen häufiger im Gebirge als in der Ebene, und reicht bis

zur subnivalen Region hinauf.

Der Verbreitungsbezirk umfasst den grösslen Thoil von Europa

und die Küsten des Mittelmeers, er reicht nordsüdlich von Norwegen

bis Algier und Cypern , westöstlich von den Pyrenäen bis zum Ural

und Kaukasus. In England, Holland, Dänemark fehlt der Falter; der

Annahme einer nordwestlichen Arealgränze widerspricht indess das

Vorkommen in Norwegen.

Die genauere Bestimmung über die Vertlieilung der bisher meist

als eigene Arten ])ctrachtelen Localformen wird durch die Unklar-

heit, welche noch in Betreff der Synonymie herrscht, erschwert,

nicht minder dadurch , dass Uebergänge und Mitlelformen existiren,

welche der eine Autor bei diesem, der andere bei jenem Namen un-

terbringt."

Fr'itillum (//. /i6/i , 465; HS.; Cirsii /?."?) ist besonders dem

Westen und Süden eigen und reicht im Gebirge nicht so hoch hin-

auf, als die übrigen Varietäten. In der ausgebildetsten Form (Cirsii

R. *?) fliegt sie bei Paris.

Alveus (//. 461 —463; HS7) scheint mehr dem Osten und

Nordosten anzugehören, überhaupt aber weit verbreitet zu sein, be-

sonders im Gebirge«

Serratulae {R.'! HS. IS—22) fliegt mit Alveus, weniger oft

mit Fritillum , in vielen Gegenden zusammen und reicht im Gebirge

bis zur obersten Fluggrünze hinauf.

Coecus Fr. wurde nur in den hohem Regionen der Alpen, kaum

unterhalb der^aumgränze
,
gefunden. Sie hat hier Serratulae und

Cacaliae HS. (möglicherweise auch nur Localvarietat von Alveus) an

niehrern Stellen zu Gefährten.
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[Wir können, aussei- bei unsern eigenen Boobachtunsen, nur bei den Anga-

ben die Uichtigkoil der Bestimmung verbürgen, welche wir mit einem ! bezeich-

net haben. V. = Frilillum, A. = Alveus, S. = Serralulae.] Preussen (F. b. Ra-

slcnburg, Insterburg, b. Danzig n. hfg., S.; Thorn, Siebold). V. in Pommern. F.

in Mecklenburg- Strebtz, sIt. Hamburg (F. im Sacliscnwalde, slt.). F. u.'A. b.

Lüneburg [s. aber Alveolus]. F. b. Frankf. a. d.O., einzeln. F. b. Berlin. A.b. Des-

sau, slt. A. b. Neuhaldensleben. Sl b. Güttingen. Waldeck (b. Rhoden, auf Mu-
schelkalk, fliegt F. n. slt., S. fanden wir nur inl Ex. an derselben LocalitUt; b. Wil-

dungen, auf Thonschiefer u. Grauwacke, sind dagegen A. u. S , untereinander, eben

n hfg). Weimar (S I n.slt., AI Imalgef.). Jena, S.Al auf dem Thüringerwalde,

Schreiner. Osleiland, F. Nossen, F., slt. Freiber,';, F., n. hfg. OberhuKsilz (F. im

Oberlande hfg., im Niederlande seltner; A. b. Bautzen). .Schlesien, F. verbreitet

{.\. h. Goldenstein in der Naitf des Allvaters u. in der Grafschaft Glatz, VVocke).

l>. b. Trier, s. slt. F. b. Luxemburg, auftrocknen Wiesen u. s. w. Oberhessen

(F. b. dessen , Griinberg, am Vogelsberge u. s, w-., auf magern
,
grasigen An-

höhen; A. b. Giessen U.Biedenkopf in Wäldern, auch auf feuchten Stellen).

Frankfurt a. M., A. u. F. stellenweise, einzeln, doch ii. slt. F. b. Mombach auf

Irucknen sandigen Stellen, Vigelius. Bingen, F. A. auf der Gans b. Kreuznach in

Gesellschaft v. Carthami einzeln, Sp. F. in der Pfalz. Elsass (F. auf den Vorhü-
geln des Juras u. in den Vogesen ziemlich hfg.; A. in den Vogesen, n. hfg.). Ba-
den (F. b. Freiburg hfg. ; Kaiserstuhl, Istein, Konstanz). Würtcmberg, F., ver-

bieilet. Regensburg (F. an den tegernheimer Bergen, slt. ; A. ebenda, n. slt.,

S. auf dem Kcilstein
, einzeln). Augsburg, F. u. A , slt. Böhmen (F. mit Car-

thami, doch viel seltner; A. auf Waldwiesen). Brunn, A. u. S. Wien (A ! u. S !

auf den Borgen der wiener Gegend u. auf Voralpen, Led., Af.). A. auf den Alpen

OberöstreicliÄ, slt. Heiligenblut (A. in 4400—5000' Höhe, Sp.; Caecus s. hfg.,

nicht unter 6000' Höhe, Slaud). F. b. Feistrilz in Steiermark, b. Adelsberg in

Krain u. aiii Karst, Z. A. in Krain, S. [der F. nicht erwähnt]. S. auf dem Man-
eert u. Rombon zwischen 4000 u. 6000' Höhe, v. Hornig. Tirol (S. auf dem Pat-

scherkofel, 6900' hoch, einzeln unter Cacaliae, Sp.; AI b. Bolzen. F. auf der sar-

ncr Alpe, 6000'; Coecus ! auf letzterer u. der seisser Alpe, 5000', St.). Schweiz
(nach MD. ist Alveus 0. die gewöhnlichste Form auf allen schweizer Alpen; Al-

veus //., 46) -463, findet sich b. Sils im Engadin u. im Wallis; Coecus Fr. fmg
er u, A. auf der Grimselhöhe u. auf der Daube der Gcninii ; F., H. 464—465,
scheine nur in den wSrmern Geländen der Alpenthüler vorzukommen u. sei slt.;

Cirsii ft. [die MD. für eigene Art hält] fliegt auf trockenen Stellen, doch auch
auf Torfmooren sehr einzeln, b, Burgdorf, am Weissenstein, b. Zürich, im Un-
lorwallis. Nach Heer fliegt A. inGlarus v. der Sohle des Haupithals bis zur Baum-
giänzo hinauf, F. bis zur Bergregion. Wir selbst fanden im berner Oherlande,
besonders in den ThUlern, am öftersten Fritillum, z. B. hfg. zwischen Grindel-
waldu. Zwcilütschinen auf der Strasse, aber auch viel höher hinauf, z. B. zwischen
Rosenlaui u. der Haslischeideck, an der Südseite derGemmi einzeln bis zu 6000'

Höhe, u. b. Murren, bis 5300', hier s. hfg., an einer Mistpfutze schaarenweiso
den Durst löschend , in Gesellschaft mit .Alveus ; dieser lelztore flog ausserdem
b. Andermalt im Ursernthaie, 4500' hoch; S. u. Coecus fanden wir nur auf der
Gemmi, bis zum höchsten Punkle den wir erreiclilen ,

7-200, hfg., aber meist
in Exx., die zwischen A., S. u. Coecus Ueborgäiige liildelen, Sp.}.

Skandinavien (A. H. 461—463, HS. nur aufGottland, Furillen u. einigen

«inliegenden Inseln, S., HS. 18-20, auf dem Dowregebirge in Norwegen , in



204 I. Kliopalocern.

Wermlantl, Ostgothland u. b. Norberg in Westmanlend, Wallengren (der mit Be-

slimmthoil erklärt, dass die von Zett. in Lappland gefundene Art, welche dieser

K. nennt, Conlaureae ß. , HS. sei; sie kommt vor b. Lycksele, Quickjock u.

Tornea|. Wolgayebiet (in der Prov. Kasan u. in den Steppen der Provv. Or.

Simb' u. Sar. , z. B. in Baschkirien, b. Oienbnrg, Sergiewsk, Saratow, Sarepta

u. S.W , übciallhfg. [Ev. nennt die hier fliegende Art F., seine Beschrelbnng passt

aber besser auf A.]). F. H. im Gebiet der F. laurico-caucasica überall, A. H.

nach Steven in Taurien, Ndm. F. im Kaukasus. Siebenbürgen, F. Ofen, Fl, sIt.

Belgien, A. H. u. Cirsii fl. Paris, Fl (Cirsii «.). Dieselbe im Wp. des Doubs (b.

Morleau). Ddp. des Puy-de-Döme (A., S., F., Cirsii u. Onopordi «. sammllicli)

;

D(5p. der Niederalpen (S. ziemlich hfg., nebst verwandten Formen), Guill. A. In

der Auveigne (etwas weniger gem. als Carthami), im D(5p. der Lozfcre u. b. Digne,

Bell. Derselbe in den Pyrenäen (Gavarnie, wo Sao, F.). F. H. in Savoyen, 3,

Piemont, 3, I.igurien, 2, u. Sardinien t (Ebene, Thäler, Berge)
; A. H. in Savo-

yen 2, u. Piemont, 2 (Alpen). Toscana (F. in Uebergängcn zu A., Sp.). F. in

Corsica, M. F. b. Rom, Capua u. am Aetna, Z. F. in Dalmatien, Cirsii fl. in der

Türkei, MD. — F. in Transkaukasien, Kol. F. u. A. b. Brus.sa, Amasia u. Tokal.

F. in Cypern. — A. D. in Algerien, besonders an bergigen l.ocaliläten.

14. Cacnliac (Ä.) US. A. 3-4.

{nn var. anicced.?) ('^).

Nur auf den Alpen, von der subalpinen bis zur (untern Gränzc

der?) subnivalen Region, auf Matten und kürglich begrasten Lehnen,

wahrscheinlich über das ganze Gebirge verbreitet, doch nicht an

allen Stellen vorkommend; hier und da hiluflg. Angeblich auch auf

den Pyrenäen einzeln gefunden.

Auf dem Schneeberge, in der Krummholzregion, Led., M. Heiligenblut,

überall auf den hohen A. s. hfg., Stand. Algaucr A. (auf dem Nebelhorn b.

Oberslorf in «600— 6500' Höhe, Sendtner). Tirol (auf dem Patscherkofcl , zwi-

schen 6000 u. 6900', hfg., Sp. ; scisser Alpe, 5000' hoch, St.). Schweiz (zwischen

6000 u. 7000', vorzüglich auf Urgebirge, z. B. auf der Grimselhöhe, MD. In

Glarus in der Bergregion [?] u. bis zur Baumgrünze hinauf, Heer. Auf der Gemmi
in 6300 -7200' Höhe unter Alveus, n. hfg , Sp.).

Pyrenäen (I Ex. oberhalb der Alpweiden v. Allanz b. Gavarnie, ganz ähn-

lich den walliser Exx. v. Anderegg, P.). Savoyen, Piemont u. Ligurion, je 3

(Col di Tonda, A.j.

Anm. Syricbthus andromedae Wullengren — auf den Alpen Daickarliens

u. dem Dowre — scheint der Cacaliae nahe verwandt zu sein, u. ist vielleicht

nur Localvarietdt derselben oder der vorigen Art.

15. Sidae^. (— ) 1.

Aus dem Süden Europas bis Krain und Südlirol verbreitet, wo

der Falter seine Polargrttnzc erreicht. In Russland gehl dieselbe viel
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weilei" nördlich ( —52*)
,
(scheint also im Ganzen als Nordnoidwest-

ßi-iin/.e zu verlaufen (Orenburg— Botzen — Provence). Im Osten bil-

den der Allai und Transkaukasien, im Südwesten Toulon die End-

punkte des (l)ekannlen) Areals.

\ Ex. b. Heiligenkieuz, in der Gegend v. Wippach, M. Botzen, n. gem., Sl.

Wolgagebiet (slt. in den Steppen Basclikiriens, am Flusse Ik, zwischen

Oienburg u. Ilezk , auch b. Saiepta). Siebenbürgen. Banat (Mehadia, Anker;

Orsowa, St.). Provence, D., Toulon, Chenu. Hyöres, slt., Guill. Toscana [nach

V. Pas.seririi empfangenen Exx.]. Italien, Türkei, D. — Altai. Grusien, Ndm.

Kleinasien, Led.

? 16. Tessellum H. ("-') 1

.

Innerhalb des Gebiets wurde der Falter nirgends als b ei Balzen

nefimden. Er scheint hier den westlichen Endpunkt seines Verbrei-

Uini'sbczirks zu erreichen (wenigstens ist uns kein Fundort aus dem

westlicher gelegenen Europa bekannt), welcher, wie bei Sidae, öst-

lich bis zum Altai und Kleinasien ausgedehnt ist. Die Polargränze

geht in Russland bis zu 54" n. B. (Sergiewsk) hinauf, ist demnach

auch eine Nordnordwestgränze (Sergiewsk — Ungarn — Botzen).

Botzen, slt,, St. (Hr. St. gab uns mündlich die Auskunft, er habe 6 Exx. b.

Gries, etwa 300' oberhalb dem Thalboden gef. , die keine Verschiedenheit von

dem gewöhnlichen russischen erkennen Hessen].

Wolgagebiet (hfg. in den Steppen u. Uralvorbergen der Prov. Or., z. B. am
Ik, b. Orenburg, Sergiewsk; auch an der untern Wolga, b. Sarepla u. s. w.).

In den kaukasischen Provv., Ndm. Siebenburgen. Ungarn. Süileuropa, HS. In

den Abruzzen, C. — Altai. Auf den lokaler Alpen.

11. Malvarum O. ^ oder 0? 1—2.

Im Süden und Nordosten des Gebiets in den meisten Gegenden

nicht selten ; sparsamer im Nordwesten , wo der Falter jenseit einer

von der OdermUndung (Friedland) nach Aachen gezogenen Linie nir-

gends als bei Hamburg beobachtet wurde. Er fliegt an trocknen,

kriiuterreichefi Stellen der beiden untern Regionen, meidet aber das

rauhere Gebirge.

Er ist über Mitteleuropa , das ganze Mittelmeergebiet und Sibi-

rien verbreitet: nördlich bis 56" (Kasan), südwestlich bis Spanien

und Algier, östlich bis zum Allai und Farsistan. In Skandinavien

und Britannien findet er sich nicht, die Polargränze scheint also ein

wenig gegen Südwest geneigt zu sein (Kasan — Danzig — Hamburg
— Ostende?).

Die Art mangelt nur den Verzz. v. Holstein, Lüneburg, Hannover, dem
Harz, Götlingon, Mühlhauscn, Nossen, Freiberg, Münster, Krefeld u. Barmen.
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In Preussen ist sie noch verbreitet (b. Danzig gem. , Rastenburg, Willenber"
Thorn); b. Stettin in manchen Jahren hlg. In Mecldenburg wurde sie bis jetzt nur
b. Kriedland gef. {Unger, Archiv des Ver. der Naturgesch. in M.); in dei- Gegend
V Hamburg 1). Wellingsbiillel, sIt. Um Braunschweig fand sie nur Zinckcn. in

Waldeck ist sie b. Rhoden u. Arolsen sehr spärlich, bfgcr b. Wildungen. In der
Oberlausilz nur im Niederlande u. slt. In Schlesien nur hier u. da in der Ebene
n. den Irebnilzer Bergen, nirgends hfg., ßör. Selten ist sie auch b. Trier, «e-
gensburg u. Augsburg. In der Schweiz ist sie auf einzelne Landstriche der Wür-
mern Gegenden beschränkt, in den meisten Thälern diesseit der A, fehlt sie

ganz
;

sie fliegt b. Schupfen, Aarberg, am Jura v. Biet bis Neuenburg, hfger im
Wallis — zwischen Inden u. Bad Leuk noch in 4000' Höhe — bis in die südwest-
lichsten Winkel der Schweiz, auch im Engadin, b. Maladers, Jtfö. ; Zürich, Bremi,
Glarus, bis in die Bergregion, Heer.

Wolgagcbiel, verbroilet u. hfg. (z. B. b. Kasan, in den Uralvorbcrgen, b.

Or., Sergiowsk, Sar., Sarepla u. s. w.). Ueberall in Südrussland, Ndm. Sieben-
bürgen. Ofen, gem. Niederlande. Belgien (auf den belgischen Dünen in Menge,
Dutreux i. I.). l'aris. Dop. des Doubs. Dc'p. des Puy-de-l)öme, ülierall. Barce-
lona, r.ed

;
Lanjaron, Standfuss. Savoyen, Piemonl, Ligurien u. Sardinien, je 1;

Ebene u. Berge. Mantua. Toscana. Corsica, n. slt., .V. Ancona, Rom, Sicilieii

(b. Syrakus ziemlich hfg.), Z. Türkei, M. — Altai. Amasia, Brussa, Led. Cypern,

Beirut. Farsistan. — Algerien, verbreitet.

18. Althaeae/f. ..^? 1 (—2?).

Zerstieut in der südlichen Hälfte des Gebiets und in Schlesien

(an ähnlichen Stellen wie Maivurum und wohl auch in derselben

senkrechten Verbreitung?).

Der Falter, scheint Über ganz Sudeuropa und den Orient ver-

breitet zu sein : nördlich bis Schlesien, südlich bis Cypern, westlich

bis zur Vendee (oder Andalusien, wenn MaiTubii fl. ('*) dazu ge-

hört). Bei der Wahrscheinlichkeil, dass er öfters mit Malvarum ver-

wechselt oder als Varietät derselben angesehen worden ist, und der

IJngewissiieit, ob Marrubii/i. (Tloccifera Z.) eigene Art ist oder nicht,

lässl sich die Verbreitung noch nicht sicher bestimmen.

Schlesien, Wocke [Calal.; es steht hier Althaeae Cod., ohne niihere Angabe;

Slandfuss sah noch kein schlesisclies K.\.j. Pfalz. Baiern, HS. (^ Gemina Led.}.

Augsburg, H. Salzburg [? als var, Altheae aufgeführt], N. Bolzen , n. slt., St.

Schweiz (wir fingen am 27. Juli 185G ein a' auf der von Grindelwald nacliZwei-

lütschinen führenden Strasse an einer trockenen, sonnigen Stolle, etwa 2300' ü.

d. M., Sp. MD. erwähnt nur b Malvarum, dass er am 8. Aug. im Wallis Exx.

gefangen habe, welche genau mit 3 aus Dalmalien von Mann erhaltenen Stücken

übereinstimmten, u. sagt davon : »diese südliche ausgebildete Form ist llübner's

AllhoHo, die Boisduval unbegreiflicher Weise als eigene Art aulTülirt«. Giornico

im (". Tessin, Slandfuss, Enlom. Zeit. 1857 32).
'

Ofen, slt. D6p. des Doubs, auf llutweiden u an steinigen Orten. Mittelfrank-

reich, D. In den Gräben v. Rochellcs hfg , CAenu D(>p. des Puy-de-D6me, auf

hochgolegenon Wiesen
; Niederalpen 'n. s. slt am Ufer des Sees der Madeleine,
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an feuchten Slellen), Guill. Savoyen, Piemont u. Ligurien, je 3 (Col di Tonda,

nllo A.; auf unbebauten Stellen). — Brussa, Cypern, Led. (nach uns mitgelheil-

len Em.].

Miiirubii /i. ( Floccifeia Z. ) kommt an den folgenden Orten vor: Langue-

(loc, i». Digno, Donsei. Granada, Lanjaron, Malaga, Alhaurin, Standfuss. Rom,

1 Ex.; Syrakus, auf den Kalkfelsen der ehemaligen grossen Stadt, einzeln u. un-

verniischt mit Malvarum, Z. — Beirut, Led. [nach uns milgelheillen Exx.].

19. Lavaterae JE. (,^) 1.

Nur in der südlichen Ilülfle des Gebiets, nördlich bis zum 50.

Breitongrade (Mainz— Prag); sehr zerstreut , an trocknen, sonnigen

Slellen der untern (und montanen?) Region, nirgends häufig.

Der Falter ist über das südlichere Europa und Westa.sicn ver-

breitet, südwestlich bis Andalusien, südöstlich bis Farsistan. Die

I'olargranze erreicht in Russland 54" n. B. (Sergiewsk) , ist also et-

was gegen Südwest geneigt (Sergiewsk— Prag— Mainz— Verdun?).

Bingen. Monibach (b. Mainz), auftrocknen, sandigen Stellen, sll., VigcUus,

Kassier. Darnnsladt, 0. Pfalz. Hochsal (b. Ilauenstein am südlichen Abhänge des

Schwarzwaldes), Roihv. Schreckenstein. Prag (b. Stern, s. slt.). Wien (b. Möd-

ling u. Baden an sonnigen Felsenparlieen). Steierinark, 0. Krain (am Südab-

hange des Nanos b. Wippach, jV.). Bolzen, n. gem., S(. Schweiz (Südabhänge

des .luras : ambielerSee, Chevers ob Wiwis, Gampelen am neuenburger See

;

im Wallis b. Lax, Möril, Naters, Saillon , auf verwilderton Rasenplätzen an Fel-

sen, nirgends hfg. ; früher auch b. Bern, jetzt dort ganz verschwunden).

Wolgagebiel (in den Steppen der Prov. Or. , z. B. am Flusse Ik, b. Oren-

burg, Sergiewsk u. s. w., u. an der untern Wolga, b. Sarepta, slt.). B. Odessa,

inTaurion u. im Kaukasus, Ndm. Siebenbürgen. Ofen, in Sandwald. D6p. der

Maas, Dulreux. üi>\>. des Doubs, an steinigen Abhängen. Um Digne an felsigen

Abhängen u. Bachufein , ziemlich slt., ße/i. Granada, Standfuss. Savoyen u.

Piemont, je 2 ; an Pfützen der Wege u. kleinen Bächen der .A. Im Neapolita-

nischen, slt, C. — Nach.M6n. in Sibirien, K. In den Provv. Karabagh u. Ta-

lyscli, subalpin, Kol. Aiuasia u. Tokat. Farsislan.

* 20. Tages L,. 0. 1— .3.

Im südlichen und mittlem Theile des Gel)iets fast überall häufig,

zerstreuter in der nördlichen Ebene. Der Falter fliegt an trockenen,

sonnigen Stellen, besonders auf Wald\\egen und am Saume der Ge-
hölze, von der Ebene bis in die subalpine Region hinauf.

Er ist über die gemässigte Zone der ganzen allen Welt, von den

^vostlichen Küsten Europas bis zur Oslküsle Asiens, verbreitet und
soll auch die Westküste Amerikas bewohnen. In Europa erreicht die

Polargränze 60" n. B. (Schweden), die Aequalorialgränze Calal)ricn

lind Griechenland.
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Nur in den Verzz. v. Pommern, Berlin, Hannover u. Nossen fehll Tages. In

Preussen (Danzig, hfg. ; Rastenburg) , sowie in Mecklenburg (Wismar u. Gade-

busch , oft n. slt., S.) kommt er vor. Selten ist er h. Glogau u. Erlangen. In

der .'Schweiz findet er sich überall, auf den Höhen noch hfger als in den Niede-

rungen, stellenweise (z. B. auf dem Woissenstein, b. 4000' Höhe) in zahlloser

Menge; auf den A. reicht er bis SOOO'. Wir fanden ihn auf dem Geisbergo b.

Salzburg in 3900' Höhe, b. Trafoi in Tirol in 6100' einzeln, Sp.

Ziemlich gem. in Mittel- u. Südschweden, auch im südlichen Norwegen.

Wolgagebiet (n. slt. b. Saratow u. Sarepta, auch in den Vorbergen des Urals an

den Flüssen Sakmarau. Ik). Uebeiall in Neurussland, iVdni. Siebonbürgen. Ofen,

gem. Britannien (ziemlich verbreitet, noch b. Glasgow hfg.). Belgien. Paris.

D6p. des Doubs. D6p. dos l'uy-de-Dönie. Bilbao, Slandfuss. Savoyon, Piemout

u. I.igurien, je 1 ; Ebene u. Berge. Montua, hfg. Toscana. Corsica, n. slt., lU.

Fuligno, Z. Im Neapolitanischen n. slt., C. ; Calabria ulter., Petagna. Spalalo in

Dalniatien, MD. Griechische Inseln (Var. unicolor Fr., Schaum). — Altai. Pe-

king. — Nach dem pariser .Museum in Californicn, K.

II. HeteroceraÄ.

1. Hepialides HS.

1. Hepialus F. ('s)

1. Ilumiili Z/. 0. 1—4.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet, doch nicht an allen Orten;

am häufigsten im Gebirge, auf feucliten , humusreichen Wiesen, bis

in die al[)ine Region hinauf; am seltensten in, den Würmern, südli-

chen Stromthalern, wo sie (Rheindilche, Wien) kaum in der unter-

sten Region vorzukommen scheint , und in einem Theile der balti-

schen Ebene.
^

Ihre polare Gränze erreicht den 60" n. B. (Petersburg), die

äquatoriale den SUdabhang der Alpen und des Kaukasus, die west-

liche England, die östliche den Ural.

B. Trier, Luxemburg, Frankfurt a. M., Bingen, Regensburg u. Briinn wurde

sie n. gef. In Schlesien ist sie auf der linken Oderseite, hauptsachlich im Gebirge

bis zur alten schlcsischen Baude hinauf, ausserdem in der trebnilzer Gegend,

hfg. In Baden fehlt sie dem Uheinthale u. dem ganzen westlichen Scliwarzwaldc,

ist dagegen im Wiesenthaie, auf der Ostscito des Schwarzwaldes u. auf der

schwäbischen Alp verbreitet u. oft hfg. In Böhmen kommt sie [nur?] b. Hohen-

elbevor; in Oestreich in Alpengogenden , bis in die Krummholzregion. Sons'

findet sie sich fast überall im Gebiete ; slt. b. Danzig, Stettin, nessau, in Wal-
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deck (nur b. Korbach zuweilen hfg.), b. Mainz, in Wiirlemborg, Oberöstreich, b.

Zürich. Auf dem Haize ist sie überall , b. Klauslhal hfg. ; in der Schweiz vor-

nehmlich hfg. auf den Höhen des Juras, aber auch auf höhern A., z. B. der Wen-

gernalp, u. in der Ebene, z. B. b. Fraubrunnen, Msn. InGlarus bewohnt sie noch

die obere Alpenreglon , besonders in der Nähe der Sennhüllen. Fr. traf sie auf

dem Sclilückenschrnffen in Tirol in der Nahe der Sennhütte zahlreich
; Sl. im

Sarnthale (Südliroi), Stand, beim [rauriser?] Tauernhause In den salzburger A.

Schweden, »b. uns hier u. da hfg. ; Schonen, Oeland, « Bo/i. Petersburg.

Lievland. VVolgagebiel (n. slt. auf etwas feuchten Wiesen zwischen Gebüsch in

der Pro V. Kasan, Or., den Uralvorbergen, ffasclikirien u. s. w.). Kirgisensteppe,

led. Kaukasien. Siebenbürgen. Britannien (auf grasreichen Platzen allenthalben

hfg.). Niederlande. Belgien. D6pp. der Maas, Mosel u. Meurlhe. D6p. des

Doubs (im Hochgebirge, b. Pontarlier hfg.). Dep. des Puy-de-Döme (b. Riom).

Iloch-Savoyen, 2, u. Piemont (nördliche A.), 3. — Transkaukasien.

2. Yelleda JY. 0. 1 (11.)— 4.

Sehr zerstreut und selten in der norddeutschen Ebene , einigen

mitteldeutschen Berggegenden und auf den Alpen. Im Süden scheint

Velleda ausschliesslich Gebirgsbevvohnerin zu sein und zumal die

subalpine Region — wohl auch die alpine — zu bewohnen.

Sie (indel sich sporadisch in ganz Nord- und Mitteleuropa und

in Sibirien, östlich bis zum Altai. Im Norden überschreitet sie den

Polarllreis, reicht südlich bis zum jenseiligen Abhänge der Alpen,

westlich bis England.

Danzig, 1 Ex, Pommern? Sülz, Imal. Sachsenwald, slt., Tessien. Dessau,

Sit. Hannover. Harz. Freiberg, slt. Lauban, einigeExx. an VValdsüumen. Schle-

sien (einzeln in der Grafschaft Glalz u. im Riesengebirge, A.; Standfuss fand sie

unter der alten Baude). Pfalz. Elsass (im D<5p. des Niederrbcins, ßar(A). Auf

dem Schneeberge in der Krummholzregion oft gef. , M. ' daselbst auch die Var.

Gallicus Kaden, Led. Auf der Schlückenalpe in Tirol, Fr. Im Urserenthale u.

auf der Cherbenonalp im Wallis, Msn.

Lappland (Quickjock) ; Nordschweden; Imal b. Godgoord in Ostgolhland.

Lievland. Wolgagebiet (in der Prov. Kasan, n. hfg.). Britannien (hauptsachlich

im Norden, wo sie vorkommt meist in Menge; Winchester — Glasgow). D6p.

des Doubs (am Monld'or, In etwa <S50"' Höhe). Chamouny, Monte Rosa, Sim-

plon, je 3, Ghiliani.

3. Carna »F. F. {'«) A. .3-4.

In der subalpinen und alpinen Region der Alpen , über die

ganze Kelle derselben verbreitet, doch an nicht vielen Stellen und
nirgends häufig gefunden (schwerlich atn Millclrhcin).

Bingen [?]. Mainz, »er ward ein einziges Mal an einem Baumstämme gef.,«

Brahm. [?Nach Leinor soll C. auch h. Konstanz vorkommen, Reutli theilt aber

mit, dass in Leinor's Sammlung das ? v.Sylvinus als Carna stecke]. Am Schnee-
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beige um alle Holzstöcke, M. ; daselbst auch die Var. Jodutta W. V.
, Lei

A. Oberöstreichs, slt. Oberkarntben («nach Angaben soll C. in 7000' Höhe vor-
kommen,« iV.). Krain. Auf der Schlückenalpe, Fr., u. der sarner A. (4000' n
gem.) St., in Tirol. Glarus (im Krauohlhale, nur In der obern Alpenregion, slt.)

Auf allen A. Hoch-Savoyens, 3, Piemonts u. Liguriens, je 4.

4. Gaiiiia //. A. (1b) 2— 4 (5?).

Auf den Alpen, über deren ganze Kette verbreitet, aber nur
stellenweise und selten, von der montanen bis zur obern Granze der
aipinen Region hinauf beobachtet, angeblich auch in der IlUgelregion

der nördlichen und westlichen Schweiz (schwerlich aber am Miitel-

rhein und gewiss nicht im Oslerlande).

Osterland [?]. Bingen [?]. Auf dem Gipfel des Schncebergs, J)f. Oberkarntben
(b. Döllach

,
auf den höchsten A., im .Sonnenschein schwärmend, .N.J. Seisser

A., 7000', n. slt., S(. Zürich. Bern, slt., Msn. In Clarus nur in der Bergrogion,

im Hauptthalo des Cantons fehlt sie.

Chamouny, 5.

5, Lupiiliiiiis //. 1 (—2?).

Fast allenthalben in der untern (und wohl auch in der monla-
ncn) Region des Gebiets, hier häufig, dort seilen. «

Er ist über einen grossen Theil von Europa verbreitet; von 60°

(Petersburg, Schweden) bis ii" n. B. (Ligurien) und von England

bis Russland und Siebenbürgen.

Preussen (Königsberg, Rastenburg; Insterhurg). Pommern. Wismar, einzeln;

nürdl. Meckleiiburg-SIrelilz, s. slt. Hamburg (b. Bergedorf). Berlin, Staud. Des-

sau, n. slt. Hannover, traunschweig u. Helmstedt, n. slt. GOttiiigen. Waldeok

(bisher erst 1 Ex. b. Rhoden). Kurhesson. Mühlhausen, durch's ganze Gebiet

gem. Weimar, hfg. Jena, Sp. Osterland. Leipzig, n. slt. Nossen, slt. Froiberg,

stellenweises hfg. Görlitz, Bautzen, slt.; Lauban, Imal. Schlesien (im Riesen-

gebirge u. in der Grafschaft Glatz). Krefeld (b. Uerdingcn, slt.). Aachen. Trier,

slt. Oberhessen, überall auf Wiesen. I'Yankfurt a. M., hfg. Wiesbaden, allent-

halben aufwiesen; Wehen. Bingen. Mainz, aufwiesen, n. gem., Brahm. Pfalz.

In Baden verbreitet, aber slt. (Karlsruhe, Gebirge b. Kandern, Imal.; Konstanz).

Würtemberg. Regensburg, slt. Aiigsbuig, b. Pfersee, n. slt. Böhmen, einzeln

(z. B. b. Liehenstcin, «ic/((er). Brunn. Wien, in Gebirgslhalorn. Steier u. Ot-

tcnsheim, slt. Kiain. [Von Msn. nicht erwähnt, aber schwerlich in der Schweiz

fehlend.]

Schweden (»b. uns« ziemlich slt. ; b. I.und u. am Omberg in Ostgolhland,

hfg.). Insel Seeland, mehrmals auf Erica vulgaris, Boi'e. Petersburg. Lievland?

Siebonbürgen. Ofen, Ebene. Britannien (auf Wiesen überall hfg ). Niederlande

Belgien. Paris. D6pp. der Maas u. Meurlhe. D6p. des Doubs. l)(;p. des Puy-de-

Döme (b. Thicrs) , viel seltner als Sylvinus. Piemont, 3 (Ebene, Thiiler), u. l-i-

gurion (Seealpen), 3.
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6. Hecta L. ("j -O. 1—2.

Allenlhalben im Gebiet auf Heidepüllzen der Gehölze, stellen-

weise häufig und bis in die montane Region liinaufgehend.

Ilecla wurde nördlich bis Petcivsl)urg, südlich bis zum 45" (Pic-

mont, Siebenbürgen), weslöstlich von England bis Kasan beobachtet.

Nur in Luxemburg noch n. gef. B. Wien «in Alpenlhälern an feuchten

Plätzen n. sIt.« M. B. Asch in Böhmen wohl in 2000—3000' Höhe, led. In Sclile-

slen bis in's Hochgebirge. Auf dem Nanos (b. WIppach in Krain) in Tannenwäl-

dern, U. Schweiz, hfg. in den Wäldern, Msu. Selten ist H. b. Franlifurt a. d. 0.,

Berlin, Dessau, Trier, in Oberbessen u. b. l-'rankfurl a. M.

Schweden, hie u. da, oft in Menge, Boft.: (Zelt.: »Südscbwedenn). Peters-

burg. Lievland. Wolgagebiet (in der Prov. Kasan, hfg). Siebenbürgen. Britan-

nien (überall gem., auf feuchten Waldstellen). Niederlande. Belgien. Paris.

Ddpp. der Maas, Mosel u. Meurlhe, D6p. des Doubs. Savoyen, 3, u. Piemonl, 4,

Berge, Alpen.

%. Sylviniis L. 0. 1—3.

Fast allenthalben, doch eben nicht häufig; bis zur Baumgrilnze

liinaufreichend.

Er ist von Mitlelschweden und Petersburg südlich bis Mittelita-

lien und Kleinasion, weslöstlich von England bis zum Ural und Kau-

kasus verbreitet.

B. Berlin u. Aachen wurde S. n. gef. Seilen ist sie b. Frankfurt a. d. 0.,

Trier, Mainz, Regensburg u. Prag. St. fand sie auf der seisser A. (Südlirol) 6000'

hoch. In Krain kommt sie vor.

Mitlei- u. Südschweden, hie u. da, n. hfg. (Oslgothland, SmSland, Schonen).

Petersburg. Wolgagebiet (in der Prov. Kasan u. im nördliclien Or. hfg., auch b.

Sarepla). Nach Mön. u. Kol. im Kaukasus, K. Siebenbürgen. Ofen. Brilonnien

(allgemein verbreiletu. eben n. slt. ; auch b. Kdinburg); Niederlande. Belgien.

Paris. D6pp. der Maas, Mosel u. Meurlhe. D6p. des Doubs. Dep. des Puy-de-

Dffine, fast überall auf Wiesen u. Weiden. Savoyen, Piemont u. Liguricn, je 2 ;

Hügel, Thäler, Berge. — Amasia, im Hochgebirge.

II. Cossiiia H^.

1. Zeuzera Latt\

1. Aruiidinis //. 0. 1a.

Sehr zerstreut und selten in der norddeutschen Tiefebene und

einigen tief eingeschnittenen Stromthalern des Südens, an den Ufern

stehender und langsam fliessender Gewiisser.
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Sie ist Ijesonders über die milleleuropaischen Tiefländer ver-

breitet, doch überall sporadisch und seilen, wie bei uns. Oeslljch

reicht sie bis Orenburg, wesliich IjIs England und i)is zur Westküste
Frankreichs, südlich bis Corsica. Die Polargränzc Überschreitet, so-

weit bekannt, nicht die Sudküste.der Ostsee.

Slctlin u. Ganz, s. sIt. Wismar, s. sll. (doch fand S. auf einem Torfmooro

1854 gegen 40 Puppen auf einer kleinen Stelle). Berlin. Schlesien, 0., Wocke.

Trankfuit a. M., nicht in der Nähe der Stadt, sondern mehr nach Darmsladl zu.

Wiesbaden, am Salzhade. Wenige Stunden unter Mannheim, im Hessischen

lieuUi i. I. Berg (am Neckar, 1 Stunde v. Stuttgart), Imal. Wien, im Prater, an

den todten Donauarmen.

Wolgagebicl (im nördlichen Or. sll , hfger am Kaspisee). Ofen, Sumpf, sll.

Uritannien (hfg. auf dein Wittloseamcre u. den Sümpfen v. Yaxley »before they

were drained«) . Niederlande, Imal. Nordfrankreich, D. Nantes, an den Ufern

des Erdre, in Sümpfen, Graslin {.Ann. soc. ent. Fr. 1848. 6. 62). Ajaccio, 1 J , M.

2. Aesculi JL. 0.1.

Allenthalben in der untern Region des Gebiets, ober seilen.

Sie wurde nördlich bis zum 5C" (Lievland , Kojjenhagen) süd-

lich bis Algerien, westlich bis lilngland, östlich bis Lievland und Sie-

benbürgen beobachtet.

Nur b. Nossen u. Wehen wurde sie n. gef. ; b. Augsburg nur v. Hübner.

Nur b. Berlin (nach Vieweg I) u. Wien soll sie nicht slt. sein:

»In Schweden nach Linn6, mir kam sie nicht vor,« Boh. Kopenhagen, Bote.

Lievland. Siebenbürgen. Ofen, überall. Britannien-(ziemlich veibreilet in Eng-

land, auch noch b. York). Niederlande. Belgien. Paris. Di5pp. der Maas, Mosel

u. Meurlhe. D6p. des Doubs. D6p. des Puy-de-D6me. Savoyen, Piemont, Ligu-

rien u. Sardinien, je 4 ; Ebene u. Berge. Toscana. Im Neapolitanischen, C. —
Algerien (Imalb. Milah).

2. Cossus F.

1. Ligiiiperda I<\ 0. 1—2.

Allenthalben im Gebiet, von der Ebene bis in die Bergregion,

nicht selten.

Das weite Areal des Spinners reicht nördlich bis zum 60° n. B.

(Petersburg, Schweden), südlich bis Algier, und von den West-

küsten Europas bis zur OstkUste Asiens (Peking).

Auch auf dem Oberharz. In Glarus noch in der Bergregion.

Mittel- u. Südschweden, n. slt. Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (in den

I'rovv. Kasan, Or., Sar., in den'Dralvorbergen, b. Sarepta u. s. w., n. slt). Sie-

benbürgen. Ofen, gem. Britannien (an den meisten Orten hfg., seilner im Nor-

den). Niederlande. Belgien. Paris. D^pp. der Maas, Mosel u. Meurthe. Oif-
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jes Doubs. DrSp. des Puy-de-Döme ; b. Rochefoid [Vend6e] zuweilen schädlich,

Guill Savoyen, 1, Picmonl, 1, Ligurien, 2, u. Sardinien, 2; Ebene u. Thäler

(Raupe schädlich), 'foscana. Corsica, Af. Im Neapolitanischen, C. — Peking. —
Im Algier.

2. Tercbi-a W. V. i^.-l {^r)\.

Sehr zerstreut und selten in Mittel- und Suddeutschland, bis

jetzt nur zwischen 48* (Wien) und 51 Va" (Leipzig, Uerdingen) beob-

achtet (wenn nicht bei Berlin, 52'//).

Ausserdem wurde sje nur in Russland gefunden, wo ihr Areal

höhere Breiten erreiclit, als bei uns (— 56"). Wahrscheinlich erleidet

die Polargrünze nach Westen hin eine südliche Ablenkung.

Berlin? Staud. Altenburg, 1 Ex. Leipzig, slt. Schlesien (\ Ex. b. Warm-
brunn, A.). Uerdingen b. Krefeld, s. slt. [?]. Stuttgart, slt. »Ich fand die Raupe

b. Braunau, die leeren Puppen zahlreich in einem Pappelbaume b. Ingolstadt,«

Schlt. Wien, slt.

Lievland? Wolgagpbiet (s. slt. in der Prov, Kasan, n. slt. in den Vorbergen

des Urals u. b. Sarepla).

3. Cestrum //. (|p) 1.

Nur in den südöstlichsten Gegenden des Gebiets, Mahren und
Niederöstreich , einzeln gefunden ; in der Nähe von Rebenpflan-

zungen .

Die Polargranze ihres über den Osten und Süden Europas aus-

gedehnten Verbreitungsbezirks reicht an der sibirischen Griinze bis

zum 54. Breitengrade und scheint durch Europa als Nordnordwest-

gränze zu verlaufen (Sergiewsk — BrUnn— Marseille?). Zwischen

Brunn und Südfrankreich wii-d sie wahrscheinlich durch die Erhebung

des Bodens in Suddeutschland einen concaven Scheitel ( Brunn —
Wien — Dalmalien — Marseille?) erhalten.

Brunn , ein einzigesmal an einem Weinberge gef. Wien (b. Heiligenstadt

einigemal, M.\ Pyrawarth, Led.).

Wolgagebiet (slt. b. Sergiewsk u. in den Vorbergen des Urals). Am inders-

kischen Salzsee, Led. Ungarn (Presburg, 0.; Neusiedel, Led. ; Ofen, in der Ebene,

slt.). Südfrankreich, D.\ Marseille, Led. Italien, Dalmation, T. Türkei, HS.

3. Endagria B.

1. Pantherina /f. ttttt 1

.

In wenigen Gegenden der südlichen Hälfte des Gebiets, nördlich

den 50. Breilengrad kaum erreichend.
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Ihr Areal , in dem sie aber nur zerstreut vorzukommen scheint

erstreckt sich von Spanien bis zum Altai , südlich bis mindestens

40" (Neapel, Amasia), nördlich bis 50" n. B. (Kreuznach— Altai).

Kreuznach, Bachu. Wagner [sicher; Möschler schreibt : »Hr. Wagner üieille

mir Exx. mit, die er b. Kreuznach gef. haUe«]. Diirmsladt, 1 Ex., 0. nach Borkh.

Wien, in der Brühl b. Mödling. Krain (am Nanosabhange b. Gradiseha, M.].

Bolzen, n. gem., Sl. Waadt, Msn.

[Pantherinus Ev., an der untern Wolga, s. sIt., soll eine andere Art, Solici-

cola Et), sein.] Siebenbürgen. Ofen, Sandgegend. Digne, OonzeJ. Südfrankreicli,

Spanien, D. Savoyen, Piemont, l.igurien, je 4 ; Ebene, Hügel, ligurische Berge.

Im Neapolitanischen, n. gem., C. Dalmatien, Leil. — Altai. Amasia.

III. Cochliopoda B.

1. Heterogenea Knoch.

1. Tcstinlo »F. r. 0. 1.

-Allenthalben in den Laubwaldungen des Gebiets, in den mei-

sten Gegenden häufig.

Ueberhaupt von Mitlelschweden bis Corsica und von England

bis zur sibirischen Grunze verbreitet.

In Preussen gem., S. i. I. ; etwas slt. b. Berlin [Yieweg), slt. b. Krefeld; im

Eisass — Waldungen der Ebene — n. lifg.

Mittel- u. Südscliweden , ziemlich slt. (Golhenburg u. Gusum in Ostgolh-

land ; Oeland). Lievland. Wolgagebiet (slt. in den Provv. Kasan u. Or.). Bri-

tannien (Brighton, Worlhing, West-Wickham-Wood, zuweilen n. slt.). Nieder-

lande. Belgien. Paris. D6pp. der .Maas u. Meurthe. D<Sp. des Doubs. Dep. des

Puy-de-D6me. Savoyen, ä, Piemont, 3, Ligurien, 4; Ebene u. Berge. Corsica, 3/.

2. Ascila tV. r. (") 0. \.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet und vielleicht faSt allenthal-

ben einheimisch , aber selten und \\olil deshalb in vielen Gegenden

noch nicht gefunden. Nur in der untern Region.

Sie wurde bis SUdschweden und Lievland nach Norden , bis

Turin (Neapel?) und Dalmatien nach Süden, und von England bis

zur sibirischen Grunze beobachtet.

Preussen (Königsberg u. Danzig, slt.). Mecklenburg (Sülz, Slrclilz). Lüne-

burg. Berlin, Slaud. Dessau, slt. Hannover. Waldeck (b. Rhoden u. Arolsen,

slt.). Kurhessen. Weimar, 2mal auf dem Ettersberge. Mittel- u Niederschle-

sien, Verberge u. Ebene (Breslau, ziemlich hfg. ; in den Gehölzen des herms-

dorfer Höhenzugs b. Glogau slt.). Hanau, 1 mal, Ä^. Wiesbaden. Pfalz. Heidel-

berg; Karlsruhe, slt. Würlemberg. Regensburg, im kallen Thale b. Stauf, s. sll

Augsburg, s. slt. Wien. Krain. Zürich.
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Siulschweclen, sll. Lievland, slt. Wolgagebiet (sIt. in den Provv. Kasan ii.

Or.). Ungarn, T. Britannien (nur b. Lyndliurst u. Worlhing, Ncw-Forest, gef ).

Niederlande, slt. Paris. ü(Sp. der Maas. D6p. des Doubs. Piernont (Stupinigi,

Hügel V. Turin), 3. Neapel, 2Exx., Z. (der zweiTelhaft ist, ob sie nicht einer ver-

schiedenen Art angehüren). Dalmatien, T.

IV. Psychidae B.

1. Psyche Schk.

1. Calvella O. 0? 1.

Zerstreut durch das Gebiet, stellenweise ziemlich häufig; in den

nordöstlichsten Provinzen (Pommern und Preussen) noch nicht ge-

funden, el)en so wenig im Süden der Alpen.

Sie wurde Überhaupt an) nördlichsten bei Wismar, am südlich-

sten bei Besancon und in Siebenbürgen — zugleich dem östlichsten

Punkte — , westlich bis England beobachtet.

Wismar, 'i Exx. Lüneburg. Berlin, Stand. Hannover. Braunschvveig. In

den Vorbergen des Harzes, slt. Weimar, sll. Oberlausitz, n. slt. Wohl in ganz

Schlesien (b. Breslau ziemlich hfg. ; b. filogau im Erlbruche am Rande des

Oderbetls weniger slt. als Graminclla). Am Slolzenfcls (b. Koblenz) die Säcke in

Mehrzahl g«f., Sp. Frankfurt a, M., allenthalben, aber spärlich, Freiburg i. Br.,

besonders im Mooswald u. Mööschen, lifg. llegensburg, am Wege nach der elterz-

hiiiiscr Hohle. Augsburg, auf Sumpfwiesen. Wien, auf den Auen des Praters.

Siebenbürgen. Britannien (n. hfg. ; b. Darlington, früher hfg im Hornsye

Wood). Belgien. Besanfon.

2. Standftissi Wocke. ?2—3?

Bisher nur im schlesischen Gebirge sicher beobaclilct.

Riesengebirge (am grossen Teiche), u. Seefelder b. Reinerz, HS. Wir fanden

auf dem Oberharze in der Nähe von Oderbrück, etwa 2500' hoch, einen an einen

Kelshlock angehefteten Sack, dann weiter gegen den Brocken zu, in etwa 3000'

Höhe, eine erwachsene Raupe an Heidelbeeren, von denen wir vcrmuthen, dass

sie der gegenwärtigen Art angehören, Sp. ('")

3. Graininella tV. V. (Unicolor Ilufn.] / 1—2.

Im Süden und Osten des Gebiets fast allenthalben und in vielen

Gegenden ziemlich häufig; sparsamer im Nordwesten, und jenseil

einer von Lüneburg nach Trier gezogenen Linie nirgends mehr be-

obachtet. Sie geht bis in die montane Region hinauf.

Ueberhaupt in Mittel- und SUdeuropa sehr verbreitet. Die Po-

largranzc entspricht in Osteuropa dem 56—57. Breilengrade (Kasan

Speyer, Schiiicllerliiigsroaiin. «

"
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— Sudschweden) ; westlich von Schweden erleidet sie eine südliche

Ablenkung und schneidet als NordwesIgrUnze unser Gebiet (Sud-
schweden — Lüneburg— Trier). Die Aequatorinigränze erreicht Mii-

lelilalien (Corsica), die westliche Frankreich, die östliche den Ural.

Danzig, hfg. Pommern, hfg. Mecklenburg (Sülz, zuweilen lifg. ; Stielilz-

Wismar in einem Heidemoore, n. hfg.). Lüneburg. Frankfuil a. d. 0., einzeln.

Berlin. Des.sau, in lleide!;egenden, n. hfg. Biaiinschweif.', überall n. slt. Harz

(am Uegenstein b. Blankenbuig u. an der Rosstrappe je 1 Sack gef., Sp.]. Wal-
dcck (überall, aber sparsam). Weimar, einzeln. Oslciland. Leipzig, n. slt. Nos-
sen, slt. Freiberg, slt. Oberlausilz, verbreitet u. hfg. Schlesien, überall (b. Glo-

gau slt.). Trier, gem. Obeihessen (allenlhalbon auf Waldgrasplälzen, Gl.; gem.,

O.L.). Frankfurt a. M., n. slt. Wiesbaden, allenIhaUien in Waldern ; Wehen.
Bingen. Pfalz. Elsass, in den Waldwicson der Kbcnc, ziemlich hfg. Baden,

wahrscheinlich überall verbleitet u. noch gegen 3000' hoch zu finden (Karlsruhe,

Freiburg, isleiner Klotz, Donaueschingen; Konstanz). Würtemberg. Regens-

burg, am Wege nach der etlerzhSuser Höhle, slt. Augsburg, einzeln. Böhmen,
überall. Brunn. Wien, allenihalben. Salzburg, Sp. Krain ; um Wippach
überall, M. Tirol (b. Innsbruck in 2000', b. Liciiz in 2300' Höhe, u. an vielen

andern Punkten Tirols sieüenwcise in Menge, docrh nirgends oberhalb der mnn-
(anoii Region, Sp.}. Zürich. Glarus, noch in der Bergregion.

Südschwcden, Zell. Lievland. Wolgagebiet (hfg. in der l'rov. Or. auf Wald-
wiesen, in Laubwüldcrn der Uralvorberge; slt. in der Prov. Kasan) Ofen, über-

all. Metz, Selys-L. Dep. der Meurlhe. I)6p. des Doubs, fast allentlialben u. eine

der hfgeren Arien des Genus. D(^p. des Puy-de-Döme, überall hfg. auf trocknen

GrasplUtzen. Savoyen (Chambery), 2, Piemont (Turin) 1 , u. Ligurien, 2. Tos-

cana. Corsica, M.

4. VillosellaO. O? I.

An wenigen Punkten der nördlichen Tiefebene und des südli-

chen Gebiets, überall selten, beobachtet.

Sie wurde überhaupt nördlich bis Ilandjurg und Pommern,
südlich und östlich bis Syrien, westlich bis England gefunden.

Pommern. Hamburg (b. Niendorf, slt.). Regensburg, einzeln b. Hohenge-

braching u. an den legernheimer Bergen). Augsburg, //. Brunn. Wien, an Wald-

rändern, s. slt., M. (1 Ex. b. Baden, Led. i. 1.). Krain (b. Wippach, M.).

Ofen, überall. Britannien (Nigricans Curt.; zuweilen im New-Forest n. sll.j.

Frankreich, Bruand. PiemonI, 2; Ebene u. A., wanne, kräuterreiche Stellen.

Ajacoio, Säcke einzeln an Mauern; Dalmatien, M. — Cypern. Beirut, n. slt.

5. Opacelln /AS. — ? 1-3.

Zerstreut durch das Gebiet, nördlich bis zu ö2%»n. B. (Berlin),

südlich bis Steierniaik und Südlirol; an sonnigen, trocknen Stellen,

bis in die Kruinmholzregion hinaufsloigond.

Ausserdem nur in England beobachtet.
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l'.erlin, SMwrf Harz (am Vorharz , auf dem Wege von der Uosslrappe nach

dem Slubcnberge, 1 Sack gef., Sp ]. Waldcck (b. Arolsen u. Wildungen an trock-

nen Abliüngen u. auf liclilen Waldplützen an Baumstämmen u. Steinen, zuweilen

ziemlich hfg.). Weimar, Imal viele sacke. Schlesien (Lissa, sIt., hfger b. Kla-

icnkranst; auf dem Scimeeberge u. Riesengebirge). Trier (Nigrella Jl/eijen), n.

hfg. Briinn. Im Nasslhalo am Schneeberge, M. ;
in der schneeberger Gegend

vom 'l'hale bis zur lüumholzregion u. in Steiermark, n. slt., Led. B. Berchtes-

padcn, im Fuschthal (salzburger A.) , etwa 2ü00' hoch, u. b. Meran fanden wir

leeie Sücke, Sp.

lirilaiinien (n. hfg., im New-Forest gef.).

6. Viciclla 1F. V. /t \ (-2?).

Sehr zerstreut im nordöstlichen Theile des Gel)iets — wo sie

nach Westen nicht über 28" ö. L. (Lüneburg) hinausgehl — und in

Suddeulschland.

Sie wurde nördlich bis SUdschweden , südlich bis Piemont,

westlich bis Lothringen, östlich bis Lievlnnd und Siebenbürgen be-

obachtet. Vielleicht ist das Areal gegen Nordwest begriin/.t (Schwe-

den — Lüneburg— Nancy ?)

.

Uanzig , an einer Stelle als Raupe n. slt. [S. war früher über die Bestim-

mung nicht sicher, ist es aber nach briell. Mittheilung gegenwärtig]. Stettin, an

einigen Stellen als Raupe zuweilen hfg. (in der Var. Steti neu sis //erinj; ('").

Lüneburg. Berlin. Braunschweig [?Hein. sandle uns 1 Ex. als V., welches aber

Calvella war]. Oberlausilz (Niesky, 4 Exx. auf Moorboden, Chrisluph). Schlesien

(stellenweise b. Militsch, Mitlelwakle, Breslau u. amSpitzherge). Pfalz. Augsburg,

auf Sumpfwiesen. Briinn. Wien, einzeln. Krain.

Südschweden, Zell. Lievland. Siebenbürgen. Ofen, überall. D6p. der

Meiirthe. Savoyen, 3, u. Piemont, 3; an warmen, kräuterreichen Stellen der

Khene? u. A.

l.AtvaFr. <^? t— 2.

Bisher nur in der östlichen Hälfte Deutschlands, westlich bis

wenig über den 30* ö. L. hinaus (Regensburg) beobachtet (wenn

nicht etwa bei Trier, s. u.) ; bis in die montane Region hinauf.

Ausserdem in Frankreich und Siebenbürgen — ol) nordwestlich

begranzl (Lievland? Stettin— Fontainebleau)?

Pünimern. Berlin, Stand. Oberlausilz (b. Herrnhut, auch in der sächsi-

schen Schweiz einigemal, doch nur $ gef.). Schlesien (Grafschaft Glatz
;
Warm-

l>iunn, piobsthainer Spilzbcrg, mehrmals Säcke gef., A-; Schreiberhau, ]yo(ke).

Trier C/wonn nSmlich Alrella Meigen = Alra Fr. ist], Ucgensburg (b. Donauslauf

< ohne Zweifel hierher gehöriger Sack). Böhmen (b. Asch, Z.). Brunn. Wien,

auf lleideplälzen, M.; b. Mödling in lichten Schlägen, Led. i. 1.

Lievland [?Z. ist nicht sicher ob Frau Licnig unter ihrer Atra die Froyer'sche

Art versteht]. Siebenbürgen. In den Haiden (lande.«) Centralfrankreichs ziemlich

''fg., bis nach Fonloinobica«, liniand nach R.

20* •
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8. Miiscella tl'.V. ^U.
Zerstreut in der südlichen Ilillfle des Gehiets ; nördlich von

51* n. B. nur in Brandenburg und der Lausitz beobachtet (wenn die

Angaben riciitig sind, s. u.).

Ueberhaupl nördlich bis Lievland, slldlieh bis Sicilien, vveslösl-

lich von Paris bis zur untern Wolga. Die Polargränze scheint als

Nordnordwestgränze zu verlaufen (Lievland— Belgien? Paris?).

Berlin [nach Schulze ii. Vieweg; Stand, führt sie nicht auf, dafür aber Atra,

welche b. ersteren fehlt]. Oberlausilz (Herrnhul, 1 J , Müscliler ; Niesky u. Gna-

denfeld ,
mehrmals als Uaupe gef., Christoph) . Marliurg, auf einer Waldwiese,

0. L. [?j. t'reiburg i. B.
,
am Schlossberge, sIt. Slultgarl, sIt. Regensburg, an

den Abhiingen der Winzerberge, n. sll. Böhmen, auf llutweiden u. an grasrei-

chen Waldriindern, hfg. Wien, an Gräben in der Nähe v. Wiesen. Linz, Wels,

SIeier, auf Woldwiesen, sIt. Zürich.

Lievland. Wolgagebiet (an der untern W., sll.). Siebenbürgen. Ofen. Bel-

gien? Paris. Auvergne, auf sehr hoch gelegenen Wiesen, Bell. Savoyen, 1, Pie-

monl, t, u. Ligurien, i ; Ebene u. Hügel. Im Neapolilanischen auf kalten u. ge-

birgigen Stellen n. slt., C. Messina, im Gebirge, Z.

9. Pliimifein O. r^ \ — 'i.

Aus Sudeuropa bis in die südlichsten Gegenden des Gebiets

verbreitet, wo sie in der Nähe des 48" n. B. (Wien) ihre Polargränze

erreicht. Bis in die subalpine Region.

Freiburg i. B., am Schlossberge auf Heidekraut, sll. Wien, b. Helzendorf

auf einer llulweide, hfg ScisserA., in Südlirol, 5000', Sl. Zürich.

Ofen, auf kahlem Steingebirge. Portugal, 0.

10. Iliisiitella W. V. --? 1—4?

In der alpinen Region der Alpen und von da (wenn alle Anga-
ben sicher sind, s. u.) bis in die nordlichen und südlichen Vorlagen

derselben (Augsburg, Wien — Piemont) verbreitet, vielleicht auch im

.Iura und, angeblich, in der ungarischen Rbene.

Augsburg. Wien (ziemlich sll , T. ; Imal b. Mödling, M. Dagegen scliielbl

Led. ; «auf dem Schneebeige, nahe dem Gipfel, gute GOOO' hoch; sicher nicht in

der Ebene; wohl üchl alpine Art..). Heiligenblut, auf dem Brelboden, Stand, (der

aber über die Bo.<timmung der Art nicht sicher ist). Zürich.

Oten, in Thalwuldungen. D6p. des Doubs (Bruand fand 2 Säcke am Fusse

lies Monld'or, die mit einem v. Led. erhallenen Hiisutella-Sacke überelnstimm-

len). Savoyen, 3, u. Piemont, «; auf Feldern u. krüuterrelchen Stellen der Hü-

gel u. Berge.
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11. Pliimistiella//. A. (\?)3— 4?

In den norischen Alpen, vom lüisackthale bis Steiermark, und

wahrscliüiniicli über alle südlichen Alpcnlheile (Savoyen, Piemonl —
Sleiermark , Kärnlhen) verbreilet; ausserdem im osllichen Frank-

reich— wenn den Angaben zu trauen ist.

Auf Aipwiesen Steiermarks u. Känilliens, Led. Seisser A. u. Kreiizjocli in

!<iidlirol, 5000', St.

Elsass, 1 Ex.; Vertlun; D6[). des Doiibs (im llochsebirye b. PonI, n. lein

V. Valorbe, ^ E\.], Bruand. Savoyen, 2, Piemoiit, 2, u. Ligurien, 3; alle A., Ge-

liiKChe u. Wiesen.

2. Epichnopteryx //. (2»)

1. Boinbycella W. V. .^- i-2.

Zerstreut im Nordosten — westlich bis 28* ö. L. — und in der

südlichen Hälfte des Gebiets, in den beiden untern Regionen.

Sie wurde nördlich und östlich bis I.ievland und Siebenbürgen,

westlich bis zur Franche-Comte, südlich bis Turin beobachtet. Ihre

Polargränze scheint von Lievland bis Lüneburg der SüdkUste der

Ostsee zu entsprechen , weiter nach Westen hin aber südlich abge-

lenkt zu sein (Lüneburg— Ems?).

Danzig, slt. Mecklenburg (b. Gadebusch und im nördliclien Mecklenburg-

Slrclitz). Lüneburg. Sclilesion (b. Bonoscbau u. Ziegenrücken). Kms an der

l.ahn, Vigelius. Wiesbaden, (mal auf einer Waldwicsc, liössler. I'rciburg i. B.,

iiichrnials am Hirzberge. Konstanz, üonauqucilcn, slt. Slull4;arl u. Tübingen,

sIl. Kegensburg (b. Tegcrnlieim, s sll.l. Augsburg, auf Sumpfwiesen. Miiliren,

0. Wien, an jungen Geliülzen, aucb auf A. Krain. Zürich.

I-ievland. Siebenbürgen. Ofen, Ebene. Uesaiicon, an der Ciladelle, felsigen

Ueigabhängen (Raupe zwischen feuclilem Moose). Turin, an feuchten Mauern, 3.

2. Pectinella W. T. ^? I.

Hier und da in der südlichen Hälfte des Gebiets, nördlich vom
J)0. Breitengrade nirgends als bei Lüneburg beobachtet.

Wenn alle Angaben auf dieselbe Art sich beziehen, so ist sie

tlher den grösslen Theil von Mittel- und Südeuropa — von Frank-

reich bis zum Ural und von Lüneburg bis Ligurien verbreitet.

Lüneburg. Wiesbaden, auf WaUlwiesen, Würlemberg, slt. Augsburg, auf

Sumpfwiesen. Wien, auf Waldwiesen, slt. Krain.

Wolgagebict (b. Menselinsk u. in den Vorbergen des Urals, slt.). Siobcn-

hüigen. Ofen, Ebene. D<5p. des Doubs (im Hochgebirge, 1 Ex. am Sprunge des

Houbs; daselbst auch die Var. Elongalella Bruand). Piemont, 2, u. Ligurien. 3;

auf Feldern u. au kräulcrriMchen Stellen der Ebene u. Berge.
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Vai-.? Perlucidella M. , Btuand , cmpl'mg der letztere aus Steiermmk
(Moiiogr. d. Psych, 77).

3. Nudella O. (^) 1

.

Nur im südlichen Theile des Gebiets, den 49* n. B. nicht über-
schreitend.

Sie wurde von Lievland bis Piemont (s. jedoch unten) und von
Frankreich bis zum Ural beobachtet, scheint somit im Osten Europas
viel höhere Breiten zu erreichen als im Westen.

Stullgarl, ziemlicli sIt. Wien, auf Lehnen u. IIu(\veiden, M. (nacli T. in nle-

dern Gehirsen an Felswiinden, sll ). Sleier, sll. Zürich.

Lievland. Wolgagebiet (in den Vorhergen de.s Ural.s). Besanvon, mehrmals
an der Ciladcllo. Savoyen (Mont Melllan), 3, u. Piemont (Monte Viso), 3

; daso^
b. Tage auf Fehlern u. Wiesen lliegend (Ghiliani fügt dem Namen Nudclla 0. ein

'?"l)ei, ist also über die Bestimmung unsicher].

4. Piilla la. 0. 1-2.

Fast aljenthaiben im Gebiet, bis zur obern Gränze der monta-
nen Region hinauf, auf sonnigen , trocknen Grasplätzen , in vielen

Gegendon hilufig.

Ueberhaupt in fast ganz Mittel- und SUdeuropa : von Lievland

südlich bis Andalusien und von da östlich bis zum Ural und Kauka-
sus verbreitet.

In Holstein, b. Wismar, Göltingon u. Mühlhaiisen wurde P. noch n. gcf.

Selten ist sie in Preussen, b. Nossen u. in Oberöstreich. Im Scbwarzwalde er-

reicht sie 2300 Höhe, Heutli. Wir fanden die Siicke auf dem Geisberge b. Salz-

burg. 3900' hoch, u. im Fuschthale in 3600' Hohe, Sp. ß. Hamburg u. in Krain

wurde sie gef.

Lievland Wolgagebiet (in der Prov. Kasan, sIt.). A. des Kaukasus. Sieben-

bürgen. Ofen, in der Ebene. Britannien [?Stephens' List u. Stainton's Manual

enlbalten sie nicht, dafür aber eine uns unbekannte Radiella Citri., die vielleicht

nur Localvarieiät v. Pulla ist, u Brnand spricht v. Exx. v. Pnlla, die er aus Eng-

land erhalten habe]. Belgien D^p der Meurthe. D^p. des Donhs, an nichrern

Stellen, besonders im niedern Theile. Marseille, Honda in Andalusien, Lecl. Sa-

voyen, 3, u. Piemont, 3; Ebene u. Berge. B. Terracina u. in Calabria ulter., C.

— A. Armeniens, Kol.

3. Sicboldii Reutti. ? 2.

Bisher nur im Taunus und auf dem Schwarzwalde gefunden.

Im Taunus ( b. Soden, ÜT. ) mehrmals v. Schmidt gef.. HS. Auf dem Torf-

moore b. Hinterzarten, 2700', 1 E.V., Reutti.
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6. Ilelix Ä»eÄo/rf ^t \.

(an hujus gcneris '!)

An sonnigen Felslehnen (zumal Kalkfelsen) des südlichen Ge-

biets stellenweise in Meniie, aber auch in Niederschlesien gefunden,

wodurch es wahrscheinlich wird, dass der Verbreilungsbezirk nord-

nordwesUich (Glogau— Zwingenbcrg?) begriinzt isl.

Südlich reicht derselbe bis Sicilien und Granada (?s. u.). In

Osteuropa wurde die Art noch nicht beobachtet, fehlt aber auch hier

scliwerlich.

Umgegend v. Glogau, Z. (nach A. u Siel)old). Zvvingenberg an der Berg-

slrasse, mehrcro Säcke an Kelsen v. Schmidl gef., K. Am Schlossberge h. Frei-

liiii'.^' 11. nm isleiner Klotz in Menge gef., Hculti. Regeiisburg, an Kallifelsen in

tinziilil. Mödling b. Wien, viele Exx. ;
Meran; Wallis, Tessin, SieftoW (Parlhe-

iiosenosis, 11).

Dijon ; Besan?on, an Felsen der Weinberge, etwa 300'" hocli, stellenweise

n. sIt. Von M. u. Z. auch in Sicilien booliaclilet ; v. IVosenliaiier b. Malaga, Sie-

bold (der jedoch bemerkt, dass der b. Malaga gefundene Sack vielleicht einer

andern Art angehöre).

3. Fumea Ilaworth. C^")

1. Pluniella IV. V., O.'i

Es ist mehr als wahrscheinlich dass die unten folgenden Anga-

ben, nach welchen Plumella fast über das ganze Gebiet zerstreut

vorkiUne, sich nicht auf eine, sondern mehrere Species (worunter

vielleicht sogar Puila und Nilidella begrilTcn sind) l)cziehen. Uns ist

die Art unbekannt, und was Ochscnheinier unter Plumella verstand,

weiss man in Wien selbst nicht mehr (wenigstens .schrieb uns Ilr.

Lederer wiederholt, er kenne sio nicht), geschweige anderswo. Wir

führen die Angaben der Faunisten also nur der Vollständigkeit wegen

so an , wie sie uns gegeben wurden ,
oime irgend eine Garantie für

die Richtigkeit der Bestimmung Übernehmen zu können.

l'ommern, n. slt. Neustrelitz. Lüneburg. Berlin. Hannover. Vorborge des

Harzes. Leipzig, n. slt. Schlesien (b. Oswitz, Passbusch u. s. w.). Trier, n. hfg.

Bingen. Karlsruhe, auf dem Exercierplatzo gef. [das? kennt Reutti nicht; er

cilirt PI. W. V., H '.?]. Stuttgart, slt. Begensburg (PI. W.V., H. 7. ..Ich fing den

o" einmal in grosser Gesellschaft auf einer kleinen sandigen Stelle einer Wiese

an einem Mainacbmillage« HS.]. Augsburg, auf Sumpfwiesen. Wien, in jungen

Eichengehölzen, M. Kiain.

Siebenbürgen. Plumella 0. in Piemont, '., u. Ligurien, 3; auf Feldern u. im

Wegen, im Juli (an beiden Abhiingon der Scealpon).
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2. IVitidelln A" («') 0. 1-2.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet, waiirscheiniich überall, von
der Ebene bis in die montane Region hinauf, und in den meisten
Gegenden gemein.

Ueberhaupt im grösslen Theile von Europa, von Sudiappland
bis Piemonl und Südfrankreich und von England bis zur Türkei
einheimisch.

'

In einigen Verzeichnissen fehlt die Art, nämhch in dem v. Holstein (b. Ham-
burg findet sie sich), Wismar (b. Sülz u. Neusirelilz ist sie)

, dem Osterlandc,
Krefeld, Aachen, Luxemburg, Oberhesson, Bingen, Böhmen, Brunn u. Oberöst-
reich — schwerlich aber mangell sie allen diesen Gegenden wirklich. In vielen
i.st sie häufig, z. B. b. Frankfurt a. d. 0. u. Berlin, Z., b. Frankfurt a. M

, Frei-
l)urg i. B., Slullgart, in Schlesien; in Waldeck ist sie die gemeinste Psy'chide.
B. Wippach in Krain ist sie überall n. sll., M. In Preussen kommt sie b. Danzig^
n.hfg., b, Zürich am Uto, sH., vor. Im Fuschlhale (salzburger A.) fanden wir deii

Sack noch in 3600' Höhe, Sp.

Südlappland, Zell. Lievland. Ofen, in der Ebene. Britannien {die gemeinste
Psychide, b. Bristol

,
Preston

,
in Middlesex u. a. 0.). Niederlande. Belgien.

Paris. D6pp. der Maas U.Mosel. D6p. des Doubs, fast allenthalben, auch im
Hochgebirge, b. Jougne [Intermediella ßiMond]. D(^p. des Puy-de-Döme (b.

Thiers). D6p. der Loz6re (nebst Crassiorella Bruand], Bell. Iloch-Savoyen, 3, u.
Turin, 2; auf Feldern u. an Wegen. Türkei, M.

3. Betiilina Z. .tt..? I.

In Mittel- und^Suddeulschland verbreitet, aber noch wenig be-
obachtet. Auch in Frankreich.

Waldeck (b. Rhoden u. Arolscn sll., hfger b. Wildungen an alten Züunen u,

Hecken). Glogau
,
die Raupe s. hfg. in Höhe u. Thal, besonders an Birken u.

Erlen, doch auch an Eichen. Freiburg i. B. (nur 2 unvollendete Säcke am Hirz-
berge). Regensburg, im weintinger Holz. Salzburg, 1 Sack, Sp.

Besanfon, ziemlich hfg. [= Anicanella Bruand].

4. Sepium Sp. (") ...t, ? I .

Wie die vorige bisher nur in Mittel- und Süddeutschland und
in Frankreich beobachtet.

Waldeok (b. Rhoden, Arolsen u. Wildungen an allen Zdunen, Pfählen, auch
an üuchenslämmen, an sonnigen SIellen, ofi gesellschaftlich). Breslau, 1 Ex., A-

Trier. Frei bürg, hfg.; Karlsruhe. Kegensbnrg, im weintinger Holz.

Besannen [= Tabulella Guen.].
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V. Spliing-idcs Latr.

1. Macroglossa O.

1, Fuciformis L. 0. 1—2.

Allenthalben im Gebiete, doch in sehr verschiedenem Grade der

Hiiufigkeil; an sonnigen, biuitienreichen Abhängen, auch in Gärten,

bis in die Bergregion hinauf.

Ueberhaupt im giösslen Theile von Europa , Sibirien und dem
nördlichem Kleinasien zu Hause : von Lappland bis Corsica undTokat,

und von England bis zum Altai. Den südlichem Theilen des medi-

terranischen Faunengebiets, vielleicht auch den Polargegenden, fehlt

der Faller.

Nur in der Fauna v. Dessau wird F. nicht erwülint u. In der v. Aachen mit

elne^n?. Ohne Zweifel ist er aber nur seiner Sellenlieit wegen in diesen Gegen-

den noch nicht aufgefunden. Auf dem Oberharz wurde er nicht beobachtet. In

Glarus bis in die Bergresion hinauf.

«In Lapponia, ul audivi, mihi non obvia;« Schweden (Upsala, hfg. ; aufGolt-

land, Sit.; Schonen, hier u. da), Zell. Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (n. sIt.

in den Steppen der Provv. Kas. u. Or., z. B. in den Vorbergen des Urals, um Or.,

Sei'giewsli u. s. w.). Im lesghischen Kaukasus. Siebenbürgen. Ofen. Britannien

(in England verbreitet , nördlich bis Carlisle). Belgien. Paris. D6pp. der Maas,

Mosel u. Meurlhe. D^p. des Doubs. Döp. der Landes, Perris. Dcp. des Puy-de-

Ddme; Ilyijres, n. sIt., Guill. Savoyen u. Piemont, je 2 (Ebene, Thüler), Ligu-

rien, 4 (Berge). Corsica (1 Stück b. Bastia), M. — Altai. Daurien, Pallas. Trans-

kaiiknsion (in den Prov. Karabagh u. Talysch). Auf hochgelegenen Bergwiesen

1). 'fokal, Led.

2. Boiiibyliformis »F. F. 0. 1-2.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet und fast Überall, doch in den

meisten Gegenden nicht häufig. Sie bewohnt ähnliche Stellen , wie

Fuciformis, und steigt im Gebirge bis zur untern Grätize der subal-

pinen Region hinauf.

Ihr Verbreitungsbezirk umfasst den grösslen Theil von Europa

und Sibirien; er reicht nördlich bis Lappland, südlich bis Toscana,

vvcstöstlich von England bis zum Altai.

Die Var. Milesiformis T. scheint in Deutschland so ziemlich

llbornll mit der Slammart vorzukommen.

Folgenden Localfaunen des Gebiets mangelt die Art :
Fiankfurla. d. 0., Muhl-

liausen (in Thüringen), Leipzig, Nossen, Freiberg u. Wehen. In der Oberlausilz

wurde sie nur b. Gross-Schönau u. Zittau, bis 7,u 2000' Höhe, sIt., gcf. In Schle-

sien mangelt sie dem nordwestlichen Theile der Ebene. Selten ist sie noch
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JMi üslerlande, b. Danzig u. Rogonsburg. Wir faiuloii sie am Goisber^ie b.

Salzburg in etwa 3200', b. Ileiligenblut In etwa '.600' Höbe. In Glnrns gebt sio

bis in die Bergregion. M. sab sie in Krain (am Nanos) in der Bucbenregion. —
Mllosirormis kommt vor: b. Danzig? Stettin, Wismar ( t mal

) , Neuslrelilz

Hamburg, Neuhaldensleben, in Schlesien (b. MItlelwalde) , b. Bingen, Inder
Pfalz, im Elsn.ss, Barth, in Baden (b. Lahr u. Freiburg), b. Stuttgart (sll.), i,,

Franken, T., b. Augsburg (n. bfg.), Wien, in Krain.

Lappland, s. sIt. (v. Zett. selbst n. gef.) ; Schweden (Wärmland bis Gott-

land; Ostgotliland, hier u. da; Schonen, slt.). Petersburg. Lievland. Wolgngc-

biet (in <ien Steppen der Prov. Or. n. slt., z. B. in Bascbkirien , den Vorbergen

des Urals, b. Sergiewsk, Or. u. s. w. ; in der Prov. Kasan slt.). Siebenbürgen.

Britannien (in England ziemlich verbreitet, b. E.veler, in Buckingbam.shire, Ox-

ford u. a. 0.). Niederlande Belgien. Paris. D(5pp. der Maas, Mosel u. Mcuithe.

Dc'p. des Doubs. Diip. der Landes, Perris. Savoyen u. Picmonl, je 2 (Ebene,

Thiiler)
; Ligurien, 3 (Berge). Toscana. — Altai.

3. Stellatariini L,. O. 1-3.

Allenlhnlhen im Gebiet an sonnigen, blumenreichen Stellen, zu-

mal auch in Gürten, mehr o<ler minder gemein, von der Kbene his

zur Baumgriinze hinauf. Nach Süden hin nimmt ihre Häufigkeit zu.

Sio ist Über ganz Mittel- und SUdeuropn, Mittelasien und \ortl-

afrika ,
somit über die gemässigte und subtropische Zone der ganzen

alten Welt verbleitet: von Sudschweden bis Syrien und von Englanil

und den Canarcn bis Peking. Im Miltelmeergebiet ist sie einer der

gemeinsten Schmetterlinge. Ihre Polargranze liegt in Kuropa in der

Nähe des 58" n. B. (Schollland —Südschweden —Lievland —Ser-
giewsk, öi"'/).

Auf dem Oberharze wurde St. noch n. gef., am Schwarzwalde bis 3000'; in

Glarus bis zur Baumgrenze. Wir sahen sie am Geisberge b. Salzburg in 3S00',

in Andermatt im Ursernihale 1 Ex. in 4 44 0' Höhe, Sp.

Sudschweden (inOstgolhland, Smäland u. auf Gotlland hin u. wieder, amler-

wBrts sellnei). Lievland. Wolgagebiet (n. bfg. in Bascbkirien, b. Or., Sergiewsk

u. s w. ; ebenso b. Saralow, Zarycin u. s. w. ; in den Vorbergen des Urals n.

slt.). Kaukasien. Siebenbürgen. Ofen, gem. Britannien (verbreitet, auch noch

b. Edinburg, im Süden bfg.). Niederlande. Belgien. Paris. Dep. des Doubs-

Döp. des Puy-de-Dömo, überall, In Andalusien überall bfg , lios. (Honda, Led.).

Savoyen, Pieniont, Ligurien u. Sardinien, .je 1 ; Ebene u. Berge. Toscana, gem.

Corsica, bfg., M. Ueberall in Italien u. Sicilien, Z. Kreta, K. — Transkaukasien,

bfg. Der gemeinste Schmetterling Kleinasiens, Z. Syrien, Ä, (nachdem berliner

Museum). Peking. — Im Osten u. Westen Algeriens, n. s. slt. Canarischo In-

seln, K. (nach dem pariser Museum).
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2. Pterogonia (Pterogon B.) {<*)

1. Oeiiotlierae (Proserpina Pallas). (^^^) I.

Im südlichen und niilliern Tlieile des Gebiets, nördlich bis Neu-

lialdenslcben — im Süden fusl allenthalben, in Mitteldeutschland

zerstreut und meist selten. Sie bewohnt die iUicne und die Gebirgs-

Ihüler und scheint die lUlgelres:;ion kaum zu überschreiten.

Ihr Verbreitungsbezirk, uinfassl die südliche liillfte Europas und

Nordafrika; er geht in Hussland am weitesten nördlich, bis Kasan,

so dass die Polargriinze in ihrem Verlaufe von Ost nach West eine

südliche Ablenkung erleidet (Kasan— Neuhaldensleben — Paris) .
Den

südlichsten Punkt des Areals und zugleich den westlichsten bilden

die canarisclien Inseln; östlich vom Ural und im Orient wurde Oeno-

therao noch nicht beobachtet.

Nouliakloiislebcn. Güllingoii, sll. Waldeck (b. Aiolsen u. b. Wiexon an der

Diemel als Raupe zuweilen in Mehrzahl). Weimar, einzeln. Jena, slt. Oslerland,

in einzelnen Jahren. Leipzig, zweimal gef. Nossen, etwa.s slt. Dresden, etwas

slt., 0. Obcriansilz, verbreitet, aber nirgends hfg. Schlesien (Breslau, einzeln,

in der Grafschaft Glatz n. slt., ^1. ; Koinerz, Slandfuss; Ilirschberg u. Warm-

brniin). Oberhessen (Biedenkopf, Giessen, Grünberg). Frankfurt a. M. Wiesba-

ilen. Bingen. Mainz, slt., Brahm. Pfalz. Elsa.ss, in der Ebene, slt. Baden (Karls-

ruhe; Dinglingen u. Freiburg, öfters; Konstanz, sll.). Stuttgart, n. sll. Dflenhcmi

in Kranken, E. Regensburg, als Raupe bisweilen hfg. Augsburg, H. Burghausen,

Schi.:. Btihmen, als Raupe öfters (nach Richter b. Liebenstein alljährlich). Brunn.

Wien, durch die Zucht leicht zu gewinnen. Oberöstreich (Wels, Oltensheiin,

Ruine Ueicheuslein b. l'regarten). Salzburg, 2mal gef. Krain (Imal b. Maria-Au

in der Gegend v. Wippach, Jl/.). Schweiz (b. Bern s. slt., b. Winlerthuru. a. 0.;

Zürich).

Wolgagcbiet (s. slt. b. Kasan u. in den Vorbergen des Urals; n. slt. b. Sa-

repta). Siebenbürgen. Niederlande [? nach e i n e r unzuverlässigen Angabe). Pa-

ris. Ücpp. der Maas, Mosel u. Meurtho. D(?p. des Doubs. Lyon, Grenoble, Florac,

n. slt., Chenu. D6p. des Puy-de-Dömc. Savoycn, 2, l'iemont, 4. u. Liguricn, 3;

Ebene u. Thiilor. Neapel, C. Syrakus, Z. — Algerien (b. Bona nach Wagner);

Canarische Inseln, K.

3. Sphinx L.

1. PorccUiis />,. 0. 1-2(3?).

Allenthalben im Gebiet, von der Ebene bis in die Bergregion, in

verschiedener Fläufigkeit, doch im Allgemeinen seltner als Elpenor,

und mehr an trocknen Localitälen.

Nord- und Mitteleuropa bis zur Grflnze des Miltelmeerbeckens

und das nördliche Kleinasien bilden den VB. des Schwärmers, des-
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sen Polargränze Lappland, die äquatoriale Ligurien und Sivvas er-
reicht. Westösllich ist er über die ganze Breite des Weltlheils, von
England bis zum Ural ausgedehnt.

In inchiern Gegenden des Gebiets ist 1>. seilen, so In einem Tlicil v. Wal-
deck ;b. Rhoden u. Arolsen, ziemlich hfg. dagegen b. Wildungen), im Osleilamle
b. Trier, Aiig.-iburg

,
in Oberöslroich. Er findet sich noch nuf dem Obeiharz'

M. traf ihn auf Voralpen des Schneebergs u. in Krain (am Nanos b. Wippacb)
»ober der Buchenregion,.. St. b. Bruneckon im Puslerlhal, 2600' hoch.

Lappland, Sil.; ganz Schweden. Petersburg. Lioviand. Wolgagebiel (in der
Prov. Kasan n. slt.; in den Uralvorbergen, am obern Urainusso, in den Steppen
V, Or. u. Sar. u. b. Sarepla hfg.). Siebenbürgen. Ofen, in der Ebene. Britan-
nien (verbreitet, auch b. Edinburg, meist ziemlich Sil.). Niederlande. Belgien.
Paris. Depp, der Maas, Mosel u. Meurtlio. Dep. des Doubs. Ü6p. des Puy-de-
Üöme. Bordeaux, Ann. ent. Fr. Savoyen, I, Piomonl, 2, u. Ligurien, 3; Ebene
u. Thäler. — Kleinasien (im Hochgebirge östlich v. Siwas, Led.).

2. Elpeiior//. 0. 1—2.

Allenthalben im Gebiet, bis in die Bergregion hinauf, nicht seilen.

Ueberhaupt in fast ganz Kuropa und dem grfisslen Thcil von
Asien zu Hause, so dass sein Areal von d6n vvestliclistcn bis zu den
östlichsten Küsten der alten Welt ausgedehnt ist (England —Japan).
In Europa reicht es nördlich bis Lappland, südlich bis Sardinien.

St. fand den Schwärmer b. Brunecken in) Puslerthale, -2600'; in Glnnis
reicht er bis in die Bergregion.

Lappland, slt.; ganz .Schweden. Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (an
gleichsn Orten mit Porcellus, aber weniger hfg.). Kaukasus. Siebenbürgen. Ofen.
Britannien (verbreitet, auch im Seedistrict, hfger als Porcellu.s). Niederlande.
Belgien. Paris. D(*pp. der Maas, Mosel u. Meurthe. Üöp. des Doubs. D(^p. des
Puy-de-D6me (b Clermont zuweilen s. gem.). Savoyen, 2, PiemonI, 1, Ligu-
rien, 1, u. Sardinien, 2 ; Ebene u. Berge. Toseana. Corsica, liambur. — Altai.

Transkaukasicn. Peking. Japan, ÜT. (nach dem leydener Museum).

3. Celorio //. 0(\). i.

Unser ganzes Gebiet, vielleicht mit Ausnahme von Ostpreussen,
fallt noch in den Vß. des Schwilrmers, bildet aber zugleich dessen
Polargränze (Putzig). Fast allenhnlben

, wo Reben gezogen werden,
findet er sich von Zeit zu Zeit, besonders in heissen Sommern, ein,

meist als einzelne Seltenheit, zuweilen in beträchtlicherer Zahl, und
verschwindet mit dem Winter für eine längere oder kürzere Reihe

von Jahren. Nur in wenigen Gegenden (Freiburg) wurde er oft be-
obachtet.

Er ist einer der verbreitetsten Schmetterlinge: die südlichere

Hälfte Europas und Asiens, ganz Afrika und Australien besitzen ihn.
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so (lass sein Areal die wärmere, heisse und einen Theil der gemUs-

sieten Zone der ganzen ösllichen Hemisphäre dies- und jenseil des

Aequalors utnfasst. Die nördlichsten Punkte, wo C. beobaciitel

wurde, sind Cumbeiland und Putzig; da er in Russland fehlt (?)

so scheint die Poiargränze Östlich von da nach Süden ai)gelenkl zu

sein (Cumberland — Putzig — llimalaya? — Java?).

Wesipreussen (Danzig, Putzig). Stralsund, /feritiär- Wismar, 1 mal gef. Lü-

beck, E. Lüneburg. Frankfurt a. d. 0., Berlin. Magdeburg, Braunschweig, We-

ring. Eisenach, Imol als Raupe in Mehrzahl, Kühn. Allonburg, 1 Ex. Leipzig,

einigemal. Schlesien (b. Grüneberg). Minden, Su/frian. Münster. Krefeld,

äusserst slf. Elberfeld, Werint^. Barmen 1 mal. Aachen. Oberhessen (Giessen ;

Biedenkopf, 1 Ex.). Frankfurt a. M., Hanau, OlTenbach, Darmstadt, K. Wiesba-

den, mehrmals; i Ex. in gutem Zustande wurde daselbst, noch Endo November

1832 I). H" Wilrme an einem Pfahle gef., liössler. Elsass (Mühlhausen , s. sIt.).

Baden (einzeln b. Heidelberg, Karlsruhe u. Lörrach; b. Freiburg «in vielen Jah-

ren, besonders 184ö , in mehrern Exx. gef. u. gezogen"). Stuttgait. Erlangen,

Nürnberg, E. Augsburg, 1 mal. Prag, Wcnng'. Wien (1846 mehrere Falter u. 64

Raupen). Krain. Zürich. Bern, 1 Ex.; Yverdun ; C. Tessin, Msn. Graubündlen,

Schinz (Schaiim's Bericht). ^
Britannien (an vielen Orten Englands beobachtet, nördlich bis zum Seedi-

slrict u. Darlington). Niederlande (Rotterdam u. Oslerb.). Belgien. Frankreich

(D(5pp. der .Maas, Mosel u. Meuithe ; D(5p. des Doubs u. Centralfrankreich,

Bruand; in der Auvergne, Sit. erscheinend, nur in warmen Jahren, 1846 in gros-

ser Zahl, Guill. Lyon, Pierrel , Digne; Hy6res, 1846 gem., Donzel; Montpellier,

Hering). Portugal, 0. Savoyen u. Piemont, je 5, Ligurien, 3 ; Ebene u. Thäler.

— Beirut. Himalaya, K. Trankebar, K. (nach dem berliner Museum u. Gramer).

Java, K. (nach dem leydener Museum). — Ganz Afrika, K. (nach Wagner). Alge-

rien [IBruand), Canarische Inseln ,
Ä^. (nach dem pariser Museum u. Bory).

Guinea, K. (nach d. berliner Museum). Mosambik, Bertoloni (Schavim's Bericht).

Cap d. g. H. , K. (nach Wagner, dem berliner u. leydener Museum). Isle de

France, Schmarda (nach Latroille). — Australien (b. Sidney, K., nach dem sen-

kenbergischen Museum u. eigenen Exx.).

i.VieriiL,. 0. 1.

Wo innerhalb des ganzen Gebiets, bis zu seinen nördlichsten

Punkten ( Meniel
)

, die Nahrungspflanze dieses renommirtesten und

prachtigsten Schwärmers in den Gärten cullivirt wird, findet er sich

von Zeit zu Zeil, besonders in warmen Sommern ein, setzt (zuweilen

zahlreiche) Brut ab und verschwindet mit dem Winter, gerade wie

Celerio. Im Ganzen ist er zwar häufiger, als dieser, doch immer eine

gesuchte Art.

Die Poiargränze seines über das südlichere Europa, den Orient,

Ostindien und das tropische Afrika ausgedehnten Verbreitungsbezirks

fällt in Westeuropa mit der deutschen SeekUsle zusammen ,
erreicht

aber in den russischen Ostseeprovinzen vielleicht noch erheblich höhere
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Breiten, alsMemel (I)orp.il?). Da derSchwiirrner in England nur ganz
im Süden gefunden wurde, so sclioinl die Polargriinzo fast als Nord-
nordwestgränze zu verlaufen (Dorpal? Memcl — Hamburg — Dover)-
also einen Gegensalz zu der von Celorio zu i)ilden. Auch die eigent-

liche Heimat des Schwärmers ist niclil mit Sicherheit anzugeben, bn
südwestlichen Europa erscheint derselbe kaum öfter als in Deutsch-
land; in Portugal, wo der Oleander in Menge wild wuchst, hat lloff-

mannsegg nie eine Nerii gesehen , selbst in der Berberei wurde sie

weder von H. Wagner noch von Lucas beobachtet. In Toscana suchte

sie Rossi eine lange Reihe von Jahren hindurch vergeblich, Costa
(auch Petagna) fand sie nicht im Neapolitanischen, auch Zoller kam
sie in Italien und Sicilien nicht vor. Häufiger scheint sie in den wär-
mern Ländern dos Orients zu sein (Beirut). Hier und in der tropi-

schen Zone Afrikas ist wohl das Centrum der Verbreitung zu suchen.

Pi-eussen (Memel, Lyck, Elbini:;, Danzig, s. sH.j. Sleltin (Imal b. GreilTen-

hagen). Mecklenburg (Schwerin, S.; Sülz, Imal). Hamburg. Posen, A. Frank-

furt a. d. 0. Berlin. Magdeburg, Hering. Dessiui. Hannover. Braunschwci«.

Uschwege, Blaucl. Leipzig. Dresden, Schlenzig. Niesky in der Oberlausllz, 2mal.

Breslau, Ralibor Krefeld u. Uordingen. Irarnien. Aachen, Imal. Gie.ssen, Inial.

H'rankfurl a. M. Hanau. Darmsladt, Ä'. Wiesbaden. Mainz, ßraAm. Slrassbur",

Barth. Baden (Mannheim, Karlsruhe, Freiburg). Würlcniberg. Aschaffenburg.

Nürnberg, E. Regensburg. Passau, Waltl. Augsburg. Böhmen (im budweisser
u. elbogener Kreise ; b. Stenilz, iV.; Prag; Aseh, Una[, Hering). Wien. Obei-

östreich (I,iiiz, Aschach, Sirning). Salzburg, Imal. Krain. Bolzen, n. gem., St.

Züiich. Graubiindteti, Sc/iina (Schaum's Bericlil).

Dorpat, Curland [Licnig, die aber ein ? dazu selzl). Siebenbürgen. Ofen.

Britannien (immer einzeln gef., b. Dover, 'reigiimnulh u. Brighton). Niederlande.

Belgien. Paris. }Aelz, Dutreux. lipernay, Ann. soc. enl. Fr. In der Auvergne
noch seltner als Celorio, Cuill. Digne, Montpellier, Marseille, Toulon, Hyöres
(zuweilen s. hfg., dann wieder ganz fehlend), ßonsei. Savoyen (Chambery), 6,

Piemont, 3, u. Ligurien, 3, Gärlen der libene u. Thäler. Borromeische Inseln,

Msn. Toscana. Zara in Dalmatien, Lcd. Konslanlinopel, T. Kreta, K. (nach dem
pariser Museum). — Beirut, ziemlich hfg. Küste v. Coroniandel (nach Gramer);

.lava, K. — Guinea, A'. (nach dem berliner Museum). Mosambik, Bertoloni

(Schaum's Bericht). Isle de France, Schmurda (nach Latreille).

5. Eiipliorbiac jL. 0. 1—2.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet und allenthalben , wo die

Nahrungspdanzen wachsen, mehr oder minder häufig, vom Tieflande

bis in die montane Region hinauf. Der Mangel der Art in einigen

Gegenden erklärt sich durch den gleichzeitigen der beiden Euphor-
bien (Euph. cyparissias und esula) in diesen Strichen und scheint in

der Thal auch nur diese Ursache zu haben.
Der Schwärmer bewohnt Mittel- und SUdeuropa

,
das angrän-

zende Asien und Nordafrika. Die PolargrUnze des Areals fällt in die
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js'iihe des 56» n. B. (Yorkshire — Insel Seeland — Lievland? — Ka-

san) ,
die äquatoriale erreicht Syrien und Algerien ; westOstlich er-

streckt es sich von England und Spanien bis Sibirien und Kau-

kasicn.

In I'ietissen ist liupli. noch verbreilel (Königsberg, Kastenbure, Danzijij. In

Holstein wurde sie nicht beobachlel, wohl aber, wenn auch slt., um Hanibuig.

B, Aachen fehlt sie mit der Fulterpflanzo; ebenso in einigen Gegenden v. Wal-

deck (b. lUioden u. Arolscn
;
am lelzlern Orte wurde indoss die Raupe Imal in

< Kx. auf Kuphorbia peplus gef. ; an der Eder, wo Euph. cypaiissias wachst,

kommt sie öfter voi) , der Oberlausilz (b. Niesky u. Herrnhut ist sie gar nicht,

b. Lauban slt.) und Oberhessens (fehlt um GiUiiberg, Biedenkopf u. a. a. 0. ; In

der Wetlerau, an der Eder, b, Büdingen ist sie bin und wieder vorhatiden). Alle

nndern Verzeichnisse das Gebiets führen sie an
,

die meisten als hfg. (z. B. in

Thüringen, b. Dessau, Frankfurt a. d. 0., Darmsladt, im Elsass, in Baden, Wür-
temberg u. s. w.) einige als slt. (ausser den oben genannten b. Danzig, Sleltin u.

im Itiesengebirge). In der Schweiz ist sie in den wiirmern Gegenden, z. B. im

Waadtlande, b. Bex, im Wallis u.s. w. s. gem.; b. Bern slt.; auf dem Beipberge

beim Signal hfg., Msn. Wir fanden sie zwischen Grindelwald u. Zweilülschinen,

3300' hoch, in Mehrzahl, Sp. Am Harz wohnt sie auch auf den hühern Bergen,

u. Slaud. fand sie b. lleiligenblut (4000' ü. d. M).

•>Vix Sueciae incola,« Zelt. Insel Seeland, Jl/üi/er. Lievland? Wolgagebiet

(slt, in der I'rov. Kasan; hfg. in den Vorbergen des Urals, den orenburgischen

SIeppen u. an der untern \V.
;
gem. in den südlichen Steppen, an der Achluba

u. den Ufern des Kaspisees). Kaukasus. Siebenbürgen. Ofen. Britannien (Scar-

horough in Yorkshire, früherauch b. BIdeford in üevonshire). Niederlande. Bel-

gien. Paris. Döpp. der Maas, Mosel u. Meurlhe. DCp. des Doubs. DCp. des I'uj-

de-D6n)o. DCp. der Niederalpen (am Berge Lure in etwa 3700' Höhe, Bell].

Ronda in Andalusien, Led. Savoyen, 2, Piemont, 2, u. Ligurien, 3; Ebene u.

Tliüler. Toscana. Otranto, Fondi u. s. w,, C. Nicolosi (am Aetna), Z. Kreta, K.

(nach dem pariser Museum). — Sibirien {Hagen nach Pallas), 'l'ranskaukosien,

Talysch. B. Lenkoran gem., K. (nach MCn.). Amasia u. Tokat. Syrien, Ä. (nach

dem berliner Museum). — Algier. Nach Wagner hfg. b. Bona, K.

6. GaWi Rotf. 0. 1—2

Allenthalben im Gebiet, von der Ebene bis in die Bergregion

hinauf, doch in vielen Gegenden selten oder nur von Zeit zu Zeit in

grösserer Zahl erscheinend.

Ueberhaupt in ganz Europa, mit Ausnahme des hohen Nordens,

Weslasien und (angeblicii) auch auf den canarischen Inseln zu Hause.

Die letztem und Britannien bilden nach Süden und Westen, der Altai

und Amasia im Osten die Grunzen des bekannten Areals ; im Norden

erreicht dasselbe den 60. Breilengrad (Petersburg).

Nur b. Wehen u. in Luxemburg wurde die Art bisher n. gef. Selten ist sie

u. A. in Waldeck (nur zuweilen hfger), Elsass, Baden, Obcrüstrelch, der Schweiz

» a. a. 0. Sie bewohnt auch den Oberharz u. wurde v. St. (b. Bolzen u ) im

Sarnthal, v. Msn. beim leukcr Bad, am Fuss der Gemmi gef.
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Südschweden. Insel Seeland, Boie. Petersburg. Lievland. Wolgagebiet
(hfg. in der Prov. Kasan ; weniger hfg. in den Vorbergoii des Urals, den Steppen
V. Or. u. Sar., b. Sarepla u. s. w.). Siebenbürgen. Ofen, in der Ebene, sIt. Bri-

tannien (ziemlich verbreitet , nördlich bis zum Seedi.strict). Niederlande. Bel-

gien. Paris, Chcnu. D6pp. der Maas, Mosel u. Meurlhe. D(>p. des Doubs (h. Be-
sangon sIt., hfger im Gebirge, besonders am Monid'or u. am Larmont b. l'onlar-

lier). Savoyen u. Piemont, je 3 ; Ebene u. Thäler. Toscana. Terra d'Otranto u,

Calabria uller., C. — Altai. Amasia u. Tokat, sll. — Canarische Inseln, K. (nach

Bory de St. Vincent).

I. Lineata F. (") (™) 1—2.

Sehr zerstreut im südlichen und mittlem Theile des Gebiets,

nördlich bis zmi) !i'i" n. B. (Mllnster — Ostrowo): überall sollen

und, mit Ausnahme weniger, besonders milder, Gegenden (Wien,

I'ieiburg) , nur in einzelnen Jahren beobcichlet. Von der Ebene bis

in die Bergregion.

Der Schwärmer ist llber den Westen und die südlichere Hälfte

Europas, den Orient und wahrscheinlich über ganz Afrika verbreitet,

da er im Norden und Süden dieses Welltheils gefunden wurde. Die

Polargrünze des Areals scheint fast eine Nordnordostgränze zu sein,

wenigstens erreicht sie im Westen Europas höhere Breiten als im

Osten (Glasgow— Ostrowo — Sarepla).

Früher b. Wismar gef.. Doli. Ostrowo im Posen'schen, Schles. Tauschberichle.

Penig, t Ex., Schlenzig. Dresden, 0. Schlesien (Oels, Breslau, Brieg, im hirsch-

berger Thal u. b. Tannhausen im Uiesengebirge). Münster (Hölle sah das einzige

dort gefundene Ex.. lebend). Duisburg, StoUwerk. Aachen, Inial. Frankfurta.M.,

Imal. Wiesbaden, i Paar in einem Garten 1854, Kassier; Weilburg. OtTenbach,

0. Elsass, s. Sit. Baden (Heidelberg, Karlsruhe, Imal b. Dinglingen ; b. Frei-

burg fast alljährlich, 184G in Mehrzahl). Stuttgart u. Reutlingen, sIt. Augsburg,

U. Burghausen au der Salzach, Schk. Böhmen (b. Leilmeriz). Brunn. Wien,

alljährlich einzeln, Led. Oberöslreich (b. Ottensbeim u. Linz). Krain ; b. Wip-
pach, < Ex., M. Bolzen u. Trienl, s. sIt., St. Schweiz (im Ganzen sIt , zuweilen

üuch b. Bern; 1818 hfger u. in verschiedenen Gegenden gef.; «ich selbst traf

ihn zu meiner grossen Verwunderung im Aug. auf der Alp Sollalex am Kuss der

Diablerets an, wo er am hellen Mittag an Carduus eriophorus herunischwärmle,«

Msn. VVipkingen b. Zürich. Glarus).

Wolgagebiet (n. slt. in den Steppen am Kaspisee, an der Achtuba ..unlern

W.; b. Sarepla). Kaukasus, am Elbrus (nach Mdn. in 12000'
[?j) Höhe, K.). Sie-

benbürgen. Ofen, in der Ebene, slt. Britannien (ziemlich verbreitet, auch noch

b. Gla.sgow). Belgien. Paris. D6p. des Doubs. D6p. des Puy-do-D6me. Döp. der

Lozere, Bell. Digne
,
Marseille, Hyferes, n. slt., Donzel. Gavarnie in den Pyre-

näen (erhebt sich zuweilen bis über 1500'", ich habe sie 2mal an den Felsen des

Pouyasp6 im Sonnenschein fliegend gef., P.). Malaga, flos. Portugal, 0. Savo-

yen, 4, Plemonl, 3, Ligurien, 2, u. Sardinien, 3; Ebene u. Thäler. Corsica,

Rambur, M. Im Neapolitanischen , C. Syrokus, Z. Obrovazo in Dalmallen, n.
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Kein., .">'• - Kleinasien (Amasia u. Tokal, sIt ; Binissa, Led.). Bcirnl. — Algerien.

Cop d. g. H-, K. (nach dem leydener Museum).

8. Ilippophaes ^. -" 1

.

Nur in den wärmsten Tliillern de.s südlichem Alpenlandes, im

Flussgebiet der Rhone, Elsch und Drau, und auch da meLstens

selten. Der Schwärmer erreicht hier die Polargrünze seines über den

Süden Europas (von Andalusien bis zur Moldau) ausgedehnten Ver-

breilung.sbezirks , welche als Nordgriinze (Genf— Botzen — Kiagen-

furt — Fokschan ) zu verlaufen scheint — wenn aus den wenigen

NnclHichtcn, welche wir über sein Vorkommen besitzen, ein Schlnss

gezogen werden darf.

Klagenfurl, Led. Bolzen, slt., St. Genf, Msn. In den warmen Tliälern des

uiilern Wallis hfs». ('?), Bremi.

Grcnoble, hfg., Chenu. Digne, Donsei. Malaga, Ros. Savoyen (alla Savoia),

1, u. Piemont (Tliälec v. l'ragellato , Oulx), 5. Am Arno, Chenu. Fokschan

(fiiilnzc der Moldau u. Wallachei), 0.

9. Vespertilio i5;. ,™ 1 (-2V).

Nur im südlichsten Theile des Gebiets , wo die Polargranze des

Schwärmers im Westen (Winlerlhur) den 48" n. B. fast erreicht, im

Osten (Wien) ihn noch etwas Überschreitet, wilhrcnd sie zwischen

diesen beiden Punkten an den südlichen Abhang der Alpen zui'Uck-

tillt (Sudtirol— Krain).

Yespertilio scheint über das ganze Miltelmeergebiet verbreitet

zu sein , da er in SUdeuropa , Algerien und Kleinasien vorkommt.

Die Polargrünze des Areals (eine Nordgränze?) hat ihren convexen

Scheitel bei Wien. Ob die Art wirklich im südöstlichen Europa fehlt?

Wien (b. Neunkirchen u. Puikersdorf). Kialn. Am Isonzo in Menge, T.

Botzen, n. gem., St. Schweiz (Baden, am Fuss des Lägerbeigs, 1 Ex.; Wimmis,

am Fuss des Niesen ;
Bern, in der Engl ; Seen h. Winloilliur, Msn. Basel, WS.

Die Raupe auf Sandgeschleben der Tös b. Wülflingen ofl in Menge gef., Bremi).

Lozörc, n. slt., Chenu. Lyon, MilUdre. Digne, Bell. Savoyen, 4, Piemont, 3,

u. Ligurien, 2 ;
Ebene u. 1600"' hoch gelegene Thäler. Verona, E. Toscana. —

llrussa, Z. — Im nordlichen Afrika, K (nach Wagner).

10. Pinastri L. 0. 1-2.

Allenthalben im Gebiet, wo es Nadelwälder gibt, mehr oder

minder hilufig, von der Ebene bis in die Borgregion hinauf. Da Pinus

silvestris nicht überall, wo sie jetzt wächst, ursprünglich einheimisch

ist, ein beträchtlicher Theil des westlichen Deutschlands sein ge-

sammles Nadelholz überhaupt erst durch Anbau erhielt, so hat sich

Spejor, SchraclIOrliiigsriHniii. ~>
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der Schwärmer erst durch die Cullur der Nahrungspflanze allge-

meiner verbreitet.

Er ist in ganz Europa, den südlichsten Theil ausgenommen, zu
Hause, von Lappiand bis Ligurien und von Schottland bis zum Ural

und sein Vorkommen scheint überall, wie in unserm Faunengebict
durch das der Pinus-Arten liedingt, resp. beschrankt zu werden. Im
Süden ist er deshalb vorherrschend Gebirgsbewohner.

Nur im Kreise Krefeld wurde P. n. gef , walirsclK'inlicIi weil die Fohie da-

selbst fehll. In Krain kommt er vor, ebenso auf dem Oberliaiz; In Baden bis zu
2800' Hölie; in der Schweiz überall in den Ebenen, wo Kiefern- u. Tannenwäl-
der sind.

Lappland u. Schweden. Petersburg. Lievland. Wolgagebiel (in Kiefernwäl-

dern der Prov. Kasan, n. slt). Britannien ( nach .Steplicns im Colney-llatch-

Wood u. b. Edinbnrg; Slainton weiss v. keinem Viirkonmien In neuerer Zeil).

Niederlande. Belgien. Paris (im Bois de Boulogno ziemlich bfg., Dell.]. X)6p. des

Doubs, im Hochgebirge. D(*p. der Loziire (b. Barre gem., Beil.). In den Landes

V. Bordeaux u. b. Lyon, Chenu. Döp. des Puy-de-Döme. Savoyen, 2, Picniont,

4, u. Ligurien, 3; Nadelholzregion der Berge u. Alpen.

11. Ligiistri //. 0. 1—2. .

Ueberall im Gebiet, in vielen Gegenden hüufig, in andern selten

(imd wohl nur dieser localen Sclteniieit wegen in einigen wenigen
noch nicht gefunden) ; von der Ebene bis in die ßergrcgion hinauf.

Der Schwärmer ist über ganz Kuropa , den hohen Norden aus-
genommen

,
Sibirien, den Orient und Nordafrika verbreitet: von

Peler.sburg bis zu den canarischen Inseln, und von diesen und Bri-

tannien bis zum Altai und Kaukasus.

Nur in den Verzz. v. Wehen u. Krefeld fehlt LigustrI; b. Giessen wurde sie nur

«malgeL {üickurdi , sonst nirgends in Obeihessen; auch b. Trier ist sie s. sll.

In vielen Gegenden ist sie nur in einzelnen Jahren , ausnahmsweise, ziemlich

hfg., z. B. in Waldeck. Sie bewohnt noch den Oberharz u. in Glarus die Berg-

region.

Südschweden. Insel Seeland, Müller. Petersburg. Lievland. Wolgagebiet

(in den Provv. Kasan — zuweilen hfg. — Or. u. Sar., b. Sarepla u. s. w.). Cis-

kaukasien. Siebenbürgen. Ofen, gem. Britannien (verbreitet u. an vielen Orten

hfg.
; auch noch b. Glasgow). Niederlande. Belgien. Paris. Döpp. der Maas,

Mosel u.Meurthe. Döp. des Doubs. D6p. des Puy-de-Döme, s. sll. (b. CIcrmont).

Savoyen, Piemont, Ligurien u. Sardinien, je 3 ; Ebene u. Berge. Toscana. Ajac-

cio, AI. — Altai. Transkaukasien. — Canarische laseln, K. (nach dem pariser

Museum).

12. Coiivolvuli //. 0. 1—2.

Allenthalben im Gebiete, ducli in sehr versciiiedencr lUlufigkcit.

In den meisten Gegenden, wenigstens in Norddeutschland, erscheint
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der SchwUrnier nur in einzelnen Jahren in grösserer Zahl , zumal in

hcissen Sommern. Seine obere Gränze scheint die der Htlgeh'egion

nicht weil zu überschreilen.

Er Jjewohnt Europa, das südlichere Asien , Afrika nach seiner

canzcn Ausdehnung, Australien und (wenn die Nachricht nicht auf

Verwechslung itjil einer nahe verwandten Art l)eruht) Nordamerika,

also alle l'Unf Welllheile. In Europa err'ciclu er seine Polargrilnze in

Scliotlland und bei Petersburg; östlich von da sciieitil dieselbe nach

SU(lei) abgelenkt zu sein (Petersburg-— Sarepla?), wenn man aus

dem Mangel der Art an der mittlem Wolga, am Ural und in Sibirien

einen Schluss ziehen darf.

Auch auf dem Oberharz. In der Schweiz allenthalben einer der gemeinsten

Scliwärmer, Msn. Ober.-lorf (Algduer A.), in 2500' Höhe, Sendlner.

Süilschwcden. Petersburg Lievland. Wolgagebiet (an der unlern W., slt.).

Kaukasus u. Ciskaukasien. Siebenbürgen. Ofen, gem. Brilannica (VerbreKel, bis

Edinburg u. Glasgow, meist n. hfg. ; 1846 in Menge). Niedeilande. Belgien.

Paris. Iföpp. der iMiias, Mosel u. Meurlhe. Dep. des IJoubs. D6p. des Puy-do-

Döine, überall gem. Savoyen, Plemniil, Ligurien, je 1, Sardinien, S; Ebenen.

Berge Toscnna. Coislca, nanibur, M. Im Neapoldanischen. C. Kreta, K. (nach

dem pariser Museum). — Peking. Trankebar, üf. (nach ilem berliner Museum).

Java, K. (nach dem leydener Museum). — Algier. Abyssinien (nach Rüppell),

Nubien u. Cap d. g. H. (nach dem berliner Museum), K. — nallimore, K. (nach

einer Correspondenz). — Sidney in Neu-Süd-Wales, Ä. Tahiti, n. slt., Lacor-

daire Introd.

4. Acherontia 0.

1. Atropos Li. 0. 1.

Allenthalben im Gebiet , doch in den meisten Gegenden selten,

oder, wie Convolvuli und andere Sphingiden, nur in einzelnen Jahren

in grösserer Zahl erscheinend. Nur in der untern Region beobachtet.

Sie ist kaum weniger verbreitet, als Sph. convolvuli : über Mit-

tel- und Südeuropa, das südlichere Asien (Kleinasien

—

Java), gana

Afrika und Mexiko. Im Ganzen ist sie seltner als jene Art und reicht

in Europa nicht ganz soweit nördlich. Die Polargränze entspricht

etwa dein 56" n. B. (Schollland— Seeland— Lievland), und scheint,

doch in geringem) Grade als bei Convolvuli, in Uussland eine süd-

liche Ablenkung (Lievland — Saralow) zu erleiden.

In den Vorzz. v. Salzburg (iV ) u. Wehen fehlt A., ohne Zweifel ist sie nur

fll. daselbst, wie an vielen o. 0., z. B. in Pommern, Waldeck, Glarus ii. s. w.

In der Obcriausitz wurde sie nur im Niederlande gef. (höchster Fundort:

BBiilzen)
; am Harz nur auf den Voibcrgon u. am Rande des Gebirgs

;
iu Claras

nur im llauptthale, aufwärts bis Matt. In Preussen ist sie noch verbreitet (Kö-

nigsberg, Insterburg u. s. w., b. Danzig a. gerade slt.).

2t*
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Insel Seeland {i Ex. b. Helsingür, Doie). Lievland. Wolgagebiel (an der

untern W., b. Saratow, Saiopta u. s. w., sll.). Siebenbürgen. Ofen, gem. Bri-

tannien (verbreitet, zuweilen als Raupe hfg. ; bis Kdinburg u. Glasgow). Nioder-

lando. Belgien. Paris. Döpp. der Maas, AIosol u. Meurlhe. D(?p. des Doubs. D6p.

des Pny-de-Dönic, früber s. hfg., seit der Kartofl'elkrankheit viel seltner. Chnr-

tres, Gien (Centralfrankreich), Agen (Guyenne) , n. sIt., /In»», mc. ent. Fr. Ma-

laga, Kos. Savoyen, Piemont u. Ljgurieu, je 2 , Sardinien, 3; Ebene u. Berge.

Toscana. Corsica, liambur, M. Im Neapolitanischen, C. — Kleinasien
; Syrien

(nach dem berlinci' Museum); Java (nach dem leydener Museum), K.— Algier u.

Bugia, einigemal gef. Canarische Inseln (nach Bory de St. V.) ; b. Alexandria, In

Guinea, b. La Guaina u. am Cap, A'. (nach dem berliner Muscun)). Mosambik,

Berloloni (Schaura's Ber.). — Mexiko, Kef.

5. Smerinthus Latr.

1. Tiliae Z/. 0. 1—2.

Allenthalben im Gebiete mehr oder minder hiiufig, von der

Ebene bis in die montane Region.

Ueberhaupl in ganz (?) Äliltcl- und SUdeuropa und in Sibirien.

Die Polargränze cri-eicht den 56—ö7* n. ßr. (England — SlUiscliwe-

den— Lievland — Kasan) ; der südlichste Punkt, wo der Schwürtnor

gefunden wurde, ist die Gegend von Neapel ; westlich reicht er his

Britannien, östlich bis Sibirien.

Nur in den Gegenden v. Wismar u. Gadebusch wurde T. bisher n. gof,,

kommt aber sonst in Mecklenburg, wie in den angränzenden Provinzen Holstein

(b. Plön) u. Pommern vor. Auf dem Oberharz wurde er noch n. gef., in Glarus

erreicht er aber die Bergregion.

Südschweden, n, sIt. Lolland, ßoic. Lievland. Wolgagebiet (n. slt. in der

Prov. Kasan , Or., b. Sar. u. Sarepta). Siebenbürgen. Ofen, gem. Britannien

(meist n. hfg., Exeter, Middlesex, Cambridge u. a. 0.). Niederlande. Belsien.

Paris. D6pp. der Maas u. Meurthe. Döp. des Doubs. Ü6p. dos Puy-de-Dömo,

Savoyen, i, Piemont, 1, u. Ligurien, 3; Ebene u. Thlller. Toscana. Alife u. Ca-

stellamare, C. — Nach Pallas in Sibirien, Hagen.

Z. IjuerciLS tF. V. ^- (™?) 1

.

Sichere Fundorte innerhalb des Gebiets sind nur die ungarische

Gränze am neusiedler See, Krain und SUdtirol, uncl auch hier ist der

Schwärmer seilen. Ob er früher, oder auch jetzt noch zuweilen, wirk-

lich in Baiern, Schwaben und am Bhcin bis zur Pfalz hinunter gefun-

den wurde, wie behauptet wird, müssen wir dahingestellt som lassen.

Sein eigentliches Vaterland ist das transalpine und südöstliche

Europa, von Sudfrankreich bis zur untern Wolga. Die Polargrünze

scheint inf Osten eine reine Nordcränze zu sein und ohngefahr dem
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48" n. B. zu entsprechen (Sarepta — Wien); westlich von Wien

(eigentlich Brück a. d. L.) wendet sie sich dein südlichen Abhänge

der Alpen zu ( Brück — Botzen — Turin — Digne ) — sofern nicht

etwa die oben erwähnten Angaben wirklich begründet sind.

Pfalz C?]. Baden (»eine halberwachsene Raupe soll im Juni 1851 v. einer

liiche im Ilardlwalde b. Karlsruhe abgeklopft worden sein , sie kam aber nicht

jiir Verwandlung. Auch b. Pforzheim will man den Schwärmer vor mehrern

Jahren gcf. haben,« lieulli — der aber selbst Verwechslungen mit Varieläten v.

Smer. populi vermulhet). Slullgart [?Sein'er sagt, er habe eine junge Raupe v.

einem Eichenbusche geklopft, sie sei aber nach kurzer Zeil zu Grunde gegan-

gen]. Wcllonburg; auch b. Ingolstadt wurde die Raupe gesehen, Schk. ['!]

„B. Wien seit dem W.V. v. Niemandem get. , dagegen fand ich selbst mehrere

Itaupen zwischen Brück a. d. I.eitha u. Neusiedel a. S.,« Led. (auch M. sagt »b.

Wien früher n. gar sll., jetzt keine Spur mehr davon«). Krain. Botzen, slt., St.

Wolgagebiet (b. Sarepta, Sit.). Siebenbürgen. Ofen, in Bergwaldungen. Nie-

(ieralpen (b. Digne, Gröoulx), Donzel. I.anguedoc, Chenu. Hügel v. Turin, 8;

Nizza, 4. Toscana, Sp. Dalmatien, T.

3. Ocellata L. 0. 1—2.

Allenthalben im Gebiet, bis zur Bergregion hinauf, nicht seilen,

lleborhaupl in fast ganz Europa und in Sibirien einheimisch,

nördlich bis Lappland , südlich bis Sardinien , weslösllich von Eng-

and bis Sibirien.

Auf dem Oberharz noch n. gef., in Glarus aber noch in der Bergregion, u. b.

Wippach auf dem Nanos [M.).

Tornensisches Lappland, slt.; ganz Schweden. Petersburg. Lievland. Wol-

Kogebiet (n. slt. in der Prov. Kasan u. allenthalben in Weiilengebüschen der

l'rovv. Or. u. Sar.). Siebenbürgen. Ofen. Britannien (verbreitet, noch b. Scar-

borough u. Darlington). Niederlande. Belgien. Paris. Döpp. der .Maas u. Mcurthe.

Dt'p. des Doubs. D6p. des Puy-de-U6mo. Savoyen u. Picmont, je 3, Ligurien u.

Saidinlon, je 4; Ebene u. Berge. Toscana. Corsica, flanihur. Am Berge Matese,

C. — Nach Pallas in Sibirien, Hagen.

4. Populi L,. 0. 1—2.

Ueberall im Gebiete häufig, bis in die Bergregion hinauf.

Ueberhaupt fast in ganz Europa und Sibirien, nördlich bis

I.appland (•?oder Petersburg), südlich bis Corsica, westlich bis Eng-

liiml, östlich bis zum Altai verbreitet.

Auch auf dem Oberharz. In Glarus noch in der Bergregion.

Lappland? (v. Zeit. n. gof.). Südschweden (Ostgolhland, slt.
;
auf Goltland

;

in Schonen hier u.da). Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (n. slt. in den Provv.

Kasan, Or., Sar., b. Sarepta u. s. w.). Siebenbürgen. Ofen, gem. Britannien

(s. veri)reitel u. hfg., auch noch"b. Glasgow u. Edinburg). NiodcM-lande. Belgien.
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Paris. Diipp. der Maas u. Meurlho. Dt'p. des Doubs. Ddp. des Puy-de-Dönie
überall. Savoyen, 1 , Piemont, 1 , u. Ligurieii, 3 ; Ebene u. Tbäler. Toscana
Corsica, tiambiir. — Altai.

VI. Thyridides HS.

1. Thyris Hoffmannsegg^ O.

I. Fenestriiia W. V. (Feneslrella Scojo.) ^ [<^-)\.

Nur in der südlichen Hiilflo des Gebiets, nördlich bis zum 31»
(Aachen— Altenburg— Ziisvisl), ziemlich /.erstreiil, doch slelienucise,
besonders an sonnigen Abhiinscn auf Cieinatis-Biischen , nicht sel-
ten. Wohl nur in der untern Region, doci) bis zu deren oberer
Gicinzc.

Ihr Vi), umfasst das südlichere Kuropa , Kieinasien
, Sibirien

und (wenn die Nachricht sicher isll) Nordamerika. Die Polargrilnze
desselben scheint für Westeuropa und Deutschland zwischen SO"
und 51" n. B. zu fallen (Belgien — Allenburg — Böhmen), reicht
aber an der Wolga viel weiter nördlich, bis Kasan (55— 50»), sodass
die Richtung derselben im Ganzen (Kasan — LUilich ) mehr einer
Nordnordwestgriinze entspricht und man erwarten sollte, den Falter

im östlichen iMilleldeulschland , zumal in Schlesien, ebenfalls anzu-
treffen. Da dies nicht der Fall ist, scheint die Polargränze hier einen
concaven Scheitel zu besitzen. Südlich und westlich reicht das Areal
in der alten Welt bis Spanien, östlich bis zum Altai und Kleinasien.

Osterland. 4 mal b. Aachen auf dem Louisberge, nach Meigon auch b. Stoll-

berg Bei Weilthal auf den Biülhon von Veronica chamaedrys v. Grass gef., K.

Bei Weilburg u, im niombacher Walde, auf Hecken, besonders Clemalis, Vicje-

lius Bingen. Pfalz. Elsass, in Mehlen Wüldern u. Holz.schliigen der Ebene, sIt.

Baden (Karlsruhe, lleidelber.g, Lahr; l'reiburg, sll. ; b. Hornberg im Schwarz-
waldP, auf der Burg, 2000' hoch, auf SIräuchcrn v. Rubus frut., zwischen denen
Clemalis crecla üppig wuchs, Imal s. hfg. gef.). Bei Slullgarl u. auf der rauhen
Alp, Sil. Franken, sIt., E. Regeusburg (b. Grass, an den Icgcrnheimer Bergen,

auf Clemalis schwärmend, n. s. .Sil). Ingolslaill, ScAft. Augsburg, sll. Böhmen
(b. Zäwisl). Brunn. Wien, an sonnigen Bergabhängen, besonders um Clenialis-

Hecken. Oberöslreich (um SIeier, Linz u. s. w.). Krain, n. hfg.
; am Nanosab-

bange b. Giadischa u. Oberfeld, M. Bolzen, St. In der Schweiz b. Bern, Zürich

u. s. w , auf Wiesen, sll.'; auch im Wallis, Msn.

Wolgagcbiet (in waldigen Gegenden der Prov. Kasan auf Blumen u. nn den

Rändein siebender Gewässer, in der Millagssonne, n. hfg ). Siebenbürgen. Ofen,

liberall n. sIt. Belgien; Lültich , Dulreuoo Paris. Dc'pp der Maas, Mosel«.

Meurllie. D6p. des Doubs, sll. Spanien, Chcnu. Savoyen, Piemont u. Ligurien,

.je 2 ; Ebene » Hügel Ajaccio, ^/. Toscana. — Allai. Kleinasien (Brussa, Z.;

Tdkall - Nor<lauicrika, Chenu.
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VII. Sesiidae Sfeph.

1. Trochilia Scop. (— um.) {^^)

1. Apiroriuis JL. 0. 1—2.

Allenthnlben im Gebiet, mehr oder minder häufig; bis in die

Bcrgrcf^ion liinnuf.

üebcrhaupl fast in ganz Europa und in Sibirien zu Hause: von

Lappland (?) bis Sardinien und von England bis zum Allai.

Boie führt nur Hamburg u. Seeland als Fundorle auf; auch im Verz. v. Bar-

me» wild die Art nicht erwähnt. Sonst überall ; in Glarus noch in der Dergre-

gionbcobachlcl. Var Si re c ifo r m i s E. u. Te nebri on i fo r m is £. b. Wien,

in Gebligslhülern ; eistere auch Im Ostcriande.

Lappland? (Von Zellersledt selbst n. gef.)
;
ganz Schweden, n. sIt.; auch

Siieciforniis öflers. Insel Seeland, Boie. Petersburg, l.ievland. Wolgagebiet (slt.

in der Prov. Kasan, n. slt. im orenburgischen Baschkirien u. an der untern W.).

Siebenbürgen. Ofen, überall. Britannien (ziemlich verbreitet, noch b. Glasgow).

Niederlande. Belgien. Paris. Döpp. der Maas, Mosel u. Meurlhe. D6p. desDoubs.

D6p. dos Pny-de-Döme, überall. Savoyen, Piemont, Sardinien, je 2, Ligurien, 3;

Ebene u. Berge. Toscana. — Allai.

2. Bembcciformis //. \? 1 .

An wenigen Punkten des westlichen und südlichen Gebiets als

einzelne Seltenheit beobachtet.

Uehcrhaupt nur in Westeuropa, sehr zerstreut, am wenigsten

selten in England. Vielleicht nnt nordnordöstlicher Abgrünzung des

Verbrciluugsbezirks (Nordengland— Münster— Bühnien?).

Münster (in Westfalen) . Böhmen, i Ex., Stand. Steiermark, HS. Zürich.

Britannien (in England verbreitet, nördlich bis zum Sredislrict, an einigen

Orten hfg.). Belgien, B. (Brüssel, 0.). Turin, im Walde der Mandria, t Ex.

3. Laphriifoniiis (— aeformis) H. L,? 1

Bisher nur hier und da im nordöstlichem Deutschland ,
südlich

bis SO" n. B. (Prag) gefunden; ausserhalb Deutschlands noch nir-

gends. Ob die Art hier (Pommern— Leipzig) eine westliche Areal-

grilnze erreicht?

Pommern (nach Stand, b, Sleltin u. Greifswalde). Berlin, s. slt. Leipzig,

Sil. Glogau, 1 Ex. auf dem Glacis der KesUing, Z. Prag, 2 Exx.
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2. Sciapteron Stand.

I. Tabanifornie Rott. (Asilifoi-mis W. V.) 0. 1—2.

Ueberclas gnnze Gebiet verbreitet, in manchen Gegenden hiJufi"

in vielen selten, und vielleicht nur deshalb noch nicht überall aufge-

funden. Die Art geht bis in die montane Region hinauf.

Sie wohnt überhaupt im mittlem und südlichen Kuropa und im
Orient, reicht nördlich bis Lievland, südlich bis Cypern, westlich bis

England, östlich bis zum Ural. Ihre Polnrgrilnze scheint in Russland
ungefähr dem üß— liT» n. B. (Kasan — Lievland) zu entsprechen, fallt

westlich von da mit der Südküste der Ostsee zusammen und schnei-
det vielleicht in llolslein noch den äussersten Norden unseres Ge-
biets (Lievland —Hamburg —London?). — R h i ngiaeform is //.

erkijirt Staudinger für südliche Localvarietät von Tabaniforme. Sie
wurde an wenigen Orten des Gebiets, nördlich bis Leipzig, als grosse
Seltenheit beobachtet. Ausserdem nur im Mittelmeergebiet (von
Sudfrankreich bis Cypei-n) wo sie die vorherrschende Form zu sein
scheint.

Picusseii (Danzig, ziemlich sIt. ; Braunsberg). Pommern. Im nördlichen
Mcuklenhui'g-Strelilz, slt. Hamburg (im Sachsenwakle, sl(.). Frankfurt a. d. 0.,

Z. Berlin, .s. hfg. Neuhaldensleben. Hannover (Krösmann erzog 1 Ex. v. Serra-
liformisfr., die er für eigene Art erklärt; Tabaniforme erwähnt er nicht). Brann-
schweig, Schreiber. Börneke b. Blankcnburg, Hein. Göllingen. Waldeck (Uhoden
u. Arolsen. slt ). Kurliessen. Weimar. Osleiland. Leipzig, n. hfg. Freiberg,

1 Ex. Oberlausitz, verbreitet, doch n. hfg. Schlesien (in der Ebene Verbreiter;

Z. fand .sie auch auf gebirgigem Boden, b. Goldberg). Münster. Krefeld, oft n.
.Sil. Aachen, slt. Luxemburg. Gies.sen. Frankfurt a. M. u. Soden, Koch. Wehen.
Wiesbaden, slt. Bingen, l'fiilz. Elsass, slt. Baden (Heidelberg, Karlsruhe, Kai-
sersluhl

;
b. Freiburg zuweilen hfg. Konslanz, slt.). Slutt.gart, ziemlich slt. He-

gensburg, slt. Augsburg, slt Gern, Schlc. Böhmen, zuweilen n. slt. (Liebenstein
b. Eger, s. slt

, liichter). Wien. Linz, n. slt. Salzburg u. Oberkürnlhen, einzeln,

N. Krain (Wippach, M.). Bolzen, n. gem., St. Zürich. Genf, lUsn.

Lievland. Wolgagebiet (in der Prov. Kasan u. in Baschkirien, slt.; auch b.

Sarepla). Ofen, n, slt. Britannien (b. Epping). Belgien. Paris. Döpp. der Maas
u. Mosel. Dtp. dos Donbs. Dop. dos l'uy-dc-Döme. Savoyon ii. Piomonl, je 3;

Ebene u. Thäler. Toscana.

Var. Uhingiaeformis H. Leipzig, in 30 Jahren nur 2nial gef. Pfalz.

Zürich.

Lyon (Uobergänge zu Tabaniforme)
, Montpellier, Stnud. Piemont u. Ligu-

rien, je K, auf beiden Abliän;jcn der Mceralpen. Toscana (Ucbergänge), Stand.
Zypern, I ICx.
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3. Sesia F.

I. Scoliiformis (— aeformis) Borkh. [/'') 1—2.

Hier und da im südlichen und östlichen Theile des Gebiets,

überall seilen. In Norddcutschland (nördlich vom 50° n. B.) wurde

sie nirgends im Westen des 29. Meridians gefunden. Sie gehl bis in

die montane Region hinauf (Asch).

Ihr Verbreilungsbezirk umfasst einen grossen Theil des nörd-

lichen und mittleren Kuropa, von l'clershui'g bis Turin und von Eng-

land bis /.ur Wolga. Da die Art weder im nordwestlichen Deutsch-

land, noch in Holland und Belgien gefunden wurde, so sollte man
eine nordwestliche Abgrünzung des Areals (Südschweden — Paris)

vermulhen ; doch widerspricht dem das Vorkommen in England,

wenn anders die Angabe Stainton's nicht auf einem Irrlhume beruht.

In Stephens' »Catalogue« wird Scoliiformis nicht als britisch auf-

geführt.

Slettin (Hering sagt : »Borkhausen berichlet, dass diese Sesia hier gefangen

sei; wir fanden sie noch nicht"). Berlin, s. sll., Slaud. Ncuhaldensleben. Osler-

iaiid'. Leipzig, s. sIt. Schlesien (am Zobten). Daimstadt [Lasp., welcher ein J

von da erhielt). Böhmen (Asch, mehrmals; Prag, an Birkenslämmen, einzehi).

Wien, in der mödlinger Gegend, sll.

Schweden (in West- u. Oslgothland u. Blekingen, sll.; an Birken). Peters-

burg (auch Stand, erhielt Exx. von da, sowie aus andern Theilen Russlands).

Lievland? Kasan, 1 lix. Britannien (in Nordwales, in der Nähe v. LIangollon v.

Hrn. Ashworlh gef). Paris, s. sll.; Troyes, ziemlich oft, Ann. soc. ent. Fr. Pie-

moiit (Colli di Pinerolo), 4.

2. Spliceiforiiiis W. V. ('») 0. 1—2.

Wahrscheinlich über das ganze Gebiet verbreitet, bis in die

Bergregion hinauf, doch in vielen Gegenden noch nicht aufgefunden

und nirgends hiiußg.

Ueberhaupt in fast ganz Europa, nördlich bis Lappland, südlich

bis To.scana, westlich bis England, östlich bis zum Ural beobachtet.

Danzig, ziemlich slt. Stettin u. Damm, in Erlgehölzen, sll. Bei Wismar, in

einem lilrlbruche, slt., hfger b. (^(Miu.sch. Hamburg (b. Niendorf u. im Sach-

seiiwiilde). Lüneburg. Berlin ;. hfg. Ncuhaldensleben. Hannover. Braun-

schweig, Schreiber. Börneke b. Blankenburg, Hein. Kurhessen. Jena, sll. Osler-

land. Leipzig, slt. Nossen, n. hfg. Freiberg, n. hfg. Oberlausilz (Rennersdorf,

1 Ex.; Lauban) . Millel- u. Sildsohlesien (nach Niepold b. Ualibor, einzeln).

Miinslcr. Bannen. Aachen, slt. Oberhessen (b. Gladenbach an einer Erle gef.,

0. i.), Frankfurt a, M., E. Wehen, auf Erlbüschen. Bingen. Pfalr. Baden (Hei-

'H-lberg, Lahr; Freiburg, tmal; Tbiengcn ;
Breisach, tmal; Konstanz, s. stf.).

'lübingen u. Uoiillingen, slt. Augsburg, s. sll. Prag, slt. Brunn. In den östrei-
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chischen Alpengegeiiden, s. sll., M. Krain. Zürich. Glarus, noch in der Bergre-
gion. Dem, einzeln, M.sn.

Lappland, ziemlich slt.; Schweden (Wermland u. Ost!;othland, sll.; Schonen
s. sll ). Peleisburg. I.ievland. Wolgas^ehiet (im oienburgisclien liaschkirien u.

b. Sarepla, s. slt.). Siebenbürgen. Bcilannien (Bnrlon on Trent, Mnnchoster
York, .•;. slt), Relglen. Paris (im Walde v. Senlis u. Complegne, Chenv]. D(!pp'

der Maas u. Mosel. Hügel v. Turin, 3. Toscana.

3. Aiithriiciforniiä f^. (Andrcnneformis Lasp). ^^^V 1.

Nur an zwei Punkton dos südliclien Gehicis; überhaupt wenig
beobachlel, aber violleiclil über die ganze sUdiicUe Ilaifle Europas
verbreitet (Kent— Spanien ?— Sarepta)

.

In der wiener Gegend einzeln. Bei Bern gef., Msn.

Sarepla, Stand. Ofen, in Tlialwaldnngen. Brilanriien (Kent, s. slt., W. unter

dorn Namen Allanliformis Newm.). Wahrscheinlich auch In Andalusien (fl., ß.),

Stau (

4. CophilTormis O. ^1 \ - ?.

Im sildliclion Deutschland, nöi'dlich bis zum Rieseiigebirse, Tiier

und da, meist als einzelne Sellcnheil gelunden ; vielleicht mit nord-

wesllichor Arealgriinze (iliesongebii'ge — Freiburg?) ; sie geht bis in

die monlane Hegion (? Voralpen) und scheint ausserhalb des Gebiets

noch nicht beobachtet zu sein.

Schle»ien (1 Ex. am Mochwnlde b. Salzbrunn, auf Himbeergesträiich, Z).

Kreiburg I. B , 2mal an aufgeklaflerlem Tannenholz. Regensbnrp, Imal im wein-

tinger Holz. Wien, einzeln, auch auf Vorulpen, U. (um die Slfimme der gemei-

nen Tanne, s. slt., T.).

5. Tipiiliroi-uiis L. 0. 1—2.

Uel)cr das ganze Gebiet verbreitet und an den meisten Orten,

mit der iXahi-ungspIlanze, nicht selten; bis in die montane Region

('?Scliwnrzwalil).

Sie ist in fast ganz Europa, Sibirien und Kleinasien zu Hause:

nördlich bis Lappjanil, südlich bis Toseana und Ainasia, weslöstlich

von England bis Sibirien. • 'w

Innerhalb des fiebiels wurde die Art, nach den betr. Verzz., nur 1). Hanno-

ver, am Harz (nach Blauel, b. liallensleilt wurde sie v. Ahrens gel), b, Woiinnr

(b. Jena Ist sie n. sit.j , Nl)s^ell , l.uxembui'g, Konslaiiz u. Salzburg noch n. gef.;

möchte aber auch i.n diosen Gegenden schwerlicb fehlen. Seilen ist sie b. l'Vei-

berg, im Elsass (u. hier nur in der Ebene beobachlel) , b. Karlsruhe u. Augs-

burg. Im llöllenlbal im Schwarzwalde fand sie Reutti noch b. a2.50' Höhe

Äusserst hfg.
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l.nppland, zienilicli sll.; ganz Schweden, auch auf Gollland, in Schonen hfg.

Petersburg. Lievland. Wolgagebiet in. slt in Gärten der Prov. Kasan; slt. in

der I'rov. Or.). Siebenbürgen. Ofen, Ebene. Britannien (s. verbreitet u. hfg.,

ouch nocli b (ilas.^üw). Niederlande. Belgien, l'aiis. D(^pp. der Maas u. Mosel-

Däp. dos DiHibs. Savoyen u. Picmont, je 3; Ebene u. Hügel. Toscana. — Sibi-

rien, Hagen nach Pallas. Amasia

6. Coiiopiforiuis K. (Nomadacfoi-niis Lasp.] "™? 1.

Zerstreut durch das Gebiet, nördlich bis Lüneburg, meist seilen

und nur in der unlorn Hegion heobaciitet.

Ausserdoiii nur in lielgien, I''rankreich und Italien, also, so weit

unsere Anüahen reichen, nördlich und östlich von der deulsclien

Griinzo noch nicht gefunden.

Lüneburg. Berlin, s. slt., an Eichensl;imnifin sitzend. Slaud. Neuhaldensle-

ben. Dresden, 0. Kollwilz u. Scheilnig (b. Bre^la^l). Münster. Bingen. Stutt-

gart, slt. AiiL'sluirg, H. Wien (üornbacb u. Klosterneiilnirg). Genf, Msn.

Belgien. I\iris (nach Clienii gem.). Mans im Dep. der Sarllic, Dlisxon (Ann.

soc. enl. Fr.). Ofp. des Doiilis. Savoyen, Picmont, Ligiirien, je 3; Ebene u. Thü-

ler. Im Neapolitanischen, C.

7. AsiliS'onDiis liot/. (Cynipiformis E.) 0. f.

Uel)er das ganze Gebiet verbreitet und vielleicht allenthalben,

wo es l'-ichen giebt; aber in den meisten Gegenden seilen, und in

vielen noch nicht aufgefunden (Holstein, Schweiz u. a.).

Ueberhaupt wohl in ganz Mittel- und .Slldeiiropa und in Klein-

asicn zu Hanse: von Kngland und Weslfrankreich bis zum Ural und

von der Südkdste der Oslsee bis Sardinien und Rlernieriza. Die Po-

Inrgriinze scheint ungefähr mit der von Deulscliland zusammenzufal-

len (Orenburg-- Danzig— England).

Prousscn (Danzig, 1 Ex. ;
Brannsberg). Pommern. Lüneburg Berlin, n.

lifg., S/««rf. Neuhaldensleben. Ilannuver. Ilelmsledt; Börncke b. Ulankenburg,

Hein. Arolsen, slt Osleiland. Leipzig, 0. Kreibcrg'? Schlesien (am Geiersl)erge

unweit des Zobten ; Breslau; Münsterber^; Kalibor, einzeln). Kiefeld, 1 Paar.

Trier, slt. Im Tannus, slt , /v. Wiesbaden. Bingen. Baden (Karlsrnhe, 1 mal ; am
Ilirzber};e b. l'reibnrg; Konslanz ; überall slt). Tulllingen, /io//i r. ^i'c/i?-. Stutt-

gart, slt. Erliingen, E. Regensburg, slt. Böhmen, als Uaupe hfg. Brunn. Wien,

überall, doch u hfg. Linz u. Steicr, n. sll. Bolzen, n. gem., St.

Wolgageblel (in BaschKirien, s. sll ). .'Siebenbürgen Ofen. n. slt Britannion

(Uiistol, 0.\fiird, London n. s. w). Belgien. Paris. Maus im D(?p. der Sarlhe,

Blisson (Ann. soc. ent. Fr.). Döpp. der .Meurtbe, Maas u. Mosel. Dep. des Doubs.

D<5p. der Lozöre, Bell. Montpellier, hfg , Slaud. Piomont u. Ligurien, je 3, Sardi-

nien 2; Hügel u. Berge, Toscana. — Kleinasien (Mermeriza, Patara u. Brussa, Z).
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8. Alelliiiiformis I^asp. <^? )~2?

(an propria species?).

Die wenigen Angaben lassen an eine nordöstliche ArealgrUnze

denlteu (Dresden— SUdfrandreich?) , wenn die Art nicht, wie Stau-
dinger vermulhet, blosse Varietät der vorigen ist.

Dresden, 0. {\ J, nach welchem O.'s Besclireibung senommen ist). In der

wiener Gegend, auch auf Voralpen [ob M. die wahre Melliniformis dort gef. hat,

können wir nicht verbürgen].

Südfrankreich
, Lai-p. ( dessen Beschreibung nach 2 von da slammenden

Weibchen entworfen ist).

9. Myopiforniis (— aeformis Borkh., MutiliaeformisLasp.) 0. 1—2.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet und fast allenthalben , meist

nicht häufig, hier und da aber in manchen Jahren in Menge erschei-

nend. Bis in die Bergregion hinauf (Oberkärnlhen).

In der Stammform wurde sie bis jetzt nur im gemässigten Eu-
ropa beobachtet, nördlich und östlich bis Lievland, südlich bis Pie-

mont, westlich bis England. Wenn aber Luctuosa Led. als Localva-

rietät hierher gehört, reicht sie bis Kleinasien. Die PoIargrUnze des

Areals wird westlich von Lievland durch die Sudklislc der Ostsee

gebildet und scheint eine, vielleicht ein wenig slldwestlich geneigte,

Nordgränze (Lievland — Danzig— Wismar— London?) zu sein.

Danzig, slt. Pommern. Mecklenburg (Strelilz, Wismar). Berlin, slt., Staud.

Neuhaldensleben. Hannover. Braunscliweig, ziemlich hfg.; Helmstedt. Waldeck

(Rhoden u. Arolsen, slt.). Oslerland. Lauban, Möschler. Schlesien (am probsl-

hainer Spitzberge <mal, Z.
; Breslau; Brieg; Schweidnitz, Imal in Menge,

£nc/iso»'s Bericht). Münster. Krefeld, Imal. Aachen, Imal. Oberhessen (im

llinlerlande, Imal). Frankfurt a. M., einzeln. Wiesbaden. Bingen, JlföscAfer i. I.

Pfalz? Elsass, in lichten Waldungen der Ebene, slt. Baden (Heidelberg, Karls-

ruhe; Freiburg, n. slt.; Kiesenbach, Rolhv. Sehr.). Stuttgart, ziemlich hfg. Er-

langen, E. Regensburg, einigemal in grösserer Anzahl. Augsburg, H. Prag, zu-

weilen hfg. Brunn. Wien, 1 Ex.. b. Nussdorf, Led. Steier u. Ottensheim in Ober-

östreieli. Salzburg u. Oberkürnthen, einzeln, N. Bern, Msn.

Lievland. Siebenbürgen. Ofen, in der Ebene, slt. Britannien (um London,

Bristol u. Lawes, in Obstgiirlen). Belgien. Paris. D6p. derMaas. DOp. der Sarlhe

(b. Mans s. gem., Blisson Ann.). D(ip. dos Doubs (1 Ex. beim Doubssprunge gef.).

Savoyen u. Piemont, je 2 ; in Wäldern u. Gestrüpp. — Luctuosa (nach Staud.

als Var. hierher gehörig) b. Biussa, Led.

10. Typiliiformis (— aeformis Borkh.). rr^l \

.

An wenigen Punkten Suddeutschlands, nördlich bis öO" (Frank-

furt a.M.); ausserdem in Frankreich , Italien und Dalmaticn beob-
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achtet. (Slaudinger argwöhnt in ihr eine Vor. von Myopiforniis , sah

sie aber nocli nicht in Natur.)

Frankfurt a. M., Lasp. liach E., Augsburg, H. Wien, 2mal b. Baden gef.

Im Walde v. Senart b. Paris, Clienu. Piemout (Valli di Pinorolo) u. Ligurion

(nionte liguii), je 2, zwischen Gestrüpp. Spalato in Dalmalien, 1 Ex., Led.

11. Culicirornüs Zy. 0. 1—2.

Ueber das ganze Gebiet verbieilct und fast überall, wo es Bir-

ken gibt, doch in sehr versciiiedcner Häufigkeit, am seltensten woiil

im Nordwesten. Bis in die Bergregion hinauf.

Sie bewohnt Nord- und Mitteleuropa, Transkaukasien und Si-

birien., llir Areal erreicht westlich England, östlich Danrien , nörd-

lich Lappland , südlich Piemonl und Iberien. Die Aei|ualorialgrän-/o

scheint demnach den Südabhang der Alpen nicht weit zu überschrei-

ten (Piemont — ICrain).

Preussen (von Nanke als preussisch angeführt; S. fand sie noch nicht). Pom-

mern. Mecklenburg (b. Wismar slt., hfger b. Gadcbusch). Hamburg (im Sach-

senwakle). Lüneburg. lierlin, hfg., S(aud. Dessau. Neuhaldensleben. Hannover.

Braunschweig u. Helmstedt. Harz (Vorberge u Rand). Götlingen. Kurhessen.

Mühlhausen. Weimar. Osterland. Leipzig, n. hfg. Nossen , n. slt. l'reiberg,

einige Male. Oberlausitz, verbreitet. Schlesien, ziemlich verbreitet; Glogau, Z.).

Münster. Krefeld, 1 mal, an einem abgehauenen BirUcnslamme. Barmen. Ober-

hessen, n. slt., 0. L. [Gl. u. Dickorii erwähnen sie nicht]. Frankfurt a. M., Imal.

Wiesbaden. Bingen. Pfalz. Baden (Heidelberg; Kreiburg, mehrmals im botani-

schen Garten). Stuttgart, n. slt.; Tübingen u. Reutlingen, slt. Franken, slt., E.

Regensburg, in Garten, s. slt. Ingolstadt, Schk. Prag, oft. Liebenslein, b. Eger,

fast jährlich , Richler. Brunn. Wien, an sonnigen Berglehnen. Linz u. Steier,

slt. Salzburg u. Oberkärnthcn, einzeln, N. Krain; auf den Berghutweiden hin-

ter Oberfeld b. Wippacb, M. Zürich, Brennt. Bern, Msn.

In Finnmarken u. den Gebirgen Nordlands n, sll. ; in Lappland u. Mittel-

schwoden hier u. da. Roeskildo auf der Insel Seeland, ßoi'e. Lievland. Kauka-

sus. Ofen, in der Ebene, slt. Britannien (Epping, Manchester, York). Belgien?

Paris. Döp. der Mosel. Döp. des Doubs. Savoyen u. Piemont, je 3 ;
Hügel u.

Thäler, in Wäldern u. Gestrüpp. — Iberien, Kol Daurien, Hagen nach Pallas.

12. Thyiiniforniis Lasp. (an praeced. var.?)

Bisher nur an zwei Orten Deutschlands, in je 1 Exemplar
,
ge-

funden und wahrscheinlich nur eine seltene Varietiit von Culicifor-

mis. Staudinger hält das Zeller'schc Exemplar, welches er in natura

vor sich hatte, zweifellos für eine solche; weniger sicher ist er über

Laspeyres' Art, deren Beschreibung nicht in allen Stücken mit jenem

stimmt.

Am Fusse des probstbainer Spitzbergs (b. Hirsehberg in Schlesien) fing Z.

' o" in hüheni Tannenwalde. Laspeyres erhielt das einzige Ex., wonach er die
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Art aufstellte, von Hess in Darnistaclt. Es war ebenfalls ein o" und nicht gani
unbeschücllul.

13. StomoxylTormis //. ..^ 1

.

Sehr zerstreut im Nordosten und Süden des Gebiets; überall

selten.

Ihr Verlireitungsbezirk ist tlber einen grossen Theil von Millel-

curopn, zumnl den Osten dcsscilien, über SUdeuropn und Kieinnsien

ausgedehnt. Er reiclit von Portugnl bis zum Ural und Ainasla. Dio
Poliirgriinscc hat ihren nördhchsten l^nkt bei Kasan und scheint von
da bis Mecklenburg nur wenig, weiterhin aber stärker südlich ab-
gelenkt zu sein (Kasan — Danzig— Neuslrclilz — Karlsruhe— Por-
tugal?).

Danzig, f Ex. Neustrelilz. Scheiting b. Breslau. Karlsruhe, 1 lix. Re8en.s-

burg, ana Fusse des Keilslelns, an Hecken, slt. Augsburg, H. ürünn. Wien, an
sonnigen Berglehnen. Krain, S.; an den Bliiihen von Sambucus ebulus, Scopoli;

auf den Berghuiweiden liinler Oberfi'jd b. Wippach, M.
Wolgagebiet (b. Kasan u. Sarepla, slt.). Ava indcrskischen Salzsee, Lcd.

Siebenbürgen. Ofen, auf kahlem Sleingebirge, slt. Nach Milliere b. Lyon, nach

Duponcliel u. Boisduval in Spanien, nach dem berliner Museum in Nordilalien,

Staud. Portugal, 0. — Von Kindermann b. Araasia gcf. , Slaud. (in einer von

Diesem Amasina genannten Variettil).

14. Foriuiciforniis (— aeformis £•.).? 1—2.

Zerstreut im Gebiet, besonders im Nordosten und den Rheinge-
genden; im Südosten (südlich von Baireuth und Rntibor, 50" n. B.,

und östlich von Stuttgart, ST'ö. L.) auffallender Weise noch nirgends
gefunden. Sie ist fast überall selten und geht bis in die montane
Region (Asch) hinauf.

Ihr Verbreitungsbezirk umfasst Europa von Lappland und Eng-
land bis Portugal und Baschkirion; doch wurde sie auch hier, wie

im Gebiet, im Südosten (Italien — ausser Piemont — , Ungarn, Türkei

u. s. w.) nicht beobachtet. Liegt hier eine BegrUnzung des Areals

gegen Süden und Südosten (Baschkirien — Baireuth— Turin) vor?

Danzig, ziemlich slt. Hamburg, an Weidenzwoigen 2mal gef Lüneburg.

Frankfurt a. d. 0., s. Sit. Berlin, n. slt., Stoid. Ostcrland. Dresden, s. slt., 0.

Schlesien (Glogau, auf Wcidengcstränch an der Oder. Brieg, Ralibor, Niepohl}.

Marburg, 1 E\. Frankfurt a. M., aufwiesen, 'öfters, JS. ; erst Imal an der Gas-

fabrik gef., K. Bingen. Darnisladl, Lasp. Baden (Heidelberg; Freibnrg, 1 Ex. im

botanischen Garten). Stuttgart, slt. Baireuth, 1 Ex. auf einer Wiese b. der Ere-

mitage, E. Asch b. Eger, wo sie Hering erzog, Led. Bern, Msn.

Südlapphind, aufSlrüuchern, s. slt.; Dowrcgebirgo ; Lund, 1 Ex. Lievland-

Wolgagebiet (in Baschkirien, slt.). Britannien (Cambridge, Epping, Kirtgsbury



Iclineumonifoimis. Droceriformis. Masariformls. 8S5

InMiddlesex). l'aris. D(^p. der Mosel. Porlugal, Piemont (Hügel von Turin),

jn Geslriipp, 4.

15. Ichiicumoniirorniis W. V. 0. 1—2.

Uelicr dns e;,inze Gcbiel verhrcilot, niif liliiniijien Plätzen der

Geliölze bis zur Bergrogioii liinuuf, wolil in den meisten Gegenden,

aber selten.

Uolierhaupt in Mittel- und Stldeuropa und an allen Küsten des

Jlillcimceres zu Hause: nördlich his Sudsclnveden , südlich bis Bei-

rut, westlich bis Alj;ier und England, östlich — soweit uns bekannt
— in Europa nur bis Ostpreussen und Siebenbürgen.

Pieiissen (I^aslenburg, I5raunsl)erg). Mecklenburs (1). Krakow). Eulin. Ber-

lin, eist 1855 entdeckt, Slavd. Braunscliwei.s, auf tllüllien von Centaurea sca-

bio.sa, Schreiber. Büriieke b. Blankenburg, Hein. Arol.seii, 1 Ex. Kiirliessen.

Leipzig, n. hfg. Schlesien (b. Glogau, Bolliendorf b. Trebnilz, am Kiiscbhergo b.

Breslau u. b. Ilirsthberg fjof.). Dorlmund, Suffrian. Wiesbaden (.Sapyiiaeformls

YigcUus; nach Koch «nichls, als Icbneuinoniforniisn). Bingen. Pfalz. Elsass, in

lichlen Waklern der Ebene, sIt. Stuttgart, slt. Franken, E. Regensl)urg, slt. (am
Keilstein u. beim Slolzenhof 1853 ziemlich oft). Böljmcn, sll. Wien, auf den
schnceberger Voralpcn, in Holzschliigen. Linz. Zürich. Bei Bern u. im Wallis,

Mm. In (ilai US noch in der liergregion.

Südschweden. Siebenbürgen. Ofen, auf kahlem SIeingebirge, sll. Brilannien

(Plyinoulh, Bristol, Epping, Yorkshiie). Belgien. D^p. der Maas. Paris (im
Walde V. Bondy, Clicnu). D6p. des Doubs. Ü6p. der Lozfcre ; Digne, Bett. Oest-

liche Pyrenäen
;
Monipellior, Staud. Savoyen, 3, Piemont, 2, Ligurien, 3; Ebene

u. Berge. Dalmatien, Staud. — Brussa, 1 Ex., Z. Beirut, auf dürren Bergen. —
Algier, Staud. (nach Exx. des berliner Museums).

Megillaeformis H. u. HS., nach Slaudinger als Varietiit hierher gehörig, im
Ural u. in Sibirien, Staud.

IG. Vroccrirorniis T. ^1 1

.

Das vereinzelte Vorkommen bei Prag — wenn die Angabe sicher
ist — abgerechnet, wurde die Art bisher nur in Ungarn und Sud-
europa beobachtet.

Prag, 1 Ex.

Ofen, auf kahlem SIeingebirge, slt. Südfrankreich, Spanien, Staud. Mes-
sina, Z. Dalmatien, HS.

17. Masariformls O. .^f 1 .

An wenigen Punkten des südlichen (vielleicht nur des stldösl-

lii-hen) Gebiets ; sonst nur im Südosten Europas und im angrünzen-
den Asien beobachtet.
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Brunn. Wien, b. Mödling zwischen I'elsenparlien 2iiial gof. Hei Büren (im

Canton Bern) gef., Mm. (?)

Ural, Sarepta, Slaud. Von Kversmann als Allantiformis (In den Vorbergen

des Ural, s. sll.) beschrieben, Slaud. Ofen, auf kahlem Steingobirgo, slt. Neapel,

HS. Sieilien ,
Dalmalien, Konstantinopel, Slaud. — Kleinasien (Brussa

, ied.)

Beirut (Loewil minor Z.), Slaud.

18. Eiupiformis Z;. (Tcnlhrcdiniformis W. V.).-.^ oder 0? 1-2.

Ueber die südliche Hiilfte und den Nordosten des Gebiets ver-

breitet und vielleicht allenthalben, wo Euphorbia cyparissias sich

findet, vorhanden; stellenweise häufig. Gegen Nordwest wird sie

seltner und tritt nur noch an wenigen Punkten auf. Sie reicht bis in

die montane Region.

Ihr Areal umfasst das mittlere und südliche Europa und Nord-

afrika ; es erstreckt sich von Lievland bis Algerien und von Paris bis

zum Kaukasus. Seine Polargränze wird, westlich von Lievland, durch

die SudkUste der Ostsee gebildet und scheint im Ganzen als Nord-

nordvveslgränze zu verlaufen ( Lievland — Üanzig — Lüneburg —
Belgien).

Danzig, Sit. Pommern. Neustrelitz. Lüneburg. Frankfurt a. d. 0. Berlin,

n. slt., Slaud. Helmstedt; Börneke b. Blankcnburg, Hein. Am Rande des Har-

zes. Kurhessen. Weimar. Jena, Sp. Osterland. Im ebenen Schlesien (Glo-

gäu, alljährlich). Barmen. Trier, slt. In den gicssener Festungswerken einige-

mal auf Blumen gef., 0. L. [von Glaser u. Dickorö nicht erwähnt], Frankfurt

a. M., einzeln. Wehen, an Wolfsmilch, s. hfg. Wiesbaden, auf Blüthen, an gra-

sigen Waldstellen. Bingen. Pfalz. Elsass, in lichten Waldungen derlibene, slt.

Karlsruhe, slt.; auf dem Hirzberge b. Freiburg, auf Euphorbia cyparissias, n.

slt. Tübingen u. Keutlingcn, slt. Regensburg, gem. Augsburg, slt. In Böhmen

eine der verbreiletsten Arten. Brunn. Wien, überall, auf blumigen Berglehnen,

n. gar slt. Um Steier u. Grammastetten auf Euphorbia cyparissias, oft hfg. Salz-

burg u. OberkSrnthen, einzeln. .Steiermark, Slaud. Krain ; am südlichen Nanos-

abhange u. auf dem Schlosse Wippach, M. Bei Bern u. Genf, Jl/sn.

Lievland. Kaukasien. Siebenbürgen. Ofen, überall. Belgien. Paris. Dcp.

des Doubs. Ddp. des Puy-de-D6nie (b. Thiers an Euphorbien). Oeslliche Pyre-

näen, Slaud. Savoyen, 2, Piemont, 2, Ligurien, 3; Ebene u. Berge. — »Kiii

einzelnes Männchen eihielt ich mit der Angabe, es sei aus Brussa,« Slawrf.

—

Algerien (um Hippone einige Exx.).

19. Astatiformis HS. <^ ? I .

(an praecedentis var.?) {")

Wenn, wie Staudinger behauptet, Thyreiformis HS. als ? hier-

her gehört, so findet sich die Art auch in Deutschland. Sonst wurde

sie noch im östlichen und südlichen Europa gefunden (scheint uns

aber kaum specifisch von Empiforniis E. verschieden zu sein).
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Tliyreiformis HS. wurde in 1 Ex, h. Würlh (nahe b. Regensbiirg) gef., HS.
Kasan, Sarcpla

;
Ofen (v. Anker wurden auf einer öden, nur rnil Hundsinilcli

bewaciisenen Anhöhe 15 c/< u. 10 ? fref
) ; in Portugal v. Hoffniannseng gef.,

Slaud. Dalmatien (Thyreif. b. Spalato, Led.). *

20. Braconiformis HS. <^? 1.

Die über Südeuropa und Kleinasien verbreitete Art wurde bis
jetzt innerhalb des Gebiets nur in Sachsen und Schlesien beobachtet.

stand, erhielt Exx. aus Leipzig (v. Grüner) u. Schlesien (v. Z u. Wocke).
A. führt die Art als Meriaeforniis auf,

Lyon (.Vlilli^re), .Fiume, Dalnialien (,St.) , Türkei (nach Hering), Slaud. —
ßrussa (.VI.), Aniasia (Kindermann), Slaud.

21. Euceriforniis (— aeformis 0.) [pv 1.

Die Herren Lederer und Mann geben Euceraeforniis 0. als bei
Wien vorkommend an. Staudinger ist über die Och.senheiincr'sche
Euc. nicht sicher und vermuthet, dass sie eine Varietät seiner Her-
richii sei.

Wien (in der Brühl b. Mödling, auf sonnigen Bergabhängen, slt , M., Led ).

l'iun)e (nach einem v. Grüner erhaltenen, mit 0,'s Beschreibung fast durchaus
slimnienden Ex.), Stand.

Herrichii findet sich in Dalmatien u. angeblich auch b. Sarepta, Slaud.

22. Philaiithiforiiiis Lasp. ^] \.

In der norddeutschen Ebene ziemlich verbreitet , besonders im
Östlichen Theile derselben; ausserdem hier und da im Süden des
Gebiets (wenn die Bestimmungen zuverlässig sind).

Die Stammart findet sich nach Staudinger, ausser in Nord- und
Mitteldeutschland, auch in den Pyrenäen und wahrscheinlich in Nord-
frankreich

;
im Sudenliuropas, in Kleinasien und Algerien (?) erscheint

Phil, in den Varietäten Leucomelaena Z. und Corsica Siaud. Evers-
mann's Art ist zweifelhaft. Nach allem diesen wird eine nordnord-
westiiche Abgränzung des Verbreitungsbezirks (Danzig? — Gade-
busch— Paris?) wahrscheinlich.

Prmissen, SiaboXd (auch Schmidt fing 1 Ex, b. Danzig, ist aber über die Be-
stimmung nicht siclier). I'onimern, Mecklenburg (Gadebusch, Ncuslrelitz). Lü-
neburg. Frankfurt a. d. 0. Berlin (öfters, besonders auf den niiilhen v. Calluna
vulgaris, Slaud.; nach Laspeyres hfg. , zumal auf Quendelblülhen), Braun-
schweig. Dresden, slt., 0. Schlesien (Grünberg). Pfalz. Böhmen, auf Waldwie-
sen, ziemlich slt. Wien, an Bergründern u. Waldsäumen, M. (Lederer fand sie
noch nicht). Genf, Msn. [Die Angaben aus Süddcutschland u. der Schweiz bo-

Spüjer, Sflimclleiliiig,<rnuiin. 22
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dürfen der Bestätigung.] Nach Staudinger faml Mann die Variolüt Leucomciaena

auch in Krain.

? Wolgagebiet (im orenburgischen üaschkiiien , am Flusse, n. sIt.). Paris.

D6p. des Doubs, in Gärten ii. Gehölzen. OeslllchoPyrcntien, Staud. Die Var. Leu-

comciaena I). Granada, Staud. Savoyen (b. Cha'mbery) u. Piemont (Hügel v.

Turin), je 3; an dürren Stellen. Corsica (Var. Corsica) , M. u. Staud. Syrncus

(Var. Leucomelaena), Z. Dalmalien (b. Spalato Var. Leucomelaena, Led.; Ohro-

vazzo, Stents). — Var. I.euooniclaeiia in Kleinasien (Brussa, M.; Makri u. Tlos, Z.).

— Algerien (Conslantino u. Milah).

Bibioniformis E , Staud., fliegt bei Ofen auf kahlem Sleingebirge u. Sand-

boden {Anlcer: Philanlhiformis)
; nach den Exx., die wir von Herrn Anker da-

her erhielten, möchten wir sie kaum für verschieden von l'bilanthiformis Lasp.

halten.

23. Ailiiiis Sfattd.

Bisher nur in SlUitiroi und Frankreicli gefunden.

Bolzen, in Mehrzahl um Eiebbüsche fliegend v. Slenlz gef. , Led. (der die

Art als Leucospidiformis E. in den Verhandlungen d. zool.-bol. Vereins, 1832,

S. 84 beschrieben hat).

Frankreich (nach einem von Boisduval selbst als Meriaeformis beslinim-

ten ö", Stand.).

24. Leucospidiformis Staud. (Leucopsiforniis E.)l \.

Bisher mit Sicherheit nur bei Berlin und in Ungarn gefunden.

Berlin (die Haupe tmal in Mehrzahl in den Wurzeln von Euphorbia cypa-

nssias gef. u. erzogen), Staud.

Ungarn {E. u. Friwaldzky), Staud.

25. Stelidiforniis rr., Staud. ^ I .

Nur im südöstlichen Europa, westlich l)is Turin, und in Klein-

asien beobachtet.

Krain, Staud.

.Südrussland, Ungarn, Turin, Dalmalien, Staud. Von Mann b. Fiume gef.,

Led. — Amasia, Staud.

26. Chrysidiformis E.

Nur im westlichsten Theile des Gebiets, zumal in den Ilheinge-

gegenden, nöi'dlich bis Aachen, und bei Wien; nirgends luiufig-

Das eigentliche Vaterland der Art ist SUdeuropa und der Orient.

Ihr Verbreilungsbezirk erstreckt sich in westostlioher Richtung von

Spanien bis zum Kaspisee; die i'olargränze reicht bei Aachen und
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in England am weitesten nach Norden und scheint Europa als Nord-

nordostgrilnze (England — Aachen — Wien — Kaukasus) zu durch-

schneiden; doch mit starker Unterbrechung zwischen dem Rhein

und dem wiener Becken.

Aachen (von Meigen gef.). St. Goar, iosj). Wiesbaden, auf Blüthen. Bin-

gen. Pfalz. Mp. des Niederiheins, Barth. Wien (b. Buden u. Siegenfeld, sll.).

1!. Tluin gof., Msn.

Im lesglilschcn Kaukasus. Siebenbürgen. Britannien (neuerdings nur b.

l'olkstone in 1 Ex. gef.). Belgien. Paris. Döpp. der Maas u. Meurlhe. D6p. des

Donbs. D6p. des Puy-de-Uönie Nach de Villers im Gebirge von I.anguedoc, jB.

Montpellier, S((iMd. Ronda in Andalusien, Led. Savoyen, 2 , Pieniont, Ligurlen

II. Sardinien, je t ; Ebene u. Berge. Toscana, Sp. Corsica, M Im Neapolitani-

schen, C. — Nach Men6tri6s hfg. in den Gäirlcn b. Lenkoran, Koch.

Miniacea Led., von Staudinger als fragliche östliche Localvarielbt hierher

gezogen, fand sich auf Candia (Slaud.) u. in Kleinasien (Brussa, Led.\ Makri u.

l'iilara, Z.J.

27. Chalcidiformis i^. (IVosopif. 0.) M.

In der französischen Schweiz — wenn Meisner richtig be-

stimmt hat.

Die PoIargrHnze ihres über SUdeuropa und Kleinasien ausge-

delinlen Verbreitungsbezirks reicht in Russland viel weiter nach

Norden, als in Westeuropa und scheint zwischen Ungarn und dem

Jura einen concaven Scheitel zu haben (Baschkiricn — Ungarn —
Lade — Lozöre?).

Im Jura, b. I.ocie ; u. b. Genf, Msn.

Wolgagebiet (in Baschkirien, slt.; auch b. Sarepla). Kaukasus (wenn Cau-

casica Kol hierhergehört), Slaud. Ungarn, 0. D6p. der toz^rc, Chcnu. Pieniont

(IIÜL'el V. Turin, an waldigen Orten, 4). Sicilien, Dalmalien, Staud. — Aniasia.

4. Bembecia //.

1. Ilyiaciforniis Lasp. 0. I- 2.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet und vielleicht überall mit der

NahrungspRanze. An vielen Orten ist sie seilen, an andern in man-
chen J.iiiren als Raupe in Gärten und Wäldern ziemlich häufig. Ihre

ohere Gränze fällt mit der der Bergregion zusammen.

Sie wurde bisher nur in Europa beobachtet, nördlich bis Sud-

schwedcn und Lievland, südlich bis Turin, westlich bis Belgien, öst-

lich die Gränze unseres Gebiets nur bis Lievland überschreitend.

Preussen (Königsberg ; Danzig, slt.). Pommern. Mecklenburg (Gadebusch

u. Ludwigslust, Schmidt). Kiel. Hamburg (b. Nicndnrf u. im Sachsenwalde, ein-

zeln). Frankfurt a.d 0., s. slt. Berlin, n. hfg , Staud. Hannover. Braunschweig,
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zeilweise n. slt.
; Wolfenbiittcl ; Helmstedt. Harz (Vorberge u. Rand), Blattet,

Wir fingen 1 o^ am Unteiharz in otwa 1500' Höhe, Sp. Rossla, n. slt., Schreiber

Göttingen. Waldeck, verbreitet ; als llaiipe zuweilen hfg. Kurhessen. Mühlhau-

sen. Jona, slt. Osterland. Leipzig, slt. Krelberg, n. hfg. Obeilausilz, verbreitet.

Schlesien (im Rieseiigebirge). Aachen, slt. Oberhessen (b. Grünberg). Im Tau-

nus, slt., Koch. Wehen. Wiesbaden. Bingen. Baden (Karlsrnhe, lir.al; Heidel-

berg; Freiburg, slt.). Regensbmg, slt. Augsburg, slt. Böhmen (im Riesengehiri^e

u. b. Prag). Brunn. Wien, an sonnigen Berglehnen, einzeln. Schneebergalppl

in 3000—4000' Höbe, einzeln, Led. Bolzen, n. gem., Slentz.

Südschweden. Licvland. Belgien. Dep. der Maas. Turin, im botanischen

Garten, 4.

VIII. Zyg-aenides Latr.

1. Zygaena F.

1. Minus H'. V. 0? 1—4.

In der südlichen Ilüirte und im Nordosten des Gebiets fast über-

all, besonders häufig im Gebirge
; zerstreuter im Nordwesten, und im

niedersiichsischen Fiachlande nur noch hier und da beobachtet. In

den Alpen ist sie besonders gemein und gehl bis zur obern Grunze

der alpinen Region hinauf.

Ihr Verbreitungsbezirk, unifasst den grössten Theil des mittlem

und südlichen Europas und den Orient. Er reicht bis zum SC. Brei-

lengrade nördlich, südlich bis Galabrien und Tokal, westösllich von

Irland und den Pyrenäen bis zum Ural und Kaukasus. Dem grösslen

Theil des nordwestlichsten Europas mangelt die Art; so den Nieder-

landen und Britannien, da sie aber in Irland vorkommt, so kann

dieser Mangel nicht auf eine wahre Nordwestgränze bezogen werden.

An den höclislen Flugstellen erscheint Minos in der Var. Nubi-
gena M., die bisher nur in den norischen Alpen — wie die Var. (?)

Heringi Z. bisher nur bei Stettin beobachtet wurde.

In Preussen wurde die Art an vielen Orten (Rastenburg, .Marienwerder,

Stargard ; b. Danzig slt.), in Holstein b Plön gef. Sie fehlt im Gebiet überhaupt

nur b. Wismar (b. Ludwigslust ist sie n. slt.), Hamburg, Lüneburg, Hannover,

Göltingen, Freiberg [?], Münster, Krefeld, Barmen, Trier u. in Luxemburg; ob

sie b. Aachen vorkommt, isl zweifeüiafl. Im Obeilande der Oberlausilz i.st sie

auf den Bergen hfg., im Niederland'e slt. oder fehlend. B. Braunschweig, Wol-

fenbültel u. Helmstedt ist sie n. slt.; in Baden überall am Gebirge hin, in der

Ebene fehlend. In Waldeck kommt sie nur stellenweise, meist sparsam, und

nicht in jedem Jahre vor. Auf dem Oberhai ze wurde sie nicht bemerkt, im Bo-

dethal am Unterharze fanden wir sie aber 1855 in Unzahl. Am Patscherkofel b.

Innsbruck fingen wir 1 E.\. in 5500' Hohe; Stand, fand sie b. Heiligenblut u.

auf der Pasterze bis zu einer Höhe v. 7ü00' einzeln, die höhern iixx. waren

Nubigena M. Letütere fing M. auf den salzburger A. u. b. Rauris. — Var.?
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llciingi Z. wurde vom Entdecker als Raupe in sandigen Kiefernwaldungen b.

Siclliii in Mehrzahl gef. — Polygalae £., welche die meisten Schriflsteller zu
Minos ziehen, wurde im Originalexemplare b. ßraunheim in der Nahe v. Frank-
furt». M. gef., E.

All der Küste der Insel Seeland n. slt., Bote. Wolgagebiet (gem. in den
Provv. Kasan, Or. u. Sar.). Im Kaukasus. Siebenbürgen l?als I'luto aufgeführt]-

Ofen, überall gem. Britannien (nirgends dicsseit des St. Georgs Canals , nur in

Irland, in Cläre u. Galway). Paris. Metz, Selys-L. Döpp. der Meurthe [als Pluto

aufgeführt) u. Maas. Dep. des Doubs. Digne, Bell. Pyrenäen ( b. Gavarnie, in

iiiilllor Höhe, zuweilen bis über 2000"' ii. d. M., l'.). Savoyen, 2, Piemont u. Li-

giiiien, je 1; Hügel u. Berge. Toscana. Calabria uller., Petagnu. — Transkauka-
sIcMi (nach Mön. b. Lenkoran, K.). Tokal, auf hochgelegenen Waldwiesen.

.\n m. Ueber Zyg. Pluto 0. s. Anm. 28.

2. Brizae JB;. <^? 1.

Im Gebiet nur in Böhmen (?) und im Wallis beobachtet. Die
eii^entliche Heimat der Art ist das südöstliche Europa und der Orient.

Sollte sie wirklich in Böhmen zu Hause sein , so würde dies auf eine

sudweslliclie Ablenkung der Polargränze -(Böhmen — Wallis) in

Deutschland deuten.

Böhmen (b. Prag u. Bürglitz, einzeln). Siders im Wallis, Msn. [die Besta-

tisung beider Angaben bleibt zu wünschen].

Südrussland 0. [Ev führt sie aber in seiner Fauna volgo-uralensis nicht an],

Ofen, in Bergwaldungen, slt. Nizza, 4, Ghiliimi. Dalmalien, 0. — Am Ararat, HS.
Amasia u. Tokal, auf hochgelegcncMi Waldwieseii.

3. Scabiosac E. «^1-2.

Sehr zerstreut in der südlichen Hälfte und im Nordosten des
Gebiets; im Nordwesten nur an wenigen Punkten, und jenseit einer
in der Richtung Elm — Pfalz gezogenen Linie nirgends mehr gefun-
den. Aber auch in einem grossen Theile des nordöstlichen Tieflandes

(Mecklenburg, Pommern, Brandenburg) scheint die Art zu fehlen.

Wo sie vorkommt ist sie stellenweise häufig und reicht bis in die
Bergregion hinauf.

Ihr Verbreilimgsbezirk umfasst Europa , mit Ausnahme des ho-
hen Nordens und des Nordwestens, und den Orient. Er erreicht
nach Norden den GO. Breitengrad (Petersburg, Schweden), nach Sü-
^ien Sicilion

, nach Westen die Pyrenäen , nach Osten Amasia. Aus
dem Mangel der Art in England, den Niederlanden, Belgien und im
nürdwesllichen Deutschland erhellt eine norwestlich gerichtete Ab-
giänzung des Areals in Westeuropa (Schweden — Dep. der Maas).
Im südlichen Europa scheint Scabiosae fast nur im Gebirge vorzu-
koninien.
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Pi-eu-isoii (l<a>ilenburg, Willenbeig, Saalfeld ; b. üaiizig an einigen Slclleu

ziemlich zablreicli ; Thorn). Auf dem Elin (b. Biaunschwoig) slelienweise hfg.

Am Hoppelberiie b Dlanlienburg n. sIt., Hein. Niederhessen, 0. L. Weimar.

Osterland. Zillaii, gem., Christoph. Mittelschlesien, sowohl im Gebirge als in der

Ebene. Pfalz, lilsass, in lichlen Waldungen der Kbene u. Vorberge, slt. V,e\-

burg i. B., am Scliloss- u. Hirzberge in lichtem Walde n. sIt. Würlemberg, ver-

broilct. Bolimen (b. Biirglilz, sll.). lirUnn. Oberüslroicb (nm Linz, Stcier, Wels

u. s. w. n. sll.). Krain Glarus, bis in die Uergregion. im Wallis b. Leuk, Sid-

ders u. s. w., Afsn. Wir fanden sie am Wege v. Grindelwald nach Zweilülschi-

nen an einer ganz beschrünkten Stelle , etwa 2G0O' hoch, zwischen Gebüsch auf

Blumen sitzend in Mehrzahl, Sp.

Mittel - u. Südschweden, ziemlich sll. Petersburg. Mevland? Wolgagebiet

(gem. mit Minos in der Prov. Kasan, in den Vorbergen des Urals u. den Steppen

der Prov. Or.). Siebenbürgen. Ofen, in liergwiildern, n. sIt. Oöp. der Maas.

Lozfere (b. Florac), Chenu. Dep. der Niederalpen (b. üourbes, etwa 1000" hoch,

Oonzel): Gavarnie in den Pyrenäen (nur auf den Wiesen zwischen Pragnöres u,

Gödre, ziemlich sIt , P.]. Savoyen, 2, Piemont, 1; Hügel u. Berge. Sicilien, T.

— Amnsia u. Tukat, auf hochgelegenen Waldwiesen.

4. Triptoloimis /'V. (Frcyeri Led.) ^? I ?

Es sind uns ausser den Angaben IIS. 's keine Nachrichten über

das Vorkoninien der noci> etwas zweifelliaften Art /.uijckomnien.

Wallis, woher sie Biedermann in grosser Anzahl biachle ;
Pieinonl [Ghiliani

hat sie nicht, wenigstens nicht unter dem freyer'schon Namen], HS. (Toscana?

Otto Speyer brachte 1 Ex. \on da mit, welches wir aber nicht mit Sicherheit

hierher zu ziehen wagen.)

5. PllllCtlllll O. TT^. \.

Innerhalb des Gebiets nur am Sddabhange der Alpen, in Sild-

lirol und Krain, beobachtet, wo die über das südliche, besonders

südöstliche Kuropa und den Orient verbreilcte Art sich an der Polar-

t^rUn/e ihres Vorbreitungsbezirks befindet. Westlich reicht derselbe

bis Frankreich, östlich bis Aniasia ;
südlich geht die Art (in der Var.

Kefersteinii IIS.) bis Sicilien und Kandia. Die Polargriinze über-

schreitet in Ungarn den 47" n. B. , ebenso im Dop. des Doubs ('/),

zeigt also zwischen beiden Punkten einen etwas concaven Scheitel

(Ofen —Hotzen — Doubs). Ohne die Angabe Bruand's würde man

eine nordnordwestliche Richtung der Polargriinze : Ofen — Bolzen

Südfrnnkreich vermnlhen nitlsson.

Krain (b. Oberfcld in doi' Gegend v.Wippach, einige Exx. gef., M.). Bolzen, S(.

Ofen, auf Sandboden, n. slt. Ddp. des Doubs, b. Besangon («Prise ö Sl-

Ferjeux, par M. Masoyhi^ , e» mai 1 84!><.). Südfrankreich, Chenu; Provence, D

In den Um-ebnngon v. Genua, 3. Kefersteinii HS. (nach t.ed. Var. v. Pnnclnni)

in Sicilien. Dalmatien (li. Obrovazzo, nebst der Var. Dalmatina, Sl ) Türkei, M.
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Keforsleiiiii auf Kandia, HS. — Amasia u. Tokat. Auch Kcfersteiiiii' in Klein-

asieii, US.

«. Cynarae JR. <r^ I ,

In wenigen Gegenden der südlichen Hälfle des Gebiels, nördlich

bis Dresden und Mannheim (Marbui-g?).

Sieisthesonders im sUdöslhci)en Kuropa und in Sibirien zullausc;

der südwestlichste Punkt ilires Verbreitungsl)ezirks ist Granada, öst-

licii reicht sie bis zum Altai. Die Polargriinze erreicht am Ural min-

destens den 52° n. B. und scheint Europa als nur wenig gegen Süd-

west geneigte Nordgränze (Orenburg — Dresden — Mannheim oder

Marburg) zu durchschneiden. Ob und wo Cynarae in Frankreich

vorkommt, wissen wir nicht.

Dresden, 0. Marburg, auf einigen Waldwiesen, 0. L. [v. Gl. ii. in den Nacli-

l)aifaunen nicht erwiihnt, wodurch die Angabe etwas zweifelhaft wird]. Zwi-

schen Mannheim u. Schwetzingen, 0. Meidelberg, Reulti. Augsburg, auf dorn

l.echfclde. Stuttgart, sIt. Prag, auf einem Waldhügel, einzeln. Bolzen, Led., St.

Wallis, Msn.

Wolgagehiet (n. slt. in den Stoppen Baschkiriens u. in den Vorbergen des

Urals). Ofen, in Thalwaldungen, n. slt. Bei Granada, slt., Ros. Turin (boschi

della .Mandria, 3] u. I.iguricn (auf den Scealpen, 2). Ron), T. — Altai.

7. Achilleae E. <^ 1-3.

lieber die südliche Iliilfle des Gebiets, bis Thüringen und Schle-

sien, und den iNordosten verbreitet — dort in den meislen Gegen-

den, hier nur zerstreut. Nordwestlich einer von üanzig über Dessau

nach Giessen gezogenen Linie wurde sie nicht beobachtet. Sie i)e-

wohnl trockene Stellen der Ebene und der ISerge, mit Vorliebe kalk-

haltigen Boden, und reicht bis in die subalpine Hegion hinaul".

Ihr Verbreitungsbezirk uml'asst einen Tlieil von lüiropa, beson-

ders das mittlere, und den Orient. Die Polargriinze reicht im Osten

bis zum bö" n. B. und verläuft zwischen dem Ural und Danzig als

Nord-, westlich von da als Nordnordwestgriinze (Danzig — Dessau

— Paris), da Aehilleae in Britannien, den Niederlanden, Belgien,

im nordwestlichen Deutschland u. s. w. vermisst wird. Südlich geht

sie bis zur Provence und bis Tokat (
40" n. B. ) westlich bis Paris,

östlich bis zum Ural und Araral.

l'reussen (Danzig, n. slt.; Willeuberg). Uoslau b. Dessau. Erfurt, 0. Wei-

mar. Jona, gem. Osterland. Dresden, 0. Zittau, hfg., Christoph. Im mitllcin

Schlesien, sowohl im Gebirge als in der Ebene. Auf dem Dünstberge b. Giessen

u. den benachbarten Bergen, 0. L. [Gl. u. Dicker« erwfihnen Ach. nicht). Ems a.

d. Lahn, Suffrian, K. Wiesbaden. Bingen. Im mombacher Walde b. Mainz, Sp.

lühcrhuhlo 1). orrciiliach, üflois
, K. Auf den Gobirg-n an der Bcrgslrasse,
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Botkh., K. Elsass, auf waldigen Kalkhügeln des niedeni Jura, sll. Baden, am
Gebirge hin verbreitet, doch nicht überall und nirgends hfg. (Heidelberg;

Schmiehcim b. Ellcnheim, n. sIt. ; Weingarten; Kaiserstuhl. Konstanz, s. sIt.).

Donauquellen. VVurtemberg, verbreitet UfTenheim in Franken, E. Regensburg,
hfg. Augsburg, auf dem Lechfelde. Bülimen, allenthalben. Brunn. Wien, über-
oll, auch auf Voralpen. Linz, Wels u. Steior, auf Kalkboden. Sulzburg, AT. (auf

dem Gipfel des Geisbergs I E.\., Sp.]. Brück a. d. Mur, Dorfmeister. Krain
; b.

Wippach hfg., M. Bei Nauders in Tirol, in 4400' Höhe, ziemlich hfg., u. b. Meraii,

beim Schlosse Lebenberg, Sp. Bolzen, nebst der Var. Triplolonius H., Sl Zü-
rich. Bern, aufwiesen, n. sll., Msn. Wir fingen sie b. Murren im obern Lau-
lerbrunnenthale einzeln noch in 5000' Höhe, Sp.

Wolgagebiel (in den Vorbergen des Urals, den orenbui'gischen Steppen \i.

b. Sarepla). Siebenbürgen. Ofen, auf kahlen Sleingcbirgeii. Paris. D^p. des
Doubs (gem. b. l'ontarlier u. Morleau ; auch b. Besanfon , aber seltner; auf
trocknen Wiesen). Di^p. des Puy-de-Döme, auf kalkigen Hügeln. Digne, riebst

der Var Janthina, Bell. Savoyen, 1, Piemont, 1, u. Ligurieu, 2; Hügel u. Berge.

Ararat, HS. Aniasia u. Tokat.

8. Exiilaiis E. A. i—3.

Nur in der alpinen und suhnivalen Kegion der Alpen, von der

Provence l)i.s Salzburg und K;ii-ntlien verbreitet, nicht gerade Überall,

doch an vielen Steilen häufig.' Sie geht nur wenig unter die Daurn-
granze herab und bis zur Sclineelinic hinauf. Nickerl's Angabe, dass

sie auch im böhmischen HUgeliande vorkomme, ist so audallend,

dass wir sie nur der sonstigen Zuverlässigkeit des Autors wegen
glauben können.

Ausser den Alpen besitzen noch einige andere europäische Hoch-
gebirge den Falter (der, wie es scheint, selbst in den arctischen Re-
gionen nicht in die Tiefebene herabsteigt) : die skandinavischen Ge-
birge, bis nahe zum Nordcap, die Pyrenäen und — wenn Bilorqiiata

M^n. als Var. hierher gehört — der Kaukasus. Das angebliche Vor-

kommen im französischen .Iura bedarf der Bestätigung.

Böhmen (einzeln b. Bürglitz). Salzburgcr n. gasleiner A., M. Hoiligenblut,

s. hfg in den Leitern u. auf der Paslerze, Stand. B.der .'^almshütto [S408' Schlag-

inlwcit] unter dorn Glockner zu Hunderten, Hohemvarth (in dessen u Reiner's

botan. Ueiso). Auf dem I'atscliorkofol b. Innsbruck in 6U00' Höhe, 1 Ex., Sp.

Seisser A. in Südlirol, 7000' hoch, St. In der Schweiz auf allen A., Af.vn. In Gla-

rus in der oborn Alpenregion, sll. (auf dem kamporduner Gralh u. Tscliingel ;

am Sengiaspass bis zu SOOO' Höhe). Wir trafen sie am Wege v. Kandersleg im

berncr Oberlande über die Gomnii nach dem Wallis fast überall zwischen 5300'

u. der Passhöhe (7000— 7i00), einzeln auch wohl bis gegen ;>000' licrabgehcnd.

Je höher hinauf um so hfger wurde sie u. Ilog stellenweise, besonders am Schwa-

renbache (6200—6400') u. auf der Passhöhe (Daul)o) in zahlloser Menge, Sp.

A. V. Finnmarken u. Nordland, hfg.; im lorncnsischcn Lappland (nach Bo-

heman auf den A. v. Quickjock) nebst der Var. Vanadis Dalm. ; u. auf dem Gipfel

des üowre in Norwegen. Dt-p. des Doubs (auf dem .Voidd'or, t360"' hoch;
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Bruajul fiirid sie nicht selbst). D(Sp. der NIoderalpen (b. Allos u. s. w., Donxel;

auf (lein Gipfel des Faille-feu, 2000'" hoch Beil.). Pyrenlien, nicht weniger ver-

breitet, als in den A., P. Sovoyen, 1, u. l'iemoni, 2; auf den höchsten Wiesen

der wcsl liehen u. nördlichen A.). Zys;. bilorqnata Man., die in der alpinen

Region des Kaukasus fliegt, erklärt KüI, für Var. v. Exulans (Z., entomol. Zei-

tung, <S48, 370).

9. Mcliloti^. /? 1—2.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet, mit Ausnahme des nordwest-

lichslen Theils , wo sie jenseit einer von Hamburg nach Luxemburg
gezogenen Linie nirgends gefunden wurde. Diesseit derselben kommt
sie in vielen, docli bei weiletn niciit in allen Gegenden vor, stellen-

weise hiiufig, und bis in die Bergregion hinauL

Ihr Verbreitungsbezirk uinl'assl den grösstcn Theil von Europa,

Sibirien, den Orient und wahrscheinlich alle Küsten des Mitlelmeers.

Er reicht nördlich bis Mittelschweden, südlich bis zur Berberei,

westlich bis Frankreich, östlich bis zimi Altai. Seine Polargränze

scheint östlich von Schweden als Nordgränze (Baschkirien — Schwe-
den) zu verlaufen, westlich von da aber plötzlich in eine Westnord-

westgrilnze umzubiegen (Schweden — Hamburg— Luxemburg — ?),

da Mcliloti in Britannien, den Niederlanden, Belgien u. s. w. fehlt.

Die Varietäten Stenlzii Fr. (.'jfleckig mit rolhem Gürtel) und
Slentzii HS. (Clleckig mit Gürtel) (*"; kommen mehr in den süd-

lichen, wärmern Gegenden , zumal jenseit der Alpen und im Orient

vor. Krslere findet .sich einzeln aber auch noch im nördlichen

Deutschland unter der Stanuriart.

Preusson (b. Danzig an wenigen Stellen, daselbst aber zahlreich ; Slargard,

Willenberg). Pommern (b. Damm, nicht in jedem Jahre). Mecklenburg (b. Ga-

debusch, n. Iifg ). Bei Hamburg u. Im Sachsenwalde (daselbst auch Hcydonreichii

Gerhard). Lüneburg. Berlin. Halle, 0. Helmstedt, sIt., Schreiber. Am Hoppel-

berge h, Blankcnburs, n. slt , Hein. IJnlerharz (in der Nahe des SIernhanses u.

am Auerberge b. Stolberg, in etwa 1500' Höhe, Sp.). Waldeck (Rliodon auf Mu-

schelkalk, Arolsen auf bunlem Sandslein , Wildungen auf Thonschiefer ; meist

nur einzeln, in miiiichcn .lahren ziemlich hfg. ; auf blumigen, tiocknen SIcllen

der Laubgohülzc. Stenlzii Fr. h. Rlioden u. Wildungen einzeln unter der Slamni-

nrl). Mülilhauscn, auf Waldwiesen n slt. (im Hainich, b. Nazza u. Treffurl).

Weimar. ,lena, gem. Ostorland. Nossen, n. slt. Dresden, 0. Schlesien (Lissa u.

Scarsine b. Breslau; Zessclwilz b. Müuslerberg; Habondorf in der Grafschaft

Glatz). Slolzenfels b. Koblenz, Sp. Trier, auf Wiesen, slt. Luxemburg [s. Tri-

folii] Frankfurt a. M. (b. Langen), hfger im Taunus, K. Wiesbaden. Bingen.

Dormsladt (b. Arbeiligen hfg, florA-Zi.). Pfalz. Elsass, auf waldigen Kalkhügeln

'les niedern Jura, ziemlich slt. Konstanz, s. slt.. Leiner. Stutigart, hfg. ; auf der

rauhen Alp slt. Augsburg, auf dem Lechfolde. Böhmen, ziemlich verbreitet,

ohne hfg. zu sein. Wien (b. Kloslernenburg, slt ). Linz u. SIeier. Salzburg (auf

feuchlen Wiesen b. Grödig hfg , Sp.). Mölllhal in Oberkürnthen, N. Brück a. d.
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Mur, Dorfmeister. Krain. Meraii, auf sonnigen, Irocknen Abhängen b. den

Schlössern Lobenberg u. Tirol (aber nur in den sehr abweichenden Var. ? Te-

riolensis Sp., SIentzii HS.t s. Anm. 29) hfg., Sp. Züricli. Blumenslein, am Fusse

des Stockhorns, Afsn.

Mitlol- 11. Südschwedon, ziemlich slt. Liaviand. Wolgagebiet (auf den Step-

pen u. Bergen Baschkiriens). Siebenbürgen, nel)sl Stentzii. Ol'en, in Thalwal-

dungeii. Nordfrarikreich, Stephens. Ddp. des Doubs (b. Ponlarlier u .Pagney).

Piemont (Meliloli E. im Thal v. Exilles, 4; Stentzii Fr.f, Ghilianii Pierret in.,

Wald der Mandria, 3). Calabrien, C. — Altai. Grusien, daselbst auch die Viir.

Stentzii Fr., sowie 6Ileckige Exx., Alles untereinander, Lcd. Tokat, auf hochge-

legenen Waldwiosen , sowohl Moliloti als Stentzii Fr. — Nach Wagner in der

Berborei, K.

10. Trifolii ^. 0. 1—2.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet und vielloiclit keinem grös-

sern Landstriclie viiilig fehlend. Sie bewohnt (ausschliesslich?)

Sumpfwiesen und (ludet sich auf solchen oft in Menge. Viclieiclit

nur dieses localen Vorkommens wegen wurde sie in einigen Gegen-

den (Schweiz) noch nicht beobachtet. Ihre obere Giänzo erreicht

die der Bergregion.

Ihr Verbreitungsbezirk ist über Ruropa , mit Ausnahme der

nördlichsten Länder , Sibirien und Kleinasien ausgedehnt: nürdlieh

Ins Mittelschwcden, südlich bis Sicilien (wenn Syracusia Z. zu ihr

gehört) und Tokat, westlich bis Kngland, östlicli bis zum Altai.

Nur in den Verzz. des Harzes, v. Nossen , Konstanz u. Salzburg fehlt Tri-

folii ; ebenso in Meisner's Fauna der Schweiz, wahrend sie doch b. Zürich

(Brcmi) n. Glarus (Heer) gef. wird. Ohne Zweifel ist sie seitdem an geeigneten

I.ocalitälen auch anderswo in der Schweiz entdeckt worden. In dem Verz. von

Luxemburg wird sie zwar aufgeführt, die Angabo der Localitüt u. Flugzeit (Juli,

Aug.) lässt indess den Zweifel zu, dass Dutreux sie mit Meliloti verwechselt habe.

In Preussen ist sie nocli verbreitet (Inslerburg u. s. w , b. Danzig hfg.)
;
ebenso

in Baden (an der Westseite des Gebirges u. auf der Ebene hin, von Mannhelm

bis zum isteiner Klotz). In Waldeck finden wir sie auf Sumpfwiesen stellenweise

in .Menge und unvermisclit mit andern Zygänen ; hier und da auch wohl einmal

1 Ex. auf trockenem Boden, wohl nui- verirrt). Selten ist sie b. Weimar (erst

1 Ex. gef), Krefeld u. »egensburg. Bei Wien findet sie sich in den üebirgsthii-

lein. In Glarus bewohnt sie noch die Bergregion. Stand, fand 1 Ex. b. Heiligen-

blut ['lOOO' ü. <1. M.]. In Kialn kommt sie vor.

Mittel- u. Südschwedon, ziemlich slt. Wolgagebiet (gem. auf Waldwiesen u.

Steppen der Provv. Kasan, Or. u. Sar. bis Sarcpta). Slebenbiiigcn. Ofen, in

Bcrgwaldungen. Biilannien (Bristol, .MIddlesex , Bnckinghamsbire, Manchester

u a. 0., stellenweise lifg). Bel.^ien. Mp. der Maas. ücp. des Doubs. Com-

pi&gne, Ann. soc. enl. Fr. Ddp. des Puy-de-Drtme, s. hfg. auf allen Bergwiosen 1?]-

Südfrankreich, Clicnu. Savoyon (b. Aix), 2, Piemont (Thal v. Susa), 3, u. Lipu-

rien (monti liguri), 3. Im Neapolitanischen, C. Syrakus, auf Sumpfwiesen stel-

lenweise hfg. [in der Var.? Syracusia] Z. — Altai. Amasia u. Tokat.
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11. Lonicerae E. 0. 1—2.

Wohl über das s-anze Gebiet verbreitet und im Süden und Osten

desselben fast überall eine der gemeinsten Arten ; seilner und nur

sporadisch im Nordwesten. Von der Tiefebene bis zur obern GrUnze

der Bergregion.

Ihr Verbreitungsbezirk umfasst den grössten Theil von Europa

und Kleinasien : von Schweden und Petersburg, bis Andalusien und

Tokat, und von England bis zum Ural.

Sic fehlt in Holstein, 1). Hamburg, Lüneburg, Frankfurt a. (i. 0., Neuhal-

(lonsleben, in der ganzen braiinschwciger GesencI, in Waldeck, b. Nossen, Frei-

ber?, Barmon. Alle übrigen Verzz. führen sie an, auch die v. Aurich, Hannover

u. Müiislcr. In der Obeflausitz ist sie im Oberlandc besonders auf den Ber!;en

zu Hause, im Niederlande slt. oder fehlend (Christoph sagt dagegen nur »ge-

mein«). Am Haiz bewohnt sie die Vorberge und den Rand des Gebirges. Am
l'iilscherkofel b. Innsbruck fanden wir sie noch in 3800' Höhe hfg. In Krain

konunt sie vor; M. fand sie am Nanosabhange b. Gradischa (b. Wippach). In

der Schweiz ist sie gern , doch sahen wir sie nicht hühcr als etwa 3000', Sp^

In ganz Schweden gem. (nicht in Lappland). Insel Seeland, Bote. Pelers-

burg. I.icvland, Wolgagebiet (hfg. auf Waldwicsen der Prov. Kasan
;
gem. in

den Uralvorbcrgon u. feilen Steppen b. Sergiewsk, Busuluk u. s. w.). Sieben-

bürgen. Ofen, in Thalwaldungen. Britannieti (Bristol, Devon, Yorkshire hfg.

u.a.O.). Belgien. D6pp. der Maas u. Mosel. D^p. des Doubs. Dcp. des Puy-de-

l)ö;Tie, Wiesen der Kbene, seilner als Trifolii. Digne, Bell. Pyrenäen (in mittler

Hohe b. Gavarnie, P.). Granada, s. hfg , Ros. Savoyen, 2, u. Piemont, 3, Alpen

[nur auf den A.?]. Im Neapolilanischen, C. — Amasia u. Tokal.

12. Traiisalpiiia HS. (Medicaginis led.] («»J ^ I.

binerhalb des Gebiets mit Sicherheit nur im südlichen Tirol

heobaclilet, wo die Art auf blumigen Wiesen und Bergabhängen der

untern Region häufig vorkommt; ob wirklieh auch im südlichen El-

sass, können wir vor der Hand nicht entscheiden. Wahrscheinlich

ist sie am ganzen südlichen Abhänge der Alpen und vielleicht weil

über Südeuropa verbreitet; in Italien und Kleinasien ist sie gewiss.

Genauere Bestimnumgen lassen sich bei der Unsicherheil der Syno-

iiyniio nicht niaclien.

Rlsass, auf waldigen Hügeln und Vorbergen im Dep. des Oberrlieins, slt.

(»wurde mir v. Hrn. Bruand bestimmt; die E\x. gleichen der Filipendulae, sind

aber viel grosser u. der Saum der HintorlUigol breiler« Michel i. 1.). Meran (b.

ilen Sclilüssern Tirol u. Lebenberg u., wie es schien, überall an kriiuterreichen

Abhängen u. auf Bergwiesen zwischen 900 u. JOOO' Höbe Mitio, Juli 1830 gem.

Sp ). Bolzen, St. Krain (»Transalpina //.« auf den südlichen Abhängen des Nu-

nos, Klink ti. Tschaun b. Wippnch, M:).
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»Transalpina var., Alpina B. (in notis)« [wohl zu Meilicaginis 0. gehoii;.] b
Besanfon. Dignc, Bell. »Transalpina H.« in Savoyen, 3, Picmont, 2, u. Ligurien
(Seealpen), 2; Hügel, Thäler. Florenz, Led. (0. Speyer brachte v. da Charon B.
u. Sloechadis 0. mit]. Rom hfg

, T. (Transalpina 0.!). Im Neapolitanischen, C.

Kiume, Led. Dalmalien, M. — Tokat.

An m. Ob alle vorstehenden Angaben sich wirklich auf dieselbe Art bezie-
hen, können wir nicht sicher behaupten

; nur von denen Lederer's unterliegt es

keinem Zweifel.

13. Filipendulae L>. 0. 1—3 (^5?).

Allenlhalben im Gebiet gemein auf Wald- und Bergwiesen, blu-
migen Rainen u. s. w. , von der Ebene bis zur Schneelinie (wenn
Mannii //S. als Var. hierhergehört, sonst nur bis zur Baumgranze)
hinauf.

Ueberhaupt in fast ganz Europa, Sibirien und dem Orient, an-
geblich auch auf den canarischen Inseln. Ihre Polargränze erreicht

Petersburg und Schweden (ßrn.B.?), die südliche und westliche
die Canaren [?], Pyreniien und lüigland, die östliche Dahurien (wenn
die Angabe richtig ist — jedenfalls die Wolga).

Var. Cytisi If. scheint überall einzeln vorzukommen; Chrys-
anthemi //. nur höchst selten. Mannii IIS. wurde bisher nur in

der alpinen und subnivaien Region der norisclien Alpen gefunden.

In Sudeuropa sciieint die Häufigkeit der Art — welche im cis-

alpinen Deutschland und Centraicuropa überhaupt entschieden die

gemeinste Zygiino ist — abzunehmen. Violleicht tritt sie im Mitlel-

meergebiet in etwas veriindertcr Form auf : als Ochsenhei meri Z.,

Isis 1847. 303., welche Z. bei Ancona, Tolentino und Syrakus fand.

Nur in der Fauna v. Barmen wird F. nicht erwähnt, vielleicht unabsicht-

lich, da sie sonst überall im cisalpinen Gebiet gem. ist. Wie es mit ihrem Vor-

kommen an der Südseite der A. steht, wissen wir nicht genau. Wir fanden sie

bei unserm auf- wenige Tage beschrankten Aufenthalte in Südtirol nicht, oder

haben sie nicht beachtet. M. .sagt dage.gcn , sie sei b. Wippach (in Krain) u. in

der ganzen Umgegend s. gem. Nach .Msn. findet sie sich b. Bellinzona. In Glarus

reicht sie bi,s zur Baumgranze hinauf; b. Innsbruck sahen wir sie bis 3S00', b.

Heiligenblut bis 4400'; b. Murren (im berner Oberlande) in 5000' Höhe (Inder

gewöhnlichen Form). — Var. Cytisi H. wurde u. A. b. Danzig , Freiburg i. B.,

Konstanz u. in Oberösireich , überall sIt. , beobachtet. — Var. Chryson-
thomi H. wurde b. Stralsund entdeckt, scheint seitdem aber kaum wieder vor-

gekommen zu sein; nur Brillingor führt sie als in Oberösireich slt. an. — Man-
nii HS. (nach diesem entschieden eigene Art, nach Led. u. Stand. Var. v Fili-

pendulae) fand M. a.uf den salzburgor u gaslciner A. bis zu 10000' [?] Höhe.

Stand, sagt (v. Filip ) : uoben auf den A., aus unwesentlichen Gründen v. HS.

als Mannii beschrieben.« Wir sahen sie noch nicht.

In ganz Schweden gem. Petersburg. Lievland. Wolgagobiet (an der unter.)

W.). Ciskaukasien. Siebenbürgen. Ofen, überall gem. , Cytisi slt. Uritannien
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(überall hfg., auch noch in Schottland) , nebst Cytisl. Niederlande. Belgien.

Paris. D6pp. der Maas, Mosel u. Meurthe. Dop. des Doubs, gem. Döp. des Puy-
ac-Dörne, auftrocknen, hoch gelegenen Wiesen

; Niederalpen, auf allen Wiesen
hfg., Guilt. PyreiiUon (b. Gavarnie in mittler Höhe, 1'.). Savoyen, ^, Pienionl, 3,

(nebst Cylisi, 2,) u. Mgurien, 4; Hügel u. A. Toscana. Im Neapolitanischen, C.

— Tiansluuikasien. Tokat. Nach Pallas in Dahurien, K. — Nach Bory de St V.

auf den caiiarischen Inseln, K.

14. Ilippocrepidis //. "^1—3.

Nur in der westlichen Iliilfte des Gebiets, bis wenig über den
,30" ö. L. (F,eipzig, Reiciienhall) hinaus , und nördlich nur bis Neu-
haldensleben (52° 20' n. B.) zu Hause. Auch im Nordwesten, jenseit
einer von Neuhaldensleben nach Luxemburg gezogenen Linie mangelt
die Art, sodass ihr Verbreitungsbezirk sowohl eine nordwestliche
(Neuhaldensleben — Luxemburg ) als östliche ( Leipzig — Meran

)

Gränze in Deutschland erreicht. Innerhalb ihres Bezirks ist Hippo-
orepidis stellenweise an trocknen, sonnigen Plätzen, besonders in
Thüringen

,
in den Rheingegenden und in der Schweiz häufig. Sie

geht bis in die untere Alpenregion hinauf.

Ausserhalb des Gebiets findet sich FL in Frankreich und Pie-
mont, also Überhaupt nur im südwestlichem Europa, so dass die
oben angegebenen Gränzen für die Verbreitung der Art bestehen
bleiben (Nordwestgränze: Neuhaldensleben —Paris). Südlich reicht
sie bis zu den Pyrenäen.

Neuhaldensleben. In den Vorbergen des Harzes. Göttingon. Mühlhausen,
Sil

,

i. Hainich, b, Nazza u. Trefifurt. Erfurt, HS. Weimar. Jena, n. sIt. Osterland.
Leipzig, 0. (V. Grüner n. gef.). Luxemburg, auf sonnigen Lichtungen hfg. Bei
Üolzhoim auf grasigen Waldstellen, u. im mombacher Walde (b. Mainz) hfg.,
Vigetius, Sp Bingen. Darmsladt (b. Arheiligen, Borkh). Pfalz. Elsass, auf wal-
digen Hügeln u. Vorbergen des oberrheinischen Dep., slt. Baden, verbreitet, auf
trocknen Stellen am Gebirge hin (Bruchsal, Durlach, Lahr, Vreiburg - am
Schlossbergo hfg. —

,
isleiner Klotz. Konstanz

, wo auch Imal die Var. mit gel-
ben Flecken u. Hinterflügeln an 1 Tage in grosser Anzahl im sogen. TurbennK)sa
gef. wurde, neutti. Wir fanden H. auch im Münslerlhale, im Schwarzwalde, in etwa
1800' Höhe, Sp). Tübingen, slt. Augsburg, nebst Vor. Asiragali fr., ziemlich slt.

Reichenhall, in Menge, HS. Algauer A. (b. Ober.«lorf, in 4800' Höhe, Sendtner).
Meran (1 $ der Var. Astragali , den augsburper Exx. ganz gleich , beim Schlosse
Ubenherg, Sp.]. In der Schweiz an vielen Orten hfg.; am Wei.ssenslein b. Solo-
'hurn, bis zu 3900'; im berner Oborlande, am BrUnig, b. Grindelwald, Murren
(liier noch in 5000' Hohe n. slt.), b. Zweilütschinen, im Kanderthal u. s. w., Sp.

Paris. D6pp. der Maas u. Mosel. D6p. des Doubs (..Hipp. 0.« um Besaneon
"• im Gebirge). D6p. des Puy-de-Dömo. Lozire (Beaume-Brune) ; Digne, ße((.
Pyrenüen (Gavarnie, in mittler Höhe, zuweilen bis über 2000'" sich erhebend,
'')• Piemont u. Savoyen, je 4 (Alpen, Alta Savoia).
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14n. i^lcdicagiiiis O. (Ferulac Ud.) rr^ 1 — 2 (—3?)

Nur in den am Slld.ibhiinse der norisclien, rhatischen und ber-

nor Alpen gelegenen Theilen des Gebiets zu Hause, hier aber, wie es

scheint, allgemein verbreitet, vom Wallis bis Kärnlhen und Istrien,

und, wenigstens in mehrern Gegenden, ziemlich häufig. Sie bewohnt

nicht bloss die warmem TiiUler, sondern steigt bis zur untern Grunze

der subalpinen Region , bis in die Nachbarschaft der Gletscher der

Tauernketle (lleiligenblut) hinauf.

Ausserhalb des Gebiets findet sie sich im sUdlichorn Frankreich

und in Italien; im südöstlichen Kuropa scheint sie nicht vorzukom-

men. Ihre Polargränze, welche in Deutschland und der Schweiz dem

Zuge der Alpen folgt und ihren nördlichsten Punkt bei lleiligenblut

(47''n.B.) erreicht, geht in Frankreich (wenn Bruand's Angabe hier-

her gehört) bis zum Jura, scheint demnach im Ganzen etwa dem

47. Breitengrade zu entsprechen. Südlich reicht Medicaginis wenig-

stens bis Toscana, wahrscheinlich aber in noch niedrigere Breiten.

Heiligenbhit, n. slt., Slaud. (wir fanden melirere Puppen ol)oilialb des Dor-

fes in etwa 4400' Hölie, Sp-) ; Üollacli, N. [als llippocrepidis angefülirt]. Kraln

(in der wippaclier Gegend, hinter Oborfeld, .Sloll, Schwaizenbeig ;
auch b. Görz,

M.). Isirien, Led. Meran, beim Schlosse I-ebenberg, weniger hfg,, als Transal-

pina, Sp. Bolzen, St. Wallis, Msn.

Fiume, Led. D6p. des Doubs (»llippocrepidis, var. Alpina B. in not. Guen6e,«

im Hochgebirge. Jougne). Südfrankreich, Led. Ligurien, 2, u. l'iemonl 3;

Monte Liguii, Dogliani, vallo di Susa [als Medicaginis «. aufgeführt , also /wei-

felliaft u. vielleicht zu unserer Transalpina gehörig, zumal Slaechadis B. als Var.

dazu gezogen wird]. Toscana, Sp.

14b. Aiigclicae O. [T^ I—3.

Nur im östlichen Deutschland, so dass der 30» ö. L. (Leipzig—

Regensburg) ihre westliche Granze bildet. Nördlich von Leipzig

wurde sie im Gebiete mit Sicherheit nicht gefunden ,
da das Vor-

kommen in Pommern zweifelhaft ist; in Polen (Posen?) erreicht sie

fast den 52" n. B. Auch innerhalb ihres Areals ist sie nicht überall

zu Hause, doch in mehrern Gegenden häufig und bis in die subalpine

Region hinauf (Schneeberg) verbreitet.

Ausserhalb des Gebiets findet sie sich in Polen und besonders

in Ungarn; ob die Angaben Bruand's, Costa's und Ghiliani's zur wah-

ren Angelicae 0. gehören , können wir nicht entscheiden. Brück an

der Mur und FUnfkirchen in Ungarn sind die südlichsten Punkte, wo

sie sicher vorkommt.

Pommern? (»wahrscheinlich in I'. vorliandon , ich glaube wenigstens am

mir zu Gesiclile gekommenes K\. dafür crkliircn zu müssen, Hering] Oslerland.
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Lcipzif?, 1). sIt. Drosden, 0. Oberlausilz (auf den Bergen um Zillau, in 1200—
8000' Hühe, n. Sil ). Schlesien (im Zeisgrunde b. Freiburg einige Exx., A.). Re-
gensburf,' (»am Keilsfein, gem. Fünf- u. sechsncckigo Ew. s. hfg. in copula Ge-
wiss nicht Ilippocrepidis, wie ilr. Led. vorniulhet, welcher als Angelicae nur
Stlcckige gellen lassen will. Hin sehr frisches Ex. vor einem Gewitlcrrcgen gef.,

dunkel schwefelgelb statt roth«). Böhmen, ziemlich slt. Brunn. Wien, in Ge-
birgen u. auf Voralpen. Auf dem Schneebergalpel, 5000' hoch, ziemlich hfg., Z.

Um Steier u. Wels, slt. Salzburg. Brück an der Mur, Dorfmeister.

In Polen noch nahe am 52« n. B., A. i.l. Ofen, überall gem. Fünfkirchen, Z.

Döp. des Uoubs (b. Pontarlicr) [?]. Savoyen, 2 (alla Savoia) u. Piemont, 2 (Thä-
ler V. Pinerolo u. Susa) [V]. Am Monte San Angelo, C. [?].

Wir haben vorstehend Uippocrepidis /mit Astragali Fr.), Medi-
caginis 0. und Angelicae 0. nach ihrer Vcrhreilung gesondert be-
trachtet. Es ist uns aber nach .sorgfältigem Vergleich einer Reihe
von Exemplaren aus verschiedenen Gegenden sehr wahrscheinlich
geworden, dass alle nur Localvarietätcn einer einzigen Art sind,
welcher vorläufig der Name Uippocrepidis bleiben mag. Die nähere
Auseinandersetzung s. u. Anm. 31.

Es ist diese Uippocrepidis hiernach eine in der Zahl der
Flecken (5 oder C) und der Verbreitung des Roth auf der Unterseite
der Vorderniigel nach klimatischen Bedingungen veränderliche Art,
welche im Westen als Uippocrepidis Auct. (üdeckig mit breiter rother
Scheibe der Unterseite), im Osten als Angelicae 0. (öfleckig mit ein-
geschränklerem Roth)

,
im Süden als Medicaginis 0. (Ferulae Zerf.,

6Deckig mit veränderlichem Roth der Unterseite) auftritt, während
an den Berllhrungs'stcllen die Formen in einander überzugehen schei-
nen. Hieraus erklärt sich wohl das gleichzeitige Vorkommen 5- und
eOeckiger Exemplare bei Regeiisburg, wo die Gränzen von Uippo-
crepidis und Angelicae—, und die Unsicherheit in derRestimmung bei
den Franzosen

,
wo (in der Nähe des 47* n. B.) die Gränzen von

Uippocrepidis und Medicaginis zusammenstossen.
Das gesammle Gebiet der Art erstreckt sich somit über den

mittlem und südlichen Theil Deutschlands, die Schweiz , fast ganz
Frankreich und Italien. Die Polargränze erreicht ihren nördlichsten
Punkt bei Neuhaldensleben (Ponmiern?) und verläuft westlich von
da als Nordwestgränze in der Richtung auf Paris , östlich als Nord-
granze (?Polen ü2" n. B.). Ueber die weitere Verbreitung in Ost-
europa wissen wir nichts — ob sie wirklich in Russland "und. dem
Orient fehlt? oder durch eine vierte Localform (etwa Dorycnii 0., die
^vir nicht kennen) vertreten wird?

15. Ephialtes L,. / i.

Ueber den Nordosten und die südlichere IJälfle des Gebiets \ov-
lii-eilet, doch auch hier nicht überall. Gegen Nordwest nimmt sie ab
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und jenseil einer von Danzig über Neuhnldensleben nacli Eins an der

Lahn gezogenen Linie wurde sie nirgends als in IMecklenburg (an

2 Punkten) gefunden. Wo sie vorkommt ist sie meist häufig, wenig-,

slens auf bestimmten ['"lugpliitzen. Ihre obere Grunze scheint die der

IlUgelregion kaum zu überschreiten.

Der Verbreitungsbezirk erstreckt sich Über Mitteleuropa — den

nordwestlichen Theil ausgenommen — , Sibirien und den Orient.

Seine Polargränze durchschneidet Osteuropa als Nordgränze (Ural —
Danzig), Westeuropa als Nordnordwest- oder Nordvvestgranze (Dan-

zig oder Ludwigslust— Paris). Danzig ist der nördlichste, Rhodus

der südlichste Punkt, wo die Art gefunden wurde; westöstiich

reicht sie von Paris bis zum Irtysch. Ausser im nördlichen und

nordwestlichen scheint sie auch im südwestlichsten Europa (Unler-

italien, Spanien) zu fehlen.

Ephialtes ist eine in Bezug auf die Zahl (5— 6) der VorderOUgel-

flecken, die Farbe derselben, des IlinterleibsgUrlels und der Hinler-

flügel (roth, weiss, gelb) und die Ausdehnung des Schwarzen über

die HinterflUgel veränderliche Art. Sie wurde deshalb fiüher unter

verschiedenen Namen beschrieben und bis auf die neueste Zeil wenig-

stens in 2 Arten, Ephialtes und Peucedani, gespalten. Das Zusam-

mengehören Aller ist jetzt keinem Zv^'eifel mehr unterworfen. Da die

Varietäten aber der Hauptsache nach Localvarietäten sind, verdienen

sie eine gesonderte Besprechung.

Var. a., Peucedani E. , ist die im Norden und Westen des

Gebiets vorherrschende Form. Nebst der wenig abweichenden Atha-

manthae ist sie sogar die einzige, welche in Westdeutschland (west-

lich vom 28" ö. L.) diesseit der Alpen und in Nordfrankreich gefunden

wird. Nach Osten und Süden nimmt sie ab, scheint aber nirgends

ganz zu fehlen , da sie noch in Sibirien und auf Rhodus beubachtel

wurde.

Var. b. , Atha manthae /i'. , unerheblich von Peucedani ver-

schieden, findet sich hier und da unter derselben, vielleicht überall,

mehr oder minder seilen.

Var. c., Ephialtes, sowie die nächst ähnliche Var. d., Fal-

catae W. V., ist diesseit der Alpen auf die Osthälfte Deutschlands

beschränkt. Nördlich erreicht sie mit Peucedani die Polargränze des

Areals, erscheint aber in Nordost- und Mitteldeutschland nur einzeln

unter dieser. Nach Osten reicht sie bis Sibirien, nach Süden bis zur

Provence und Ligurien.

Var. e. und f. , Aeacus (mac. 6 s. 5) W. V. ,
findet sich im

südöstlichen Deutschland, nördlich bis Schlesien, und Siebenbürgen

meist nur einzeln unter den übrigen Varietäten, besonders den fol-

genden.
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Vyr. g. undh., Coronillac W. V. und Trigoncllae li.,

unter sich nur unbedeutend verschieden , bilden im südöstlichsten

Deutschland, um Wien, und an der Südseite der Alpen, von SUdtirol

bis Krain u. s. w. , die Hau])tmasse der Art und sind von da weit
nach Osten über Ungarn bis zum Ural verbreitet In Deutschland
überschreiten sie kaum den 50* n. B. (Prag).

Im Allgemeinen stellt sich hiernach heraus , dass die Varietäten

mit Roth gegen Nordwest, die mit Gelb und Weiss und ausgedehntem
Schwarz der llinterflUgel gegen Südost zunehmen

; zumal in Deutsch-
land ist dies ganz entschieden der Fall , während das Vorkommen
von Peucedani auf Rhodus und in Transkaukasien wenigstens be-
weist, dass diese Regel Ausnahmen erleidet.

(P. = Peucedani, die immer gemeint ist, wenn kein Name ausdrücklich bei-

gefügt wurde ;
Ath. = Atliamanthae , E. = Epliialles, F. = Falcalae, Ao. = Aea-

cus, C. = Coronillae, Tr. = Trigonellao). Preussen (P. b. Raslenburg, Wilien-

berg, Tiiorn
;
b. Danzig hfg. ; E. u. F. b. Danzig einzeln unter Schaaren v. P.).

Mecklenburg (Ludwigslust, n.slt., S.; Neustrelitz). E. b. Landsberg a. d. Warihe,
n. iifg., Vieweg. P. u. Ath. b. Berlin. Muldenstein b. Dessau E. b. Halle, 0.

Neuhaldensleben. Mühlhausen, P. früher gem., jetzt slt. (im Hainich, b. Nazza u.

TrelTurl), E. Imal. E.b. Erfurt, 0. Weimar, s. einzeln. Jena, n. gerade slt. E. b.

Naumburg, Schlenzig. Oberlausitz (P. 1). Zittau u. Gross-Schönuu hfg., b. Gör-
litz auf der Landskrone, 1304' hoch ; Ath. einzeln

; E. an gleichen Orten mit P.,

doch s. slt.). Schlesien (P. verbreitet, besonders in der Ebene, b. Glogau hfg.,

b. Ratibor slt.; Ath. b. Briog u. Fulneck [südlich v. Troppau] ; E. b. Glogau
Imal, Liegnitz, Brieg, Münsterberg, Fulneck; F.u. C. b. Fulneck; nach A. findet

sieb auch Aeacus in Schlesien). Giessen, 0. L. (fehlt b. Gl. u. Dickorö]. Frank-
furt a. M., P. einzeln u n. hfg , E. Imal vor vielen Jahren; P, auch im Taunus
hier u. da. Wiesbaden, auf grasigen Waldslellen, u. im niombacher Walde.
Eras a. d. Lahn, Sw/fnan, £. Bingen. Darmstadt (b. Arheiligen, ßor/iA.). Pfalz.

Elsass, P. u. Ath. auf waldigen Hügeln u. Vorbergon des oberrheinischen Döp.
ziemlich hfg. Baden

,
an einigen Stellen auf der Westseite des Gebirges, n. hfg.

(Heidelberg, Weingarten, Bruchsal, Durlach, isteiner Klotz u. a.). Stuttgart, n.

Sit. Erlangen, hfg.
;
LUfenheim, Imal, E. Regensburg, P. n. hfg., E. seit Men-

schengedenken nur \ Ex., 4833. E. b. München, P. b. Burghausen a. d. Salzacb,
Schk. Böhmen (P. auf Waldwiosen

; E. mit P., doch seltner
; Ae. einzeln, wenn

P. s. hfg. ist; C. b. Prag, meist slt., zuweilen hfg.). Brunn (E., C. u. Tr.).
Wien, P. auf dem Bisamberge an sonnigen Lehnen samml den Varr.; E. in den
Gebirgen um Wien ii. gar slt. ; F. nirgends slt. ; C. u. Tr. hfg., M. Nach Led.
ist P. b. Wien slt., u. Ae. fand er nur wo C. u. Tr. s. gem. waren. Oberöstreich
(P., Ath, u. Ae. um Steier, Linz, Aschbach u. s. w. n. slt.; E., F. u. C. um Linz).

Salzburg (P., E. u. F.). Brück a. d. Mur (P., E. u. Tr.). C. in Krain ; dieselbe
am Südabhange des Nanos b. Gradischa (Wippacher Thal), M. Tr. b. Meran,
beim Schlosse Lebenberg, Sp. E. u. C. b. Botzen, Sl. P. b. Nouensladt am bie-
1er See; E. im Wallis, besonders zwischen Leuk u. Siders an einigen Plätzen
8. hfg., Msn.

Wolgagebiet (E. u. C. nebst üebergangen zu P. hfg. in den Vorbergen des
Urals u. auf üppigen Wiesen b. Sergiewsk). P. in den Steppen Südrusslands, an
Spcyor, Schnicllcrliiigsfuunii. 23
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der Samara u. dem Jaik hfg., E. nach Pallas. Siebenbürgen (P. u. E. nebst allen

Varr.; Ae. nach St. b. Nagyag, s. sIt.). C. u. Tr. b. Ofen, hfg. Ae. in Ungarn, 0.

Paris. Depp, der Maas u Meurlhe. DCp. des Doubs (P. auf trocknen Wiesen u,

felsigen Abhangen ; Alh. auf felsigen Bergen b. Besanfon ) ; D6p. des Puy-de-

DAme, an Kalkabhängen, P. D6p. der Niederalpen (P. u. E., Beil.; F. am un-

tern Theil des Berges Luro, Beil., b. Digne 4mal gef., Donzel). P. in Savoyen, 2,

Piemont, 3, auf den westlichen u. nördlichen A.; E. in Savoyen, 3, Piemonl, 3, u.

Liguricn, 4, auf den Seealpen, dem Hügel v. Turin u. s.w.; F. in Savoyen, 3, u.

Piemont, 3 ; um AIcssandria, auf Hügeln u. s. w. — E. am Irtyseh, Pallas (Ha-

gen, ent. Zeit.). P. in Iberien (Transkaukasien). P. auf Rhodus (»6fleckige Exx.

ohne alle Auszeichnung,« Z.).

16. Laeta je;. p1.

Eine Bewohnerin des südöstlichen Europas und Kleinasiens,

deren Verbreilungsbezirk nur bei BrUnn und Wien unser Faunenge-

biet berührt und hier seine nordwestliche Gränze erreicht. Die Po-

largrUnze desselben verläuft fast als Nordgränze, von der Wolga his

Mühren ( Kamyschin ,
50" n. B. , — BrUnn). Bei BrUnn scheint sie

plötzlich in eine West- oderWeslnordwestgränze umzubiegen (BrUnn

— Wien— Dalmatien)

.

Brunn, slt. u. nicht alle Jahre, 900—1200' ü. d. M. Baden b. Wien, ziem-

lich Sit., Led.

Wolgagebiet (an der untern W., um Sarepta, Kamyschin u. s. w.). Ofen, im

Sandwalde. Mehadia im Banat u. Obrovazzo in Dalmatien, St. Türkei, led. —
Kleinasien (Brussa, '7.; Amasia u. Tokal).

llf. Fausta //. '^1—2.

Nur im südlichem Theile der westlichen Hälfte des Gebiets,

nach Norden den 02* n. B. (Harz) , nach Osten den 30" ö. L. (Asch)

nicht überschreitend. Auch innerhalb dieses Districts ist ihr Vor-

kommen auf wenige Gegenden beschränkt, wo sie sich indess stel-

lenweise ziemlich häufig findet, zumal (ob ausschliesslich?) auf Kalk-

boden der Hügel- und Berggegenden, bis in die montane (subalpine?)

Region hinauf. In der Tiefebene scheint sie kaum vorzukommen.

Ihr Areal ist überhaupt auf das südwestliche Europa beschränkt,

so dass der auf Deutschland fallende Thcil desselben seinen nordöst-

lichen Winkel bildet und der Harz den nördlichsten , Asch den öst-

lichsten Punkt des ganzen Verbreitungsbezirks bildet.

In den Vorbergen des Harzes. Göltingen. Weimar. Jena, gem. Pfalz.

Auf der rauhen Alp., slt., Sei/Ter. Ulm, hfg., HS. Augsburg, auf dem Lech-

feldo zuweilen nicht gar slt. Nach Hering b. Asch [nordwestlich v. Eger] in

Böhmen, Led. Pfeffers, Fiissly. Siders im Unterwallis u. Locle im Jura, Msn.

Am Südabhange des Weissensteins, oberhalb Solothurn , an felsigen Stellen in

2800— 3200' Höhe auf Origanum u. a. Blumen, Sp.
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D6p. des Doubs (in der Berg- u. Fichtenregion; n. slt. b. Mouthe). D6p.

des Puy-de-DAme (Puy-de-Crouel, s. hfg., aber nur hier beobachtet); Niedor-

alpen (oberhalb Barcelonelte in Nadelwäldern), Guill. Digne, Bell. Savoyen, 3

(b. Aix), Fiemont, '. (Thal v. Susa), u. Ligurien, 2 (Nizza).

Var.? Jucunda Msn. (Faustina 0. sec. T.). (^*)

Wir wissen über diese Art oder Varietät nichts, als was Meisner
darüber meldet, und sind ausser Stande zu entscheiden, ob sie, wie
T. will, mit Fauslina 0. zusammenfallt oder nicht: da sowohl T. als

IIS. aber auch die Artrechte von Faustina bezweifeln, so möchte die
Annahme, dass Jucunda Msn. als Localvarietät zu Fausta gehöre, die
grössere Wahrscheinlichkeit für sich haben.

»Hr. Prof. Studer entdeckte diese kleine niedliche ZygSne zuerst b. Kander-
steg [am nördlichen Abhänge der berner A.]. Ich habe sie im Aug. 1818 auf der
Alp Anoeindaz am Fuss der Diablerets angetroffen, wo sie niedrig im Grase hfg.

herumschwärmte, « Msn.

Fauslina 0. findet sich in SUdfrankreich, T. , Portugal, 0., u. Andalusien
(Graslin), Ros.

18. Onobrychis fF. V. (Carniolica Scop.). ^- 1—2.

In der südlichen Hälfte des Gebiets sehr verbreitet und in vielen

Gegenden häufig, ebenso in Thüringen; zerstreuter im Nordosten,
in Preussen noch nicht gefunden. Dem nordwestlichsten Deutschland
fehlt die Art ganz ; sie wurde hier jenseit einer vom Ausfluss der
Oder über Göltingen nach Luxemburg gezogenen Linie nirgends als

bei Ludwigslust beobachtet. Der nördlichste Punkt den sie erreicht,

ist Stettin. Ihre obere Gränze findet sie in der montanen Region.

Das weite Areal von Onobrychis umfassl Mittel- und SUdeuropa,
Sibirien, den Orient, Nord- und Südafrika und einen Theil der Ost-
küsle Nordamerikas. Sie hat demnach — vorausgesetzt, dass die

Angaben nicht auf Verwechslungen mit nahe verwandten Arten be-
ruhen — die weiteste Verbreitung unter ihren Familiengenossen und
ist die einzige Zyganide , welche in von dem mitteleuropäischen weit
getrennten Faunengebieten wieder auftritt. In Europa wird ihr Ver-
breitungsbezirk durch eine Polargränze beschränkt, welche vom Ural
bis Stettin und Ludwigslust als Nordgranze (parallel dem 53— 54"
D- Br.), von da als Nordnordwestgränze (Ludwigslust— Paris) ver-
läuft, somit den Norden und Nordwesten Europas ausschliesst. Der
südlichste Punkt ihres dem europäischen Fallerreiclie angehörigen
Areals ist die Berbei'ei, der westlichste Paris, der östlichste der Altai.

In Betreff der Varietäten tritt als allgemeine Regel heraus, dass
die Ausdehnung des V^^eissen oder Lichtgelben auf Thorax und Vor-
derflUgeln und die Starke des rothen Hinterleibsgürtels nach Süden

23*
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und Osten zu-, nach Norden und Westen (Var. Iledysari //., Boro-

linensis) abnimmt, docli nicht oiinc Ausnahme (Iledysari in Krain,

Berohnensis in SUdtiroi). Var. Flavoola//. (gelb statt roth ) er-

scheint in SUddoutsuiiland, Ungarn, Sudfrankreich, meist als Selten-

heil, unter der Stammart.

Pommern (Stettin
,
ganz einzeln, Garz). Mecklenburg (b. Ludwigslust, n.

Sil., S.). In der Neumark, z. B. zwischen Küstrin u. Frankfurt a. d. 0., n. slt.,

Vieweg. Berlin. Hallo, Kef. Rossla, Hein. Auf den Verbergen des Harzes. Güt-

lingen. Kurliessen. Mühlhausen (im llainich, b. Nazza u. TrelTurt oft gem.).

Eisenach, Kühn. Meiningon, hfg., Döbner. Erfurt, s. hfg. Weimar. Jona, s. gem.

Osterland, mit den Varr. Schlesien (Scarsine b. Breslau, Miinslerberg ; Ualibor

slt. ;
Fulnock s. hfg. ; auf dem Gesenke). Aachen? Trier, gem. ; l'laveola Imal.

Bei Luxemburg, slt., hfger b. Grevenmachern. Im busccker Thal, einige Stun-

den V. Giessen, n. s. slt., 0. L. [Gl. u. Dickorö erwähnen 0. nicht]. Bei Wies-

baden u. im mombacherWalde [b. Mainz]. Bingen. Pfalz. Elsass, in der Ebene

u. den Vorbergen des niedern Jura , ziemlich hfg. Baden, am Gebirge hin nir-

gends slt. (Heidelberg, Lahr, Durlach; am Kaiserstuhl auf Esparseltfeldcrn in

grosser Monge ; Freiburg, hfg. ; Konstanz; Flavoola im Gebirge b. Lahr früher

einmal an 1 Stelle hfg. , seitdem nicht wieder gef.). Donauquellen (Heidenheim

a. d. Brenz; auf dem lleuberg, im llcgäiu, in der Baar u. am Bodensee, in ziem-

licher Anzahl) . In Würlembcrg bloss auf Bergen, sehr zahlreich auf der rauhen

All). Uffcnheim ;
Erlangen , auf Wiesen

,
an einigen Platzen zuweilen zahlreich,

E. In Franken auch Flaveola, Borkli. Kogensburg, bfg. Böhmen, hfg. Brunn. In

den Gebirgen um Wien, hfg. ; Flaveola Inial b. Mödling. Linz, Steier u. Wels,

auf Waldwiescn, n. slt. Salzburg. Brück a. d. Mur, Dorfmeister. Krain, n. slt.;

Iledysari fl. um Wippach (hinter Oberfcld, b. Stoll, am Nanosabhange u. b.

Cernitza), M. Botzen, St Zürich. Nicht slt. auf einigen Wiesen b. Bern, s. hfg.

im Wallis, Msn.

Licvland? Wolgagebiet (gem. in den Vorbergen des Urals u. auf fetten Trif-

ten der Prov. Or.; auch an der untern W.). Siebenbürgen. Ofen, überall hfg.;

auch Flaveola daselbst. Paris. DOpp. der Maas, Mosel u. Mcurthe. DcSp. des

Doubs, an gleichen Stellen mit Poucednni. D6p. des Puy-de-Döme, ausschliess-

lich auf Kalkboden, wie Achilleae u. Pouccdani. Digne, s. hfg. ;
daselbst auch

1 Ex. V. Flavoola H., Donzel, u. Var. Uiniensis, Bell. Savoyen , Piomont u. Li-

gurien, je 1, Ebene u. A.; Iledysari//. in Savoyen u. auf den Bergen um Genua,

je 3 ;
Astragali H. in Savoyen, 3, u. Picmont, 2, Ebene u. Hügel. Toscana. Im

Neapolitanischen, C. Türkei, M. — Altai. Iberien , A'oi. Kleinasien (Aniasia,

Tokat, Diarbckir u.s. w ). — Nach Wagner in der Berberci ; nach dem leydener

Museum am Cap., K. — In Kanada u. den nördlichen Vereinsslaaten, Lacordaire.

2. Ino Leac/i.

1. Statices//. 0. 1—3.

Allenthalben im Gebiet mehr oder minder häufig, auf Wald-

und Bergwiesen, von der Ebene bis zur Baumgränze hinauf.
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Ueberhaupl in fast ganz Europa, von Lappland (oder doch von

Schweden) bis Andalusien (wenn keine Verweclislung niil einer ver-

wandten Species slatlgefundon hat!), und von England bis zum Ural

und Kaukasus verbreifet. Wenn Heydonreiehii St. hierher gehört,

wtlrdc auch Kleinasien und Syrien in den Verbreilungsbezirk der

Art fallen.

Auch in den südlichstön Gegendon des Gebiets wird Stalices noch gef.

(Kraln, am südlichen Abhänge des Nanos b. WIppach, ii. b. Meidenschafl, M.\

Bolzen, St.). Wir trafen sie im .Schwarzwaldo auf dem Gipfel des Blauen u. am
Deichen bis zu 4000' Höhe; am Palscherkofel b. Innsbruck ein ganz frisches </•

etwa 5000' hoch. Slaud. fand b. Ileiligonblul 1 Ex. in etwa 4500' Möhe. In Gla-

rus geht die Art bis zur Baumgränze hinauf.

Lappland? (wurde Zoll, als b. Torneä gef. milgetheilt) ; Schweden (nördlich

bisUpland; in Schonen hfg. ; auch auf Goltland). Petersburg. Licvland. Wol-
gagobiet (hfg. In den Provv. Kasan, Or. u. Sar.), Kaukasus; nach Mön. bis zu

6000' Höhe, «. Siebonbürgen. Ofen, auf kahlem Steingebirge, hfg. Britannien

(verbreitet, auch im Seedistricl). Niederlande. Belgien. Paris. Depp, der Maas,

Mosel u. Meurtho. D6p. des Doubs. Dep. des Puy-de-Dömo. Digno, Bell. Bei

Granada, ziemlich hfg., lios. Savoyen, Piemont u. Ligurien, je 1
; Ebene u. A.

Tüscana. Im Neapolitanischen, C. — Kleinasien, Led. (der aber die Richtigkeit

der Bestimmung nicht verbürgen will).

Var.?a. Ileidenreichii //S. (^^)

Aus dem südöstlichen Europa und dein Orient bis nach Krain
verbreitet.

Krain (auf einer Bcrgwieso b. Obcrfeld in der Gegend v. VVippach, M.).

Mehadia, Led. Dalmatien, HS. — Beirut, Led.

Var.Vb. Micans Fr.? //S. (Mannii ietL). (=*»)'

In Italien und dem südöstlichen Europa bis nach SUdlirol hin-

auf (vielleicht mit Ileidenreichii zusammenfallend).

Bolzen, Sl.

Ofen, Sandwald, sIt. Am Aspromonte, C. Türkei, HS.

2. Chrysoccphala JV. A. 4—5.

Bisher nur in der alpinen [und sulinivalen Region der norischen
Alpen gefunden.

Salzburger u. gasteinerA., M. Heiligonblut (auf den Pasterzwiesen), W.; fast

überall v. 5500— 8000' Höhe s. hfg., Stand, (der sie für eine gute Art hüll). Wir
fanden auf Alpwiesen b. Andormatt im Ursernthaie, 4500', u. b. Murren im
berner Oberlande, 8000-0500' hoch, in Mehrzahl eine Art, welche nur die

halbe Grösse V. Stalices besass, sonst aber wonig von dieser abwich. Die Exx.
waren sümmllich^vcrflosen und wir haben leider versäumt, eine hinlänglicho
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Anzahl rnitzunehnien, um die Vermulhung, dass sie zu Chrysocephala gehören

möchten , näher begründen zu können. Statices in gewöhnlicher Grösse sahen

wir an den genannten Orten nicht, Sp.

3. GeryonÄ {^^]
f^'>

1

.

Nur im südöstlichen Deutschland, nördlich bis Schlesien, und

im Orient, südlich bis Syrien, beobachtet.

Schlesien, A. Wien, auf Kalkhöhen zwischen Mödling u. Baden auf Centau-

reen u. Disteln, Led.

Ddp. der Niederalpen? gem. am See der Madeleine u. am Lousannier, Guül.

[der über die Art nicht sicher ist]. — Brussa, Led. Obscura Z. b. Mermeriza u.

auf Rhodus, Z. Dieselbe b. Beirut, Led.

4. Chloros J5f. p 1

.

Aus dem südöstlichen Europa und Kleinasien bis nach Wien

verbreitet, wo die Art den nordwestlichsten Winkel ihres Areals zu

erreichen scheint.

Wien (b. Mödling u. Baden, in Gesellschaft v. Geryon, aber viel seltner, an

den sonnigsten, dürrsten Bergen, auf den Blüthen v. .lurinea mollis, Led.).

Ofen, auf kahlem Steingebirge, n.slt. Dalmatien, Led. — Tokat, Brussa, Led.

S.'Pruni W. V. 0. 1(—2-?).

Ueber das ganze Gebiet verbreitet und in vielen Gegenden häu-

fig, nicht wenigen aber auch fehlend. In den nördlichen Ebenen

bewohnt sie besonders die Ileidestrecken , im südlichem und bergi-

gen Theilo Deutschlands lebt die Raupe melir auf Schlehen, scheint

aber auch hier die Bergregion kaum zu erreichen.

Ihr Verbreitungsbezirk umfassl Mitteleuropa, nördlich bis Liev-

land, südlich bis Toscana, und Nordasien, östlich bis Peking, so dass

er nach geographischer Länge eine sehr bedeutende Ausdehnung be-

sitzt (Paris— Peking). Die Polargränze fällt westlich von Mevland

mit der unseres Gebiets zusammen , erleidet aber weiterhin eine

südliche Ablenkung, da Pruni in Britannien nicht vorkommt.

Preusson (Rastenburg, Willenbcrg ; b. Danzig n. hfg.). Pommern, in man-

chen Jahren hfg., stets auf Calluna vulgaris, am reichlichsten im stepenitzer

Forst (b, Stettin). Mecklenburg (Wismar, in einem Heidemoore, ziemlich sIt.;

Sülz, Gadebusch). Holstein, fast überall. Hamburg, überall. Lüneburg. Frank-

furt a. d. 0., sIt. Berlin (ziemlich slt., Vieweg). Dessau, die Raupe auf Besen-

heide. Neuhaldensleben. Braunscnwcig u. Helmstedt, auf Heide, zuweilen hfg.

Waldeck (bis jetzt nur b. Wrexen, aui emer jenseit derDiemel, in Westfalen,

gelegenen Wiese beobachtet). Jena, auf Schlehen, s. hig. Leipzig, n. slt. Nos-

sen, n. slt. Oberlausitz, nur im nördlichen Theile, b. Lauben u. Niesky n. slt..
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die.Raupo auf Heidekraut. Schlesien, verbreitet (b. Glogau nur auf Heidekraut,

Z,). Münster. Krefeld, n. slt., in der Heide. Aachen, n. hfg. Trier, sIt. Ober-

hessen (Giessen, Grünberg; auf Heidekraut, Schlehen u. Eichen). Bei Krankfurt

a. M. u. im Taunus, stellenweise. Bodenheim (b. Wiesbaden) , an Schlehon-

hecken. Bingen. Mainz, n. slt., auf Schlehen, Brahm. Arheiligcn, Borkh. Pfalz-

Elsass, auf Waldwiosen der Vorberge, ziemlich slt. Baden (Mannheim, Heidel-

berg, Karlsruhe, Freiburg, Imal, isteiner Klotz). Donauquellcn, n. sll. Slult.gart,

hfg Gebirge Frankens, E. Rosonsburg (b. Burglengenfeld). Böhmen, nie hfg,

Brunn. Wien, um Schlehenheckon, manchmal n. slt. Oberostrcich, in mehrern

Gegendon, n. gem. Salzburg, nie hfg. Krain (b. Wippach, M.). Innsbruck, E.

Alpen b. Bolzen, Sl. Schweiz, il/s».

Lievland. Wolgagebiet (in Grassteppen der Provv. Or. u. Sar., b. Sarepta).

Siebenbürgen. Ofen, auf kahlem Sleingebirge. Niederlande. Paris. Döp. der

Meurthe. ÜOp. dos Doubs , auf Bergen u. felsigen Abhangen. D6p. des Pny-do-

Döme (Wald V. Randan). Döp. derLozöre, auf Schlehen; Digne, Bell. Savo-

yen, 3, u. Piemont (Hügel v. Pinerolo, Saluzzo u.s. w.), 3, in Gestrüpp. Toscana.

— Altai. Peking.

6. Ampelophaga Bayle-Bar. ^- \

.

Nur in Krain, an der Polargränze ihres Über den Süden und
SUdoslen Europas und den Orient ausgedehnten Verbreilungsbezirks.

Diese Poinrgranzo reicht in Russland am weitesten nördlich (—52°

n. B.) , verläuft demnach fast als Nordnordwestgränzc (Orenburg

—

Ungarn— Pienionl). Südlich reicht die Art bis Calabrien und Cy-
pern. Ob sie wirklich in Sudfrankreich und Spanien fehlt?

Krain (b. Maria-Au in der Gegend v. Wippach, M.).

Wolgagebiet (auf Grassteppen im südlichen Orenburg u. b. Sarepta, slt.).

Ofen, auf kahlem Steingebirge, slt. Piemont, 1, u. Ligurien, 2; auf Hügeln (die

Raupe ist die grössto Geissei der Reben des Hügellandes v. Piemont). Toscana,

Kirchenstaat, Passerini. Am Gargano, b. Bari u.Otranto hfg., C. Dalmatien, Led.

Türkei, M. — Brussa, Z. Cypern u. Beirut.

?. Globulariae //. 0? (™?) 1

.

In der südlichen llalflc des Gebiets ziemlich verbreitet, doch

nicht überall ; in Norddeutschland nur an wenigen Stellen beobach-

tot. Der nördlichste Punkt, wo sie vorkommt, ist der Sachsenwald

im Lauenburgischen (wenn die Angabe gegründet ist, sonst Neuhal-

denslebcn).

Ihr Verbreitungsbezirk erstreckt sich (vorausgesetzt, dass keine

Verwechslungen bei den Angaben vorgefallen sind!) über fast ganz

Mittel- und SUdeuropa und vielleicht auch Kleinasien. Seine Polar-

gränze würde dann eine etwa dem 53— ö4" n. B. parallele Nord-

granzo sein (Ural — Lauenburg — England?). In der Nahe dieser

Polargränze tritt der Falter aber nur sehr sporadisch auf, wenigstens
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in Deutschland, dessen nordwcstlichsloni Theilc er vielleicht vülli«

nuingelt. Nach SlUlvvest und Ost erreicht sein Areal die Grunzen des
Welttheils (Honda— Ural).

Pommern? (»Soll in P. vorkommen, doch wage ich nicht, es zu verbürgen«

Hering). Sochsenwald, rwsi'en. Nouhaldensleben. Weimar. Jena, n. slt. Glogau

auf Moorwiesen, Z. Trier, auf Wiesen, n. hfg. Luxemburg, an sonnigen, kiäu-

terreichen Stellen. Giessen, auf bewaldeten lliigeln, um Blüthen v. Calluna vul-

garis (?]. Frankfurt a. M., einzeln. Wiesbaden, in Niederwaldungen, im trock-

nen Grase. Bingen. Damistadt, 0. Pfalz. Elsnss, auf Waldwiesen der Ebene u.

der Berge, weniger hfg. als Statices. Baden (Karlsruhe ; am Kaiserstnhl, im Thal

b. Oberschaffhausen , einzeln; Freiburg, am Kybfelsen, slt. ; Konstanz). StiUl-

gart, slt.; Tübingen U.Reutlingen, hfg. Regensburg, n. slt. Augsburg, s. slt.

Biihmen, in Waldanflügen. Brunn. Wien, auf Bergwiesen u. Lehnen, M.; h.

Dornbach, Lcd. Linz, auf Waldwiesen. Krain. Botzcn, St. Schweiz, Msn. In

Glarus bis zur Baumgränze hinauf [?].

Wolgagebict (hfg. in den Grassteppen der Prov. Or., in den Vorbergen des Urals

n. b. Sarepta). Siebenbürgen. Ungarn, 0. [Was uns v. Ofen zugeschickt wurde

u. dort uauf kahlem Steingebirge, hfg.« vorkommt, ist eine v. Globulariao 0.

wesentlich verschiedene Art ('*).] Britannien (Brighlon, News, Cheltenhara; an

wenigen, beschränkten Orten , hier aber hfg.). Belgien. Compiögne, s. gem.,

Atm. soc. ent. Franc, 1852. Dopp. der Maas, Mosel u. Mcurthe. Döp, desDoubs,

aufwiesen. Döp. des Puy-de-Döme, in Wäldern. Digno, BeH. Andalusien (b.

Ronda, Led.). Piemont, 2, Wiesen u. Wälder der Ebene, Hügel u. Thiiler. Flo-

renz, Led. Nocera u. Calabria uUer., C. Dalmation , Led. — Kleinasien, Led.

(der aber die Richtigkeit der Bestimmung nicht verbürgen will).

3. Aglaope Latr.

1. Iiifaiista JL. ^ I-

Nirgends im Gebiet, als auf einem sehr beschränkten Räume um
Mittelrhein (Pfalz und Nassau), hier aber an einigen Stellen nicht

selten. Dieser Raum hängt dui'ch Lothringen und Burguiid mit Sild-

frankreich und Spanien, der wahren Heimat des Falters, /.usammcn

und bildet den nordöstlichsten Winkel seines auf den Südwesten

Europas — östlich bis zum 2C—27*ö.L. — eingeschränkten Areals.

Nassau (b. Lorch, am Wege nach Weisel, hfg.). Bingen. Pfalz (nach 0. in

der Gegend v. Frankenlhal bis zum Donnersberge).

Sehr gem. in Südfrankreich ; v. Godart auch im Walde v. Senart in der Nähe

V. Paris gef., Chenu. D<Sp. des Puy-de-Dömo, überall u. schädlich. Döp. der

Meurthe. Burgund, Bruand i. 1. Gebirge der Provence u. v. Languodoc, E. (nach

de Vfllors). Andalusien (b. Ronda, Led. Vor dem Barranco S. Goronimo in der

Sierra Nevada auf einer Crataegus-Slaude, s. gem., /toi.). Piemont (Tliäler v.

Exilles u. OuU), 4, u. Ligurien, i; in Gestrüpp.



861

IX. Syiitomides HS.

1. Syntomis O.

1. Phegca L,. ^- \ (—2?).

In der östlichen Hälfte des Gebiets ziemlich verbreitet und stel-

lenweise hilufig, in der westlichen diesseit der Alpen nur hier und

du , und westlich einer von Ibimburg auf Braunschweig und von da

nach Salzburg gezogenen Linie nur an I Punkte (Kreuznach) gefun-

den. Ini Wallis und an der Südseite der Alpen ist der Falter überall

gcincin. Seine obere Gränze scheint kaum die der HUgelregion zu

ül)erschreiten.

Er bewohnt überhaupt Mittel- und Südeuropa, Sibirien und

Kleinasien. Im Norden bildet Lievland, im Süden und Westen Sici-

lien und Andalusien
,

'im Osten der Altai die äusscrslen bekannten

Punkte des Verbreitungsbezirks. Die l'olargränze desselben scheint

zwischen dem Ural und der Ostsee dem öd— 57" n. B. zu ent-

sprechen, westlich von Lievland mit der unseres Gebiets— der SUd-

kllste der Ostsee — bis zur Odermündung zusammenzufallen und von

da als Nordnordwestgranze über Braunschweig nach Belgien zu lau-

fen (das vereinzeile Vorkommen bei Harnburg abgerechnet). Je

näher der w'estlichen Arealgränze, um so sporadischer werden die

Fundorte, während nach Osten und Süden hin das Umgekehrte statt-

findet.

Die Varietäten Phegeus, Cloelia und Iphimedea E. finden sich

in Ocstreich und Ungarn , auch wohl anderswo, einzeln, wo die

Stammart häufig ist.

Preussen (Danzig, stellenweise hfg., Stargard). Stettin, in einer einzelnen

Gegend (Nemitz, Waklhof) überaus hfg., sonst höchstens einzeln. Mecklenburg

(v. Brückner n.slt.b.Probstwoos 1853 gef.,l?oH). Hamburg (b. Wohldorf, s.slt.).

Frankfurt a. d. 0., Sit., Z. Berlin, slt. Potsdam, Viewcg. Neuhaldensicben. Am
Petersberge (b. Halle) u. b. Mosigkau u. Quellendorf (b. Dessau), ziemlich hfg.

Aschersleben, Suffrian. Bei Braunschweig slt., öfter am Vor- u. Unlerharz, Hein.

Auf der Uosstrappc am Unlerharz, auch oben, in 1280' Höhe, n. slt., Sp. Bal-

lonstedt, hfg,, Ahrens (imNaturf.). Weimar, auf dem Ellersberge, einzeln. Dorn-

burg a. d. Saale, Sp. Osterland, hfg. Leipzig, hfg. Messen, manchmal gem.

Schlesien, verbreitet, besonders in Mittclschlesfcn
;
im nördlichen Theile Nie-

derschlcsiens sll. Kreuznach (an der Ebernburg u. am Kheingrafenstein im Juli

1853 in Monge ! Sp.). Böhmen, hfg. Briinn. Wien, hfg., nebst allen 3 Varr.,

letztere aber slt. In Oberöstreich auch Var. Cloelia , Borkh. [?Brittinger führt

Pliegea gar nicht als oberöstroichisch an]. Salzburg, hfg. Steiermark, 0. Krain;

um Wippach gem. , auf Borgen u. in Thälern, M. Tirol (Lienz, 2400' ü. d. M.,

Iil'g.
; Meran, gem., zumal in den Weinbergen, Sp. ;

Bolzen, St.). Schweiz (hfg

im Wallis b. Lachs, Brieg, bis gegen Lenk hinab ;
noch hfger im 'l'essin, Msn.).
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Lievland. Wolgagebiet (s. gem. in den Steppen u. Waldwiesen der Provv.
Kasan, Or., Simb., Sar., bis zur Sarpa). Kaukasicn ; am Kuban 2000—6000'
hoch, K. nachM(5n. Siebenbürgen. Ungarn (Ol'en, in Waldungen, gem., var. Phe-
geus Sit.

; var. Cloelia b. Tyrnau, E.). Niederlande [nach 1 wenig zuverlässigen

Autorität]. Belgien. Digne, hfg. Bell. Granada, Hos. Savoyen, 3, Piemont, 1 u
Ligurien, 3; Ebene, Hügel, Thaler. Toscana, stellenweise s. gem., Sp. In allen

'fheilen des Königreichs Neapel s. gem., C. Messina, Syrakus, Z. Palermo, Led.

Fiume, M. — Altai. Transkaukasien. Amasia, in hochgelegenen Gegenden.

2. Naclia B.

1. Anciila I^. ^- \.

Ueber den Nordosten und Süden des Gebiets vei'breitel , doch
auch hier nicht überall und meist niciit häufig

;
gegen Nordwest

nimmt der Faller ab und wurde hier jenseil einer vom Ausfluss der
Oder über Blankenburg nach Trier gezogenei.i Linie nur an einer

einzigen Stelle (im Lauenburgischen) beobachtet. Er bewohnt son-
nige, buschreiche Stellen der Ebene und der Ilügelregion.

Anciila wurde bisher nur im mittlem und slldlichen Europa ge-
funden

, nördlich bis Danzig, südlich bis Neapel, westlich bis Paris,

östlich bis zur Wolga. Ihre Polargranze fallt mit der Südkiiste der

Ostsee bis zur Odermündung zusammen und scheint westlich von
da als Nordnord westgränze (Slettin— Belgien, das vereinzelte Vor-
kommen im Sachsenwalde ausgenommen) zu verlaufen.

Danzig, ziemlich slt. Pommern, auf grasreichen Waldplätzen öfters gef., b.

Stettin kam sie bisher nicht vor. Sachsenwald im Lauenbiirglschen, ßoie [Tessien

erwähnt sie nicht]. Frankfurt a. d. 0., einzeln. Berlin. Dossau, slt. Am Iloppel-

berge b. Blankenburg, Hern. Eisenach, Kühn. Weimar, an einer husch- u.

kräuterreichen sonnigen Berglehne zahlreich. Altenburg. Leipzig, an einigen

Stellen in manchen Jahren hfg. Im nördlichen u. mittlem Schlesien, in der

Ebene u. im Gehirgo ; b. Glogau slt. Trier, n. hfg. Frankfurt a. M., einzeln.

Wiesboden, an Waldsäumen u. Hecken
; Assmannshausen. Bingen. Pfalz. El-

sass, in den Vogcsen, 300-600'" hoch, slt. Baden {Heidelberg, Karlsruhe, slt.;

Freiburg, am Schlo.ssberge einzeln, am Johannisberge in Mehrzahl, in Eichen-

waldungen
;
isteiner Klotz. Konstanz). Stuttgart, n. slt. Tübingen, slt. Uegens-

burg, an den tegernheimer Bergen n. slt. Böhmen, in Eichenwäldern, n. hfg.

Brunn. Wien, um Schlehonheckon u. Gebüsche, n. slt. Steter, in Gärten u.

Waldwiesen. Salzburg, ziemlich hfg. Krain ; am Nanos b. Wippach, M. Meran,

beim Schlosse Lehenberg in Gebüsch, n. slt., Sp. Botzen, St. Im Wallis, zumal

b. Lenk, an Berberis-Sträuchern, Msn.

Wolgagebiet (b. Saratow u. Sarepta, slt.). Siebenbürgen. Ofen, in Thalwal-

dungen, hfg. Belgien. Paris. Depp, der Maas, Mosel u. Meurlhe. Döp. des Puy-

de-Döme, in trockenen Gehölzen. Digne, UM. Savoyen, 2, u. Piemont, 2; Ebene

u. Berge. Neapel (b. Bajä nahe dem Eingange der sibyllini,schon Höhle u. beim

Agnanoseo, in Eichen- u. Kastoniengehölz, einzeln, Z.
; nach C. n. slt., in Terra

di Lavoro, Principato citoriore, hfger b. Neapel).
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2. Punctata F. "^ \.

Nur an der Südseite der Alpen (Wallis— SUdtirol— Krain?)

und inj ElsasS beohachlet.

Der Falter befindet sich hier an der Polargränze seines über das

südlichere Europa und den Orient ausgedehnten Verbreitungsbe-

zirks. Am weitesten nördlich geht dieselbe am Ural ( — 52"?) im

Osten und in den Vogesen im Westen; zwischen Ungarn und dem

Elsass verlauft sie mit südlicher Ablenkung längs dem jenseitigen

Abfall der Alpen. Westösllich reicht die Art von Frankreich (Bur-

gund) bis zum Kaspisee, südlich bis Rhodus und Neapel (?s. u.).

Elsass, in den Vogesen, wo Ancilla, aber seltner. Krain? [in S.'s Verz. ist

nicht Punctata , wohl aber Famula Fr. angeführt). Meran, in den Ruinen der

Brunnenburg 1 ? , Sp. Botzen, Sl. Wallis, an gleichen Orten mit Ancilla, Msn.

Wolgagebiet (in den Vorbergen des Urals, slt. ; b. Sarepta n. sIt. ; an der

Mündung dos Uralflusses b. Gurjew hfg.). Kaukasus. Siebenbürgen. Burgund,

truand i. I. Digno, an gleichen Stellen mit Ancilla, aber seltner, Bell. Savoyen,

3, Piemont, 2, u. Ligurien, 2 ; Ebene, Hügel u. Thäler. Neapel, C. [Z. fand b.

Sorrento , Catania u. Syrakus nur Famula Fr.]. — Transkaukasien; nach Mön.

b. Lenkoran hfg. [Serva], K. Makri u. Rhodus, Z. [gehört nach HS. zu Hya-

lina Fr.].

X. Lithosiidae Steph. C»)

1. Nudaria Ilaworth.

Nur in der nördlichen Hälfte Deutschlands, südHch bis zum
50. Breitengrade, sehr zerstreut und fast nur in der Tiefebene, auf

sumpfigen Grasplätzen und Torfmooren, meist selten.

Der Verbreitungsbozirk umfasst Nord- und Mitteleuropa, nörd-

lich bis zum Polarkreise, südlich bis Piemont, westlich bis Nantes

und England, östlich bis zur Wolga ; doch scheint Senex Überall nur

sporadisch vorzukommen und wohl nur nahe ihrer Aeciuatorialgränze

auch im Gebirge gefunden zu sein (Piemont).

Preussen [\ Ex. b. Saalfeld). Pommern, in Erlgebüschen auf Torfboden,

auch nahe b. Stettin. Wismar, auf dem feuchten Grasplatze eines Torfmoors, n.

hfg. Holstein, auf feuchten Wiesen , familienweise. Hamburg (b, Wandsbeck,

Sit.). Berlin, S(oud. Hannover. Braunschweig, an feuchten Stellen im Grase,

zwischen Gebüsch. Glogau, 2 Exx. nahe b. der Stadt, Z. Bei Frankfurt a. M.,

in der seckbacher Niederung u. in den Sumpftümpeln am Hellerhof, einzeln.

Wiesbaden, auf Waldwiesen, slt., Rössler.

Skandinavien (In Norbotten u. b. Annaborg in Sm&land). Lievland. Wol-

gagebict (im Dislrict Mcnsolinsk, slt.). Britannien (Cambridgeshire, Bucking-
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hamshire, Dovon, York, hier u. da hfg.). Niederlande (b. Ilaarlem, sll.,"u. ]„
Seeland). Belgien, B. Paris. An den sumpfigen Ufern des Erdre, 3 Stunden v
Nantes, Graslin. Piemont, 4 ; Hecken an feuchten Stellen der A.

*

2. Alundana L,. \ 1—2.

Mit Ausnahme des jenseit der Oder golei^enen Tlicil.s der balli-

schen Ebene ist Mundana über das ganze Gel)iet verbreilet, doch
findet sie sich nicht Überall und in sehr verschiedenem Grade der
Häufigkeit. Sie bewohnt etwas feuclite Mauern und Felsen , selbst
die Dächer der Häuser — im Norden auch die Tiefebene , im Süden
vorherrschend das Gebirge, bis in die Bergregion hinauf.

Der westliche Theil des gemässigten Europas: von Schweden
im Norden bis Ligurien im Süden, und von England im Westen bis

zu den Sudeten im Osten — ist bis jetzt allein als ihre Heimat be-
kannt. In Deutschland wurde sie nirgends nordöstlich einer von
Anklam nach Oberschlesien gezogenen Linie ( bis jetzt auch noch
nicht in den südlichen Alpenländern beobachtet; für Europa über-
haupt kennen wir keinen Fundort östlich vom 36" ö. L. (Schweden
Sudeten —Wien).

Pommern (nach Triepke b. Anklam gef.). In Mecklenburg überall hfg, Hol-

stein
,
auf bebauten Plätzen. Hamburg, sIt. Lüneburg. Berlin [nach Slaud.

kommt .Senex, aber nicht Mundana, hier vor, nach Schulze ist es umgekehrt].
Hannover. Braunschweig, ziemlich sIt. Harz , am Rande u. in den Vorbergen,
Blauel (wir fanden 1 Ex. im Eingange zur Baumannshöhle b. Rübeland, Sp.).

Waldeck (1 Ex. b. Ai-olsen; mehrere Raupen an feuchten Kalksteinfelsen b. Hel-

mighausen). Mühlhausen, unter alten üachern s.hfg. Weimar, n.slt. Nossen.slt.

l-"reiberg, n.sit., Horrnhut, sIt. Schlesien, überall im Gebirge. Aachen. Trier, slt.

Oberhessen (um Biedenkopf, an Gaitenwänden). Dillenburg, Inial gef., O.L.
Schlangenbad U.Wiesbaden, an Mauern u. Gebäuden, Vigelius. Im Taunus, zumal
an den königsleiner Burgruinen, ÜT. Pfalz. Baden, nur im Gebirge, noch in bedeuleii-

derHöhe (Heidelberg; PelersUial, in Mehrzahl; Freiburg, t mal; ob der Höllensteige

[wir fanden .sie in Alchrzahl im llöllenthal u. Münslerlhal, in 1600— 2000' Höhe,

Sp.]
;
Konstanz). Donauquellen, s. slt. Stuttgart, slt. Regensburg, n. slt. Büli-

raen (Liebehstein, an den Wanden des Schlosses hfg., Hichter ; Blattna, in einem
Erlgebüsch). Wien, in Gebirgsthälern an Felswänden, auch auf allen A. Linz.

Salzburg, ziemlich hfg. Unterhall? Heiligenblut an Mauern, n. slt., Stand.

Schweiz (Zürich, s. hfg.; s. gem. b. Bern u. a. a. 0., Ahn.).

Mittel- u. Südschweden, hier u. da; b. Marstrand hfg. Insel Seeland, Bote.

Britannien (allgemein verbreitet u. hfg.). Belgien. Paris. Döpp. der Maas u.

Meurthe. Dop. dos Doubs, an Mauern. Auvergno (n. slt. b. Chambon u. am
Montd'or, Bell). Digne , n. slt., Bell. Savoyen, Piemont u. Ligurien, je 2, an

Hecken, in feuchten Gegenden der Ebene u. auf allen A.
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3. Muriua E. ^ (^>^)^ (—2?).

An wenigen Punkten der südlichen Hälfte dos Gebiets, nach

Norden den üO. Breitengrad kaum überschreitend (Frankfurt —
Prag). Von der Tiefebene bis in die Bergregion (? Hollenlhal).

*

Die Polargränze des Ul)er das südlichere Europa und den Orient

verbreiteten Schrnelterlings , reicht im Westen weiter nach Norden

als im Osten und scheint demnach im Ganzen als Nordnordostgränze

(Ilaarlem— Prag — Ofen — Türkei) zu verlaufen. Das Vorkommen in

Holland liissl erwarten, dass Rlurina auch im westlichen Deutschland

nördlich von Frankfurt a. M., zumal am Unterrhein , noch zu finden

sein wird.

Frankfurt a. M., an Grabsteinen u. Mauern, sIt. Wiesbaden, 1855 an einem

Felsen sitzend gef.. Kassier. Mannheim, an einem Fensler im unbewolinten Theile

dos Sclilosses alljälirlich in grosser Zahl. Prag, die Haupe einmal in grosser An-

zahl. Im Ilöllenthal am (wiener) Schneeberge, 2mal gef., M.

Ofen, auf kahlem Sleingebirge, slt. Niederlande (Ilaarlem , sIt. ; Seeland).

Paris. D^pp. der Maas, Mosel u. Meurthe. D6p. des Doubs (fliegt oft in die Zim-

mer, nach dem Lichte). D6p. des Puy-de-Döme, an den Mauern der Häuser.

D(ip. der Lozöre, gem. im Innern der lUiuscr
,
Digne, n. slt. in der Stadt, Dell.

.Savoyen, 3, u. Piemont, 3; auf Waldwiesen der Ebene u. der A. Türkei, in der

Var. Cinerascens [die nach Led. sicher hierher gehört], US. — Beirut.

2. Calligenia Dup.

1. Rosea F. (Miniata Förster). 0. 1—2.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet und fast überall in LaubsAäl-

dern der Kbene und des uiedern Gebirges, doch meist nicht häufig.

Ueberhaupl in fast ganz Mitteleuropa und in Sibirien zu Mause

:

nördlich bis Petersburg, stldlich bis Ligurien, westlich bis England,

östlich bis zum Allai.

Alle Localfaunen des Gebiets enthalten die Art, mit Ausnahme der von

Mühlhausen, Nossen u. Freiberg. In der Schweiz (Glarus) geht sie bis in die

montane Region hinauf; am Harz wurde sie bisher nur in den Vorbergen gef.

Selten ist sie u. a. b. Berlin, Vieweg, u. Regensburg (hier, b. Etlerzhausen, 1852

zum erstenmal gef.). Auch in Krain kommt sie vor.

Skandinavien (nur in Schonen, s. Sit.). Petersburg. Lievland. Wolgagebiet

linden Provv. Kasan, Or. u. Sar., b. Sarepla, n. slt.). Siebenbürgen. Ofen, slt.

Britannien (n. slt. u. verbreitet, auch noch in Yorkshirc). Ntcdcriando. Dcigion.

Paris. U.^pp. der Maas, Mosel u. Meurthe. D6p. des Doubs. D<^p. des Puy-de-

Döme, Hocken der Ebene. Savoyen, 2, Piemont, 2, u. Ligurien, 3 ; Ebene, Hü-

gel, Thaler. - Altai.
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3. Setina. Schk.

1. Irrorella L,. 0. 1—5.

Fast allenthalben im Gebiet, auf Wald- und Bergwiesen
, von

der Ebene bis gegen die Schneelinie hinauf; in den meisten Gegen-
den nicht seilen.

Ueberhaupt in fast ganz Europa und in Vorderasien : von den
Polargegenden Skandinaviens bis zu den Pyrenäen, Sibirien und
Kleinasien verbreitet.

Irrorella fehlt nur in den Verzz. v. Dessau, Barmon u. Wehen. Selten ist

sie b. Freiberg, Krefeld u. Augsburg, nacli Msn. auch in der Schweiz (»im Unter-

wallis, b. Genf, in Graubünden, auch in der Gegend v. Büren u. s. w., doch slt. «),

Die Stammart fliegt im MölUhal auch auf hohen A. Oberkiirnthens einzeln, scheint

jedoch die Föhrenregion nicht zu überschreiten, JV. Wir fingen sie einzeln am
Patscherkofel, in 5600' Höhe, b. Murren in derselben Höhe, u. auf der Gemmi
in 6400', Sp. Seisser Alpe, 5000', St.

In den Gebirgen Nordlands u. Finnmarkens n. slt., seltner im schwedischen

Lappland, Zett. Ganz Schweden, n. hfg., Boheman. Petersburg. Lievland. Wol-

gagebiet (in der Prov. Kasan slt., in den orenburgischen Steppen, Baschkirien u.

den Vorbergen des Urals hfg.). Siebenbürgen. Britannien (Brighlon, hfg.,

Buckinghamshire, Glocestershire u. a. 0.). Niederlande. Belgien. Paris. DcSpp.

der Maas, Mosel u. Meurthe. Döp. des Doubs. D6p. des Puy-de-D6me. Digne,

Bell. Pyrenäen (am Canigou, Led.\. Savoyen (alta Savoia), 8, Piemont, 3, u. Li-

gurien, 4; Ebene u. A. — Im Hochgebirge u. auf den A. v. Tokat u. Amasia.

Var. a. Freyeri A'. ('") A. 4—5.

In den beiden obern Regionen der norischen Alpen ; angeblich

auch in Lappland.

Auf den höchsten kärnthner A., an felsigen AbhBngen, N. Hoiligenblut, auf

der Pasterze zwischen 6000 u. 8100' Höhe, Stand. — Lappland, Stand.

Var. b. Signa ta Borkh.

In einigen Gegenden Deutschlands, 0.

Var. 0, Andereggii HS. (^'') A.

Bisher nur auf den walliser Hochalpen gefunden {HS., Led.), wo
sie stellenweise nicht seilen zu sein scheint. Nähere Angaben fehlen.

Flavicans i? ist nach Bellier de la Chavignerie auch nur Lo-

calvarietät von Irrorella; sie ist weit verbreitet: von den Pyrenäen

bis zum Altai, ift unserm Faunengebiet aber noch nicht beobachtet.

D6p. der Niederalpen (Digne, la Colette, DonzeJ. Am Berge Luro, in etwa

3700' Höhe, einige Exx. unter Irrorella, nebst allen Uebergangsstufen , Beil.).

Pyrenäen, HS. — Altai.
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2. Roseida »F. F. /? 1—3 (—5).

Zerstreut durch das Gebiet, in dessen nordwestlichsten Gegen-

den (jenseit einer von Ilanii)urg zur baicrischon Pfalz gezogenen Linie)

sie noch nicht gefunden wurde. Sie fliegt auf Irocknen Grasplülzen

der Willder und Berge , in der Stammform wohl nur bis in die sub-

alpine Hegion , in der Var. ? Melonomos aber bis zur Schneelinie der

Alpen hinauf.

Ihr Verbreitungsbezirk umfasst Mitteleuropa und Sibirien : von

Frankreich im Westen bis zum Altai im Osten ; südlich bis Piemont

und Siebenbürgen (4;i''n. B.), nördlich bis zur biscl Gotlland (.'JT'/j").

Dem europäischen Nordwesten (Britannien, Holland, Belgien ; auch

Westfrankreich?) fehlt Roseida, die Polargriinze scheint daher hier

in eine Nordwestgriinze umzubiegen ( Gottland — Sachsenvvald —
Nancy ?)

.

Preussen (Danzig, ziemlich sIt, ; Rastenburg — von letzterem Orte 1 J mit

fast ganz gelbem ninlerleibe). Pommern. Hamburg (im Sachsenwalde). Lüne-

burg. Waldeck (wir fanden bisher nur 4 ö' 2 Stunden nördlich v. Wildungen

auf der sogen. Goldhocke). Görlitz, slt. Oberhessen (in grasigen Waldungen n.

S. slt., 0. L.; »Waldgras, überall« Gl; Glossen). Krankfurt a. M. (manchmal auf

den Brachfeldern b. Neu Yscnburg, auch im Taunus). Wiesbaden, in lichten

Wäldern. Pfalz. Elsass (in Fichtenwäldern der Ebene um Mühlhausen, s. slt.).

Konstanz. Stuttgart, auf der feuerbacher Heide, slt. Regensburg, b. Hohenge-

brnching u. auf den togernhoimer Borgen, slt. Böhmen, auf trockenen Waldwie-

sen u. steinigen Abhängen, stellenweise hfg. Wien, auf kahlen Bergen n. slt.

Linz u. Wels, auf Waldwiesen. Salzburg, in der Ebene. Krain. Auf der seisser

Alpe 5000', u. auf dem Ritten b. Botzen, 4000' hoch, St. Schweiz, D. [fehlt

b. Msn.].

Skandinavien (auf Gotlland ziemlich hfg., auf Oeland hier u. da). Wolgage-

biet (gem. in der Prov. Gr., in Baschkirien , den llralvorbergen u. s. w.; ebenso

b.Sarepta). Siebenbürgen. Ofen, auf kahlem Steingebirge, slt. D6p.derMcurlhe.

D6p. des Doubs (b. St. Vit). Savoyen, 3, u. Pieraont, 4 (nördliche A.). — Altai.

Var.?a. Melanomes A^. A. 4—5.

Wohl nur alpine Varietät von Roseida (nach Lederer und Stau-

dinger; wir sahen sie noch nicht); in den beiden obern Regionen

der Tauernkctte.

A. b. Gastoin , in 8000—9000' Höhe, M. Heiligenblut (in der nächsten Um-

gebung des G lock ners, in 9000' Höhe, iV. ; auf der Pasterzo, zwischen 6000 u.

8400' Höhe, S(o«d.).

Var.?b. Kuhlweini//. i^") ]

Hier und da in der baltischen Ebene, in Südtirol und {angeb-

lich I) auf den norischen Alpen gefunden.
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Preussen (Danzig, \ Ex., S. Königsberg, 1 Ex., Siebold [beide mit etwas
schwarz gemischtem Hinterleibe]). Pommern (Dr. Schmidt erhielt aus Darsin in

Pommern eine grosso Anzahl Roseida, welche zwischen seiner Danziger Kuhl-
woini u. den aus Böhmen u. Baiern herrührenden Roseida »einen unmittelba-

ren Uebergang vermittelten.« Alle hatten mehr oder minder stark gelb gemischte
Hinterleiber u. schwankton zwischen 10 u. 14'" Flügelspannung. Fr. erklärte

sie für Compluta H. 292. 293 [welche nach HS. u. Led. Aurita ß. ist. Ohne
Zweifel sind aber unter diesen Exx. die Originale von Compluta Fr. zu suchen)).

Frankfurt a. d. 0., s. sIt. Im Rauristhale u. am Grossglocknor, M. [?]. Botzen, b.

Schloss Runkolstein in Wfildern (Roseida kommt daselbst nicht vor, St. [nach

mitgetheilten Exx.]).

Zu Compluta Fr. gehört auch das v. Prof. v. Siebold im neubuder Walde
b. Danzig gefangene Ex., welches dieser für Aurita hielt, wie sich Dr. Schmidt
durch den Augenschein überzeugte

; es stimmte völlig mit den oben erwähnten,

V. Freyer für Compluta erklärten pommer'schen Exx. übercin
; sein Hinterleib

war schwarz, doch das 5., 6. u. 7 Segment schon mit ganz schwachem gelben

Hinterrande (S. i. I.). .

Auch die folgenden Angaben eines Vorkommens von Aurita ausserhalb der

Alpen sind wahrscheinlich auf Compluta Fr. zu beziehen, da eine Verwechslung
der wahren (alpinen) Aurita mit letzterer leichter als mit einer andern unter den

Verwandten möglich ist: Lüneburg. Mühlhausen, in Tannenwaldungen b. Peter-

hof, ziemlich slt., Möller. D6p. des Niederrheins, Barth.

3. Aurita E. A. Ib— .i(5V).

Nur in den Alpen, von der Provence und Savoyen östlich bis

zum Glockner ; häufiger in den westlichen und südlichen, als in den

östlichen Thcilen des Gebirges. Sie fliegt vorherrschend an felsigen,

besonnten Abhängen, stellenweise zahlreich, von den tiefern Strom-

thälern (löOO') aufwärts bis zur subnivalcn Region (7200'), doch

oberhalb der Baumgränzc, wie es scheint, nur in der Var. Ramosa
F. (^*^). Diese letztere ist an der Nordseite der schweizer Alpen

verlireitot und häufig, während Aurita in der Schweiz nur an der

Sudseite der berner Alpen und der Centralkelle vorzukommen
scheint. Ausserhalb der Alpen ward Aurita nirgends als (angeblich)

auf dem französischen Jura gefunden.

Aurita [über das angebliche Vorkommen in Preussen u. s. w. s. b. Ros-

eida). Am Grossglocknor, in wenigen Exx., Led. Am Südabhange der Kalkalpen

gegen das innthal oberhalb Imst, an der Strasse, an einer Stolle, etwa 2700'

hoch, zahlreich, Sp. Botzen, Sl. Schweiz (in den Alpenwäldern, im Oberwallis

u. s. w., n. slt., an manchen Orten sogar gem., Msn. Im Oberwallis auf niedern

Bergen Aurita, in der alpinen Region Ramosa ; wo im Mittelgebirge beide zusam-
menstosscn begatten sie sich untereinander u. kommen dann in allen Ueber-

gängen vor. Anderegg [b. Led., welcher auch einer Mittheilung v. Delaharpe er-

wähnt, dorzufolge mit zunehmender Höhe Aurita nach u. nach in Ramosa über-

gehe u. beide nur eine Art ausmachten].
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Döp. des Doubs {b. Pontarlier, in 1000—1200™ Höhe). Südfrankreicb , 0.
'

Suvoyen u. Pieraont, je 2 (Alpenthäler, nördliches Savoyen ; an krauterreichen,

warmen Stellen).

Hamosa. Am Grossglockner, wie Aurita, Led. Bolzen, St. Schweiz (»fliegt

an gleiolien Orten, wo Aurita, jedoch fanden wir ilin nicht soweit hinab nach

den Thälern zu, als jenen,« Msn. Glarus, hier u. da, v. 6000' herab bis zur Sohle

des llauptthals, Heer. Wallis, s. Aurita. Wir fanden in der Schweiz ausschliess-

lich Raiiiosa, sowohl an den tiefsten als an den höchsten Stellen: Rcussthal

oberhalb Amsicg, an der Strasse, etwa 1600' hoch, in Mehrzahl on Felswänden;

Murren oberhalb Lauterbrunneii, in 5000' Höhe, einzeln ; Gemmipass, an meh-

rern Stellen, besonders hfg. am Nordabhange oberhalb Kandersteg, auf nacktem

Geröll, u. am Südabhange oberhalb dem Bade Leuk , doch auch auf der Pass-

höhe, überhaupt zwischen 4500 u. 7200' Hohe, Sp.

D6p. der Niederalpen (b. Lärche, 1715'", u. Lauzanier, Donzel). Savoyen, 2,

Piemont, 2, u. Ligurien, 3 (Thäler, höchste A.).

4. Mesoniella L>. 0. 1—2.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet und auf Wald- und Berg-

wiesen von der Ebene bis in die montane Region liinauf fast überall

melir oder minder häufig.

Sic bewoiint ganz Mitteleuropa und Sibirien, reicht nördlich bis

Schweden und Petersburg, südlich bis Ligurien, westlich bis Eng-

land ,
östlich bis zum Altai. Ihre Polargranze scheint demnach dem

CO— 61*, die äquatoriale dem 43' n. B. nahe zu liegen.

Alle Faunen des Gebiets erwähnen die Art ausser denen v. Aachen, Zürich

u. Krain. Selten ist sie nur b. Frankfurt a. M. u. Augsburg. Am Harz findet sie

sich noch in der montanen Uegion , auch im badischen Gebirge noch in bedeu-

tender Höhe.

Skandinavien , in Hainen u. auf Wiesen hier u. da hfg. Insel Seeland, Boie.

Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (n. slt. in den Provv. Kasan, Or. u. Sar.).

Siebenbürgen. Ofen, in Thalwaldungen, hfg. Britannien (in England verbreitet^

b. Carlisle noch hfg.). Niederlande. Belgien. Paris. I)6pp. der Maas u. Meurthe.

Ü6p. des Doubs. D(5p. des Puy-de-Döme. Savoyen, 2, Piemont, 2, Ligurien, 3

(ligurische Berge, A,). Toscana (nach O.'s Citat v. Rossi's Faun, etrusc. mant.).

4. Lithosia F.

1. Muscerda Htifn. 0. 1

.

Auf sumpfigen Grasplätzen, besonders Erlbrilchen, stellenweise

iluroh das ganze Gebiet, am häufigsten in den norddeutschen Tief-

ebenen, viel zerstreuter im bergigen Theile imd auch hier fast nur in

den tiefern Slroinlhälcrn vorkommend.

Der Faller scheint über ganz Mittel- und SUdeuropa verbreitet,

aber überall wie bei uns , an wenige, bestimmte Localilüten gcbun-

Speycr, S«limc(lcrliiig.srauiKi. **
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don zu sein. Er reicht nördlich bis Lievland, südlich bis Sardinien

westlich bis England, ösllich bis zur Wolga.

Pi'eussea (Königsberg, Rastonburg; b. Danzig n. slt.J. Pommein , in Erl-

•gcbüschen alljührlich, nie hfg. Mecklenburg (Wismar, in Eribrüchen, etwas

liffjer als Grisoola ; Gadebuscli ; Sülz, n. hfg. ; im nördlichen Theile v. M.-Slrc-

litz, Sit.). Holstein, in Erlgehölzen. Landwehr b. Hamburg. Frankfurt a. d. 0.,

einzeln. Berlin, n. sIt. Kemborg. Hannover. Braunschweig, ziemlich sIt. Leip-

zig, in sumpfigen Erlgebüschen. Schlesien (Glogau, in einem Erlbruche am
Rande des Oderbetls , n. slt. ; in Mitlclsclilesien u. einem Theile des Gebirges,

überall slt.). Krefeld, in sumpfigen Holzungen ziemlich hfg.; b. Trar slt. Giessen,

2mal gcf., 0. L. Pfalz. Baden (Karlsruhe, 3 Exx. ; Freiburg, Imal im Moos-

walde). Regensburg, in den Promenaden, 1854 zuerst gef. Wien, in Laubgeliül-

zcn. Linz, in Erlsümpfen. Krain.

Lievland. Wolgagebict (in der Prov. Kasan, slt.). Britannion (auf dem llor-

ning Moore b. Norwich). Niederlande. Belgien. Frankreich, D. Savoyen, 4,

Piemont, 3, u. Sardinien, 3 ; auf feuchten Grasplätzen der Ebene u. der Berge.

Corsica, R.

2. Giiseola//. 0. 1.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet, in Norddeulschland fast

Überall , zerstreuter im Süden (wo die Art bis jetzt noch nicht in

den Alpen und am Sildabhango derselben beobachtet zu sein scheint,

aber kaum ganz fehlen möchte, da sie in Piemont vorkommt). Sic

bewohnt die Gehölze der Ebene und IlUgelregion , zumal, doch kei-

neswegs ausschliesslich, feuchtere Stellen.

Ihr Verbreitungsbezirk durchsetzt nach g. L. die ganze Ausdeh-
nung von Europa und Asien (England — Peking), während er nach

g. B. wenigstens in Europa auf ein ziemlich enges Areal, den Hauni

zwischen dem 1)7" und 44''n.B. (Lievland— Piemont), eingeschränkt

zu sein scheint.

Proussen (Iiislerburg; Rastenburg, zahlreich; Willenberg). Pommern (Sle-

penitz, n. hfg.). Mecklenburg (Wismar, in Eribrüchen, n. hfg.; Gadebusch,

Sülz, Neustrelitz). Holstein. Hamburg, an Erlen. Lüneburg, Frankfurt a. d. 0.,

in Erlgehölzen n. eben gem., Z. Berlin. Dessau. Hannover, Götlingen. Waldeck,

überall (die Raupe auch an trocknern Stellen, besonders an den Stämmen der ita-

lienischen Pappeln, zuweilen hfg). Mühlhausen, bfger als Lutarolla. Leipzig, n.

slt. Herrnhut, Imal gef. Schlesien (nur an einigen Orten Ober- u. Niedcrschle-

siens, slt.; b. Glogau in Erlgehölzen an der Oder n. s. slt.). Trier, n. hfg. Wies-

baden. Pfalz. Elsass, in den Waldern der Ebene, Sit. Baden (Heidelberg, Frei-

burg, Sp.). Regensburg, ziemlich slt. Augsburg, slt. Böhmen (b. Zbirow). Wien,

in Eichenwaldungen. Linz. Salzburg. Zürich.

Lievland. Wolgagebiet (in der Prov. Kasan, in den Uralvorbergen u. oren-

burgischen Steppen, ziemlich slt.). Britannien (verbreitet, an vielen Orten hfg.,

auch noch in Yorkshire). Niederlande. Savoyen, 2, n. Piemont, 2; Ebene u.

Berge. — Altai. Peking.
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3. Depressan?. 0. 1 (—2?).

Ueber das ganze Gebiet verbreitet und in den meisten Gegenden

in Nadel- und Laubwaldungen der Ebene und HUgeiregion vorhan-

den, hier häufig, dort selten. Sie wurde indess nicht Überall beob-

achtet und scheint besonders einem grössern, zusammenhängenden
Landstriche im östlichen Ticflande, zwischen dem Harz und der mitt-

lem Oder fast ganz zu fehlen.

Ihr Verbrcilungsbezirk umfasst das mittlere Europa : von Peters-

burg bis zum südlichen Abhänge der Alpen und von England bis

Siebenbürgen. Die Aequalorialgränze entspricht etwa dem 45° n. B.

(Piemonl— Siebenbürgen). Ausserdem soll die Art auch bei Peking

und in Nordamerika vorkommen, wornach sie einen der ausgedehn-

testen Verbreitungsbezirke unter allen haben würde. Da sie indess

im östlichen Russland und in Sibirien noch nicht gefunden wurde,

so bleibt die Bestätigung der obigen Angaben abzuwarten.

Alle Vorzelchnisso des Gebiets enthallen Ilelveola-Dcpressa, mit Ausnahme

der V. Frankfurt a. d. 0., Dessau, Neuhaldensleben, dem Harze, Göttlngen, dein

Oslerlaiide, Krefeld, Barmen, Aachen, Luxemburg, vom Elsass u. Salzburg. In

Preussen (b. Königsberg, Uanzig u. s. w.) ist sie sIt. ; in Holstein, wie b. Botzen

{St.) u. in Krain (hfg., S.) vorhanden. In der .Schweiz findet sie sich wenigstens

b. Zürich. In Schlesien ist sie in der Ebene u. im Gebirge, doch zerstreut, u.

fohlt u. a. b. Glogau. Selten ist sie noch b. Leipzig, Görlitz u. Stuttgart, hfg. b.

Weimar, Trier u. zuweilen in Waldeck.

.Skandinavien (Abusa in Schonen). Petersburg. Lievland. Siebenbürgen.

Britannien (b. York u. Lyndhurst, ziemlich slt). Niederlande (in Gelderland,

nach einer unzuverlässigen Autoritai). Frankreich, D. Savoyen, 3 (Chamouny),

u. Picmont (nördliche A.), 4. — Peking (Helveola). — Nach dem leydener Mu-

seum in Nordamerika, K. (Depressa).

4. Aureola//. 0. 1—2.

Fast allenthalben im Gebiet, in Gehölzen, von der Ebene bis

in die Bergregion (Glarus) hinauf, in den meisten Gegenden nicht

seilen.

Ihr Areal scheint auf Mitteleuropa beschränkt zu sein ; es reicht

nach g. L. von England bis zur Wolga, nach g. B. aber nördlich nur
bis zum öO*, südlich bis zum 4'i oder 45" (Piemont — die unzuver-
lässige Costa'sche Angabe ausgenommen). Die polare, wie die äqua-
toriale Gränze Überschreiten demnach wenig die unseres Faunen-
gebiets.

Nur die Faunen v. Freiberg u. Barmen erwlihnen Aureola nicht, sie mochte
aber auch da noch zn ünden sein. Selten ist sie b. Frankfurt a. d. 0., Glogau,

im Elsass, b. Trier, Stuttgart, Tubingen u. Reutlingen u. in Oberöstreich (hier

nur b. Linz gel'.). In Preussen ist sie noch verbreitet (Inslerburg, Rastenburg,
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Willenbori; ; b. Danzig öftors gof.), auch In Krain kommt sie vor. Am Harz wunio
sie nur in den Verbergen, in Glarus aber auch in der montanen Kegion gof.

Insel Seeland, Bote. Wolgagebiot (in der l'rov. Kasan, slt.). Siebenbürgen.

Ölen, hfg. Britannion (Brighton, Lowes, llalton in Buckinghanishire, Eppln").

Niederlande. Belgien. Paris. D6pp. der Maas u. Meurlhc. Dc'p. des Doubs (zwi-

schen St. Vit u. Orchanip). D(5p. des Puy-do-Döme, in Gürlen. Savoyen u. Pie-

mont, je 3, Hügol u. A. Im Neapolitanischen, b. Avellino, C. [?].

5. Cereola H. k.—l

Bisher nirgends als in Steiermark und Lappland heohachlet.

Von Slöber b. Mariazcll, v. Andern auch an andern Orten Steiermarks gef..

fliegt, wie Aureola, zwischen Büschen, Led.

l.appland (wird v. Keitel unter seinen in L. gefangenen Schmetterlingen

aufgeführt).

6. Liitaiclla L,. 0. ^.

üeber das ganze Gebiet verbreitet, doch nicht überall , zumal
grössern Districlen im westlichen Mitteldeutschland fehlend. \m o.sl-

liclien Deutschland kommt sie fast allenthalben und in vielen Gegen-
den hüufig vor, besonders in der Ebene, wie sie denn überhaupt die

montane llegion kaum zu erreichen scheint.

Ihr Verbreitungsbezirk erstreckt sich über den grösstcn Theil

von Europa und über Sibirien ; er gehl nördlich bis Schweden und
Petersburg, südlich bisGorsica, westlich bis England (?) , östlich bis

zum Altai (vorausgesetzt, dass alle Autoren richtig bestimmt haben!).

Lut. fehlt b. Göttingen, in Waldeck, b. Weimar, Freiberg, Lauhan, Krefeld,

Barmen, Aachen, Trier, Augsburg u. Salzburg. Sonst i.st sie fast überall im Ge-

biete, auch in Holstein, b. Hannover, Mühlhausen in Thüringen (slt.), Inder

Oberlausilz, in Oberhessen (nach derO.L. n. slt. in Laubwaldungen, während Gl.

nur Waldlichtungen der Prov. Starkenburg als Heimat kennt). Im Elsass er-

wähnt sie Barth als Bewohnerin dos niederrheinischen Döp., b. Michel fehlt sie.

In Baden fand sie sich b. Heidelberg, Karlsruhe u. Konstanz. In Oberostreich

wurde sie nur, u. slt., b. Sleier gef. Am Harz in den Vorbergen. In Krain

kommt sie vor, ebenso in der Schweiz.

Skandinavien, hier u. da an IMechten (nach Zetl. in Schweden, n. slt.). Pe-

tersburg. Lievland. Wolgagebiet (hfg. in der Prov. Kasan, gem. in den orenbur-

gischcn Steppen). Ofen, auf kahlem Steingobirge. Brilannien (Pygmaeola jOomW.,

an der Küsle b. Deal [nach Stephens Var. v. Lutarella — vielleicht Pallifrons

Z.V]). Niederlande (bis Wassenaar). Döp. des Puy-de-DAmo, in Wäldern; Nie-

deralpen (am Godessart u. dem Ozglosse, an dürren Stellen, n. slt.), Guill. Sa-

voyen, 3, Piemont, 2
;
Ebene u. A. Toscana. Corsica, ß. — Altai.
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I. Pallifrons^. (L) I^J

Bisher nur in den Tiefel)cncn Pommerns und Schlesiens, aussor-
dctn auf der Insel GoUland und auf Corsica beobachtet; ob mit
nordwestlicher Arealgrilnze ?

Pommern (b. Damm
, auf dürrem Sandboden). Glogau, im Keslungsglacis,

ziemlich sll. Breslau, Schneider.

Skandinavien (auf Gottland b. dem Wirthshause Kräglingbo ziemlich hfg.).

Corsica (in den Thulern der Lazarethspitze b. Ajaccio (die Raupe an Steinen u.

Felswünden), M.

8. Cauiola it, ^.\.

Nur in den wärmsten südlichen Alpenthälern des Gebiets: in

SUdlirol und Krain (wahrscheinlich auch im C;inton Tessin), an-

Mauern.

Der Falter befindet sich hier an der Polargränze seines über
Slideuropa und Kleinasicn, vom französischen Jura und dem Siidab-

hange der Alpen bis Sicilien, Morea und Tokat ausgedehnten Areals.

Evorsmnnn's Angabe, dass er bei Kasan vorkomme, ist so auffallend,

(lass man einen b-rthum annehmen möchte, doch stimmt die Be-
schreibung.

Krain (einige Exx. an altcn'unreinen Mauern b. Wippach, U.). Botzen, Sl.

Wolgagebiot (in der Prov. Kasan, ziemlich sIt.). Döp. des Doubs (St. Vit,

Sit.). Südfrankreich, D. Dtip. dos Puy-de-Döme, in Gärten. Savoycn, 2, Pie-

mont, Ligurien u. Sardinien, je I, an Mauern u. Pflanzen der Ebene u. der Hü-
gel. Florenz, an unreinen Gebäuden, in Strassenwinkcln s. hfg., Sj). Ajaccio, M.
Im Ncapolilanischen, etwas Sit., C. Syrakus, Z. Fiume, ied. Morea, HS. — Im
Hochgebirge u. auf den A. v. Amasia u. Tokat.

9. Lurideola Zincken, T, (Plurabeola W. ?) 0. 1—2.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet und in den meisten Gegenden
mehr oder minder häufig, in baubgehülzen der beiden untern Re-
gionen.

Ihr Verbreitungsbezirk umfasst die mittlem Breiten Europas,
westösllich von England bis zum Ural, nördlich bis zum ö6— 57" n. B.

(Lievland, Kasan, aber nicht mehr Schweden, sodass also die Po-

largränze westlich von Lievland mit der unseres Faunengcbiets zu-

sammenfällt), südlich bis zum 44* (Ligurien— Siebenburgen).

Preusson (Insterburg, Rastenburg. Danzig, n. sIt.). Pommern, n. slt. Wis-
mar, allenthalben n. slt. ; Neustrclilz. Holstein? [lioie's Gomplaiia scheint uns

hierher zu gehürcn]. Hamburg (b. Wandsbock). Lüneburg. Berlin. Hannover

Uraunschwcig. Güttingen. Waldeck, allenthalben ziemlich hfg. Kurhessen.
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Weimar, n. Iifg. Leipzig, ii. slt. I'reiberg, ii. hfg. Oberlausitz, n. slt., besonders

im Oberlande. Schlesien, in der Ebene u. im Gebirge; b. Glogau slt. Krefeld

(Imal b. Uerdingen). Barmen. Trier, n. hfg. Frankfurt a. M., einzeln. Wiesba-

den. Elsass, in den Waldungen der Ebene, hfger als Complana. Baden (noch

wenig beobachtet, bisher nur b. Baden u. Frcihurg, hfg.). Stuttgart, n. slt. Kc-

gensburg, gem. Böhmen. Wien. Illyrien (am Mangerl u. Rombon, Hornig.].

Zürich, auf dem Uto, 2790'; Briinigpass, I Ex. in 3000' Höhe, Sp.

Lievland. Wolgagebiet (hfg. in der Prov. Kasan, gem. in den Grassteppen

der l'rovv. Sar. u. Or. , Baschkiricns, der Uralvorberge u. s. \v.). Ofen, in Thal-

waldungen. Britannien (im Süden verbreitet u. hfg., aber, wie es scheint, nicht

in Schottland). Belgien. Paris. Dop. der Maas. D6p. des Doubs. Döp. des Puy-

de-Dömo, überall hfg. Savoyen, 3, Piemont, 2, u. Ligurien, 3 ; Ebene u. A.

10. Complana L,. 0. 1—3.

Fast allenlhalljen im Gebiet, in Gehölzen der beiden untern Re-

•gionen, mehr oder minder häufig.

Ueberhnupt in fast ganz Europa und in Sibirien zu Hause (wenn

nicht hier und da Verwechslungen mit Lurideola u. s. w. stattgefun-

den haben) : nördlich bi.s Lappland , südlich bis zu den Abruzzcn,

wcstlioh bis England, östlich bis zum Ural und Sibirien.

Nur in der Gegend v. Wismar wurde C. bisher n. gef., sonst führen sie

sämmtliche Faunen des Gebiets auf, es fragt sich nuf, ob nicht hier u. da Luri-

deola dafür genommen ist {/.. B. b. Boic). Bei Hamburg findet sich C. nur im

Sachsenwalde; in Baden wahrscheinlich überall, doch nicht hoch im Gebirge u.

ziemlich slt. ; in Waldeck überall , doch weniger hfg. als lAirideola. Auch auf

dem Oberharz kommt sie vor; ebenso in Krain (b. Wippach, M.].

Skandinavien, in Waldern n. slt., v. Schonen bis Lappland (nach Zell, in

Lappland s. slt.). Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (in den Vorbergen des

Urals, s. slt.). Siebenbürgen. Ofen. Britannien (viel seltner als Lurideola, doch

in Süd- u. Miltelengland ziemlich verbreitet, auch b. Manchester). Niederlande.
'

Belgien. Paris. Depp, der Maas, Mosel u. Meurthe. D6\t. des Doubs. T)6p. des

Puy-de-Döme, viel seltner als Lurideola. Dignc, Bell. Savoyeti, 2, Piemont, i,

u. Ligurien, 3; Ebene u. Berge. Corsica, M. Auf der Majella u. dem Gran Sasso,

C. — Nach Gebier u. Stubendorf in Sibirien, K.

11. Ai'idcola Hering. (;... la.

Bisher nur in der pommerschen , niilrkischen und niederschle-

sischen Tiefebene an dürren Stellen, zuweilen zahlreich, gefunden.

Ausserhalb des Gebiets wurde die Art noch nicht beobachtet (wenn

nicht von Kindermann in der Türkei gefundene Stücke, welche mit

den stettiner Exemplaren fast ganz übereinstimmten, wirklich hier-

her gehören. S. Hering, stetliner ent. Zeit. 1848. 105).

Pommern (b. Damm zuweilen zahlreich). Berlin, Staud. Glogau, im Kiefer-

busch, zahlreich, Z. (im Corr. Bl. des schles. Vereins f. Insektenkunde).

Türkei? s. o.
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12. Viiita >r. V. ^?1— 2.

(Wir nehmen an, doss Unila W. V., IL, railcola //., Gilveola 0.

und Vilellina T. silnimllicli zusainnienfailen. ünler dieser Voraus-

setzung und wenn unsern faunislischcn Quellen in Bezug auf richtige

Determination zu trauen ist — einige norddeutsche und die l)elgische

erregen uns Bodenken — stellt sich die Verbreitung der Art wie

folgt.) n
in der sUdliciien Iliilftc des Gebiets zerstreut, doch stellenweise

häufig; nördlich vom öl. Breilengrade nur an wenigen Funkten und

nirgends westlich vom 29. Meridian beobachtet. Besonders an son-

nigen, trockenen Stollen von der Ebene bis in die montane Region

hinauf.

Das gcsammle Areal der Art umfasst Mittel- und SlUlouropa, von

Frankreich bis zum Ural. Slldlich erreicht es Sardinien, nördlich

den fJ3— !ji" n. B. (Orenburg— Ludwigslust); westlich von Meck-

lenburg scheint die Polargränze in eine iNordwestgränze umzubiegen

'Ludvvigslust— Aachen), wenn nicht etwa Slramineola Doubl, hier-

her gehört.

(Un. = Unita, P. = Palleola, G. = Gilveola). Mecklenburg (Un. b. Ludwigs-

lusl). üeiliii, Un. Nossen, Un., n. sIt. Schlesien (P. b. Breslau? 1 Ex., A.; G. b.

liricg u. Beneschau, s. sIt.). Aachen, Un. Trier, G. in der Nähe der Stadt, sll.

G. im mombacher Walde b. Mainz, auf Blumen, Vigelius. Klsass, Un. im Dßp.

lies Niederrheiiis, Barth [v. Michel nicht erwähnt]. Un. b. Heidelberg? a. Kon-

stanz. Un. b. Tübingen u. Reutlingen, n, sIt. Regensburg, Un. als Raupe an den

l'lechlen des Kcilsteins in Menge. Augsburg, G. Rühmen, G. in Nadelholzwal-

dern n. slt. Brunn, G. Wien, an sonnigen Bergabhangen auf Blumen u. Slrau-

cheni (nach M. Un. u. G., nach Led. nur die letztere. Vitollina 7'. auf Bergen in

Fichtenwäldern, 7"). Schweiz (Un., slt., Msn.; Un. //. im Wallis, Led.; Un. u. G.

b. Zürich
;
Un. in Glarus, bis in die Bergregion).

Wolgagebiet (Un. im orenburgischen Baschkirien ziemlich slt.). Siebenbür-

gen, Un. u. G. Ofen, G. auf kahlem Steingebirge, n. slt. Britannien? [Slrami-

neola, b. Bristol, Eppiiig, Cambjidge u. a. 0., — ob hierher zu ziehen?]. Bei.

gien, Un. Ü6p. dos Doubs (Un. b. St. Vit). D6p. des Puy-dc-Döme [als Vilellina

J'., ob hierher gehörig?]. Gilveola 0. in Piemont (Thal des Pesio) 3, u. auf den

lieigen Sardiniens, 3, auf Grasplätzen ;
Unita W. im Golf v. Spezia, auf Gras-

plätzen, 4.

13. Quadra L. 0. 1—2 (—3?).

Allenthalben in den JK-idon unlorn Regionen des Gebiels, in

Laub- und Nadelwaidungen , in manchen Jahren und Gegenden ge-

mein, in andern sollen (und wohl nur aus diesem Grunde an einigen

Orten noch nicht aufgefunden).

Ueberhaupt fast in ganz Mittel- und SUdeuropa , von England
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bis zur unlcrn Wolga, nördlich bis etwa zum 57. oder 58. Breilen-

grade (Smäland, Kurland), südlich bis Unteritalien verbreitet.

Dio Art wurde nur b. Miihlhauson, Froibeig u. Welien noch n. gef., sonst
überall im Gebiet (auch in Proussen , b. Königsberg u. s. w.; Danzig, ziemlich
hfg.), doch in nach den Jahren ausserordonllich verschiedener Häufigkeit (in

Waldeck zuweilen äusserst gem., dann wieder mehrere Jahre hindurch sIt.;

ebenso h. Frankfurt a. M.; b. Weimar früher gem., jetzt seit langen Jahren nur
in 1 Ex. gef.). Auf dem Oberharz fanden wir sie bis zu etwa 2800' Höhe n. slt.,

Sp.; in Glarus reicht sie bis in die Beigregion.

Skandinavien (b. Annaberg in Smäland n, slt., b. Lund in manchen Jahren
hfg.). Kurland. Wolgagebiet (s. slt. in der Prov. Kasan, auch b. Ssrepta). Sie-

benbürgen. Ofen, in Thalwaldungen. Britannien (ziemlich verbreitet , auch b.

Scarborough in Yorkshire; hfg. im New-ForesI in llertfordshire). Niederlande.
Belgien, l'aris. D6pp. der Maas, Mosel, Meurthe. Döp. des üoubs. Döp. des
Puy-de-D6me, in Eichengehölzen. Savoyen, 2, Piemont, 2, Ligurion, 3; Ebene
u. Berge. Toscana. Im Neapolitanischen, C.

14. RiibricoIIis//. 0. 1—3.

lieber das ganze Gebiet verbreitet und fast allenthalben , doch
mehr in bergigen Gegenden als in der ofTenen Ebene. Im Süden fin-

det der Falter vielleicht schon in der HUgelregion seine untere Gränzo,
die obere soll (in Glarus) bis zur Bauingriinzc hinauf gehen. In den
meisten Gegenden ist die Art nicht selten , ohne doch irgendwo eine

grosse Hiiufigkeit zu erreichen.

Ihr Verbreitungsbezirk umfasst Europa , mit Ausnahme der

nördlichsten und südlichsten Länder, und Sibirien ; er erstreckt sich

von England bis zum Altai, nach Norden bis zum 60" (Upland), nach
Süden bis zum 45» n. B. (Piemont— Siebenbürgen) ; die Aequato-
rialgränze liegt demnach der unseres Faunengebiets nahe.

In Schlesien wurde R. nur im Gebirge beobachtcl, Schneider; auch b. Frank-
furt a. d. 0. fohlt sie. In Baden ist sie »im niedern Gebirge verbreitete; b. Wien
in Fichtenwäldern am Scbneeberge, M., doch auch b. Mödling, Led. Selten ist

sie b. Berlin, Trier u. im Elsass. In Krain kommt sie noch vor (M. fing einige

Exx. auf dem Kouk b. Wippach) , ebenso auf dem Oberharz; in Glarus bis zur

BaumgrUnze.

Skandinavien (Upland, Westgolhland, Smäland, Schonen, hier u. da). Liov-

land. Wolgagebiet (ziemlich slt. in der Prov. Kasan, im oronburgischen Basch-
kirien u. b. Sarepla). Siebenbürgen. Ofen, auf kahlem Steingebirge, slt. Bri-

tannien (verbreitet u. hfg.; auch in Dumfriesshire in Sclioltland). Niederlande.
Belgien. Paris. Döpp. der Maas, Mosel u. Meurthe. Ddp. des Doubs (b. Mor-
teau). D(5p. des Puy-de-Döme, in Eichengehölzen. Savoyen (Chamouny), 2, u-

Piemont (A.), 4. — Altai.
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XI. Arctiidae Sfeph.

1. Emydia B.

1. Gramiiiica //. 0. 1 (—2?).

Zersircut ilurcli das Gebiet, am dicliteslen in der baltischen

lihene und am Milteirhein, am dünnsten im nordwestlichen Dculsch-

Innd, wo sie nördlich vom 51" n..B. und westlich vom 29" ö. L. nir-

gends als in Holstein vorkommt. Auch in Böhmen , Sachsen und

Thüringen fehlt sie. Sie liebt warme, trockene Stellen, zumal lleide-

slriclio der Ebene und des Hügellandes und meidet, wenigstens in

Norddeutschland, das eigentliche Gebirge. Auch in den Alpen scheint

sie die colline Region \venig zu Überschreiten.

Sie ist über Mittel- und Südeuropa, Sibirien und den Orient

verbreitet. Ihre Polargrünze erreicht fast den 60" n. B. (Stockholm),

die äquatoriale den 35" (Cypern), die westliche England, die östliche

den Altai.

Die Var. Striata Borkh. ist weit verbreitet (England, Orient)

und kommt vielleicht überall einzeln unter der Stnmmart vor.

Preussen (Danzig, neuerdings aber nicht wieder beobachtet; Thorn). Pom-
mern, n. sIt., auch nahe b. Stettin. Mecklenburg (im südlichen M., z. B. b. Lud-

wigslust hfg. , S. ; Strelitz). Holstein, die Raupe in grossen Gesellschaften.

Kleiiizig b. ZüUichau , n. sIt., /io«. Franlifurt a. d. 0., einzeln. Berlin, überall

n. sIt. Kemberg. Dessau , in Ileidegegenden , zuweilen ziemlich hfg. In ganz

Schlesien, doch immer nur auf kloine Stellen beschränkt, A. (nacli Dor. im llü-

gellande überall, seltner in der Ebene, im Gebirge gar nicht; b, Glogau n. slt.,

Z). Aachen, auf einer einzelnen Stelle b. Kornelimünster. Oborhessen (allent-

halben n .slt. , 0. L.\ Biedenkopf, Vogelsberg, Giesson u. s. w. , auf Heiden u.

trocknen Waldgrasplätzen, Gl.). Neu-Ysenburg u. Offenbach, auf trocknen, ma-
gern Sandstellen, n. slt., K. Die Var. Striata auch b. Frankfurt a. M., Borkh.

Bingen. Mainz (im mombacher Walde n. slt. ;
daselbst auch Striata, aber viel

seltner, Brahm.). Pfalz. Elsass, in lichten Waldungen u. Holzschlägen der Ebene

u. Vorberge, bis 300'", ziemlich slt. Baden (Mannheim, in ziemlicher Anzahl

;

Karlsruhe, 1 mal). Donauquellen, sparsam. Würtemberg (b. Zwiefalten). Aschaf-

fenburg, n. slt. Regensburg, an mehrern Stellen; b. Etterzhausen hfg. Schleiss-

hoim, Schk. Brunn. Wien, auf Brachfeldern u. üppigen Berglehnen, nebst

Striata. Linz, Wels. In den Voralpen v. Salzburg u. in Unterkärnthen, N. Krain,

auf allen Hutwoiden hinter Oberfeld (b. Wippach), Jtf. Südtirol (im Sarnthale,

St.). Zürich, aufwiesen n. slt., Fiissly. Im Wallis, z. B. b. Leuk, Möril u.a. 0.,

n. slt., meist in Wäldern, Msn.

Skandinavien (um Stockholm ziemlich sJt., auf Gottland u. Oeland an dür-

ren .Stellen hfg , auch in Schonen). Lievland. Wolgagebiet (in den Vorbergen

des Urals u. den Steppen der Prov. Or., gem.). Siebenbürgen. Ofen, in ebenen

Wiesengegenden, gem. Britannien (slt., nur b. Windsor u. auf der Insel Anglesea

sef). Niederlande. Paris. D(ipp. dor Maas, Mosel u. Mourlho. Dop. dos Doubs,
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in der Berg- u. Fichtenregion (Thal der Loue). Dop. des Puy-de-Döine, uul'Giii-

slerfeldern. Digne, Dell. Savoyen, 1, Piemonti, u. Liguricn, 2; auf warmen
Grasplälzen der Ebene u. Berge. Toscana, Sp. Elba, Michel. Rom, Z. Corsica

cinzehi, M. In Calabria uller., Terra d'Otranlo u. s. w., hfg., C. Türkei, H. ~
Altai. Transkaukasien (in den Provv. Elsabethpol u. Talysch). Im Hochgebirge

u. aur den A. v. Tokat u. Amasia, nebst Striata. Cypern.

2. Cribruiu L. 0. 1 (—2).

In der norddeutschen El)enc, besonders im östlichen Theile der-

selben, sehr verbreitet und stellenweise hilufig; in der sUdlicbon

Hillfte des Gebiets nur hier und da, meist selten; im mittel- und

norddeutschen Bcrglnndc westlich der lilbe fast nirgends. Flugpliltze

sind besonders Ileidestriche, wie bei Grarumica , und wie diese Art

fehlt Cribrum nördlich vom .')]" n. B. dem Gebirge, waiirend sie in

den Alpen noch in der montanen Region vorzukommen scheint.

Sie ist über fast ganz Europa, den hohen Norden ausgenommen,

verbreitet. Ihre Polargränzc erreicht den (10" n. B. (Petersburg), die

Aequatorialgrünze Unleritalien und Andalusien , die westliche das

letztere Land und England, die östliche den Ural.

DieVar. Candida Cijr. (Colon//.) gehört dem südlichen Europa

an, reicht jedoch in Russland bis zum Ural (52—53" n. B.). In un-

serm Fauneogebiete findet sie sich, ausser in den südlichen Alpen-

ländern, angeblich auch bei Tübingen.

Preiissen (Königsberg, Rasteiiburg, Wartenberg, Elbing; Danzig, an weni-

gen Stellen, hier aber n. sll.). Pommern (Stettin, Stopcnitz, an mchrern Stollen

auf Heide). Neu-Strelitz , nebst der Var. Bifasciala fl. Hamburg (im Sachsen-

walde, slt.). Lüneburg. Frankfurt a. d. 0., slt. Berlin. Komberg. Nciihaldens-

loben, lUchter. Braunschweig, nur in den nördlichen Heidegegenden v^ Zinckon

gef. Oberlausitz, im Niederlande verbreitet; Herrnhut (1024') scheint der höchste

Punkt, wo sie vorkommt. Schlesien (Mittel- u. Nicderschlesien, auf sandigen

Heidehügeln ziemlich hfg., besonders auf der rechten Odorseite, A. ; nach Dür.

im Hügellando hfg., in der Ebene u. im Gebirge seltner; b. Glogau slt., Oderbett

u. Höhen, Z.). Oberhessen (b. Gladonbacli auf Kleeblütlicn, ßorWi. ['/weder v.

Gl. noch in einer der Nachbarfaunen erwähnt))» Elsass, auf trocknen Heiden,

sll. Candida b. Tübingen [?]. Uegensburg (b. Burglcngenfeld u. Regendorf).

Böhmen (Elbkosteletz, auf sumpfigen Wiesen). Wien, auf Hoideplätzon im Ge-

birge [Led. fand sie noch nicht]. Salzburg, slt. Candida b. Botzcn, n. gem., St.

Bern, s. slt., Msn. Candida am Simplon, Led

Skandinavien (Südschwoden , ziemlich slt.
; auf Oeland an dürren Stellen,

sparsam; b. Lund). Petersburg. Lievland, auf einem Morast. Wolgagebiel (in

der Prov. Kasan u. b. Sarepta, n. iifg.; Candida In den Vorbergen des Urals).

Candida b. Odessa , T. Siebenbürgen. Candida b. Mehadia, 'f. Britannien (im

New - Forest u. b. Blandford). Niederlande. Paris. Uelz , Selys-L. Dep. der

Mcurthe. Ddp. des Puy-de-Döme, n. s. slt. an trockenen Stellen, in Ueberglin-

gen zu Candida. Digne, nebst Candida, Be«. Pyrenäen? (wenn R ipperti i ß-,
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wie Piorret verraulliet, Localvaiietat v. Cribruniist; er fand dieselbe in Fels-

spalten am Südwestabhango des Pouyaspö b. Gavarnie, slt.)- Candida b. Malaga,

;iul einen) Braehfelde, s. slt., Hos. Cribrum in Savoycn, 2, u. Pietnont, 2 ,
auf

(cuclilcn Wiesen der Ebene u. Berge ; Candida in Savoyen , Piemont, Ligurien

11. Saiilinien, je 2, auf feuchlen Wiesen der Ebene u. derA. Candida inToscana.

Dieselbe im Neapolitanischen, Cyr., C.

2. Deiopeia Curtis.

1. Pulchella //. 0. I.

Unser Faunengcbiol fallt zwar noch ganz in den Verbreitungs-

bezirk der Art, aber sie findet sich in Nord- und Mitteldeutschland

nur hier und da zuweilen, in einzelnen Exemplaren, und ist auch in

den Würmern Gegenden (Baden, Wien) des Südens selten.

Pulchella ist einer der verbreiletsten Schmetterlinge; sie be-

wohnt die geniiissigte und heisse Zone aller Welttheilc : Mittel- und

SUtleuropa, das südlichere Asien, Nord- und Südafrika, Nordame-

rika und Australien. In der östlichen Ilcmisphiire umfasst ihr Areal

fast den ganzen vom üi— ö.!)" n. B. (Danzig) bis zum 34" s. B. (Gap,

Sidney) ausgedehnten Gürtel. In Europa fällt ihre Polargranze mit

der unseres Gebiets (Südküste der Ostsee), zusammen. Westlich

reicht sie hier bis Portugal und England , östlich bis zum Ural ; ihre

wahre Heimat ist aber erst das Mittelmeergebiet und die Gegend an

der untern Wolga.

Prcussen (RastenbQrg, Danzig, s. slt.). Pommern? (soll einmal b. Groiffen-

berg gef. sein) . Hamburg (b. Eppendorf, slt.). Weimar, Imal an der Südseite

des Eilersbergs, auf Luzerne. Osterland (Imal beim Dorfe Romschütz im Felde).

Schlesien (b. Breslau, Oels, I-iegnitz, Brieg u. Landeshut je 1 Ex.). Oberhessen

(1 Ex. in einem Bergwakle [?] b. ßiedenkopl). Frankfurt a. M., 1 Ex. Elsass, in

lichten Waldungen , s. slt. Baden, slt. (Heidelberg; durlacher Wald b. Karls-

ruhe; Lahr ; Freiburg, am Schlossberge. Konstanz). Prag, slt. Wien, auf Hut-

weiden b. Mauer, an Ononis spinosa. Salzburg, slt. Krain, auf Blüthen v. Sca-

biosaarvensis, Scop.; Sturia b. Wippach, 1 St., M. Triest, Z. Bern? u. Genf, Jl/ä».

Wülgagebiet (s. slt. in Baschkiricn u. den Vorbergen des Urals; gem. in den

Steppen an der untern W. u. Achtuba, b. Sarepta, Astrachan u. s. w.). Ungarn,

HS. Britannien (Epping, Manchester, Stowmarket u. Worlhing ; s. slt.). Nie-

derlande, in Gelderliind , slt. [nach einer unzuverlässigen Autoriliit]. Paris.

Döp. des Doubs (b. St. Vit u. Beiles Fonlaines je 1 Ex.). Südfrankreich, 0.

Uonda in Andalusien, Led.\ Malaga, gem., hos. Portugal, HS. Savoyen, 4, Pie-

mont (Turin u. s. w., auf trockenen Wiesen), 3, Ligurien, 1 ,
u. Sardinien, 2.

Corsica, H.,M. Elba, auf abgeernteten Kornfeldern s. hfg., Michel. Toscana, Sp.

Neapel, hfg., C, Z. — Transkaukasien; am Meeresufer b. Lenkoran, il/cn. (A'.).

Kleinasien (Makri u. Rhodus, Z.; Amasia u. Tokat). Cypern. Kaschmir. Hima-

laya, Hügel. Nach Gramer in Koroniandel u. Trankebar, K- Java, Arabien, K.

— Ueberall in Algerien s. hfg. Nach Bory u. dem pariser Museum auf den Ca-
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naren; iiacli dem berliner Museum inAogyplen u. amCnp; nacli dem senkcnber-
giscliea Museum in Abyssinien K. — Amerika 0. Im Staate Delaware, K —
Australien (b. Sidney, K.).

3. Euchelia B.

I. Jacobacae L/. 0. 1—2.

Ueberall im Gebiet und in den meisten Gegenden hüufig, seilen
(mit der Nahrungspflanze?) nur an einigen Punkten der nördlichen
Tiefebene. Sic erreicht in der Bergregion ihre obere GrUnze.

Ihr Verbreilungsbezirk umfasst Europa
, mit Ausnahme des ho-

hen Nordens, Sibirien und Kleinasien; er gehl nördlich bis Mittel-
schwodcn und Lievland, südlich bis Sicilien und Patara, westlich bis
England, östlich bis zum Altai.

Die Art fehlt nirgends im Gebiete ausser in Holstein, oder vielmehr, u.wohi
unabsichtlich, in Boie's Verz. (Isis v. 1841). Selten ist sie nur b. Wismar, Ber-
lin (hfgerb. Neustadt- Eberswalde u. s. w., Vieiveg) , Leipzig u. in der schlesi-
schen Ebene (nach Dör.). In Preussen ist sie verbreitet, b. Danzig hfg. Auf dem
Oberharz wurde sie noch n. gef., in Glarus aber noch in der Bergregion.

Mittel- u. Sudschweden, hier u. da. Lievland. Wolgagebiet (hfg. in den
Provv. Kasan, Or. u. Sar.). Siebenbürgen. Ofen, auf kahlem Stoingebirge. Bri-
tannien (in England überall hfg., in Schottland eine grosse Seltenheit). Nieder-
lande. Belgien. Paris. Döpp. der Maas, Mosel u. Meurthe. D6p. desDoubs, gem.
D(;p. des Puy-de-Döme, überall. Savoyen, Piemont, Ligurien u. Sardinien, je 1,

Ebene u. Berge. Toscana, Sp. Corsica, /(. Im Neapolitanischen, C. Am Aetna,
in der untern Waldregion, Z. — Altai. Kleinasien (Patara, gem., Z.).

4. Callimorpha Latr.

1. Domiiiula L,. 0. 1—4.

Fast allenthalben im Gebiet, m manchen Gegenden häufig, in

andern seilen. Sie bewohnt Gehölze und etwas feuchte ThalgrUnde
der untern Regionen

,
gehl aber in den Alpen bis über die Bauin-

gränze hinauf.

Ihr Verbreilungsbezirk erstreckt sich über fast ganz Europa —
vcn Lappland bis Galabrien und von England bis zum Ural — , und
den Orient, wo besonders die Var. mit gelben Ilinlorfltigcln zu
Hause ist, die aber auch in Deutschland (Osterland, Wien?) nicht

ganz fehlt.

Alle Verzeichnisse des Gebiets enthalten Dnminula, mit Ausnahme derer v.

Frankfurt a. d. 0. (b. Berlin ist sie in manchen Jahren ziemlich hfg., Vieweg)^ .

Mühlhausen, Weimar (b. Jena kommt sie vor) , Freiberg, Wehen u. der Pfalz.

Selten ist sie in Holstein, b. Danzig, Wismar, in Waldeck, b. Glogau ,
Krefeld,
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Trier, Mainz, Regensburg (nur b. Hohengebraching, äusserst sIt.) u. In der ebe-

nen! Schweiz. Am Oberbarz wurde sie noch n. gef,, in den Vogesen geht sie bis

zu 800"", in Baden ist sie verbreitet, doch in der Kbene hfger , als im Gebirge,

lii Krain (in der wippacher Gegend z. B.) n. sIt. In Glarus bis zur Baunigränze.

Wir fanden sie auf dem Gipfel des Uto b. Zürich u. am Kigi (wo mehrere Exx.

im Bogen munter umherllogen) in etwa 2700—3000', 1 Raupe aber noch am
I.August an der Goinmistrasse, beim Schwaronbach, in 6400' Höhe, Sp. Die

gelbe Var. wurde im Oslerlande u. b. Wien {Led.) gef.

Skandinavien (im nördlichen Lappland, s. slt., Ze«. ; in Schweden s. sIt.,

Lappland u. Schonen, b. Stockholm 1 Ex., Boh.). Lievland, am Seeslrande in

grosser Menge auf Disteln sitzend gef. Wolgagebiet (in Gehölzen u. Gebüschen

der Prov. Kasan , der Uralvorberge, Baschkiriens, b. Sarepta u. s. w., n. slt.).

Kaukasus. Siebenbürgen. Britannien (Bristol, Buckinghamshire, Winchester

ii.a.O.). Niederlande, inGeldcrIand, slt. [nach einer unzuverlässigen Autorität].

Belgien, Paris. Depp, der Maas, Mosel u. Meurthe. Ddp. des üoubs. Döp. des

l'uy-de Uiime, slt. (in Nordfrankroich hfg., Guill.). Savoyen, 3, Piemont, 2, Li-

gurien, 3, Ebene u. Berge. In Calabria ultcr. u. den Abruzzen, C. — Transkau-

kasien , hier auch die gelbe Var. Dieselbe (Rossica Kol.) auch im Hochgebirge

V. Tokat.

2. Ilei-a L,. ,^ 1 (— 3-?).

In dei- südlichen Uülfle des Gebiets fast allenthalben und in vie-

len Gegenden häufig , nördlich vom iiS" nirgends. Die Polargränze

erreicht ihren nördlichsten Punkt am Unterharz und zieht westwärts

von da nach Krefeld , ostwärts nach Görlitz und Oberschlesien. In

der Nähe derselben tritt der Falter nur noch an wenigen besonders
gllnstig gelegenen Localilätcn auf, zumal an felsigen, stark besonnten
Stollen zwischen Gebüsch und hohen Kräutern (Eupalorium canna-
binuin). Die Angabe Heer's, dass er in Glarus bis in die obere Al-
penregion liinaufgehc, erscheint um so auffallender, als er sonst nir-
gends oberhalb der Ilügelregion beobachtet wurde.

(lera ist über die südliche Hälfte Europas, den Orient und viel-

leicht auch Nordafrika (Aegypten) verbreitet: von der Westküste

Frankreichs bis zum Ural und Südpersien. Die Polargränze des

Areals überhaupt zieht fast westösllich , von Guernsey zum Unter-
i'hcin und Harz und weiter , mit etwas südlicher Ablenkung, nach

Oherschlesien und Sarepta.

Im östlichen Harz, z.B. b. der Burg Anholt, Saxesen. Aschersleben, Suffrian.

Woldeck (b. Wildungen , am Hiidabhango eines mit Grünsteinklippen besetzten

Schieferberges in manchen .lahren hfg.). Allcndorf an der Wcrra, ßiaue/. Mühl-
liaiisen, nur im Hainich, b. Nazza. Einige Stunden v. Jena u. an den Schiefer-

liergen des Schwarznthals ,
1

'/s Stunde vor Schwarzburg (im thüringer Walde),

Schreiner. Osterland. Görlitz. Schlesien, nur im südlichsten Theile, bis gegen
Ratibor, immer slt. -Krefeld, äusserst slt. Aachen, ziemlich slt. Siebengebirge,

MüscMer. Trier, oft hfg. Luxemburg, in der Nähe v. Tolson, auf Distelblüthen.

Oherhessen (nur 2mal gef., 0. L.; Grünberg, 1 Ex., GL). Frankfurt a. M., früher
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zuweilen hfg., jetzt einzeln ; im Taunus, besonders auT dem Marmorstein b. Hom-
burg, lifger, K. Nassau (Ems; Weilburg, Schlangenbad; an steinigen Bergab-

hUngen, Rössler). Bingen. Bei Gcisenheim hfg., b. Mainz äusserst sIt., BraAm.

In Gürten u. Waldern der I'rov. Slarkcnburg, Gl. Pfalz. Elsass, in den Vorber-

gen des Wasgaus, bis 300'", ziemlich hfg. Baden, am Gebirge hin überall, stel-

lenweise hfg. [z.B. am Schlossberge b. Freiburg, Sp.]; Konstanz. Donauquollen

in der Baar und um den Ileuberg nicht ganz sIt. Wiirtemberg (Stuttgart, rauho

Alp, hfg.). AschalTenburg. Regensburg, im Nab- u. Donaulhaie, n. slt. Mün-
chen, Passau, Burghausen, Schk. Böhmen, in manchen Jahren s. gem. Brüim.

Wien, in Gebirgsthülern, auf Lehnen u. Hulwciden. Oberüstreich (b. Ollens-

heim, Linz, Steier, Walding u. s. w., hfg.). Salzburg, hfg. Krain, n. slt.; am
Südabhange des Nanos b. Wippach, M. Tirol (Mcran, Sp.; Botzcn, St.). In der

Schweiz an vielen Orten, z. B. im Wallis, b. Untersecn, Brienz, am Jura, hin u.

wieder s. gem.; an andern, z. B. b. Bern, s. slt., Msn. Zürich. In Glarus bis zu
6000' hinauf l?).

Wolgagebiet (b. Sarepta). Siebenbürgen. Ofen, gem , in Waldungen u. ebe-

nen Wiesengegenden. Insel Guernsey, Stephens. Belgien. Nord- u. Westküsten

Frankreichs, Ann. soe. ent. Fr. Paris. D6pp. der Maas, Mosel u. Mcurlhe. D6p.

des Doubs, gem. D(Sp. des Puy-de-Döme, überall hfg. Digne, n. slt., Bell. Sa-

voyen, 1, PiemonI, 1, Ligurien, 2, u. Sardinien, 2; s. hfg. auf Blüthen v. Eupa-

torium cannabinum. Ebene u. Berge. Toscana, Sp. Corsica, /{. Fuligno, Baja, Z.

Sicilien. Dalmatien, M. Kreta, K. — Amasia. Rliodus, hfg., Z. Beirut. Farsi-

stan. — Soll auch in Unterägypten vorkommen, K.

5. Fleretes Led.

1. Matroniila JL. /l 1—2.

Zerstreut durch das Gebiet und ül)erall selten. Im nordwest-
lichen Deutschinnd fehlt sie fast ganz; sie wurde hier jenseil einer

von Sulz in Mecklenburg nach der Pfalz, gezogenen Linie nirgends als

im Sachsenwnlde (und bei Aachen?) beobachtet. Ihre obere GrUnze

scheint die IlUgelregion nicht weit zu Überschreiten, doch wohnt sie

im Süden mehr im Gebirge, als in der Ebene — überall an waldigen

Orten.

Ihr Areal ist auf die mittlem Breiten Europas eingcschriinkt; es

erstreckt sich westösllich von f.othringen und Savoyen bis zum Ural,

südlich bis zu den Seealpen und Siebenbürgen. Die Polargriinze

reicht in Russland am weitesten nach Norden (Kasan— Lievland),

westlich von Lievland wird sie durch die Südküsle der Ostsee ge-

bildet und scheint von Mecklenburg an, noch stärker südlich abge-

lenkt, als Nordwcstgränze zu verlaufen (Lievland — Lauenburg—
Metz), da Matronula weder in Skandinavien noch im nordwestlichen

Europa (Britannien, Niederlande, Belgien u. s. w.) gefunden wird.

Preussen (Danzig, s. slt., Neidenburg, Saalfcld). Pommern, nur 2mal gef.

Mecklenburg (Sülz, Imal; Neustrelitz). Sachsenwald In Lauenburg, s\t., Bote,
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fession. Dossau (in der inosigkaiier Heide b. Ligiiau). Blankenburg u. Rossla,

Ijgin. Mühlhausen, nur Im llainich, b. Nazza. Erfurt, 0. Weimar, i Ex. auf dem
Ellcrsberge. Oslerland. Leipzig, s. slt. Nossen, s. sIt. Oberiausilz, Im Ober- u.

Niederlande, s. slt. Schlesien {b. Fürstenstein, Strehlen, Warmbrunn, Münslcr-

lieii!, ICuclieIna, Überalls. slt., yl.; Gnadonfeld b. Kosel 1 Ex., Christoph). Aachen?

(ifiilz. Baden, vorbreilet am Gebirge hin, aber stets slt. (Heidelberg; Hochwal-

ilungen b. Lahr; b. Schitach auf dem Schwarzvvaldc eben n. slt.; Ottoschwan-

(len; Freiburg, zwischen Gebüsch im Stephanicnvvalde, Mööschen, b. Herdern,

miinche Jahre öfters ; Konstanz). Würlomberg, slt, Franken, 0. Augsburg, Im

Slcbcntischwaldc, als Schmetterling höchst slt., als Raupe zuweilen hfger. Prag,

|iüch.st slt. Brunn. Wien, in Gebirgsthölern
, auch am Schneeberge. Oberösl-

reicli (Oltensheim, Linz, SIeier), slt. Salzburg, n. slt. Krain. Schweiz (Zürich,

am Fuss des Ulo, s. slt.
;
b. Glarus, s. slt. ; nach Msn. b. Bern u. a. 0., jedoch

nur als einzelne Seltenheit).

Lievland. Wolgagebiet (in der Prov. Kasan u. in Baschkirien, s. slt.). Sie-

benbürgen. D6pp. der Maas, Mosel u. Meurlhe. Blamont (Vogesen), Bniand. Im
mömpolgardor Lande Imal, Michel. Ddp. des üoubs (b. Poligny, v. Zeit zu Zeil).

Savoyen (alta Savoia), Piemout (Thal v. Aosta) u. Ligurion (Seoalpen), je 5.

6. Aretia Sc/iA.

1. Russula £,. 0. 1—3.

l'\isl allontliall)cn im Gel)iel auf Waldwiesen und Lichtungen

der El)enen und Gebirge — in den Alpen bi.s zur Baumgrilnze hinaul'

— mehr oder minder hiiufig.

Uehorliaupt im grösslen Theilo von Europa und im angrünzen-

(Icii Asien zu Hause: nördlich bis zum 60" (Schweden, Petersburg),

südlich bis Millelilalien und Tokat (40» n. B.), westlich bis England,

östlich bis zum Altai.

Nur an wonigen LocalitStcn wurde R. noch gar nicht oder nur slt. gef. : in

ilcr nähern Umgebung v. Wismar (sonst in Mecklenburg überall einheimisch),

Hamburg (im Sachsenwalde kommt sie vor) u. Regensburg (hier nur b. Tegern-

lieim, s. slt,). M. fand sie auf Voralpen des Schneebergs b. Wien, u. auf dem
Nanos b. Wippach in der Buchenregion ; Reulti im Schwarzwalde bis zu 2700'

Höhe, Heer in Glarus bis zur obern Alpenregion
;
wir selbst fingen 1 J b. Mur-

ren im berner Oberlandc, 5000' hoch, Sp.

Schweden, hfg. Jütland, auf Heideliöhen n. slt., Bote. Petersburg. Lievland.

Wolgagebiet (an waldigen Orten der Provv. Kasan , Or, n. Sar. gem.), Sieben-

bürgen. Ofen, in Thalwaldungen. Britannien (auf llcidcplätzen verbreitol, bis

Volk, wo sie noch hfg. ist). Niederlande. Belgien. Paris. DiSpp. der Maas, Mo-
sel u. Meurthe. Döp. des Dout)s (in den untern Regionen slt., ziemlich hfg. am
Sprunge des Doubs). D(?p. des Puy-de-Dömo. Savoyen, 1 , Piemont, (

, Ligu-

"<-'", 2; Ebene u. Berge. Toscana. Corsica, 1 (f, M. — Altai. Tokator Alpen.



II. Heterocora. Arctiidae.

2. Plantagiuis Li. 0. 1 (Ib)—5.

Der Verbreitungsbezirk dieser Art innerhalb unseres Faunenge-
biets zorfüllt in einen grössern südlichen Thcil , wo der Falter Ge-
birgsbewohner ist und nur am Saume des Gcbirgs hier und da in

die Kbene hinabsteigt; und in einen nordöstlichen, auf Pommern
und Preussen beschrankten

,
wo er auch in der Tiefebene verbreitet

ist. Der erstere erreicht seinen nördlfchsten Funkt bei Hannover und
folgt von da dem Saume der mitteldeutschen Terrasse in ostsUdöst-

licher Richtung nach der Oberlausitz und dem schlesischen Gebirge,

so dass Plantaginis dem ganzen nördlich dieser Linie gelegenen Tipf-

lande mit Ausnahme von Pommern und Preussen fehlt (nur bei

Brandenburg ist sie nach Vieweg, aber seilen). In Mitteldeutschland

findet sie sich überall, wo das Terrain bergig ist; weiter nach Süden
zumal in den Alpen, wird sie erst im höhern Gebirge recht häufig,

ist der gemeinste Spinner der alpinen und subnivalen Region und
steigt höchstens bis in die coUine Region, nirgends in die Tiefebene
herab.

Ihr gesammtes Areal erstreckt sich über Europa und Sibirien.

Es reicht von den nördlichsten Punkten der skandinavischen Halb-
insel bis Andalusien und zum Kaukasus, und von England bis zum
Altai. Im Süden desselben (Frankreich, Italien u. s. w.) scheint der

Falter, wie bei uns, ausschliesslich die Berge zu bewohnen.
Die Var. Ilospita W. V. findet sich mit der Stammart fast

überall, zumal im höhern Gebirge, hier und da häufiger als diese;

Var. Matronalis Fr. fast nur auf den Alpen, besonders an den

höchsten Flugstellen der Art, sehr seilen am Harz (?Quenselii 0.) und
an einigen andern Stellen Deutschlands; ausserdem im Jura.

Preussen (Königsborg, Rastenburg, Willenbeig; Danzig, n. slt., auch Ho-
spita). Pommern. Brandenburg (S(adt), slt,, Vieweg. Dessau, nur zuweilen.

Hannover. Brauiischweig, n. slt. Am Harz überall (b. Osterode llospila hfger

als die Stammform)
;
Quenselii Imal b. Harzburg [wohl Qu. 0., d. h. Matronalis

Fr.]. Göttingen, wo Hospita so hfg. als die Stammart ist. Pyrmont, zuweilen

hfg., Sp. Waldeck, überall, zuweilen hfg, Hospita seltner. Kurhesscn. Mühl-

hausen, seltner als Russula. Weimar, n. slt. Osterland, nebst Hospita u. Quen-
selii 0. [Matronalis Fr.]. Nossen, n. slt. Freiberg, hfg. Im Oborlando der Ober-

lausitz n. slt., im Niederlande fohlend (nach Christoph auch b. Nicsky , aber

slt.). Schlesien, im Gebirge n. slt., oft bis weit in die Verberge vortretend; in

der Ebene, u. selbst in den Hügellandschaften, fehlend, Dör. (nach Christoph b.

Gnadenfeld in derNähe v. Koscl, slt.); Hospita stellenweise so big. als dieStamni-

art. Siegen, ziemlich hfg., SM//'ria«. Barmen. Aachen, im Burlscheider Walde

n. slt. Trier, hfg. Luxemburg, 1 851 s. gem. Oberhessen (uauf den Gebirgen n.

slt., in niederen Gegendon fand ich sie nie«, 0. L.; Giessen, Biedenkopf, fehlt

um Grünberg, Laubacb u. im Starkenburgischen, Gl.). Im Taunus n.sit. ;
b.

Frankfurt fehlend, Ä. Wehen. Wiesbaden. Bingen. Nicht b. Mainz, aber b
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Olieilahnstein u, in der Bergstrasse n. slt., Brahm. Pfalz. Elsas«, in lichten Wal-
dungen des Wasgaus, von 300-900"', n. zu hfg., nie in der Ebene. Baden
verbreitet auf der Höhe des Sclnvarzwaldes u. im Odenwalde, in allen Varr.

(Heidelberg u. s. w. ; auf dem l'eldberge bis über 4500' Hölie ziemlicli hfg.; Ge-

birge b. Konstanz). Donauquellen, n. slt. Stuttgart, Hospita so hfg., als die

Slammart, Matronalis 1 mal. AschafTcnburg, n. slt. Regensburg, n. slt. Augs-

burg. München, SeAft. Böhmen, seltner als Russula ; nach Richter b. Lieben-

sleln (Eger) n. slt. Brunn, nur im Gebirge. Am Schneeberge, zwischen 3000 u.

5000' Höhe, nicht um Wien, ied., M. Heiligenblut, in allen Varr., namentlich

als Hospita u. Matronalis, s. hfg. zwischen 6000 u. 8000' Höbe, Staud. Krain,

nobst Hospita. AlgUuor A. (b. Oberstorf, nebst Hospita n. Matronalis, Sendlner).

Tirol (auf dem Gipfel des Patscherkofels b. Innsbruck, 6900' ü. d. M., Sp.; auf

allen A. Südtirols, St.). Schweiz, auf niedrigen u. hohen A., an manchen Orten

s. gem., in manchfachen Varr., Msn. ; b. Zürich s. slt., Füssly; Hauptrepräsen-

tant der Spinner in den A. v. Glarus, v. der Holzgränzc bis zu 7000' Höhe hin-

auf, u. zwar nur da, Heer.

Skandinavien (durch ganz Schweden, hier u. da n. slt., Boh.; in Lappland,

Nordland u. Finnmarken hfg. , Hospita in Nordland s. hfg. , in Südschweden s.

Sil., ZeH.). Hirschholm auf Seeland, Bote. Petersburg. Lievland. Wolgagebiet

(hfg. in Waldern u. etwas feuchten Strauchgegenden der Prov. Kasan , der Vor-

berge des Urals u. Baschkiriens ; auch Hospita n. slt.). A. des Kaukasus. Sie-

benbürgen. Ofen, auf kahlem Steingebirge , nebst Hospita. Britannien, nebst

Hospila (Kent, Warwickshire, Westmoroland, Ediiiburg u. a. 0.). Niederlande

[in Gelderland, nach einer unzuverlässigen AutoritUt). Belgien, nebst Hospita.

Döpp. der Maas, Mosel u. Meurthe. D6p. des Doubs (gem. b. Pontarlier; auch

Hospita u. Matronalis). D6p. des Puy-de-Döme, nebst Hospita u. Matronalis,

letztere nur in grossem Höhen; in den Niederalpen fast auf allen Bergwiesen

ziemlich hfg., bis zu den höchsten Punkten hinauf, unten nur die Stammart, nach

oben hin auch in den beiden Varr., Guill. Berge v. Auvergne; am Faille-Feu

(Basses-Alpos), Bell. Pyrenäen (b. Gavarnie auf den Gipfeln der Berge ziemlich

gem., selbst in den Thalern, P.). B. Granada, im Grase n. slt.; Ros. [doch wohl

erst im Gebirge?]. Auf allen A. Savoyens, 2, Piemonts, 2, u. Liguriens, 3;

Hospita in Piemont u. Savoyen, je 3. — Altai.

3. Queiiseli Paykttll. A. 4—5.

Wahfscheinlich über die ganze Kelle der Genlralalpen (Savoyen

— Oberkarnthen) verbreilel, aber bisher erst an wenigen Punklen

und seilen gefunden und nur in der alpinen und subnivalen Region.

Ausserdem nur im hohen Norden Skandinaviens und in La-
lirndor.

Heiligenblut (auf dem bciligenbluter Tauern u. auf der Pasterze in einer

Höhe V. etwa 7000', dann oberhalb des Bretbodens, etwa 8000' hoch, die Raupe
in Mehrzahl, Slaud.). Auf der antholzer Alpe in Tirol, in etwa 7000' u. darüber

einzeln, St. Graubünden (Hr. v.Heyden fand 2 Raupen auf dem Bernina in etwa

6400' Höhe ; Moiigoldl Paärchen auf der daniserAlp daselbst, 5000—6000' hoch,

an Erica vulgaris), Heyden (Entom. Zeit. 1856).

Speyer, ScliinetlerllDgsfauDe. «"
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Im tornensisclicn Lapplarui, s. slt. Ranibur fand einen todlcn Sclimellei'-

iing in Savoyen, in einem Sirassensraben, Led. i. 1. — Die beiden v. HS. abge-

bildeten Ex\. stammen (nach briellicher Ausltunft US. 's) aus Labrador, Heyden I. c.

4. Villica JL. 0. 1.

Im östlichen Theil der norddeutschen EI)cno , westlich bis zum
28" ö. L., sehr verbreitet und an vielen Stellen häufig; zerstreuter

in der südlichen llälflc des Gebiets; im westlichem Theil des nord-

deutschen Berglandcs ( Harz , Göttins^en , Waldeck , Niederhessen,

Westfalen) völlig fehlend. Der Spinner ist somit in der nördlichen

Hälfte Deutschlands (— 51") auf die Tiefebene eingeschränkt , scheint

aber auch im Süden die IlUgelregion nicht zu Ubei'schreiten.

Sein Areal umfasst Mittel- und Sudeuropa und den Orient; es

reicht nach g. L. von England (und Spanien?) bis zum Ural und

Kaukasus, nach Süden bis Sicilien und Rhodus. Die Polargriinze

entspricht in Osteuropa dem 56—ü7" n. B. (Kasan — Lievland —
Schonen), scheint aber westlich von Schweden etwas nach SUden

abgelenkt zu sein (Schonen — Slidengland'?).

Preussen (Danzig, ziemlich lifg ; Königsberg, Thorn u.a.O.). Stettin, jatir-

licb n. slt. Mecklenburg, fast überall (nur b. Wismar u. Gadebusch noch n. gef.).

Holstein (b. Plön). Hamburg (im Sachsenwaldc, slt). Lüneburg. Frankfurt

a. d. 0., bfg. Berlin, lifg. Dessau, einzeln. Kembei'g. Quedlinburg, Meinecke (im

Naturforscher). Braunschwoig u. Helmstedt, sehr einzeln. Ballenstedt, Ahrens

(imNaturf.). Osterland. Leipzig, n. slt. Obcrlausilz, nur im Niederlande, hier

aber n. slt. In allen Theilen Schlesiens, doch nur an wenigen Orten, b. Breslau

hfg., A.; im Gebirge seltner, DOr. Aachen. Trier, ziemlich slt. Lu.temburg, slt.

Giessen, Imal, 0. L. B. Frankfurt a. M. früher gef., jetzt verschwunden. Kaub,

St. Goarshausen, Lahnstein, Vigelius ; Kms, Suffrian, K. Bingen. Mainz, Imal

erzogep, ßra/im. Pfalz. Elsass, auf waldigen Vorhügcin der Vogcscn, nicht zu

hfg. Donauqucllen (b. Tuttlingen u. Sigmaringen einigemal). Würlemberg (im

Oberamt Wangen). Im Böbmerwalde, Schk. Böhmen (b. Zbirow). Brunn. Wien,

n. slt. Salzburg, slt. Krain, S.; b. Wippach hfg., M. Bolzen, St. Schweiz (b.

Glarus, Heer; Yverdon u. Martinach, slt., Msn.).

Skandinavian (in Schonen, s. slt.). Lievland. Wolgagebiet (slt. in der Pro v.

Kasan; n. slt. in den Vorbergen des Urals u. b. Sarepla). Siebenbürgen. Ofen,

überall gem. Britannien (im Süden verbreitet u. an manchen Orten hfg. ; Corn-

wallis, Devon, Bristol, Eppiiig u. a. 0.). Niederlande, nebst der Var. Konewkai

Fr. [t]. Belgien. Paris. D6pp. der Maas, Mosel u. Meurthe. D6p. des Doubs.

D6p. des Puy-de-Döme, überall. Spanien? [AngelicaH., die aber Led. für

eigene Art hall, kommt nach T. daselbst vor). Savoyen, Piemont, Ligurien, je 2,

u. Sardinion, 3; Ebene u. Berge. Toscana, Sp. Rom, T. Corsica, /!., M- 'i"

Neapolitanischen hfg., C. Messina, Z. Var. Konewkai in Italien u. Sicilien, T.—
Transkaukasien (Prov. Elisabelhopol). Amasia u. Tokat. Smyrna, Led. Epbesus

u. Rbödus, Z.
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5. Caja L,. 0. i—3.

Allcnlhalben im Gebiet gemein, bis zur Baumgränze hinauf.

Ueberhaupt in fast ganz Europa, Sibirien und selbst in Califor-

nicn einheimisch. In der östlichen Hemisphäre geht sie nordlich bis

zum Polarkreise (Lappland), südlich bis Sardinien, westlich bis Eng-
land, östlich bis zum Altai — und wohl bis zur sibirischen Ostkliste,

so dass das Areal gürtelförmig die nördliche IFemisphüre umgeben
würde, fehlte Caja nicht in Amerika diesseit der Felsengebirge.

Blauel fand die Raupe am Harz noch in 3200' Höhe, Nickerl den Schmetter-

ling b. Ileiligenblut, 4000' hoch. In Glarus ist er der gemeinste Spinner, bis zur

Tannengrünze.

Sliandinavien (in Schweden allenthalben n. slt., bis zum nördlichen Lapp-

land). Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (n. slt. in den Provv. Kasan, Or. u.

Sar.). Siebenbürgen. Ofen, überall gem. Britannien (überall gem.). Niederlande.

Belgien. Paris. D6pp. der Maas, Mosel u. Meurtho. DiJp. des Doubs, s. gem.

D6p. des Puy-de-Dömo, überall. Savoyen, 2, Picmont, 2, Ligurien, 3, u. Sardi-

nien, 3; Ebene u. Berge. Toscana. Corsica, H., M. — Altai. — Californien, B.

6. Flavia FiisslL A. 3— i?

Bisher nirgends im Gebiet als in den Alpen von GraubUnden

und Wallis, an wenigen Stellen, meist als einzelne Seltenheit ge-

funden.

Ausser auf den Alpen wurde sie in Baschkirien und Sibirien,

auch hier in geringer Zahl, beobachtet.

Von Amstcin zu Marschlins in Graubünden entdeckt , seitdem in der

Schweiz nie wieder gef., Msn. Nach Anderegg v. walliser A.; Prof. Wagner aus

Augsburg fing auch 2 Paar auf schweizer A., Led. i. 1. Neuerdings wurde I'lavia

V. Pfallenzeller b. Samadcn im Oberongadin [53G2' ü. d. M.] in allen Ständen

gef. u. erzogen
; sie lebt an felsigen Stellen, die Raupe auf Mcspilus cotoneaster

u.amelanchier; die Puppe findet sich in den Felsspalten, eine einzelne kam ihm

auch b. Sils (8558') vor. S. Enlom. Zeitung 1857. S. 84 fgg.

Wolgagebiet (slt., in der Prov. Or. , in Baschkirien, b. Ilezk, Guberlinsk,

Orsk). Dauphin^, D. — B. Ustkamenogorsk am Altai.

1. Purpurea Ij. ^- \-

lieber den nordöstlichen und südlichen Theil des Gebiets ver-

breitet, doch auch hier nicht Überall zu finden
;
gegen Nördweste«

nimmt die Dichtigkeit des Vorkommens ab, besonders mangelt die

Art den Berg- und llUgellandschaften des nordwestlichen Deutsch-

lands (Harz, Götlingcn, Waldcck, Niederhessen, Westfalen, Nieder-

rhein) fast völlig ; in der Tiefebene reicht sie westlich bis Lüneburg

25*
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und Hannover. Sie liebt sonnige, wanne (sandige) Stellen und be-

wohnt im Norden vorherrscliend die Ebene, scheint aber auch im

Süden die HUgeli'egion nicht zu überschreiten.

Der Verbreitungsbezirk umfasst Mitteleuropa, Sibirien und einen

Theil des Orients ; er erstreckt sich westöstlich von Paris bis zum

Altai und Kaukasus, südlich bis Piemonl und bis an die NordkUste

des schwarzen Meeres (Tokat). Wenn die Polargränze wirklich bis

Petersburg reicht (was durch den Mangel in Lievland und Kasan

etwas unwahrscheinlich wird) , so würde sie im Ganzen etwa die

Richtung Petersburg — Paris (Nordwestgranze) einhalten; ist die

Angabe des Vorkommens bei Petersburg irrig, so würde der convexe

Scheitel der Polargränze bei Danzig liegen und dieselbe östlich von

da nach Baschkiricn
, westlich längs der Südküste der Ostsee bis

Lauenburg und dann stärker südlich abgelenkt nach Paris laufen,

da Purpurea in Skandinavien und dem nordwestlich von dieser Linie

gelegenen Theile Europas fehlt.

Preussen (Rastenburg, Danzig, Thorn). Stettin. Mecklenburg (b. Krakow u,

Ludwigslusl). Hamburg (im Sachsen walcle). Lüneburg. Frankfurt a. d. 0., ein-

zeln. Berlin (nach Vieweg s. slt.). Dessau, n.hfg. Kemberg. Hannover. Eisenach,

Kühn im Naturforscher, Weimar, n. slt. Osterland. Leipzig, n. hfg. Obcrlausitz,

verbreitet, doch n. hfg. In ganz Schlesien, besonders in Sandgegenden hfg. (h.

Glogau n. slt.). In Hessen [Oberhcsson?] hin u. wieder n. slt., 0. L. Bei Frank-

furt a. M. früher hfg., jetzt nur noch in verlassenen Steinbrüchen hier u. da.

Wehen; Wiesbaden. Bingen. I\lainz, auf grasreichon , lichten Stellen in Wäl-

dern u. an Abhängen, Drahm. Bei Darmsladt u. an der Bergstrasse, K. Heppen-

heim, Gl. Pfalz. Elsass, in der Ebene u. den .Vorbergen, in lichlen Waldungen

u. an Rainen, n. zu hfg. Baden, im ganzen Lande verbreitet, besonders m den

Thälern des Sohwarzwaldes; Konstanz. Donauquellen (Iraal b. Tuttlingen).

AschalTenburg. Regonsburg, n. slt. Augsburg, n. sll. Liebenstein (b. Mger), s.

slt., Richter. Brunn. Wien, auf dem Bisamberge n. slt. Linz, Steier, Ottcnsheini,

n.gom. Salzburg. Krain (b. Wippach die Raupe n. slt., 71/.). Schweiz, in mehrern

Gegenden slt., b. Bern als Raupe zuweilen hfg., il/sn.; Zürich.

Petersburg [?J. Wolgagebiet (n. slt. im orenburgischen Baschkirien u. b.

Sarepla). ICaukasien. Siebenbürgen. Ofen, auf kahlem Steingebirge, n. slt.

Paris. D6p. der Meurlhe. Döp. des Doubs. Döp. des Puy-de-Döme, die Raupe

auf Ginsterfeldern stellenweise lifg. Savoyen, 3, u. Piemont, 3 ; Hügel u. Thäler

in warmen Gegenden. — Altai. Transkaukasien (nach Men. gem. b. den Badern

des Kaukasus u. b. Lenkoran, £.). Amasia u. Tokat.

8. Aulica Z/. / 1— 2.

Zerstreut durch das Gebiet, dichter in der östlichen Hälfte, spär-

licher im Westen, wo sie im Norden jenseit einer Linie Stettin—
Siegen — Trier nirgends als bei Lüneburg gefunden wurde , im Sü-

den noch nicht in Baden, dem Elsass und der Schweiz. Auch wo sie
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vorkommt scheint sie an beschrankte Localitäten gebunden zu sein

und die Ilügelregion nicht weit zu Ul)crschreiten.

Ihr Verbreitungsbezirk umfasst Europa, mit Ausnahme der
nördlichsten und südlichsten Länder, Sibirien und Kleinasien; er

reicht nördlich bis zum CO" (Petersburg, Stockholm), südlich bis

Toscana, westlich bis Lothringen, östlich bis zum Altai. Im nord-
westlichsten Europa (Britannien, Niederlande, Belgien, nordwest-
lichstes Deutschland) fehlt die Art, die Polargränze scheint demnach
westlich von Schweden in eine Nordweslgranze umzubiegen, etwa in

der Richtung : Schweden— Lüneburg— Trier u. s. w.

Preussen (Danzig, s. sH.; Frauenburg, Thorn). Steltin, an 2 Stellen, in den
Festungswerken lifg. Lüneburg. Berlin. Harz (b. Ilsenburg, Blankenburg, Müg-
desprung, Walkcnried u. unter der Rosstrappe, ziemlich slt. u. anscheinend nur
am Harzrande). Quedlinburg, Meinecke (Im Naturforscher). Mühlhausen, am
Spiegelbrunnen im llainich. Weimar, n. slt. Koburg, Walch (Nalurf). Oster-

land. Leipzig, n. slt., aber auf wonige Orte beschrankt. Nossen, s. slt. Freiberg,

Imal. Oberlausitz, verbreitet, doch n. hfg. In ganz Schlesien, doch nur an ein-

zelnen Stellen u. nicht gleich hfg., A.; b. Glogau s. slt. Siegen, Sufl'rkm. Trier,

slt. Oberhessen (llerborn, 0. L. Biedenkopf, üiessen, auf Grasplätzen hochgele-

gener Borgwäldor, Gl.]. Im Taunus auf der königsleiner Burgruine, slt., K. Bin-

gen. Geisenheim , einigemal, Brabm. Würtembcrg (zwischen Kleebronn u.

Freudenthal). Regensburg, Imal gef.
;
die Raupe angeblich in Menge an den

tegernheimer Bergen. Burghausen an der Salzach, Schk. Böhmen, in Wald-
schlägen, n. slt. Brunn. Wien, hfg. Steier, slt. Salzburg. Krain.

Mittel- u. Südschweden, eben n. hfg., z. B. b. Stockholm, Annaberg, Lund.
Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (n. slt. in den Provv. Kasan u. Sar., b. Sa-

ratow u. s. w.). Siebenbürgen. Ofen, in Bergwüldern u. ebenen Wiesengegen-
den, n. slt. Metz, Sehjs-L. Piemont, 4, Ebene u. Berge. Toscana, Sp. — Altai.

Tokat, im höhern Gebirge.

9. Curialis ^. .^ (\?) 1

.

Innerhalb des Gebiets bisher nur im südlichen Tirol gefunden—
ausserhalb desselben in Frankreich und Italien. Die Polargrilnze des

Verbreitungsbezirks erreicht dort die Breite von Paiis und Kancv,

geht also im Osten der Vogesen viel weiter nördlich als bei uns,

wornach ein im Ganzen genommen von Nordwest nach Südost ge-
richteter Lauf derselben wahrscheinlich wird (Paris — Meurlhe —
Botzen), nach welchem man vernmthen möchte, dass Curialis in den
mildern Gegenden des südwestlichsten Gebiets, wenigstens in der

westlichen Schweiz, noch zu entdecken sein wird.

Botzen, slt., St. (nach Led. sicher, da St. sogar Eier von da milbrachte).

Paris, Ann. soc. enl. Fr. Di^p. der Meurthe. Dcp. des Puy-de-Döme (im

Walde V. Randan, slt). Lozöre, 1 Raupe, Bell. Savoyen, Piemont u. Ligurien,

je 3 ; an Gesträuch am Fuss v. Mauern u. Felsen , in der Ebene u. den Bergen,

bis 1400'".



300 II' Hoterocera. ArcUidac.

10. Hebe L.. «^•? (oder 0?) 1

.

Am dichtesten verbreitet in der nordöstlichen Ebene — west-

lich bis Hamburg— , zerstreuter in der südlichen Iliilfte des Gebiets;

im grössten Theil der nordwestlichen Bcrglandscliaften (Harz, Götlin-

gen, Waldeck, Niedei-hessen, Westfalen, Niederrhein) fast ganz feh-

lend. Die Verbreitung ähnelt somit der einiger Verwandten (Villica,

Purpurea) : auch liebe meidet in Norddeutschland das Gebirge und
wohnt am liebsten an warmen (sandigen) Stellen. Auch in Sud-

deutschland scheint sie noch nicht oberhalb der Hügelregion beob-

achtet zu sein.

Ihr Verbreitungsbezirk umfasst Mittel- und SUdeuropa und das

angränzende Asien ; er reicht weslöstlich von Paris bis zum Altai,

südlich bis Calabrien und Transkaukasien. Die Polai-gränze ent-

spricht zwischen dem Ural und Holstein etwa dem 54" n. B, (Sud-

küste der Ostsee), erleidet aber wahrscheinlich westwärts von Holstein

eine südliche Ablenkung (Hamburg— Paris?), da Hebe in Britannien,

den Niederlanden (s. jedoch unten) , Belgien und dem angränzenden

nordwestlichsten Theile von Deutschland nicht gefunden wird.

Preussen (Danzig, n. sIt., docli nur an wenigen Sielten ; Rastenburg, Tliorn).

Slctlin , stellenweise hfg. Duicli ganz Mecklenburg, einzeln. Holstein, gesell-

schaftlich auf Strändern und sandigen Ebenen. Hamburg (b. Ham, sll.). Lüne-

burg. Prankfurt a. d. 0., einzeln. Berlin, hfg. Kemberg. Dessau, einzeln, hfger

b. Sollnitz. Braunschweig, s. slt. MUhlhauscn, nur im llainich, b. Eichenrinden.

Weimar, n. slt. Oberlausitz, nur im Niederlande, stellenweise hfg. Ober-, Mit-

tet- u. Niederschlesien, doch nur an wenigen Orten, vorzugsweise auf der rech-

ten Oderseite u. b. Grünberg in Sandgegeuden, A.; nach Uör. in der Ebene nir-

gends slt., im Gebirge nur sehr einzeln. Bei Glogau s. slt., die Raupe nur au'

dem Sandboden des Oderbetts). Aachen, Imal gef. Luxemburg, 1 Ex. In Ober-

hesson slt., 0. L. (nach Gl. fehlend). Frankfurt a. M., hfg. Wiesbaflen. Bieberich,

slt., mehr im mombacber Walde. Bingen, Mainz, auf Brachäckern der sandigen

westlichen Anhöhen, in manchen Jahren ziemlich hfg., Brahm. Im Slarkenbur-

gischen, Gl. ; b. Arheiligen, Dorkh. Pfalz. Elsass, in der Ebene u. auf den Vor-

bergen, s. slt. Heidelberg, einzeln. Donauquellen (b. Donaueschiiigen u. Iin-

mendingen). Würtemberg (im Oberamt Wangen). Franken, slt., E. Regensburg,

b. Leonberg u. an den tegernheimer Bergen, slt. Prag, auf llutweiden. Brunn.

Wien, als Raupe n. slt. Salzburg, slt. Krain (1 Paar b. Wippach gef., M.). Zü-

rich, sehr vereinzelt.

Wolgagebiet (n. slt. In den Vorbergen des Urals, b. Orsk, Orenburg, Ilezk

u. s. w.; u. an der untern W., b. Sarcpla). Kaukasien. Ofen, auf kahlem Stein-

gebirge. Niederlande [?nach einer unzuverlässigen Autorität). Paris. Döpp.der

Maas, Mosel u. Meurtho. DCp. des Puy-de-D6me, an trocknen Abhängen. Lyon,

hfg., £. (nach de Villers). Savoyen (Chambery), 5, Piemont (Gipfel des Passes

V. Sestriera, 2000"' hoch) , 5, u. Ligurien, 3. Im Neapolitanischen, Schläger

(nach Cyrilli) ; in Terra d'Otranto hfg., u. in den Abruzzon, C. — Altai. Trans-

kaukasien (b. Baku u. s. w.).
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II. Casta F. m„ 1.

In wenigen Gegenden der südlichen Hälfte des Gebiets, nördlich

bis zum 50. Breitengrade (Frankfurt— Prag), in der untern Region,

selten.

Da der Falter in Burgund und hei Sarepta ebenfalls zu Hause

ist, so scheint die Polargrünze seines Areals im Ganzen eine ziemlich

reine Nordgrünze (Nuits 47" — Sarepta 48* n. B.) zu sein, die in

Deutschland am weitesten nördlich reicht. Südlich geht Casta bis

zur Provence (wird aber wohl schwerlich hier schon ihre Aequato-

rialgriinze haben), westöstlich von Frankreich bis zur Wolga.

Frankfurt a. M., im sog. Unlerwald auf einer lilelnen Stelle, zuerst 1852, in

Mehrzahl gef. Erlangen? £. Prag, 1 Ex. Wien (v. Kodaun bis Baden auf Kalk-

hüseln, LedA.

Wolgagebiet (b. Sarepta). Pressburg, E. Ofen, auf kahlem SIeingebirge, slt,

Bnrgund (b. Nuits; Chalons sur Saono, n. s. slt., Bruandj. Digne, Donzel. Giorna

führt Casta als in Piemont vorkommend auf, Ghiliaiii fand sie aber nicht.

12. Maculosa IF. V. -" 1—2.

An wenigen Stellen der südlichen Hälfte des Gebiets einhei-

misch, nördlich bis wenig über den 50. Breilengrad hinaus (Giessen

Böhmen), meist einzeln und selten, häufiger nur an der ungarischen

Gränze (Wien, BrUnn?).

Maculosa bat eine Uhnliche Verbreitung wie Casta , doch reicht

die Polargränze ihres Bezirks in Russland etwas weiter nördlich

(—52 oder 53") als in Westeuropa und scheint etwa die Linie Basch-

kirien — Böhmen — (Glossen — ) Nancy einzuhalten. Oestlich er-

streckt sich das Areal bis zum Altai und Kaukasus , südwestlich bis

zu den Pyrenäen. Im westlichen Kuropa scheint die Art viel zer-

streuter und seltner zu sein, als im östlichen.

Die Var. Siinplonica B. findet sich in den südlichen Al])enthä-

lern der Schweiz.

Giessen (»ich fand sie im Junius in Giossen auf dem Walle an einem Gras-

halm sitzend«), 0. L. [v. Gl. nicht erwähnt]. Frankfurt a. M., 1 Ex., E. Mainz

(Brahni fand 1 Ex. im mombacher Walde). Bingen. Augsburg, 1838 auf dem

Lechfelde gef. u. aus der Raupe erzogen. Böhmen. Urünn. Wien. Var. Sim-
plen ica B. im Wallis, HS. u. Graubiinden (b. Püschlav [Poschiavo, 3H8' ü. d.

M.), PfafTenzetler, Enlom. Zeitung <S57. S7).

Wolgagebiet (n. slt. in den Vorbergen dos Urals, in Baschkirien u. an der

untern W.). Im westlichen Kaukasus. Ofen, in ebenen Wiesengegenden n. slt.

D6p. der Meuitho. Digne, Donzel. Pyrenäen, D. Piemont (am obern Ende der

Thäler v. Luserna u. Oulx, auf Wiesen), 4. — Altai.
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7. Ocnogyna Led.

I. Paraslta //. --? 1.

Aus der ungarischen Ebene bis nach Wien verbrcilet (wo sie

aber seil 0. nicht wieder gefunden wurde), und im Wallis. Weitere

Nachrichten über ihr Vorkommen fehlen uns.

Wien, s. Sit., 0. [weder M. noch Led. fanden sie]. Wallis, HS., Led.

Ofen, slt., ebene Wiesengegend.

8. Spilosoma Steph.

1. Liibricipeda L. 0. \—2.

Ueberall im Gebiet, von der Ebene bis zur montanen Region,

mehr oder minder gemein.

Ueberhaupt in fast ganz Europa, zwischen dem 60° (Petersburg,

Schweden) und 42" n. B. (Corsica) und dem 14» (England) und Tu»

ö. L. (Orenburg).

M. fand L. auch auf Voralpen des Schneebergs u. am Nanosabhange b.

Wippach.

In Mittel- u. Südschweden zerstreut; b. Lund hfg. Petersburg. Lievland.

Wolgagebiet (n. slt. in den Provv. Kasan, Or. u. Sar). Siebenbürgen. Ofen. Bri-

tannien (in England überall hfg., auch im westlichen Schottland n. slt.). Nieder-

lande. Belgien. Paris. Depp, der Maas, Mosel u. Meurthe. D6p. des Üoubs,

ziemlich slt. Döp. des Puy-de-Döme, viel weniger verbreitet als Menthastri u.

Mendica. Savoyen, 1 , Piemont, 1 , u. Ligiirien, 2 ; Ebene u. Berge. Toscana.

Corsica, fl., M.

'l. Menthastri W. V. 0. \.

Allenthalben in der Ebene und Hügelregion des Gebiets und

fast überall gemein.

Ueberhaupt in fast ganz Europa, bis auf den hohen Norden, und

in Westasien zu Hause — zwischen dem 60" (Schweden, Petersburg)

und 40" n. B. (Sardinien, Transkaukasien), England im Westen und

dem Altai im Osten.

Selten ist M. nirgends im Gebiet als b. Trier ; in Schlesien im Gebirge selt-

ner als in der Ebene. Auf dem Oberharz wurde sie noch n. gef.

In Mittel- u. Südschweden überall n. slt. Petersburg. Lievland. Wolgage-

biet (in der Prov. Kasan u. im orenburgischcn Baschkirien, slt.). Siebenbürgen.

Ofen. Britannien (überall hfg.). Niederlande. Belgien. Paris. D6pp. der Maas,

Mosel u. Meurthe. D6p. desDoubs. Ddp. des Puy-de-D6me, überall. Savoyen, 1,

Pienionl, 1 , Ligurien, J, u. Sardinien, 2 ; Ebene u. Berge. Toscana, Sp. Cor-
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sica, li., M. Im Neapolitanischen, auf Bergen, C. — Altai. Transkaukasien (in

der Prov. Elisabelhopol, am Flusse Kur).

3. Urticae lü. 0. i.

lieber das ganze Gebiet verbreitet und in NorddeiUschland fast

überall auf etwas feuchten Grasplillzen der untern Region — hier

häufig, dort seiton — vorkommend; zerstreuter im Süden, beson-

ders mehrern südwestlichen Provinzen mangelnd (Pfalz, Baden zum
grössten Theil, Elsass, WUrtomberg u. s. w.).

Ihr Areal umfasst Europa zwischen dem 60* (Petersburg) und
,15° (Piemont— Siebenbürgen) n. B. und reicht westöstlich von Eng-
land bis Orenburg. Die Aecjualorialgränze desselben scheint demnach
dem SUdabhange der Alpen nahe zu liegen.

Prcusscn (Danzig, ziemlich Sit.; Uaslenburg). Pommern, gem. Mecklenburg,

überall (b. Wismar lifg). Holstein. Hamburg, überall. Lüneburg. Frankfurt

a.d. 0, slt. Berlin. Dessau. Hanno'ver. Braunschweig, überall, mehr oder min-

der bfg. Harz, Vorberge u. Rand. Götlingen. Waldeck, überall auf feuchten

Grasplätzen, doch ziemlich slt. Kurhessen. Mühlhausen. Weimar, hfg. Oster-

land. Leipzig, n. hfg. Nossen, n. hfg. Oberlausitz, verbreitet, doch n. hfg. In

ganz Schlesien, aber nur an einzelnen Orten und ziemlich slt., A.; meist nur in

der Ebene, Dör.; b. Glogau n. gar slt., auf feuchtem Boden des Oderbetts. Kre-

feld, ziemlich slt. Aachen, einzeln. Oberhessen, überall. Frankfurt a. M., slt.

Lorch a. Rh. Bingen. Karlsruhe, Imal. Augsburg, s. slt. Böhmen. Wien, an

Berglehnen u. alten Mauern, oft. Oberöstreich, fast aller Orten. Salzburg. Krain.

Zürich.

Schonen, an mehrern Orten. Petersburg. Licvland. Wolgagebiet (n. slt. in

der Prov. Kasan u. in Baschkirien). Siebenbürgen. Ofen, Sandwald, n. slt. Bri-

tannien (Preslon, Winchester, Cambridge u. a.O.; slt.). Leyden, Imal. Belgien.

D6pp. der Maas u. Meurtbe. D6p. des Doubs. Savoyen, 3, u. Piemont, 4;

Ebene u. A.

4. Mendica L. O. 1.

In der südlichen Hälfte des Gebiets und in den mitteldeutschen

lierglandschaften in der untern Region fast allenthalben, wenn auch

nicht gerade häufig; zerstreuter in der norddeutschen Ebene, wo sie

einigen Provinzen ganz zu mangeln scheint (Holstein, Niederschle-

sien u. a.).

Ueberhaupt ist sie über den grössten Theil von Europa und bis

Sibirien verbreitet: nördlich bis zum 60" (Petersburg, Stockholm),

südlich bis Mittelitalien, westöstlich von England bis zum Altai.

Preussen (Danzig, s. slt.; Inslerburg). Stettin, n. hfg. Mecklenburg (b. Fried-

land, Unger). Hamburg (im Sachsenwalde, sll.). Berlin (nach Vieweg s. slt.).

Dessau, n. hfg. Hannover. Braunschwoig, überall, mehr oder weniger hfg.

Harz, einzeln in den Vorbergen. Göttingen. Waldeck (b. Arolsen ziemlich slt.,
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hfger b. Wildungen). Kiirhessen. Mühlhausen. Weimar, n. slt. Leipzig, n. slt.

Oberlausilz (im Niederlande, slt.). Sclilesien (ausser b. Breslau nur, u. hfger, im

Gebirge). Siegen, S«//'n'(i)i. Krefeld, ziemlich slt. Barmen. Aachen. Trier, slt.

Luxemburg, Imal. Oberhossen, ziemlichgem., O.L. (Biedenkopf, dessen u. s.w.,

Gl.). Frankfurt a. M., Sit. Wehen. Wiesbaden, slt. Bingen. Pfalz. Elsass, ia

der Ebene u. in den Vogesen, seltner als Lubricipoda u. Menihasiri. Baden, ver-

breitet, aber slt. (Heidelberg — Konstanz. 1 Ex. der Var. Uustica H. aus der Ge-

gend V. Freiburg). Würlemberg. AschaCfcnburg, slt. Regensburg, s. slt., hinter

Donaustauf, b. Reifelding. Böhmen, alljährlich einzeln (nach Richter b. Lieben-

slein n. slt.). Brunn. Wien. Oberöstreich, n. slt. Salzburg. Krain, S. (b. Obor-

feld auf Ilutweiden, jl/.). Zürich. Bern, slt.; Genf, Msn.

Mittel- u. Siidschweden, n. hfg. (z. B. b. Stockholm, in Ostgolhland, Scho-

nen). Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (in der Prov. Kasan u. b.Sarepta, slt.),

Siebenbürgen. Ofen, überall gem. Britannien (verbreitet, noch b. Darlington

hfg.). Belgien. Paiis. Ü6pp. der Maas, Mosel u. Mourtho. Döp. des Doubs. D6p.

des Puy-de-Döme, in Gärten u. Wiesen. Savoyon, 2, Piemont, 2, u. Liguricn, 3;

Ebene u. Berge. Toscana. — Altai.

5. Soiditla //. A. Ib—3?

In den Alpen , weit verbreitet (Seealpen — Salzburg) aber nur

an wenigen Stellen beobachtet und selten (ob wirklieh auch bei

Augsburg?).

Ausserdem in Sudfrankreich und den Pyrenäen.

Augsburg, HS. [weder H. noch Fr. fanden sie daselbst]. Angeblich b. Salz-

burg, Led. Am Brenner (Tirol) in 4000' Höhe, n. gem., St. Graubünden (auf den

Höhen oberhalb Poschlavo [3118'], Pfaffenzoller, Enlom. Zeit. 18S7. 87).

Lozüre (zwischen Florac u. St. Elienne, in kalkigen Ebenen) Bell. Digne,

Donzel. Pyrenäen, US. Savoyen (Ghamouny), Piemont (Posio, E.villes) u. Ligu-

rlen (Seealpen), je 8, an krttuterreichen, warmen Stellen.

9. Estigmene //.

1. Liictifcia ir. V. <.=^ 1—2?

Sehr zerstreut im nordöstlichen und südlichem Gebiete, nord-

westlich einer von Danzig zum Mitlelrhein (Giesscn) gezogenen Linie

nirgends beobachtet. Sie scheint bis in die montane Region (Krems-

ursprung?) hinauf zu gehen.

Ihr Areal erstreckt sich von der Wolga und Türkei bis zum Sü-

den Frankreichs. Die I'olargränze desselben entspricht im Osten

etwa dem 5C» n. B. (Kasan — Memel), wird aber westlich von.l'reus-

sen wahrscheinlich zur Nordwestgränze, wie oben angegeben (Memel

— Danzig — Berlin— Giessen oder Mainz)

.

Preussen (Danzig; Braunsberg, Iraal; nach Ranke b. Memel). Berlin, n.

slt. Weimar, in manchen Jahren n. slt. Jena, Sp. Osterland. Schlesien (nur b.
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ßeneschou itn untern Oppathale, Dör. Weder v. A. noch Wocke als schlesisch

aufgefuhr')- Oberhessen »selincr als die ühiigen in dieser Familie« [= Spilo-

somo], 0. L. fGl. erwähnt sie nicht]. Mainz, üusserst slt. ; an der Bergstrasse,

sowie im Darnistädtischen öfters hfg,, Brakm. Baden (Inial b. Lörrach gcf.).

Stuttgart, slt. Erlangen, s. slt., £. Böhmen (b. Zbirow), In den Gebirgen um
Wien. Oberöstreich (b. Wels u. am Kremsursprung b. Micheldorf). Krain, S.

(\ Paar b. Wippach, M.). Bolzen, St. Im Jura, b. Bipp, n. slt., Msn.

IJcvland? Wolgagebiet (in der Prov. Kasan, slt.). Siebenbürgen. Südfrank-

reich, D. Hügel V. Turin, 'i. Türkei, M.

10. Phragmatobia Step/i.

1. Fuliginosa L. 0. i—2.

Ueberall im Gebiete, von der Ebene bis in die Bergregion hin-

auf, gemein.

Ueberhaupl eine der verbreiletslen Arcliiden : in gnnz Europa,

Sibirien, dem Orient und sogar in Californien einheimisch. In der

üstiiciien Hemisphäre geht sie nördlich bis Lappland, südlich bis Sar-

dinien und Kleinasien, westlich bis England, östlich bis zum Altai

lind Kaukasus.

Auch auf dem Oberharz. In Schlesien im Gebirge seltner als in der Ebene.

In ganz Schweden, n. slt. (nach Zett. in Lappland hier u. da hfg.). Peters-

burt;. Lievland. Wolgagebiet (n. slt. in den Provv. Kasan, Or. u. Sar.). Kauka-

sioii (nach M(5n. in 8000' Höhe, K.]. Siebenbürgen. Ofen, gem. Britannien, (all-

gcinoin verbreitet u. n. slt.). Niederlande. Belgien. Paris. Depp, der Maas,

Mosel u. Meurlhe. U6p. des Doubs, in den beiden untern Regionen gem. Döp.

des Puy-de-Döme. Savoyen, 1, Piemont, 1, Ligurien, 2, u. Sardinien, 2; Ebene

u. Berge. Toscana. Coisica, II., M. Neapel, C. Calabria uller., l'elagna.— Altai.

Kleinasien (im Mäanderthale, Z). — Californien, B.

XII. liiparides B. ('•")

1. Orgyia O.

1. Goiiostigiun Zj. 0. 4.

Fast allenthalben in der Ebene und IlUgelregion des Gebiets und
in den meisten Gegenden nicht selten.

Ihr Verbreitungsbezirk umfasst Europa zwischen dem CO* und
42" n. ß. (Petersburg — Corsica) , England und dem Ural , ist dem-
nach hauptsächlich auf die mittlem lireilcn unseres Welttheils ein-

geschränkt und viel enger als der von Antiqua.

Nur wenigen Localfaunen des Gebiets mangelt die Art, nämlich denen v.

Weimar, Regensburg u. Salzburg. Selten ist sie b. Frankfurt a. d. 0., Frank-
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furt a. M. u. Trier. Am Harz bewohnt sie die Vorberge. In Krain (Wippacb, M.)

kommt sie vor.

Mittelschwoden, ziemlich slt. (Smäland, Stockholm). Petersburg. Licvland.

Wolgagebiet (hfg. in der Prov. Kasan). Siebenbürgen. Ofen, in Bergwüldern.

Britannien (b. Epping, Doncaslcr u. Coombo-Wood; slt). Niederlande. Belgien.

Paris. D6pp. der Maas u. Meurlhe. D(?p. des Doubs. Ddp. des Puy-de-Döme (b.

Thiers). Savoyon, 3, u. Piemont, 2 ; Ebene u. Hügel. Corsica, n. slt., M.

2. Antiqua L. 0. 1—2.

Ueberall im Gebiet, bis in die montane Region hinauf, ziemlich

gemein.

Ueberiiaupl in fast ganz Europa und in Nordafrika einheimisch

:

von Lnppland bi.s Algerien und von England bis Orenburg.

Nur b. Augsburg u. Salzburg wird A. als slt. angegeben. Sie kommt auf

dem Oberharz vor u. b. Salzbrunn im Riosengebirge in mehr als 2000' Höhe, Z.

In Lappland in Tannenwäldern ziemlich slt., in ganz Schweden hfg. Pelers-

burg. Lievland. Wolgagebiet (n. slt. in den Provv. Kasan, Sar. u. Or., in den

Vorbergen des Urals). Siebenbürgen. Ofen, in Bergwäldern. Britannien (überall

hfg.; in London selbst in Menge). Niederlande. Belgien. Paris. D6pp. der Maas,

Mosel u. Meurlhe. D6p. des üoubs. Döp. des Puy-de-Dömc. Savoyen, 3, Pie-

mont, 2, u. Ligurien, 3; Ebene u. Hügel. Toscana. Calabria ulter., n. gem., C.

— Algerien (am Houbeira-See b. Lacalle)

.

3. Ericae Germar. ^.^ la.

Bisher ausschliesslich in der norddeutschen und baltischen

Ebene und auch hier sehr zerstreut und meist selten gefunden , am
öftersten noch in Mecklenburg und Niedersachsen. Das bekannte

Areal ist westöstlich vom Niederrhein bis Lievland ausgedehnt, nörd-

lich fallt es mit dem KUstensaum Deutschlands (Lievland— Holstein)

zusammen, südlich Ubersclireitel es nicht den 51" n. B. (Krefeld-

Bautzen) und wird hier wahrscheinlich durch den Saum der mittel-

deutschen Terrasse gebildet.

Pommern? Mecklenburg (Wismar, einzeln auf einigen Heidemooren; Ga-

debusch, n. oft, S.\ Sülz). Holstein (eine Anzahl Puppen b. Memelhöho im Amte

Rendsburg). Hamburg (im Sachsenwalde, slt.). Lüneburg. Bremen, 4 Slundcn

v. Hannover, Krösmann. Oberlausitz (Klix b. Bautzen, 600' ü. d.M., Inial). Kre-

feld (»auf der willicher Heide u. auf hülser Berg früher s.hfg., jetzt seltner, weil

die Heide nach u. nach ausgerottet wird«). ,

Lievland.

4. Seleiiitica jE. L. ? 1

.

Sehr zerstreut in ilem zwischen dem 48" und 51» n. B. liegen-

den Theile Deutschlands, und bei Danzig. In den wenigen Gegenden,
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wo sie voikonimt, als Raupe in manchen Jaliren bis zur Schädlich-

keit häufig.

Ihr Verbreitungsbezirk reicht westlich, soweit bekannt, nicht

über den Hliein liinaus . östlich al)er bis zur niittlern Wolga und
nördlich bis Petersburg. Die Aequatorialgriinze scheint dem nörd-
lichen Fusse der Alpen (und KarpalhcnV) zu folgen. Wie dem Sü-
den, fehlt die Art auch dem Nordwesten Europas (und Deutschlands)

jenseit einer Linie Petersburg— Danzig— Frankfurt a. M.

Danzig, als Raupe s. gem. Erfurt, hfg , 0. Weimar, manchmal lifg. Jena

u. Dornburg, die Uaupe an der Saale hfg., Schlenzig, Sp. Frankfurt a. M., b.

Heusenstamm, im Freigericht, auf der biberer Höhe u. b. Gelnhausen, in den

jelzlen Jahren zuweilen in Menge gef., K. Aschaffenburg u. Spessart, als Raupe

(mal schädlich. Uogensburg (b. Burglengenfeld, hfg). Augsburg, auf der moh-
ringer Au als Raupe zuweilen hfg. Böhmen. Steier, sIt.

Petersburg. Wolgagebiet (in der Prov. Kasan hfg.). Galizien, 0.

5. Fascelina L,. 0. 1—3.

Ueberall im Gebiet, in den meisten Gegenden nicht selten, und
in den Alpen l)is hoch in die subalpine Region hinauf beobachtet.

Sie ist über ganz Nord - und Mitteleuropa und Sibirien verbrei-

tet: von Lappland bis Piemonl und von England bis zum Altai. Die

Aequatorialgriinze scheint etwa dem i.'j'n.B. (Sndabhang der Alpen,

Pieiiiont— Krain— Siel)enbUrgen) zu entsprechen.

Nur den Verzz. v. Müblhausen in Thüringen u. Lu.xemburg fehlt die Art

;

selten ist sie b. Danzig, Wismar, Berlin (Vieweg) u. Salzburg. In Krain (Wip-

pach, M.) kommt sie vor; ebenso b. Brunecken in Tirol, 2600' hoch, u. Botzen,

St. Bei Samaden im Oberengadin [.laeä' s. m.] fand PfalTenzeller die Raupe an

Coloneaster vulgaris beim Suchen nach der an gleicher Stelle und an derselben

Pflanze lebenden A. flavia (Enlom. Zeit. 1827. 88.).

Ganz Schweden, hier u. da, Boh. ; bis zum nördlichen Lappland, Zett. Pe-

tersburg. Lievland. Wolgagcbiet (n. sIt. in den Provv. Kasan, Or. u. Sar.). Sie-

benbürgen. Ofen, überall. Britannien (nicht überall u. mehr im Norden, auf

Heidepliitzon, Cambridge, Lyndhurst, Carlisle, Edinburg u. a. 0.). Niederlande.

Belgien. Paris, üiipp. der Maas, Mosel u. Mcurthe. Ü6p. des Doubs. D6p. des

Puy-de-Döme (auf Ginstcrfeklern b. Thiers als Uaupe s. gem.). Piemont (Berge

V. Exilles), 4. — Altai.

6. Abietis »JK F. |i^-? 1—2?

In wenigen Gegenden des nordöstlichen und südlichen Gebiets,

Überall sehr selten und bis jetzt nur diesseit der Alpen beobachtet.
Sie bewohnt Nadelwaldungen der untern — wohl auch der monta-
nen—Region, zumal die des schwäbisch- bairischen Plateaus.
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Ausser Deutschland kennen wir nur noch Schweden als Heimat

der seltenen Art. Sic scheint demnach auf das cisaljjine Central-

europa und vielleicht durch eine West- oder WestnordweslgrUnze

(Westgolhland— Freiburg?) auf den östlichem Thcil desselben be-

schränkt zu sein.

Königsberg , s. sll. Oslerland ( nur b. Roda — 2 M. siidösllich v. Jena —

,

Sit.). Schlesien (b. l.aubon, Brief! u. Beneschau soll je 1 Ex. gel. worden sein).

»B. Freiburg beobacblet. Naheies bleibt zu wünschen«, Hcutli. Regensburg, b.

Hohengcbracliing, Etlerzhauscn u. im weinlinger Holz, s. sIt. Augsburg, s. slt,

München, um die Georgcnschwcig, Schk. Böhmen (b. llohenclbe). Am Schnee-

berge, 1 mal, M.

Schweden (in Upland u. Wostgolhlandj's. slt.).

7. Pudibiiuda L,. 0. 1—2.

Ueberall in der untern und montanen Region des Gebiets, in

Laubwaldungen; in einigen Gegenden selten, in den meisten häufig,

zuweilen — doch nur sehr ausnahmsweise — sogar in verwüstender

Menge erscheinend.

Sie bewohnt überhaupt den grössten Tiieil von Europa, beson-

ders die mittlem Breiten des Weltlheils : von Petersburg und Schwe-

den bis Mitlelilnlicn und von England bis zur sibirischen Grunze.

Seilen ist sie nur b. Frankfurt a. d. 0., Glogau (»ist, glaube ich, schon b.

Glcau gcf. worden« Z.) , um die Donauquellen u. b. Salzburg. In Krain (Wip-

pach, M.) u. Südtirol (Brunecken, 2600' hoch, u. Bolzen, St.)
,
auch auf dem

Oberharz kommt sie vor.

Skandinavien (in Schonen u. b, Gusum in Ostgothland, Boli. Zetl. führt sie

als lappländisch auf, hat sie aber nicht selbst dort gef.). Petersburg. Lioviand.

Wolgagcbiet (in der Prov. Kasan, n. hfg). Siebenbürgen. Ofen, slt. Britannien

(überall hfg.). Niederlande. Belgien. Paris. D(5pp. der Maas, Mosel u. Meurlho

(b. Pfalzburg u. Saarburg 18'i8 verwüstend, Ann. soc. ent. Fr.). D6p. des Doubs.

D(Sp. des Puy-de-Dönio, zuweilen ziemlich hfg. Savoyen, 2, Piomont 2, u. Ligu-

rien, 3; Ebene u. Berge. Toscana.

2. Laelia Stcp/i.

1. Coeiiosa £f. ? la.

An wenigen Stellen der norddeutschen Tiefebene — ausserdem

in England , Frankreich und Niederungarn beobachtet, wohl überall

nur in der Ebene (und auf sumpfigem Boden?).

Berlin. Hannover. Nach T. auch an andern Stellen Niedersachsens.

Niederungarn, auf Sumpfboden, Anker. «Friwaldsky erhielt sie aus den ba-

nater Sandgegenden«, Led. i. \. Britannion (auf dem Burwell- Sumpfe). Nor-

mandie, D.
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3. Porthesia Steph.

1. Ciirysorrlioe«') //. 0. 1—2.

lieber das ganze Geliicl verbreilel und fast allenthalben gemein,
besonders in der südlichen und östlichen lliilfle desselben, wo sie

nicht seilen in verwüstender Menge erscheint. Sparsamer findet sie

sich im nordwestlichen Deutschland, wo sie stellenweise noch gar
nicht, oder doch nur in einzelnen Jahren beobachtet wurde. In

Norddeulschland scheint sie nirgends oberhalb der UUgcIregion gefun-
den zu sein, in den Alpen ist sie aber noch in der Bergregion häufig.

Ihr Verbreilungsbezirk unifasst fast ganz Mittel- und Sudeuropa,
reicht südlich bis Algerien und östlich bis zum Uimalaya. Die Polar-
granze (Kasan — Lievland — Gotlland— York?) erreicht in Schwe-
den den 57°, die üquatorinlo am Uimalaya den 34* n. B.

Seilen ist Chr. b. Danzi;;, Hamburg (Boie führt nur Hamburg u. Seeland als

Fundorte an, in Holstein scheint sie demnach von ihm nicht bemerkt zu sein)

In Waldeck (b. Arolsen u. Rhoden, meist einzeln u. nur in wenigen Jahren
gef.). Bei Weimar sonst hfg, jetzt seit langer Zeit nicht mehr gef). Bei Giessen
früher s. Sil., 4838 — 40 in verheerender Monge ; vor 15—SO .lahren noch nicht

um Grünberg, wo die Uaupo jetzt auch gef. wird. Gl. In Pommern, Schlesien u.

besonders im Süden (z. B. in Baden , b. Regensburg — »unbedingt die schäd-
lichste Raupe unter den Makrolopidoptercn« —

, Augsburg, Wien, Salzburg, in

der Schweiz) wird sie oft schädlich, zumal den OI)stbUumeii. Auf dem Oberharz,

auchb. Schreiberhau im Riesengebirgo wurde sie nicht beobachtet, b. Mals in

Tirol fanden wir sie aber noch in 3400' Hübe in verwüstender Menge.

In Schonen u. auf Goltland, ziemlich slt. Insel Seeland, Bote. Lievland.

Wolgagebiet (in den Provv. Kasan, Or. u.Sar. n. slt.). Siebenbürgen. Ofen, gem.
Brilannicn (viel weniger hfg., als Aurlflua ; Epping, Lawes in Sussex, in Kent,

Devon u.a.C). Niederlande. Belgien. Paris. D6pp. der Maas, Mosel u. Meurthe.

D(Sp. des Doubs, s. gem. Ddp. des Puy-do-Döme, überall u. schädlich. Savo-
yon, 1, Pieinont, ^, Ligurien, 2, u. Sardinien, 2; Ebene u. Berge; Raupe sehr
schädlich. Toscana. Corsica, R., M. Messina, Z. — Araasia u. Tokal. Kaschmir
u. Uimalaya, Hügel. — Algerien, in den Korkoicbenwäldern v. Lacalle gem.

2. Aiiiifliia »r. V. 0. I (—2?).

Allenthalben in der untern Region des Gebiets gemein. In den
Alpen (Nanos) geht sie wohl bis in die Bergregion hinauf.

Sie ist über ganz Mittel- und Sudeuropa und nach Osten über
die ganze Breite Asiens, bis nach Peking, verbreitet. Die Polargränzc

liegt in Lievland und Nordengland (erreicht aber nicht mehr Schott-
land und Schweden), die Ae(|uatorialgranze in Galabrien und Klein-
asien (40" n. B.).
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In Baden u. Oberöslreich zuweilen scliädlich. Nicht auf dem Oberharz.

Auf dem Nanos (b. Wippach in Kiain) hfg., M.

Lievland. Wolgagebiet (in den Provv. Kasan, Or, u. Sar. mit der Vorigen,

n. Sit.). Kaukasus. Siebenbürgen. Ofen, gem. Britannien (in Siidcngland überall

hfg.; nördlich reicht sie bis Carlisle). Niederlande. Belgien. Paris. D6pp. der

Maas, Mosel u. Meurthe. D6p. des Doubs. D6p. des Puy-de-Döme, sIt. Savoyen,

1, Piemont, i, u. Ligurien, 2, Ebene u. Berge; Raupe schädlich. Toscana, Sp.

Corsica, M. Calabrien, Molisa u. s. W., C. — Altai. Iberien, Kol. Amasia u.

Tokat. Peking.

4. Laria Schk.

1. V nigruni F. 0. 1 (—2?).

Ueber das ganze Gcljict verbreitet und vielleicht allentlialbcn

in Laubvvaldungen der untern (und montanen?) Region desselben

einheimisch, aber selten. Diese Seltenheit ist woiil die Ursache, dass

der Spinner in einigen Gegenden bis jetzt nicht beobachtet wurde.

Er bewohnt Überhaupt, soweit bekannt, nur die mittlem Brei-

ten Europas , von Enghind bis zum Ural und von Lievland bis Pie-

mont. Sowohl die Polargranze (Kasan— Lievland— England), als

die Aequatorialgränze (Piemont— SUdtirol— ?) fallen fast mit der

unseres Faunengebiets zusammen. In Krain , bei Ofen und in Sie-

benbürgen wurde er noch nicht gefunden — sollte der Südosten

Europas die Art entbehren?

Sie wurde nur in folgenden Gegenden des Gebiets noch n. gef. ; b. Danzig

(ist aber b. Braunsberg, Königsberg u. Marienwerder) , b. Wismar (wohl aber

sonst in Mecklenburg) , Frankfurt a. d. 0. , Dessau , am Harz (Ahrens fand sie

aber b. Ballenstcdt), b. Güttingen , Mühlhausen in Thüringen, Freiberg, Salz-

burg u. in Krain. In der Schweiz kommt sie (wenigstens) b. Winterthur [Msn.]

u. Zürich vor. In Tirol fand sie St. b. Brixen, 1800' hoch, u. im Puslerthale, n.

hfg. Als nicht seilen wird sie im Osterlande angegeben, in einzelnen Jahren ist

auch sonst {/.. B. in Waldeck, b. Trier) die Kaupe hfger. In Schlesien geht die

Art »bis zum Hochgebirge« [aber wie hoch?].

Lievland. Wolgagebiet (sIt. in der Prov. Kasan u. in den Vorbergen dos

Urals; n. slt. b. Menselinsk). Britannion (seit längerer Zeit n. gef. u. deshalb v.

Manchen als britische Art bezweifelt). Belgien. Paris. D6pp. der Maas u.

Meurthe. D6p, des Doubs, slt. Döp. des Puy-de-D6rae (im Walde v. Uandan).

Savoyen, 2, u. Piemont, 3 ; Ebene, Hügel u. Thaler.

ö. Ocneria HS.

1. Salicis//. 0. 1-2.

Ueberall im Gei)iet gemein , bis in die Bergregion hinauf. Die

Raupe erscheint nicht selten in verwüstender Menge.
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Ueberliaupt in fast ganz Europa (mit Ausnahme der südlichsten

Gegenden?) und Nordasien einheimisch: von Lappland bis Millel-

jtalicn und von England bis Peking.

Hei Düllach in Oberkärnthen fanden wir 1 Ex. in 3200' Höhe, Sp.

Ganz Schweden, ziemlich hfg.; nacli Zett. in Lappland slt. Petersburg. Liev-

laiid. Woigagebiet (hfg. in den Provv. Kasan, Or., Simb., Sar.). Siebenbürgen.

Ofen, gem. Britannien (an vielen Orten hfg.). Niederlande. Belgien. Paris. D6pp.

diT Maas, Mosel ii. Meurtho. Dep. des Doubs, s. gem. D6p. des Puy-de-Döme.

Savoyon, 1, Piemont, 1, u. Ligurien, 2 ; Ebene u. A., als Raupe schädlich. Tos-

cana. Corsica, M. — Altai. Peking.

2. MoiiachaZ/. 0. 1—2.

Allenthalben in den beiden untern Regionen des Gebiets mehr
oder minder hilufig; in den Nadelwäldern, zumal der östlichen Pro-

vinzen, nicht selten in verheerender Menge erscheinend.

Sie bewohnt überhaupt Europa von 60" ( Upsala , Peters-

hui'g) bis 42* n. B. (Corsica) und von England bis zur asiatischen

Granze. Das angebliche Vorkommen in Amboina bedarf sehr der Be-

stätigung.

Die Var. EremitaT/. scheint einzeln Überall vorzukommen,

wo die Stammart häufig ist.

Im westlichen Deutschland ist M. im Ganzen seltner als im östlichen
; als

geradezu seilen wird sie u. a. b. Mühlhausen im Elsass u. Trier angegeben ; auch

in Waldeck, Baden u. s. w. ist sie in der Regel n. hfg. u. wurde nie schädlich,

während sie in Pommern , Brandenburg, Niederschlesien, Thüringen, Böhmen,

Würtembcrg eins der schlimmsten Forstinsecten ist. Sie bewohnt auch den

Oberharz u. Krain. — Eremita wurde u. a. b. Danzig, Stettin, Strelilz, Lüne-

burg, am Harz, b. Niesky u. Wien gof.

Mittel- u. Südschweden (b. Upsala in manchen Jahren n. slt.). Petersburg.

Lievland. Wolgagebiet (in den Wäldern der Prov. Kasan 1829 in ausserordent-

licher Menge, seitdem s. slt.). Siebenbürgen. Ofen, in BergwSldern. Britannien

(ziemlich verbreitet, auch noch inYorkshire, doch nicht überall vorhanden).

Niederlande. Belgien. Paris. D6pp. der Maas, Mosel u. Meurlhe. D(5p. dos

Doubs. D6p. des Puy-do-DAmo (b. Randan u. Clermont). Sovoyen, 2, Pie-

mont, 3, u. Ligurien, 4 ; in der Wald- u. Fichlenregion aller A. Corsica, R. —
Amboina [?], K. nach dem leydener Museum.

3. Dispar //. 0. 1—2.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet und fast allenthalben, von

der Ebene bis in die montane Region hinauf. In den meisten Pi-o-

vinzen ist sie, oft bis zur Schädlichkeit
,
gemein, besonders in den

östlichen und südlichen ; in einigen Strichen des Nordwestens wurde

sie nur als einzelne Seltenheit beobachtet.

Speyer, Schmcllcplingsfounn. 26
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Ihr Verbreilungsbezirk erstreckt sich über Mittel- und SUd-

europa, Westasien und Nordafrika, er reicht nördlich bis Stockliolm,

sUdHcii bis Algerien, westlich bis England, östlich bis zum Altai und
Kaspisee.

Im Fürstenthum Waldeck, wo wir seit 30 Jahren samroehi, wurde im lau-

fenden Jahre 1857 die erste Dispar (von Dr. E. Kreusler, b. Arolsen) gef. ; aus-

serdem wurde sie b. Wehen am Taunus u. Schreiberliau im Kiesengebirge

(Standfuss) noch n. gel'. , wie es scheint auch n. im grösslen Theile v. Holstein

(Boie sagt, »nur verschiedene Male nördlich v. Hamburg gef.«; nach Tessien

ist sie b. Hamburg überall). In Oberhessen ist sie nach der 0. L. »bald hfg.,

bald slt.«, dagegen führt Gl. nur die I'rov. Slarkonburg als Heimat an, scheint

sie also in Oberhessen n. gef. zu haben. In Luxemburg wurde sie bisher nur b.

Esch an der Sure bemerkt. Seilen ist sie b. Wismar; in Schlesien in der

Ebene überall hfg., im Gebirge seltner. Auch der Oberharz besitzt sie ; M. fand

sie b. Wippach überall, auch auf dem Nanos. In l'reussen ist sie noch verbrei-

tet (Königsberg u. s. w., b. Danzig gem.). Schädlich wurde sie u. A. b. Glogau,

Augsburg, Salzburg, im Elsass u. s. w.

Stockholm, ziendich slt. ; auch b. Karlskrona gef. Lievland? Wolgagcbiet,

in manchen Jahren die Laubwälder verwüstend. Kaukasien. Siebenbürgen.

Ofen, gem. Britannien (Hallon in Buckinghamshire, Stowmarket; weniger hfg,

als sonst). Niederlande. Belgien. Paris. Depp der Maas, Mosel u. Meurthe. D6p.

des Doubs, s. gem. Nantes, Graslin, knn. soc. ent. Kr. Ddp. des l'uy-de-D6me,

überall. Südfrankreich, die Korkwälder verwüstend, T. Savoyen, IMemont, Li-

gurien u. Sardinien, jet. Ebene u. Berge ; sehr schädlich. Toscana. Corsica,

/{., Jl/. Baja u. Camaldoli, n slt., Z. — Altai. Transkaukasien Nach M(Sn. b.

Lenkoran, K. Amasia u. Tokat. — Algerien (b. Lacalle, Lucas, u. Koleah,

Bruand) .
[

4. Detiita /2. 0? I.

Sehr zerstreut in der norddeutschen Tiefebene — wo sie auf

kleine Localilälen beschränkt hier aber, wenigstens in nianchcnJahren,

häufig vorkoriuiit— und an wenigen Punkten des südlichem Gebiets.

Der Fundort Waidenburg beweist, dass sie auch in Mitteldeutschland

nicht aiif die Ebene ausschliesslich angewiesen ist.

. Sie ist luisserdein an der untern Wolga und , als einzelne Sel-

tenheit, in den Alpen der Provenc(> beohaclilet worden, demnach in

westösllicher Richtung weit über Europa verbreitet, aber sehr spo-

radisch und selten.

Neustrelitz. Lüneburg. Braunschweig, in den nördlichen Heidegegonden v.

Zincken gef. Halle, lliditer. Osterland. Leipzig, n. slt. Schlesien (Glogau, einst

hfg. auf Sand des Oderbetts, seit mehrern Jahren dort nicht mehr gef., Z.; Lissa

u. Waidenburg, ziemlich hfg., aber immer nur auf einem kleinen Haume, A.;

ünadenfeld b. Kosel, CAris^op/i). Pfalz. Brunn. Wien »v. Uoggenhofer 1 Ex. b.

Dornbach als Raupe gef.«, Led.

Wolgagebiel (b. Sarcpta). D(^p. der Niederalpen (an der Montagne de Lure,

in etwa 3700' Höhe, 1 Ex., Bell.].
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5. Rubea IT. F. <^?1.

Aus dem südlichen Europa bis Wien und SUdtirol verbreitet,

wo die Art sich an der Polargränze ihres von der Provence bis Sie-

benbürgen ausgedehnten Areals befindet. Sie ist bei uns selten, häu-
figer in Ungarn , und scheint überhaupt im südöstlichen Europa ihre

wahre Heimat zu haben und weiter nördlich zu gehen, als im west-
lichen.

Wien, in jungen Eichengcbüschcn, s. slt. Botzen, n. gem., St.

Siebenbürgen. Ofen, auf kahlem Steingebirge, n. slt. Digne, Donzel. Dal-

inatien, Led.

6. Penthophora Step/i. (*<)

I. Alorio L. <f^? \.

Nur im stldöstlichen Theile des Gebiets, nördlich bis zum 50.

Breitengrade (Griilz), westlich bis München (?) und Botzen, auf Wie-

sen der Ebene und HUgelregion ; am häufigsten in den Donaugegen-

den Oestreichs. Im westlichen Deutschland hat seit Borkhausen's

Zeiten Niemand den Spinner finden können.

Er bewohnt überhaupt das südliche Europa, von Frankreich bis

zum Kaukasus , und scheint im Osten weiter nördlich zu gehen und
häufiger zu sein, als im Westen (Polargränze: Grätz — Botzen —
Südfrankreich?).

Dillenburg (in Nassau), Imal 1 Paar in copula, O.L. [?]. Grälz (b. Troppau),

s. slt., A. München u. Gern, Sclik. [der aber M. u. Luctifera verwechselt].

Brunn. Wien, allenthalben. Linz, Wels u. Steier, auf Wiesen gem. Bolzen, St.

Am Kaukasus, in der subalpinen Region; nach Mön. in 4000' Höhe, K.

Ofen, auf Wiesen der Ebene, gem. Südfrankreich, -ß. Toscana. Am Malese, C.

XIII. Bombycides Lench.

1. Gastropacha O.

1. Quercifolia 7^. 0. 1.

Allenthalben in der untern Region des Gebiets und in den mei-

sten Gegenden ziemlich gemein.

Ueberhaupt im mittlem und südlichen Europa und in Sibirien

— von Petersburg und Südschweden bis Sardinien und von England

bis zum Altai — zu Hause.

26*
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Nur in wonigen Gegenden ist Qu. seilen, /.. B. b. Danzig, Frankfurt a. d. 0.

u. Glarus; aucli in Waldcck ist sie n. hfg. M traf sie auf dem Nanos (b. Wip-
pach in Krain) auf Buchen [?j ; auf dem Oberharz wurde sie n. gef.

Südschweden, ziemlich sIt. (Gottland, Schonen). Petersburg. Lievland.

Wolgagebiet (n. sIt. in der Prov. Kasan , im orenburgisciien Baschkirien u. b.

Sarepta). Siebenbürgen. Ofen, gem. Britannien (im Süden ziemlich verbreitet,

auch b. Cambridge). Niederlande. Belgien. Paris. D6pp. der Maas, Mosel u.

Meurthe. Dep. des Doubs. D(?p. des Puy-de-Döme. Savoyen, 2 , Plemont, 8,

Ligurien, 3, u. Sardinion, 3; Ebene u. Hügel. Toscana. Corsica, /{., M. — Altai.

2. Populifolin W. V. odei .^ ? I.

Wahrscheinlicil i)llonlhalI)cn in der uiilem Region des Gebiets

— vielleicht mit Ausnnhnie der noi dwestlichslcn KUstenslriclie (Hol-

stein) desselben — aber Überall seilen und wohl nur deshalb in vie-

len Gegenden noch nicht beobachtet.

Sie bewohnt überhaupt Europa zwischen dem 60* (Petersburg)

und 45" n. B. (Turin), Paris im Westen und dem Ural im Osten.

Dass sie weder in Skandinavien noch in Britannien vorkommt, lässt

auf eine nordnordwestliche Abgrilnzung des Areals (Petersburg —
Lüneburg — Gelderland'?) schliessen, aus welcher sich denn auch

der Mangel in Holstein und bei Hamburg erklären würde.

Preussen (Danzig, s. slt.; Inslerburg). Pommern, in manchen Jahren ziem-

lich hfg. Mecklenburg (Neustrelitz, LudwigslusI). Lüneburg. Frankfurt a. d, 0.,

slt. Berlin, slt. Dessau, slt. Harz (einigemal b. Osterode). Götlingen. Waldeck

(bisher nur < $ b. Rhoden). Kurhessen. Weimar, nur einzeln. Osterlaiid, stets

Sit. Leipzig, s. slt. Nossen, slt. Oberlausilz, verbreilet, aber s. slt. Durch ganz

Schlesien, überall aber einzeln u. slt. ; auch im Gebirge, doch mehr in der

Ebene einheimisch. Krefeld, ziemlich slt. Neuss, Mengelbier. Trier, slt. Luxem-

burg, slt. Giessen, s. slt. Frankfurt a. M., s. slt. Wiesbaden; Wehen. Bingen.

Mainz, äusserst slt., Brahm. Elsass (Mühlhausen, s. slt., Michel; D6p. des Nie-

derrheins, ßar(A). Baden, s. slt. (Karlsruhe, Eichstetten am Kaiserstuhl , Frci-

burg. Konstanz, slt). Würtembeig, slt. Aschaffenburg, slt. Regensburg, s. sll.

Augsburg, Imal. Böhmen, slt. Wien, im Prater, einzeln. Oberöstreich (Ottens-

heim u. Aschach, slt.). Krain. Zürich Bern, Imal, Msn.

Petersburg. Lievland? Wolgagebiet (s. slt. in der Prov. Kasan u. in den

Vorbergen des Urals). Ofen, in Thalwaldungen, slt. Niederlande (in Gelderland,

slt.). Belgien. Paris. Depp, der Maas u. Meurthe. Dep. des Doubs, slt. Döp. des

Puy-de-D6me (am Ufer der Dore 2 Raupen gef.). Umgebungen v. Turin, 5.

3. Uetiilirulia O. 0. I .

Wahrscheinlich über das ganze Gebiet verbreitet, doch in vielen

Gegenden selten und in den nördlichsten Provinzen , Preussen und
Holstein, sowie am Sildabhange der Alpen noch nicht beobachtet.

Da sie aber in Lievland vorkommt, lassl sich schliessen, dass sie
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in Prcussen noch gefunden werden wird, sowie das Vorkom-
men in Piemont waiirscheinlich macht, dass auch Siidlirol, Krain

II. s. w. den Spinner besitzen. Ihre obere Gränze scheint mit der

il(M- Hügeb-egion (Eiche) zusammenzufallen.

Sie ist besonders über Centi'aleuropa und den Osten des Well-
llieils bis zum Altai hin verbreitet, reicht westlich bis Paris, südlich

liis gegen den 44* n. B. (LozL-re — Piemont — Siebenbürgen). Sie

fehlt in Skandinavien und Grossbritannien , während sie doch noch

hei Petersburg vorkommt, üie Polargränze scheint demnach als

Nordwesigränze (Petersburg — Hamburg — Niederlande) zu verlau-

fen und fast mit der unseres Gebiets zusammenzufallen.

In Pi'eussen, Holstein, aiicli b. Wismar, im EIsoss, in der Pfalz u. b. Brunn

wurde sie noch nicht beobachtet, wohl aber b. Hamburg (Niendorf, Sachsen-

wald), in Pommern, b. Sülz u. in Mecklenl)urg-Slrelitz, sowie in allen übriyon

Gegenden der untern Region — fast überall slt., am häufigsten wohl in den mit-

leldeutschen Ilügellaiulschaften , wie in Waldeck, Thüringen, Franken u. Böh-

men. In der Schweiz wurde sie b. Zürich u. Bern, an beiden Orten slt., gef.

Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (n. slt. in der Prov. I'CasaLi u. im oren-

burgischen Baschkirien). Siebenbürgen. Ofen, in Borgwaldcrn. Niederlande (in

Gelderland, slt.). Beigion.' Paris. Depp, der i\Iaas u. Meurtho. D(5p. des Doubs.

D6p. des Puy-de-DAme, in Eichengehölzen. Dep. der Lozfere, Bell. Piemont

{Thäler der Sesia u. Snsa, 4). — Altai.

4. Ilicifolia L,. 0? 1.

Zerstreut durch das Gebiet, überall seilen und nur in der un-

tern Region beobachtet. Im nordwestlichen Theile Deutschlands

wurde sie nirgends gefunden ; ihr Gebiet scheint hier nach Westen

hin den ;J0. Meridian (Leipzig), nach Norden hin den .'51. Breitengrad

(Aachen) nicht zu überschreiten. Da sie aber auch grossen Provinzen

in SUddeuLschland, wie Oestreich , fehlt und neuerdings in England

vorgekommen sein .soll, so scheint dieser Mangel kaum auf eine Ab-

grunzung des Areals gegen Nordwest bezogen werden zu können.

Nach Norden hin erreicht dasselbe den 60. Breitengrad (Peters-

burg -Stockholm), nach Süden den 44. (Ligurien), nach Westen

England, nach Osten den Altai.

Preussen(b. SaalfeUt, s.sIt.). Stettin, s. slt. Berlin. Osterland, in sehr massiger

Anzahl. Leipzig, nuraneinigenLocalitälen. Görlitz, s. slt. Schlesien (Breslau, s. slt.,

Ratibor. Wocke fand eine Anzahl Raupen »im Vorgebirge..). Aachen, seltner als

Betulifolia. Oberhessen (zwischen Marburg ti. Gladonbach tmal, 0. L.}. Frank-

furt, a. M., Inial auf dem llahnenkamm (Freigericht) gef., K. Wiesbaden. Pfalz.

Karlsruhe,' 1 Paar im Haardtwalde. Stuttgart, slt. Aschadcnburg, slt. Franken

(b. UlTenheim, E.). Regensburg, s. slt.; das Vorkommen noch nicht mit Sicher-

heit nacligewiesen. Prag, s. Sit. Krain. Bolzen u. Eppan, slt., S(. Zürich u. Win-

terlhur, s. slt.; auch b. Bern im Bremgarten-Walde gef.
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Mittel- u. Siidscinveden, n. hfg. ; Gusum in Ostgolhland, Stockholm, Anna-
berg. Petersburg. Lievland. Wolgagcbiet (in den Verbergen des Urals, s. sIt.).

Britannien (Cannocb- Chase u. b. ShefGcld). Niederlande (in Gelderland, sIt.,

nach einer unzuverlässigen Autorität). Belgien. D6p. der Meurthe. Savoyen, 8,

Piemont, 8, u. Ligurien, 4; Ebene, Hügel u. Thaler. — Altai.

5. Piiii l.. 0. 1

.

In der östlichen Hulflc des Gebiets überall , in der westlichen

zerstreuter und mehrern Gegenden ganz mangelnd. Am häufigsten

ist sie in den sandigen Ebenen des Nordostens, wo sie von Zeit zu

Zeit in zahllosen Seliaarcn erscheint und die Föhrenwiilder vervvtl-

slet. Im westlichen Deutschland wurde sie erst an wenigen Stellen

(am Mittelrhein und untern Main) schädlich, im Gebirge, wie es

scheint, noch nirgends.

Sie ist über fast ganz Kuropa und über Sibirien verbreitet,

nimmt jedoch gegen Westen, besonders Nordwesten, an Häufigkeit

ab und mangelt hier vielen Gegenden (vielleicht mit der Nahrungs-
pflanze?). Nördlich reicht sie bis Lappland, südlich bis Corsica,

westlich bis England (?s. u.), östlich bis zum Altai.

Pini wurde b. Braunschweig, am Harz, in Waldeck, Kurhessen, b. Eisenach

[Kühn], Barmen, Trier, Luxemburg u. Froiburg i. B. noch n. gef. Selten ist sie

b. Helmstedt, Mühlhauscn in Thüringen, Krefeld, Regonsburg, der Schweiz («nur

als einzelne Seltenheit« Usn.); in Baden ist sie verbreitet (Heidelberg— Kon-
stanz), doch nirgends s. hfg. Sonst ist sie, wo Föhrenwaldei' sind , überall hfg.

Verwüstend wurde sie in Pommern, .Mecklenburg, Brandenburg, Dessau, b.

Halbersladt, in der Lausitz, in Niederschfesien, Böhmen, b. Darmstadt u. Aschaf-

fenburg. Bei Innsbruck fanden wir sie in 1900' Höhe, sonst fehlen uns Nach-

richten über ihre senkrechte Verbreitung.

Lappland, ziemlich slt. ; ganz Schweden, hier u. da. Petersburg. Lievland.

Wolgagebiet (in der Prov. Kasan, n. slt., zuweilen verwüstend). Britannien

[?Stainton führt sie nicht als britisch auf, wohl aber Stephens, u. Wood gibt sie

als b. Norwich, s. slt., vorkommend an]. Niederlande (in Gclderland). \)t\i. der

Maas. Döp. des Doubs. Dcp. der Lozöre (b. Barre, fieii.). D6p. des Puy-de-Döme.
Gironde, Guill. Grafschaft Nizza, 3. Corsica, fi. — Altai.

6. Pruiii /:. 0. {^1)\.

Fast allenthalben in der Ebene und IlUgelregion dos Gebiets,

aber selten und vielleicht nur deshalb in mehrern Gegenden noch

nicht entdeckt.

Ihr Verbreitungsbezirk umfasst Europa von Paris bis zum Ural,

reicht n'ördlich bis Petersburg und südlich bis zum 4i— i.'k Breiten-

grade (Florac, Turin). Da die Art sowohl in Skandinavien, als in

Britannien fehlt , so wird ein nordwestlicher Zug der Polargränze
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(Petersburg— Hamburg— Gelderland?) wahrscheinlich, welche viel-

leiohl die nordwestlichsten KUstengogenden Deutschlands (Holstein,

Oldenburg, Friesland) noch durchschneidet.

Dor Spinner wurde nocli nicht bcobachlol : in Holstein (wohl aber b. Ham-

bui'si, Waldock, b. I5arnien, Wehen und in Luxembur};. In der Oberlausitz fand

Ol- sich nur b. Güililz, am Harz nur b. Osterode , in dor Schweiz nur b. Zürich.

In Schlesien ist er allenthalben, in der Ebene u. in den Vorbergen, scheint also,

wie wohl überall, das höhere Gebirge zu meiden. Doch fand ihn M. in Krain auf

dem Nanos — in welcher Höhe ist nicht gesagt.

Petersburg Lievland? Wolgagebiet (b. Sarepta u., aber s. slt., b. Mense-

llnsk). Siebenbürgen. Ofen, in Thalwaldungen, slt. Niederlande (in Gelderland,

slt.). Belgien. Paris. D6pp. der Maas u. Meurtho. D6p. des Doubs. Döp. des

l'uy-de-Dömc, an mehrern Orten. ÜCp. der Lozfcre (b. I'lorac, Beil.). Turin, 3,

u. Chambery, 4.

7. Potatorin L. 0. 1—2.

Fast allenthalben gemein in der untern Region des ganzen Ge-

biets, bis in die bergregion hinaufsteigend.

Ueberhaupt im grössten Theile von Europa und in Sibirien : von

Petersburg bis Toscana und von England bis zum Altai verbreitet.

Nur das Verz. v. Frankfurt a. d. 0. führt die Art nicht auf, u. b. Regensburg

wurde sie nur v. Schmetterer gef. Auf den höhern Bergen des Harzes kommt sie

noch vor, hier aber slt.

In Südschweden nach Thunberg's Verslcborung geL.Boh. Petersburg. Liev-

land. Wolgagebiet (hfg. in der Prov. Kasan u. im nördlichen Or.j. Ofen, slt.

Britannien (überall gem.). Niederlande. Belgien. Paris. Döpp. der Maas, Mosel

u. Meurlhe. Ddp. des Doubs. Ddp. des Puy -de -Dome. Savoyen (Gressoncy-

llial, 3) u. Picmont (Thal der Sesia, 4). Toscana. — Altai.

8. Lobulina »F. F. (^) 1b-2?

Nur in der südlichen Hälfte des Gebiets, nördlich bis zum öl"

(Erzgebirge), und auch hier sehr zerstreut und überall seilen in den

Nadölwiildorn der Hügel- und Bergregion beobachtet.

Ausser diesem sehr beschrankten, nach Süden, wie es scheint,

durch die Alpen begrünzten .Verbreitungsbezirk, kennen \\ir nur

noch den hohen Norden Europas— Skandinavien und Uussland nörd-

lich vom 60. Breitengrade — als Vaterland des Spinners.

In einigen Gegenden scheint nur die Stammvarietät ,
in andern

vorherrschend die Var. Lunigera /?. vorzukommen.

Oslerland (in einem Garten v. Allmörbitz hinter der Leine Imal gef.). Sach-

sen, 0.; Freiberg, s. slt. Sclilesien (b. Fürstenslein, Mittelwalde, Ratibor u. Be-

neschauje 1 Ex.). Konstanz, slt. Erlangen, beide Varr. slt., E. Regensburg, nur

Lobulina, slt. Augsburg, s. slt. Böhmen, beide Varr., Led.; Liebensleiii b. Egor.
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Richler. Dm den wiener Schneeberg in Nadelwäldern, einzeln, M. Oberöstreicli

W. V. Schweiz, s. sll.

Im nördlichen Schweden, ziemlich sll.; im umensischen Lappland, b. Lyck-
sele, fernerb. Quickjock am Abhang der Alpe Sajerack ii. am See Parkijaur-

Lunigcra b. Upsala. Pelorsbiirg. Lieviand?

9. IVeustria />. 0. 1—2.

Allenthalben im Gebiet gemein
,

oft schildlich ; bis in die mon-
tane Region hinauf.

Ueberhaupt in fast ganz Europa und dem angrünzenden Asien
einheimisch : vom südlichen Lappinnd bis Calabrien und Kleinasien
und von England bis zum Altai.

Sie bewohnt auch den Oberharz
; wir fanden hier eine Raupe noch in 2100'

Höhe, Sp. M. traf sie b. Wippach überall massenweise, auch auf dem Nanos.

Im südlichen Lappland u. ganz Schweden, in Schonen zuweilen schädlich,

Zell.; ganz Schweden, ziemlich slt., Boh. Lieviand. Wolgagebiet (in Eichenwäl-
dern der Provv. Kasan, Or. u. Sar. hfg.). Siebenbürgen. Ofen, gem. Britannien
(im südlichen England überall s. gem.; aber nördlich nur bis York vorkommend,
wo sie slt. ist). Niederlande. Belgien. Paris D6pp. der Maas, Mosel u. Meurthe.
D(^p. des Doubs, überall s. gem. u. zuweilen sehr schädlich, besonders in der
iiiilcrn u. Bergrogion. DCp. des Puy-de-Döme, überall u. schädlich. Savoycn,
Piemoiit u. Ligurion, je 1, Sardinien, 2; Ebene u. A., schädlich. Toscana. Cor-
sica, R. Rosarno in Calabria ultcr., C. — Altai. Aniasia u. Tokat.

10, Castreiisis //. O. 1

.

Durch das Gebiet zerstreut: am häufigsten auf den Sandfliichen
und Heidestrichen der nördlichen

, besonders nordöstlichen . Ebene
und stellenweise am Mittelrhein und in Suddcutschland

; am spar-
samsten in den Berg- und llUgollandschaften West- und MiKcl-
deutschlands, am Obcrrhcin und in der Schweiz. In Norddeulsch-
land scheint die Art überhaupt dem Gebirge, selbst der llllgciregion

desselben, völlig zu fehlen, während sie im Süden (Krain, Wallis)
wohl bis an die montane Region hinaufreicht.

Sie ist über den grössten Theil von Europa, Sibirien und Klein-
asien verbreitet: von Lappland bis Corsica und Rrussa und von
England bis /.um Altai.

Preusson (Danzig, n. slt.; Willenbcrg). Pommern (b. Garz n. slt., während
sie b. Stettin gänzlich fehlt). Mecklenburg (b. Sülz u. Neustrelitz). Holstein, s.

gem. Hamburg, Sachsenwald. Lüneburg. Frankfurt a. d. 0., hfg. Berlin; hfg.

Dessau, in Heidcgegenden n. slt. Kemberg. Bei Mannsl'eld Im Ueberfluss, Mei-
necke im Naturf. Osterland, nur einzelne Male gef. Leipzig, slt. u. nur an einigen
Stollen. Oberlausilz (b. Niesky, Imal, Christoph). In Schlesien wonig vorbreitet
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II
in Oherschlesien noch n. gef. ; meist nur im Innndalionggeblet der Oder, v.

Breslau abwürls, u. im trebnilzer u. miliischer Kreise; b. Glogau n. slt. auf

.Sandboden des Odcibetls. Krefeld, n. slt. Trier, n. hfg. Oberhessen (Giessen,

Weltorau , GrUnberg u. Laubach, GL; ziemlich gem., 0. i.). Frankfurt a. M.,

nur an bestimmten FlugplUlzen (auf der biberer ilöhe), K. Wehen; Wiesbaden,

mehr im mombacher Walde. Mainz, auf Wolfsmilch, ziemlich hfg., Brahm. Bin-

gen. Pfalz. Elsass (im D6p. dos Niederrheins, Barth). Mannheim, Heidelberg u.

Karlsruhe, slt. Donauqucllen, slt. Oberschwaben, Sciffer. Burglengenfeld b. Re-

gensburg. Böhmen, als Raupe hfg. In den Gebirgen um Wien als Raupe hfg.

Wels u. Steier, n. hfg. Krain ; auf Berghulweidon um Wippach hfg., M. Zürich.

Born, äusserst slt.; Wallis, z. 15. im Vieschwalde b. Brieg, Mm.

Lappland, s. slt.; ganz Schweden, hier u. da zahlreich. Petersburg. Llev-

land. Wolgagebiet (in Baschkirien ziemlich slt., hfg. aber am Ufer des Kaspi-

sees). Siebenbürgen. Ofen, hfg. in der Ebene u. auf kahlem SIeingebirge. Bri-

liinnicn (ein Küsleninsect, am Ufer der Themse unterhalb Erith gef.). Niederlande.

Belgien. Paris. Lothringen, Michel. Dßp. des Puy-do-Döme (Puy-Ouillaume, auf

hochgelegenen Heideplülzen). Savoyen, 3, u. Piemont, 'i, in den ThUlern von

Exilles u. Aosla, Gestrüpp. Ajaccio, n. sli., M. Türkei, AI. — Altai. Amasia,

Tokat, Brussa, Led.

II. Fi-aiicoiiica IF. V. (i|) 1—3 (4?).

Iii \veni|^en Gegenden des wesllichern Gebiets, östlich bis zum

^O" ö. L., .selten und in aullallend verschiedener Meereshöhe beob-

iichtel: von der Tiefebene bis in die alpine (?) Region hinauf; nörd-

lich von 50" n. B. bis jetzt ausschliesslich bei Wismar.

Der Spinner ist nicht auf den Westen Europas beschrankt, wie

es nach dem Vorkommen in Deutschland scheint, sondern von den

westlichen Küsten Frankreichs (Vendee) liis zum. Kaukasus verbreitet

und reicht südlich bis Sicilicn und Klcinasien. Seine Polargränze er-

reicht an der mecklenburgischen Kllste ('oi" n. B.) ihren nördlichsten

Punkt und zieht von da östlich zur Wolga (Saralow) , westlich zur

Vendee (?). Er scheint nach Süden liin häufiger zu werden, überall

:iber, wie bei uns, an Punkton von sehr abweichenden klimatischen

Verlulltnissen vorzukommen.

Wismar (eine Gesellschaft v. 60—70 Raupen im Juni 1856 auf einer Ostsee-

insel zugleich mit G. trifolii gef. ; trotz guter Pflege lieferten sie nur 7 gesunde

Schmetlorlinge, S.). Frankfurt a. M., (nach K. noch vor 30 Jahren b. Neu-Isen-

burg, 1 Stunde V. Frankfurt die Raupen nesterweise, jetzt gänzlich ausgerottet)

u. Darrastadt, Brahm. Pfalz. Von 11. Voigt im käferlhaler Walde b. Mannheim

lif;;. gef., neuere Nachrichten fehlen, BetiUi. Burglengenfeld b. Regensburg.

•Schweiz (»diesen Spinner fand ich auf der Cherbenonalp in Wallis, wo das

Männchen am hellen Tage herumschwBrmte, während die Weibchen hier u. da

trage an Grashalmen hingen. Er ist auch auf andern hohen A. angetroffen wor-

den und kommt selbst hier u. da in der Ebene vor, wiewohl s. slt. So wurde

z. B. im Rremgarlenwalde b. Bern ein Weibchen gef.«, Msn Genf, A".).
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Wolgagebiet (b. Saratow, slt.). Ddp. der Maas. Auf den Dünen nn der Küste
der VendOe, de Graslin (Ann. soc. ent. Fr. 1848. 6. 54). Döp. der Nieileralpen

(b. Lärche, 1715'", Donzel). Hy6res (die Raupe n. s. slt. am Moere, auf Stalico

limonium, GuilL). Savoyen, 4, I'ieraont, 4, Ligurien, 3, u. Sardinien, 2; colle

di Tonda, Thal v. Aosta, Aix in Savoyen; Gestrüpp. Corsica, /{. Sicillen, T. —
Transkaukasten (b. Lenkoran nach Mön. n. slt., K.). Amasia, Tokat, Brussa, Led.

12. Popiili L,. 0. 1—2.

Allenthalben im Gebiete, mit, Ausnnliine wcnij^er Gegenden der

nordöstlichen Tiefebene. Bis in die montane Region hinauf; meist

gemein.

Ihr Verbreitungsbezirk umfasst Europa zwischen dem CO" und
45" n. B. (Stockholm, Petersburg— Po, Siebenbürgen), England und
der Wolga. Sie scheint demnach sowohl dem hohen Norden als dem
Mittclmcergebict zu fehlen.

Nur b. Frankfurt a. d. 0., Leipzig u., wie es scheint, im Niederlande der

Oberlausitz (im Oberlande ist sie n. slt.) wurde die Art noch n. gef. Am Harz

bewohnt sie auch die höhern Berge. In Krain kommt sie vor.

In Schweden hier u. da (Stockholm, Lund). Petersburg. Lievland. Wolga-
gebiet (b. Sarepts). Siebenbürgen. Ofen, in Borgwüldern. Britannien (verbreitet,

noch b. Darlington u. im Seedistrict). Niederlande. Belgien. Paris. D6pp. der

Maas, Mosel u. Meurthe. D6p. des Doubs. Ddp. des Puy-de-Dömo, in Eichen-

u. a. Wäldern. Pieraont (im Thalo des Po u. v. Fenestrella, 3).

113. Crataegi L. 0. 1—3(4?).

Ueber das ganze Gebiet verbreitet und fast allenthalben , doch

nicht hilufig, zu finden. In einigen Gegendon
, besonders des nord-

östlichen Tieflandes, wurde die Art noch nicht beobachtet, vielleicht

aber nur weil sie dort selten ist. Sie bewohnt die beiden untern und
sehr wahrscheinlich — in der Var. Ariae /^ — auch die subalpine

Region bis zur Baumgrünze hinauf (oder noch darüber hinaus?).

Ihr Verbreitungsbozirk umfasst Europa vom südlichen Lappland

bis zum 45* n. B. (Piemont — Siebenbürgen) und von England bis

zum westlichen Russland. In den Wolgagegenden, wie in Südeuropa,
scheint sie zu fehlen.

Nur an wenigen Localitäten wurde C. bisher nicht bemerkt, nSmlich b.

Stettin (an einem andern Orte Pommerns wurde die Raupe aber in Mehrzahl

gef.), Neustrelitz (ist aber b. Gadebusch
, Wismar u. s. w.) , Frankfurt a. d. 0.,

Braunschweig (b. Helmstedt findet sie sich), Mühlhausen in Thüringen, Freiberg

u. Luxemburg. In der Oberlansilz fand sie sich nur b. Görlitz u. Imal b. Ilerrn-

hut; in Schlesien b. Glogau, Breslau, Trebnilz, im Riesen- u. Glatzergebirge

(auch b. Kosel, Christoph). In mehrern Gegenden ist sie slt., z. B. b. Danzig,
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Berlin, Mainz. In Krain kommt sie vor. — Aviae H. in Schlesien, Wocke, u.

aufder SchlUckonalpe in Tirol [wie hoch ist nicht gesagt], Fr.

Ganz Schweden, hier u. da, n. hfg. , ßo/i. ; nach Zott. auch Im südlichen

lappland. Petersburg. Lievland. Siebenbürgen. Ofen, in Bergwüldern. Britan-

nien (verbi'eilet, auch noch b. Carlisle). Niederlande. Belgien. Paris. Döpp.

der Maas, Mosel u. Meurthe. D6p. des Doubs. D(5p. des Puy-de-Dönic. Pie-

iiioiit, 4; Hügel u. Berge.

14. Catax Li. (liveria Knoch. etc.). 0? 1.

Durch das Gebiet zerstreut , mit nach Norden hin ahnehmender

Dichtigkeit des Vorkommens ; in den nordöstlichsten Provinzen

(l'reussen und Pommern) , sowie in einem grossen Thcile des Nord-

westens (IJoistein, Mecklenburg -Schwerin, Hamburg, Lüneburg,

Westfalen, Waldeck, Niederrhein) wurde sie noch nicht gefunden.

Nur in der untern Region.

Ihr bekanntes Areal ist auf den centralen Theil Europas be-

schrankt: es reicht nördlich bis Sudscliweden (wenn Zeltersledt's

Angabe richtig ist, sonst nur bis Neustrelitz) , südlich bis Krain und

bis zur Auvergne, welche zugleich den westlichsten Fundort bildet,

östlich bis Ofen.

Neustrelitz. In der Uckermark, Neumark u. s. w., auch b. Berlin, jedoch

hiers. slt., Vieweg. Hannover. Braunschweig, slt. Harz, Vorberge u. Rand.

Göitingen. Kurhessen. Osterland. Schlesien (nur in Mitlelschlesien, bis Hirsch-

lierg, stellenweise ziemlich hfg.). Bei Asiar im Braunfelsischen, an der Dille,

Iraal 30 Raupen gef., 0. L.\ Giessen, Wetzlar u. Hermannstein, Gl. Wehen.

Weilbiirg, Kirschbaum i. l. Pfalz. Elsass, in den Waldungen der Ebene, slt. Ba-

den (Rasladt; Dinglingcn ; Emmendingen u. Ottoschwanden, hfg.; Konstanz).

Stuttgart, hfg. ; Tübingen u. Reutlingen, slt. Franken, E. Augsburg. Böhmen,

ziemlich verbreitet. Brunn. W'ien, an Dornhecken. Oberöstreich (b. Ottensteln,

Linz, Kirnberg, Wels u. Sleier, n. slt.). Krain ; die Raupe b. Wippach auf Dorn-

liecken s. hfg , M. Zürich. Glarus. Bern, Waadt, n. slt., Msn.

Südschweden, Zell. [v. Boh. nicht aufgeführt]. Ofen, in Bergwäldern. Döpp.

der Maas, Mosel u. Meurthe. Döp. dos Doubs, sll. D6p. des Puy-de-Döme

(b.Thiers an Hecken, zuweilen hfg.). Piemont (nachGiorna, v. Ghiliani aber

noch n. gef.).

15. Rimicoln 11^. V. (Gata.x 0. etc.) 0? 1.

Aehnlich der vorigen Art über das Gebiet zerstreut: in SUd-

deulschland in vielen Gegenden , im Norden in wenigen und selten,

in Prousson, Mecklenburg, Thüringen und den nordwestlichsten Pro^

vinzen nirgends beobachtet. Nur in der untern Region.

Ueberhaupt in l\littcleuropa einheimisch : nördlich bis zum 60.

Breilengrade (Stockholm) , südlich bis zum 46. (Krain) westlich bis

Paris, östlich bis Siebenbürgen. Der südliche Abhang der Alpen
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i

scheint also fUr sie, wie fUr Catax die Aoquatorialgriinze zu bilden \

und beide fehlen sowohl dem nordwesllichen (Britannien, Beicien
i

Holland), als den) nordöstlichen Europa (Preussen, Russlan'd). ' '
'

Pommern. Zieiwienz im I.auenburgischen, HeringxA'. Gütliiigcn. Osteiland
''

n. hfg. Leipzig, slt. Breslau, s. slt. Trier, s. sIt. Oberlicssen (»allenihalben «„
icbsammello, nicbt sonderlich slt.«, 0. /,.; Glossen, Welterau, Gl.), l'rankfuii I

a. M., im ^dtwalde überall einzeln. Wiesbaden. Dingen. Mainz. Starkenbure
|

Gl. Pfalz. Karlsruhe, Sit. Konstanz. Bonauquellen, spar.sani. Stuttgart, n. slt i

Tübingen u. Reutlingen, slt. 1-ranken, £. Augsburg, oft hfg. Böhmen, se'ltnerals
i

Catax. Brunn. Wien, slt. Linz u. Steier, n. hfg. Krain. Zürich, n. slt.

Stockholm, s. Sit., BoA; Südschweden, Ze<<. Siebenbürgen. Ofen, in Berg-
wäldern. Paris, s. slt., Bell. D6pp. der Maas u. Meurthe.

16. Lanestris £«. 0. 1—2.
j

Fast allenihalben im Gebiet und in den meisten Gegenden ziem-
lieh haung. Am spurlichsten (indet sie sich in der ballischen Ebene

i

und scheint hier zwischen Oder und Weichsel, wenigstens stellen-
weise, wirklich zu fehlen. Sie reicht bis in die montane Recion

i

hinauf. '

Ihr Verbreitungsbezirk umfasst Europa zwischen dem 60'
'

(Schweden, Petersburg) und /i4» n. B. (Piemont, Lozöre) , England
1

und der sibirischen Grunze.

Bei Danzig wurdet, noch n. gcf. (wohl aber, obschon slt., b. Königsberg,
'

Insterburg u. Saalfeld), auch n. in Pommern, einem Theile v. Mecklenburg (wo 1

sie indess um Wismar u. Gadebusch vorkommt), b. Krankfurt a.d.O., Wehen u.
|Luxemburg. Am Harz bewohnt sie auch die höhern Berge. In Krain kommt sie
|

vor (Wippach, M.].

Mittel- u. Südschweden, ziemlich slt. Petersburg. Lievland. Wolgagebiet
I

(in der Prov. Kasan u. in Baschkirien, zuweilen n. slt.). Siebenbürgen. Ofen, in i

Thalwaldungen. Britannien (verbreitet, auch noch b. Darlinglon u. im Secdi-
'

strict). Niederlande (in Gelderland). Belgien. Paris. D6pp. der Maas, Mosel u.
jMeurlhe. Döp. des Doubs. IWp. des Puy-de-Dömo, stellenweise hfg. ; Niederal-

pen (im Thale des Lausannier u. auf Wiesen der Madeleine einige zahlreiche
|

Gesellschaften der Baupe auf kleinen Weiden), Guill. D(5p. der Loziiro, Bell. Sa-

voyen, 2, u. Piemont, 1 ; Ebene u. Thaler.
\

17. Trifolii W.V. 0. 1—2.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet, hier hilufig, dort selten, nur
in wenigen Gegenden, wie es scheint, ganz fehlend. Aus dem Vor-
kommen am Harz geht hervor, dass sie bis zur obern Grunze der

montanen Region hinaufreicht.

Sie findet sich überhaupt in fast ganz Mittel- und SUdeuropa
und im Orient

:
von Stockholm südlich i)is Sicilien und von England

östlich bis zum Ural und Lenkoran.
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lieber die Vnr. Med i ca gin is iforM. liisst sich bei der Unsi-

theilieil, welche in der Bestimmung derselben herrscht, nicht ermit-

lein, ob sie an bestimmte Localitüten gebunden ist. Wahrscheinlich

Ist dies aber nicht der Fall.

Bei Freiberg, Nossen u. Bartnen wurde T. noch n. gef. In Preussen

toninit sie b. Danzis — sIt. — , Raslenburg u. Willenbcrg vor; in Meck-
Ijnburg b. Wismar (auf Strandweiden u. dürren Oslseeinseln, slt.) , Sülz u. in

llecklenburg-Slrelifz ; in Waldeck nur b. Wildungen, hier aber n. slt.; in der

Oberlausilz nur, aber hfg. , b. Niesky. Selten i.st sie ausserdem u. A. b. Mühl-

lauscm, b. Freiburg i. B. , um die Donauqucllen, im Elsass u. b. Trier; häuGg

in Pommern, b. Hastadt, Karlsruhe, in Oberhessen; b. Krefeld u. in der Schweiz

iil)erall gem., Msn). Am Harz wurde sie auch auf den höhern Bergen — b.

Slauslhal einmal 2200' lioch — gef. ; im Elsass »in den Vorbergen bis zu 700'"«;

in Schlesien scheint sie dagegen das Gebirge zu meiden (»überall in der Ebene,

loch ungleich hfg.n, A.). St. fand sie b. Bruneckcn in Tirol, 2600' ü. d. M.

Schweden (Stockholm, ziemlich Sil.; Westgothland ; Lund, hfg.). Wolgage-

jebiel (n. hfg. in der Prov. Kasan, b. Sarepta, in den Vorbergen des Urals,

laschkirien, den orenburgischen Steppen u. s. w. [Ev. nennt die hier vorkom-

mendo Art Med.]). Siebenbürgen, Tr. u. Med. Ofen, in der Ebene, Tr. gem.,

Heil. slt. Britannien (scheint an die Küste gebunden zu sein; Cheshire, Ply-

noulh, Ramsgate in Kent u. a. 0.). Niederlande, an verschiedenen Orten. Bel-

len? Paris. D(^pp. der Maas, Mosel u.Meurlho. D(Sp. des Doubs. 06p. des Puy-
le-Döiue, nebst Med. Tr. in Savoyen, 3, u. Piemont, 4 ; Hügel, Berge; Var.

üeil. in Savoyen, i, Piemont, 1, u. Ligurien, 2 ; Ebene, Hügel u. Thüler. Ajac-

tio, n. slt., M. Im Neapolitanischen schädlich, C. Im Kirchenstaat ii., in Menge,

b. Messina, Z. Palermo, Led. — In den caspischen Provinzen Transkaukasiens,

(oi.; nach M(5n. b. Lenkoran, K. Amasia, Tokal, Brussa u. Smyrna, Lcd. (so-

wohl Tr. als Med.). NB. Tr. = Trifolii, Med. = Mcdicaginis ; wo vorstehend

letztere nicht ausdrücklich genannt ist, ist immer Tr. gemeint.

18. Qiici-ciis //. 0. 1—3.

lieber das ganze Gebiet von der Ebene bis fast zur Baumgrünze
hinauf verbreitet, allenthalben und in den meisten Gegenden gemein.

Ueberliaupt in fast ganz Kuropa und Weslsibirien einheimisch:

vom sildlichon Lappland bis Sardinien und von England bis zum
Ailai ; angeblich auch auf den Canaren (wenn keine Verwechslung
mit Sparlii stattgefunden hat).

Nur b. Weimar wurde Qu. bisher n. gef. Am Harz geht sie bis zu 3000'

hinauf; wir fanden sie selbst b. Oderbrück in 2700' Hohe. In Glarus sah sie

llccr bis zur Buchengränze ; wir selbst haben sie beim Bade Leuk in 4 500', b.

Murren im berner Oberlande in 5100' Höhe fliegen sehen u. eine Raupe ober-

balbTrafoi in Tirol noch in 5800' gef., Sp.

Südlappland, slt., Zelt.; ganz Schweden, hier u. da, Boh. Petersburg. Liev-

land. Wdlgagebiet (n. slt. in der Prov. Kasan u. im orenburgischen Baschki-

ren). Siebenbürgen. Ofen. Britannien (überall hfg.; auch in Cornwall u. Schott-
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land). Niederlande. Belgien. Paris. Dtipp. der Maas, Mosel u. Meurlho. D6p
des Ooubs, s. gem. Döp. des Puy-de-Döme, überall. Savoyen, 1, Piemont

1

Ligurien, 2, u. .Sardinien, 2; Ebene u. Berge. Toscana. Ajaccio, M. — Altai. ~
Nach ßory de St. V. auf den canariscben Inseln, K.

19. Riibi L,. 0. 1—3.

Allenthalben im Gebiet gemein ; bis in die subalpine Region
hinauf.

Ueberhaupt in fast ganz Europa und Westsibirien : von Lapp-
land bis Mitlelitalien und von England bis zum Altai zu Hause.

Sie wurde noch am Brocitcnhause, 3506', gef.

Ganz Schweden , hier u. da ; b. Oefver Torneä in Norbotten v. Wahlberg
gef., BoA. Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (hfg. in der Prov. Kasan u. in

Baschkiricn). Siebenbürgen. Ofen, gem. Britannien (allgemein verbreitet u.

hfg.). Niederlande. Belgien. Paris. D(5pp. der Maas, Mosel u. Meurthe. Dep. des

Doubs, s. gem. üöp. des Puy-de-Döme ; Hy6res, 1 </', Guill. Savoyen, 2, Pie-

mont, 2, u. Ligurien, 3 ; Ebene, Hügel u. 'fhäler. Ajaccio, auf Bergen, hfg,, M.

Toscana. — Altai.

2. Lasiocampa ScM.

1. Taraxaci W. V.-^ \.

Sehr zerstreut in der südlichem Hälfte des Gebiets (schwerlich

bei Neustrelitz) , nördlich bis zum 51. Breilengrade, überall selten

und mehr im Gebirge als in der Ebene gefunden.

Der Spinner ist besonders im östlichen Europa einheimisch, wo
seine Polargränzc auch weiter nördlich reicht, als im Westen, näm-
lich bis zum 56" n. B. (Kasan)

, wahrend sie hier nur bis zum 49.

oder 50. (Nancy, Mainz?) hinaufgeht. Südlich erstreckt sich das (be-

kannte) Areal bis zum 4.5" (Piemont — Siebenbürgen) , westlich bis

Lothringen, östlich bis zum Ural.

Neustrelitz? [wohl irrthümlich]. Oberlausitz (b. Herrnhut, 1054' hoch, auf

Basaltboden 2 Exx.). Schlesien (1 Ex. in der Grafschaft Glatz). Mainz (?], »noch

Borkhausen's Zeugniss v. Scriba gef., wodurch sein Indigenatrecht bewiesen

ist«, Brahm. Würtemberg (auf der rauhen Alp, sll.). Böhmen (als einzelne Sel-

tenheit b, Prag, Chollin a. d. Moldau u. Hohenelbe). Brunn. Wien, in Waldge-

genden, auch im Prater, einzeln. Krain. Glarus.

Wolgagebiet (s. slt. in der Prov. Kasan, weniger sIt. in den Vorbergen des

Urals). Siebenbürgen. Ofen, in der Ebene, n. slt. D6p. der Meurthe. Im nüiil-

lichcn Sovoyen, 3, u. b. Dogliani in Piemont, 4.
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2. Diiincti L,. 0. H.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet und wahrscheinlich allenthal-

lien, aber durchgehends selten und wohl nur deshalb in einigen Ge-
genden noch nicht beobachtet. Oberhalb der HUgelregion scheint sie

nicht gefunden zu sein.

Sie besvoiuit Überhaupt Europa zwischen dem CO" (Petersburg)

und 45" n. B. (Piemont — Siebenbürgen) , Paris im Westen un<l der

Wolga im Osten. Das Fehlen in Dänemark und liritannien deutet auf

einen nach Westen hin slldiich abgelenkten Zug der PolargrUnze (Pe-

tersburg — Smäland — Gelderland'?), welcher somit vielleicht die

NordseckUsten Deutschlands (Holstein us. w.) noch durschschneidet.

Sie ist in Pieussen (Danzig, s. Sit., Saalfeld), b. tlainbui'g, Krefeld (äusserst

slt,), wie in Millcldculscliland (Arolsoii, Weimar, Schlesien u. s. w.) u. im Süden

(Kiain, Bolzen, Bern), fehlt überhaupt keinem Landslriclie von einiger Aus-

dehnung, als Holstein u. — angeblich — Mitlelböhmen (b. Hohcnelbe wurde

sie gef.).

Schweden (b. Annaberg in Smäland 1 Ex.). l'elersburg. Licvlaod. Wolga-

gebiet (b. Kasan u. Sarepta). Siebenbürgen. Ofen, in Bergwäldern, n. Sit. Nie-

derlande (in Gelderland, sll.). Belgien. Paris. Döpp. der Maas u. Meurthe. D6p.

des Uoubs. D6p. des I'uy-de-Uönie. Dogliani in l'iemonl, 4.

XIV. Eiidiomides HS.

1. Endromis O.

1. Versicolora JL. 0. 1—2.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet und fast allenlhalben, doch

in den meisten Gegenden ziemlich selten. Bis in die Bergregion

hinauf.

Ihr Areal erstreckt sich ülier ganz Nord- und Mitteleuropa,

weslöstlich von England bis Kasan , nordsUdlich von Lappland bis

zum Slldabhange der Alpen (Piemont— Siebenbürgen).

Bei Luxemburg u. im Elsass wurde V. noch n. gef. , auch noch nicht im

schlesischen Gebirge, die Voibcrge ausgenommen. Dass sie aber auch im ho-

hem Gebirge vorkommt, beweist eine von uns am Harz zwischen Schierke u.

dem Brocken in etwa 2300' llülio auf einer Erle gefundene Raupe, Sp. Auch in

Krain ist sie zu Hause ; in der Schweiz b. Zürich, Glarus, Bern u. s. w.

LapplanJ, ziemlich sll. , Zelt.
;
ganz Schweden, ziemlich slt., Boh. Peters-

burg. I.ievland. Wolgagebiet (in der Prov. Kasan, ziemlich slt.). Siebenbürgen.

Britannien (Ipswich, Brighton, Bristol, Rannoch in Perthshire u. a. 0.). Nie-

derlande. Belgien. D(?pp. der Maas, Mosel u. Meurthe. ÜCp. dos Doubs, s. slt.

böp. des Puy-do-Dömo (in Gehölzen am Fusse des Puy-de-Döme). Hoch-Sa-
^oyen, 3, u. Piemont, 4 (Thaler v. Exilles u. Oulx).
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XV. Saüirniiia HS.

1. Aglia O.

I.Tau L. 0. 1—2.

lieber das ganze Gebiet verbreitet und fast allenthalben, am
häufigsten in Buchenwaldungen, deren obere Granze auch die ihrige

ist. Sie mangelt fast nur in einem zusammenhangenden Striche de.s

Tieflandes zwischen Saale und Oder.

Ihr Verbreitungsbezirk umfassl Europa zwischen dem 60* und
44— 45'' n. B., Paris und dem Ural ; doch fehlt sie in Britannien.

Die Gegenden, wo der .Spinner vermisst wird, sind die v. Dessau, Leipzig,

das Niederland der Oberlausitz (b. Görlitz.u. Lauban kommt sie vor, nacli Chri-

stoph aber auch, wenn auch sIt., b. Niesl<y), u. fast das ganze ebene Schlesien

(»nur im gebirgigen Theile , besonders in den Vorbergen, ausserdem nur b.

Brieg«, A.]. Auch b. Frankfurt a. d. 0. fand sie Metzner nicht, nach Vieweg ist

sie aber daselbst (»kommt, obschon slt., b. Frankfurt a. d.O. u.Fehrbellin vor«).

Sie bewohnt auch den Oberharz u. geht in Glarus bis 4000' hinauf. M. traf sie

auf dem Nanos b. Wippach.

Südschweden, ziemlich slt. ; Imal auch b. Westerös am Malarsee gef. Pe-

tersburg. Lievland. Wolgagebiet (n. slt. in der Prov. Kasan ; in Baschkirien u.

den Vorbergen des Urals) . Siebenbürgen. Ofen ' Niederlande (in Gelderland).

Belgien. Paris. D(Spp. der Maas, Mosel u. Meurthe. D6p. des Doubs , bis in die

Bergregion, ziemlich gem. D6p. des Puy-de-D6me. Savoyen u. Piemont, je 2
;

Ebene u. Hügel.

2. Satnrnia ScAA-.

l.Pyri n^. V. rr^l.

In der südlichen Ilalfte des Gebiets, nördiirh bis zum 50. Brei-

tengrade (Prag) ; diesseit der Alpen nur hier und da , einzeln und

seilen, erst bei Wien, in der südweslliclien Schweiz und besonders

in den warmen Thülern längs dem südlichen Abhänge der Alpen

wird sie häufiger.

' Sie bewohnt ganz Sudeuropa und den Orient, angeblich auch

Nordafrika. Ihre Polargranze erreicht in Westeuropa den 49—50"

n. B. (Paris, Prag), weiter ostwärts scheint sie nicht so weit nördlich

zugehen, sondern durch den Kamm der Karpalhen und weiterhin

sogar schon durch den des Kaukasus gebildet zu werden. Den süd-

westlichsten Winkel des bekannten Areals bildet Spanien, den süd-

östlichsten Farsistan.

»Es ist mir berichtet, dass Pyri b. Kantzem an der Saar gef. worden sei«,

Dutreuxi. I. Elsass (?nach Barth imDöp. dos Niedorrheins vorhanden, während
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sie Michel im Elsass noch nicht vorgekommen ist). Einmal beim Stift Beuerberg

(in Baiern] gef., Schk. Prag, slt. Brunn. Wien, n. slt. Linz, in Obstgarten, slt.,

scheint jetzt gänzlich ausgerottet. Krain
;
b. Wippach, JJ/. In ganz Südlirol, S«.

Zürich. Bern, Imal; Neuenburg, Waadt, Genf, Unlerwallis, Tessin, Msn.

Siebenbürgen. Ofen. Niederlande (in der Raronie v. Breda, slt. [?nach einer

unzuverlässigen Autorität]). Paris. Döpp. der Maas u. Meurlho. D6p. des Doubs,
ziemlich gem. Düp. des Puy-de-D6me. Barcelona, Led. Malaga, Ros. Velllin, E.

Savoyen, 3, Piemont, 2, Ligurien, 2, u. Sardinien, 3 ; Ebene, Hügel u. Thäler
Toscana. Ajaccio, M. Im Neapolitanischen n. slt., C. Messina, Z. Dalmatien

(b. Sign, Frauenfeld]. — In Transkaukasien hfg., namentlich in den Provv. Eli-

sabethpol u. Somchetien. Kleinasien, (überall hfg., Z.; Tokat, s. hfg. Led.). Far-

slstan. — Nach einer Correspondcnz in Syrien u. dem nördlichen Afrika, K.

2. Spiiii W. r. p 1

.

Nur im südöstlichen Gebiet, Mahren und Oestreich, hier und da,

am meisten bei Wiert vorkommend — schwerlich im südwestlichen

Doutschland.

Der weit nach Osten, bis zum Altai und Tokat, ausgedehnte

Verbreitungsbezirk der Art reicht demnach nur mit seinem westlich-

sten Winkel in unser Faunengebiet und findet hier eine Doppel-
gränze: gegen West und Noi'd.

Heidelberg? fieutli, Konstanz]?]. Brunn. Wien. Salzburg, nicht oft.

Von Prof. Böber b. Sarepla ungemein zahlreich angetroffen, E. [dagegen

sagt Ev. ausdrücklich »in lerritorio nostrae faunae nondum reperta>t\]. Ofen, in

der Ebene u. auf kahlem Steingobirge, gem. Apulien, s. slt., C. — Altai. Amasia
u. Tokat, slt.

3. Caipiiiiir. r. 0. 1—2(3?).

Allenthalben im Gebiet und fast überall ziemlich gemein, von

der Tiefebene bis an die Grunze der subalpinen Region (da die Höhen,
wo sie auf dem Harz gefunden wird, dieser entsprechen).

Sie ist über fast ganz Europa und über Sibirien verbreitet, von

Lnj)p!and bis Sicilien und von England bis zum Altai.

Am Oberharz auf dem Gipfel des Kahlenbergs b. Klauslhal, dem Bruchberge

u. Brockenfelde oft recht häufig. In Schlesien bis zu 3000'. Im Schwarzwalde
noch über 3'iO0' hoch.

Lappland, Zett. Durch ganz Schweden, eben n. hfg., Boh. Petersburg. Liev-

land. Wolgagebiet (n. slt. in der Prov. Kasan u. in Baschkirien, in den Vorber-

gen des Urals, u. s. w.). Siebenbürgen. Ofen, gem. Britannien (überall gem.).

Niederlande. Belgien. Paris. D(5pp. der Maas, Mosel u. Mourlhe. D6p. des

Doubs. D6p. des Puy-de-D6me , s. hfg. auf Hochebenen ; Niederalpen (am Go-

dessart die Raupe in Gesellschaften
)

; Hyöres, GuHl. Savoyen, 2, Piemont, 2, u.

Ligurien, 3; Ebene u. Berge. Toscana. Im Neapolitanischen als Raupe biswei-

len hfg., C. Sicilien, Dalmatien, T. —Altai.

S |i i: y c r , SehmeUc^lillg^ifaulla. 27
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4. Coecigcna Kupitlo [T^ 1

.

Nur im südlichen Kniin, zwischen den juhscl)en Aljjen und dem
•idriatischen Meere, in Dahnalien und Cypei-n beobachtet — also auf

dürrem, heissen Kalivlioden des östliclien Miltelmeergebiels; in Krain

und am Isonzo wahrscheinlich den nordwestHchslen Winiiel ihres

Aroais erreichend.

Auf dem Nanos b. Wippach, M. Am Karst b. Görz u. Triest, St.

An clor ganzen Gebirgskette v. Flumo bis Cattaro , v. der Moeresflächo bis

zu 1000' Höhe, St. — Cypern, Led.

XVI. Platypteiygidae ^teph.

1. Cilix Leach.

l.Spinula W. 1. (") 0. \.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet (vielleicht mit Ausnahme von

Oslpreussen) und fast allenthalben in der untern Region desselben

zu finden, doch meist nicht häufig.

Sie wurde bisher nur in Mitteleuropa und Italien beobachtet:

von England bis Siebenbürgen und von Danzig und Holstein bis Sar-

dinien. Die Polargranzc füllt demnach mit der unseres Gebiets zu-

sammen.

In Prcussen fand sie sich nur b. Danzig u. Pelplin
; b. Nossen, Freiberg u.

Luxemburg noch gar nicht. Seiten ist sie in Meclilenburg, Pommern, Preussen,

b. Mühlhausen, Altenburg, in der Oberlausitz, b. Krefeld, Trier u. in Ober-

östreicb.

Lievland? Siebonbürgen. Ofen, in der Ebene. Britannien (hfg. u. allgemein

verbreitet in England). Niederlande (b. Empo). Belgien. Paris. D6p. derMeurthe.

Dep. des Doul)s. Diip. des Puy-de-üönie, überall. Savoyen, Piemont u. Sardi-

nien, je .S ; Ebene u. Hügel, .\jaccio, M.

2. Platypteryx Lasp.

1. Lacertiiiaria //. 0. 1.

Allenthalben, wo es Birken gibt, und in den meisten Gegenden

nicht selten. Sic wurde bei uns nur in der untern Region beobach-

tet, geht aber wahrscheinlich auch höher hinauf.

Ueberhaupt in fast ganz Europa nn't der Nahrungspflanze ver-

breitet: von Lajjpland bis Mitlelitalien und von England bis Kasan.
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Nur in Holstein scheint L. noch n. gef. zu sein (b. Hamburg ist sie vorhan-

den). Selten ist sie — vielleicht mit der Birke? - b. Wismar, Mühlhausen, Trier,

im Elsass, in Baden, b. Mainz, Salzburg u. In Oberöstreich.

Lappland, Zell.; ganz Schweden, hier u. da, n. hfg., Boh. Petersburg. Liev-

land. Wolgagebiet (in der l'rov, Kasan, slt.). Britannien (verbreitet u. n. slt,,

auch b. Edinburg). Niederlande. Belgien. D6pp. der Maas u. Mosel. D6p. des

Doubs (am Sprunge des Doubs 1 Ex.). Savoyen, Piemont u. Sardinien, jo 3 (Wäl-

der der Ebene, Chamouny, Meeralpen). Toscana.

3. Djcepana ScM.

1. Sicula W. V. 0. H.

Zerstreut durch das Gebiet , und in mehrern grossen Provinzen

noch nicht beobachtet (Pommern, Mecklenburg-Schwerin, Holstein,

am Mitlei- und Niederrhein u. s. w.). Ucberhaupt scheint sie nir-

gends in grosser Zahl und nur in der untern Region vorzukommen.

Sie wurde bisher nur in Mitteleuropa beobachtet, von Englnad

bis Siebenbürgen und von Lievland bis Krain , so dass sowohl ihre

polare als äquatoriale Gränzc nahezu mit der unseres Faunengebiets

zusammenfällt.

Preussen (Danzig, slt., Königsberg). Neustrelitz. Berlin. Dessau, einzeln.

Hannover. Göttingen. Waldeck (b. Wrexen u. Arolson, slt.). Kurhessen. Miihl-

hausen, im Hainich, slt. Weimar, n. hfg. Allonburg. Leipzig, n. hfg. Schlesien

(nur b. Kuchelna in Oborschlesien u. Zesselwitz, s. slt.). Karlsruhe u. Freiburg,

slt. Konstanz. Stuttgart u. Tübingen, slt. Augsburg, slt. Böhmen, slt. Brunn.

Wien, slt. Lmz, slt. Krain.

Lievland. Siebenbürgen. Britannien (b. Bristol 2mal gef.). Belgien. Frank-

reich, D.

2. Falcataria L. 0. 1—2.

Allenthalben im Gebiet mit der Birke und Erle verbreitet und

bis in die Bergregion hinaufsteigend.

Ueberhaupt in fast ganz Europa zwischen dem GO'und iG^n. B.,

England und dem Ural.

Nur im pfälzer Verz. wird sie nicht aufgerührt, sowie in dem des Elsass v.

Michel , während sie nach Barth im Döp. des Niederrheins vorkommt. Selten

ist sie b. Wismar, Trier, Luxemburg, Konstanz u. Salzburg. Auf dem Rosskopf

b. Freiburg i. B. noch in 2290' Höhe gef. Auch in Krain.

Mittel- u. Südschweden, hier u. da, n. slt. Petersburg. Lievland. Wolgage-

biot (n. hfg. in den Provv. Kasan u. Or., in den Uralvorbergen u. Steppen). Bri-

tannien (verbreitet, auch noch b. Carlisle). Niederlande. Belgien. Paris. D6p.

der Meurthe. l)(Sp. des Puy-de-Döme (in Erlgehülzen b. Puy-Guiilaume). Sa-

voyen, 3, u. Piemont, 3 ; Ebene u. Thalcr. Toscana.

27*
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3. Ciirvatiila Borhh. 0. 1.

In der I)altischen Ebene an vielen Punkten nicht selten, im übri-

gen Gebiete nur zerstreut und spärlich ; in Erlgehölzen der Ebene

und Hilgelregion.

Sie bewohnt überhaupt Europa zwischen dem fiO" n. B. und

dem Sudrande der Alpen (Krain), Paris und Petersburg.

Preussen (Danzig, n.ganzslt.; Königsberg, Instorburg, SaalfeUl). Pommern,

n. sIt. Wismar, slt. ; Mecklenburg- Strelilz. Hamburg (b. Borstel, Niendorf u.

Barenfeld, slt.). Lüneburg. Frankfurt a. d. 0., n. slt, Z. Berlin, n. slt. Hanno-

ver. In den Vorbergen dos Harzes. Waldeck (b. Rboden an sumpfigen Stellen,

in 600— 1000' Höhe, zuweilen n. sll.). Osterland, slt. Leipzig, slt. Nossen, slt.

Schlesien (Glogau, im Erlhruche des Oderlhals, slt.; Grünberg, Zesselwilz).

Barmen. Luxemburg [?die Eiche wird als Nahrungspllanze genannt!]. Giessen,

0. L. Pfalz. Elsass, in den Waldungen der Ebene, s. slt. Karlsruhe u. Freiburg,

slt. Augsburg, H. Prag, slt. Wien. Krain.

Schweden (»bei uns [Stockholm?] ziemlich slt., ausserdem in Wesigothland

u. b. Lund gef.« Boh.]. Petersburg. Lievland. Niederlande. Belgien. Paris.

D(ip. der Meurthe.

4. Ilnniiila W. V. (Binaria //w/n.). 0. 1.

Fast allenthalben im Gebiet, doch in den meisten Gegenden sel-

ten und vielleicht nur deshalb noch nicht überall beobachtet. In den

nördlichsten Provinzen befindet sie sich in der Nähe ihrer Polar-

gränze. Nur in der untern Region.

Sudlich erreicht sie Mitlelitalien , westlich England, östlich Sa-

ratow ; nördlich vom 55. Breilengrade (Carlisle, Wismar) scheint sie

nirgends mehr vorzukommen.

Preussen (b. Osterode). Stettin (im Julow, s. slt.). Wismar, Gadebusch, slt.;

in M. -Strelilz 1 mal gef. Hamburg (b. Flottbeck u. im Sachsenwalde), Lüne-

burg. Frankfurt a. d. 0., einzeln. Berlin, Staud. Dessau, seltner. Hannover.

Vorberge u. Rand des Harzes. Göttiiigen. Waldeck, in lichten Eichengehölzeii

überall, doch n. hfg. Kurhessen. Weimar, slt. Osterland, slt. Leipzig, nur an

feuchtem ErlengebUsch , slt. Nossen, n. hfg. Lauban, slt. An wenigen Orten

Mittel - u. Niederschlcsiens, ziemlich slt. ; b. Glogau im Oderbclt, slt. Krefeld,

slt. Barmen. Trier, slt. Giessen. Frankfurt a. M., n. hfg. Wehen ; Wiesbaden,

einzeln. Mainz, Brahm. Elsass, in Waldungen der Ebene, slt. Heidelberg, slt.;

Freiburg, im Mooswalde, slt. Konstanz. Würtemberg. Regensburg, slt. Augs-

burg. Böhmen, nie hfg. Brunn. Wien. Linz, slt. Salzburg, slt. Krain; b. Sluria

u. Oberfeld, M. Zürich.

Wolgagebiet (b. Saratow, slt.]. Siebenbürgen. Ofen, slt. Britannien (Brigh-

ton, Bristol, Carlisle u. a. 0.). Niederlande (Schevennigsche Weg u. Arnheim).

Belgien. Paris. D6p. der Meurthe. ü&f. dos Doubs. Döp. des Puy-de-Döme, in

Eichengehölzen. U6p. der Lozöre, Bell. Savoyen, 2, Piemont, 3, u. Liguricn, 3

(auf dem Hügel v. Turin u allen A.j. Toscana, Sp.
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5. Uiiguicula //. (Cultraria F.) ("). (\) 1—2.

Am häufigsten in den üucliensvaldungen des westlichen Deutsch-

lands, zerstreuter im Osten des GeF)iets. Die Monophagie der Raupe

hcschrilniit das Vorkommen der Art auf die VerJM-eilungsgrilnzen der

Buche, deren obere Gränze sie ebenfalls zu erreichen scheint.

Sie wurde bisher nur im miltiorn Europa gefunden und ihre

Polargriinze verlauft hier, der der Nahrungspflanze entsprechend,

von Britannien durch Schonen und von hier, südlich abgelenkt, als

Nordostgränze durch Preussen — wo sie wahrscheinlich den östlich-

sten Theil dieser Provinz noch schneidet — nach Siebenbürgen (oder

wohl eher in der Richtung nach dem Kaukasus'?). Oesllich von Sie-

benbürgen und Preussen wurde sie, soweit uns bekannt, nicht lie-

obachlet, sowie nach Süden hin nicht über den 45» n. B. (Piemonl)

hinaus.

Danzig, ziemlich slt. Stettin (in einem Buchenwalde b. Hökendorf s. hfg.).

Mecklenburg (Wismar u. Gadcbusch, in Buchenwaldiingen n. slt.; Sülz, slt.).

Holstein. Hamburg (b. Flottbeck u. im Sachs^nwalde). Lüneburg. Hannover,

liiaunschweig, T. Vorberge ii. Rand dos Harzes. Güttingen. Waldeck, in allen

Buchenwäldern n. slt. Kurhessen. Müblhuusen, im Hainich u. der Haart hfg.

Weimar, n. slt. Oberlausitz, verbreitet u. stellenweise n. slt., z. B. auf dem

Köniosholz b. Herrnhut u. b. Lauban. Nur an wenigen Stellen in Mittel- u. Nie-

derschlesien. Krefeld, hfg. Barmen. Kocheisberg b. Trier, s. slt. Luxemburg.

Oberhessen (Giessen, n. slt, ;
Giünberg, Laubach). Frankfurt a. M., n. slt. We-

hen ;
Wiesbaden, in allen Buchenwaldungen. .Mainz, Brahm. Karlsruhe u. Frci-

bvirg, n. Sit. Konstanz. Würtcmberg. Itegensburg, slt. Wien, in Buchenwäl-

dern'. Salzburg, slt. Krain. Zürich. In Glarus noch in der Bergregion.

In den Buchenwäldern Schönens, n. slt. b. dem Wirthshause Sjöbo, Boh.

Siebenbürgen. Britannien (Bristol, Epping, Haiton u. a. 0., in Buchenwäldern
;

wo sie vorkommt n. Sit.). Niederlande (mi haag'schen Bosch). Belgien. Paris.

Dop. der Meurthe. Döp. des Doubs (Besanvon , 1 Ex. ; mehrmals am Sprunge

des üoubs; auch auf dem Gipfel des Montd'or, an Buchen). Picmont, 3 ;
Ebene

u. Thälcr.

XVII. Notodoiitidae Stepk.

1. Cnethocampa 5fcp/«.

1. Proccssioiiea L>. (^^?) I .

Zerstreut durch das Gebiet und in den nördlichsten Provinzen

desselben (Preussen, Pommern, Mecklenburg, Holstein) noch nicht

beobachtet. Sic ist schon durch ihre Nahrungspflanzen an die unlere

Region gebunden, bewohnt aber vorherrschend, zumal in Nord-
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deutschland, die Ebene und die tiefein Strom thälor, in manchen Ge-
genden stets selten , in andern zuweilen selten , zuweilen wieder in

verwüstender Menge.

Die Polargriinze ihres südlich bis Liguricn, weslöstlich von Paris
bis Lievland und Ungarn ausgedehnten Verbreilungsbezirks ei-reicht

in Deutschland ihren nördlichsten bekannten Punkt bei Lauenbur"
(33 Vs"). Da der Spinner aber auch in Lievland vorkommt (wenn
Frau Lienig sich nicht geirrt hat) , so ist es wahrscheinlich, dass er
in unsern Ostseeprovinzen nicht völlig fehlt, sondern seine Polar-
grUnze erst an der deutschen SeekUstc (wenn nicht gar in SUd-
schweden) erreicht.

Sachsenwald (im Lauenbursischen), nur Imal hfg. gef., Tessien. Lüneburg.
Bei Frankfurt a. d. 0. 1852 u. 1S53 in verheerender Menge [nach mündlicher
Mittheilung des Hrn. Donner das.elbst]. Berlin, in manclien .lahien hfg., Vieweg.
Ilavelberg, Magdeburg, Ratzeburg. Kemborg. Dessau, hfg. Hannover. Braun-
schweig u. Helmstedt, s. sIt. Am Rande des Harzes. Waldeck (1 K.x. b. Arol-
sen). Eisenach, Sil., OA». Schlesien (Imal b. Militsch). Westfalen , an vielen
Orten, z. B. Bünde, Minden, Lübbeke, Herford, Hatzeburg; Gütersloh, zuweilen
hfg., Sp. Krefeld, 1849 überaus hfg. An den Ufern der Jtoer nach Meigen s.

gem., Mengelbier. Saarlouis, üutreux. Luxemb\irg. Oberhessen (allenthalben,

wo alte Eichen sind
,
gem., 0. L. ; Giessen, Wotterau u. s. w.. Gl.]. Frankfurt

a. M., zuweilen schädlich. Wiesbaden. Bingen. Mainz, zuweilen n, sIt., noch
öfter im Rheingau, Brahtn. Pfalz. Klsass, in den Waldungen der Ebene, seit

mehrern Jahren slt., früher eine Landplage. Baden (in der Ebene verbreitet, b.

Karlsruhe in manchen Jahren in ungeheuerer Menge ; im Gebirge noch nicht
beobachtet. Konstanz). Würtemborg, manchmal überaus zahlreich. AschalTen-
burg, zuweilen hfg. Franken, slt., £. Prag, seit 20 Jahren n. mehr gef. Wien,
n. Sit. Oberöslreich (b. Schlo.sshaus). Salzburg. Krain. Botzen, St. Zürich, jetzt
nur noch am Uto, bald slt. Bei Bern s. slt.; b. Nydau u. im Seelande überhaupt
soll sie öfter vorkommen, Msn.

«Suevia inferior, ut fertur«, lett.; »mir in Schweden nicht vorgekommen«,
Boh. Lievland. Ofen, in Bergwüldern. Niederlande (in Gclderland). Belgien.
Paris. DCpp. der Maas

, Mosel u. Mcurtho. D(Sp. des Doubs (vor 10 Jahren b.
St. Vit schädlich

,
seitdem n. gesehen). DCp. des Puy-de-Döme, überall. Sa-

voyen, 1, Picmont, 1, u. Ligurien, 2 ; Ebene u. Hügel, die Raupe schädlich.

2. Pityocanipa //. vr^ 1

.

Nur in den südlichsten Gegenden des Gebiets : in SUdtiroi und
der südlichen und westlichen Schweiz sicher einheimisch, angeblich
auch im Elsass.

Die eigentliche Heimat der Art ist das Mittelmeergebiet und sie
scheint über alle Küsten desselben verl)reitet zu sein , östlich bis tief

nach Kleinasien hinein. Die Polargriinze des Areals liegt in Westeu-
ropa zwischen 46» u. iT^n. ß. (Auvergne— Bern — Mei-an), ostwärts
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scheint sie eine südliche Ablenkung zu erleiden (Meran — Dalmaüen

— Amasia?).

Elsass [?Barth führt sio als im D(5p. des Nicden-hoins vorkommend auf,

Michel erwähnt sie nicht]. Bolzen, n. gem., St. In derWaadt, besonders b.

Denens gem., b. Bern s. slU, il/sn. Italienische Schweiz, E.

D6p. des Puy-de-D6me, zuweilen schädlich; b. Ilydres sehr schädlich,

Guill. Döp. der Landes, Perris. D6p. der Lozöre (Kieferwälder b. Barre, Beil.).

Lyon, E. Savoyen, 2, Picmont, 2, u. Ligurien, 1; IIüKel u. Berge. Raupe schäd-

lich. Corsica, R. Auf der dalmatischen Insel Lagosta die Raupe in grosser Menge,

Z. Türkei, M. — Viele Nester an Pinien zwischen Samsun u. Amasia. — Prov.

Algier (die Raupennoster auf Cedrus allantica b. Teinet-el-haad ,
Lucas, Ann.

soc. ent. Fr. 18S3).

3. Piiiivora T. L. In(—b?).

Sehr zerstreut in der biillisclien l'lhene: von der Oslseeküste

Prcussens südlich bis Schlesien und Dresden, westlich bis zur Eibe

(Dessau, Genlhin) verbreitet; meist seilen , in manchen Jahren in

verheerender Menge erscheinend.

Ausserdem, nach einzelnen Angaben, in SUdscliweden und bei

Petersburg beobachtet, also überhaupt nur in den Tiefebenen und

IlUgellandschaften um das Oslseel)ccken herum.

Preusscn (Heia, die Raupe zuzeiten s. hfg.). Pommern? Mark Branden-

burg (in mehrern Gegenden, z. B. b. Berlin [nach Vieweg in manchen Jahren

hfg.], Schwedt, Zehdenik); Genthin, Zerbst, Hatzeburg. Frankfurt a. d. O.u.

To^'au (nach von dort uns durch Jlrn. Donner übersandten Puppen), Sp. Des-

sau" vor 8 Jahren in Mehrzahl, seitdem nicht wieder. Kurhessen [schwerlich ;

wohl Verwechslung mit Processionea, die in dem belrellenden Verz. fehlt].

Dresden, 0.. Ralzeburg. Wohlau in Schlesien, 1853 in verwüstender Menge,

Neus(«d('(im Correspondenzblatt d. Ver. f. schles. Insektenkunde).

«Nach Thunberg in Schweden, mir nicht vorgekommen«, Boh. Sudschwe-

den, Zell, [beide Schriftsteller nennen die Art Pityocampa Z,.]. Petersburg, M€n.

[in l'ixsen's Fauna nicht aufgeführt].

2. Pygaera O.

1. TIniuii //
I;

I '

Aus dem östlichen Kuropa bis Ostpreussen und Mahren ver-

breitet, wo die Art die Westgränzc ihres Verbreitungsbezirks er-

reicht. Sie wurde hier erst wenige Male gefunden und schemt auch

in Russland seilen zu sein.

Tilsit (Dr. Schmidt erhielt T. mit einer Anzahl daselbst v. einem Anfänger

gesammelter Schmollerlinge, ohne weitere Noliz). Brunn (1 Pärchen wurde v^

Kupido am 12. Mai 1815 v. einem Lindenbaume herunter geschlagen, 0. »Seit
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luchi- als 30 Jahren nicht raelir aufgefunden, da die Gegend des ehemaligen Vor-
kommens ganz dovastirt isl«, Müller i. 1 ).

Russland, T. (welcher sie in Mehrzahl v. Zetter in Moskau erhielt). Wolga-
gebiot (b. Sergiewsk in der Prov. Or. Imal gof.).

2. Aiiastoinosis Lt. ^ \.

Ueber den Nordosten und Süden des Gebiets verbreitet, doch
auch hier nicht überall und in vielen Gegenden seilen; in den nord-
westlichsten Provinzen (im westlichen Mecklenburg, in Holstein, bei
Hamburg, Lüneburg, Hannover, Krefeld, Barmen, in Waldeck) fehlt
sie völlig. Nur in der Ebene und HUgelregion.

Ihr Verbreitungsbezirk reicht nördlich bis Lappland, südlich bis
zum 45" n. B. (Piemonl— Siebenbürgen) , westlich bis Paris, östlich

bis zum Altai. Wie im Nordwesten Deutschlands mangelt sie auch in
den Niederlanden und in England, so dass ihr Areal hier durch eine
Nordwestgränze (Schweden— Sülz— Aachen oder Belgien) beschränkt
zu sein scheint.

Danzig, s, slt. Pommern, ziemlich sll. Mecklenburg (b. Sülz u. in M.-Stre-
litz). Berlin, nach Vieweg n. slt. Dessau. Kurliessen. Mühlhausen, ziemlich slt.

Osterland, ISSS u. 1864 massenhatt. Leipzig, n. hfg. Oberlausitz (Niesky, Imal,
Christoph; Görlitz). Schlesien (Breslau, Mitlelwaldc, Ratibor, Beneschau ; b.
Glogau 2mal gef.). Aachen, n. hfg. Oberhessen, etwas slt., 0. L. [Gl. fand sie
nirgends]. Frankfurt a. M., sll. Wiesbaden, nach Rössler s. sll. Mainz, an l>ap-
pelstäramen, slt., Brahm. Pfalz. Elsass (Döp. des Niederrheins, Barth). Baden
(b. Lahru. Karlsruhe Sil., hfgcr b, Mannheim; Konstanz). Stullgart, slt. Augs-
burg, einzeln u. slt. Böhmen, nirgends Sit. Brunn. Wien, allenthalben. Linz,
Sit. Salzburg, in den Umgebungen der Slaflt. Krain. Zürich. Bern, ziemlich
Sit., Msn.

Lappland, Zett. Ganz Schweden, ziemlich slt. (Stockholm, Lund u. s. w.,
in Schonen hfg.), Boh. Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (ziemlich slt. in der
Prov. Kasan u. im orenburgischen Baschkirien). Siebenbürgen. Ofen, slt. Bel-
gien. Paris. Döp. der Meurthe. ß6p. des Doubs. Piemont (llügel v. Pinerolo, 5).— Altai.

3. Ciirtula £,. 0. 1—2.

Allenthalben in den beiden untern Regionen des Gebiets und in
den meisten Gegenden nicht seilen.

Ueberhaupt im grössten Theile von Europa : von England bis
Petersburg und von CO» (Stockholm) bis 42» n. B. (Ajaccio),' ausser^
dem im Osten Nordamerikas einheimisch.

In einem Theile v. Mecklenburg -Strelilz u. in Luxemburg wurde die Art
noch n. gef., isl aber wohl nur slt. daselbst, sowie ausserdem b. Danzig, Augs-
burg, inOberüstreich u. in der Schweiz. In Krain (Wippach, M.) kommt sie vor-
Wir fanden 1 Ex. noch auf dem Gipfel des Blauen (3637') im Schwarzwalde, Sp.
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In Mittel- (Stockholm) u. Südschweden, ziemlich sIt.; südliches Norwegen.

Seeland, Boie. Petersburg. Lievland. Siebenbürgen. Ofen. Britannien (Bristol,

nri"lilon, York, Carlisle u. a. 0.; scheint sIt. geworden zu sein). Niederlande.

jelgien. Paris. Döpp. der Maas, Mosel u. Meurlhc. Ddp. des Doubs. DCp. des

puy-de-I)öme, ziemlich hfg. Savoyen, Piemont u. Ligurien, je 2 ; Ebene u. A.

Ajaccio, M. — K. erhielt sie mehrmals aus Maryland u. Delaware.

4. Anacliorela IF. F. 0. 1

.

Fast allenthalben in der untern Region des Gebiets und in vie-

len Gegenden, besonders im Süden und Osten, hüufig.

Sie reicht nördlich bis Petersburg, südlich bis Calabrien, west-

lich bis Paris (England?), östlich bis zur Wolga. In Skandinavien

ist ihr Vorkommen zweifelhaft, ebenso in England, es ist demnach

wahrscheinlich, dass ihre Polargriinze als Nordnordwcstgränze (Pe-

tersburg — Hamburg?) verläuft und vielleicht Holstein noch durch-

schneidet.

In Holstein, b. Krefeld, Barmen, Wehen, Freiberg u. Luxemburg wurde sie

noch n. gef. , doch kommt sie b. Hamburg vor. In Waldeck fanden wir bisher

erst 1 Ex. (b. Rhoden) ; sIt. ist sie ausserdem b. Danzig, Wismar, in Baden u.

b. Augsburg. Krain (Wippach, M.].

Nach Zett. in Schweden vorhanden, doch sagtBoh., »mir sind schwedische

Exx. nicht zu Gesichle gekommen«. Petersburg. Lievland. Wolgagebiel (in der

Prov. Kasan u. b. Sarepta, n. sIt.). Siebenbürgen. Ofen Brilannien [?Stephens

.Ll.st« u. s. w. führt sie als englisch auf, nicht aber Slainton]. Niederlande. Bel-

sien. Paris, Döpp. der Maas, Mosel u. Meurlhe. D6p. des Doubs. Ddp. des Puy-

de-D6me (b. Thiers). Lyon, E. Savoyen, 2, u. Piemont, 3 ;
Hügel u. Berge.

Calabrien, slt., C.

5. Reclusa »F. V. (Pigra Jlufn.) 0. 1.

Allenthalben in der untern Region des Gebiets uud in den mei-

sten Gegendon nicht selten.

Ueberhaupt in fast ganz Nord- und'Mitteleuropa : von Lappland

bis Ligurien und von England bis zum Ural verbreitet.

In Luxemburg wurde sie bisher n. gef. u. im Elsass nur v. Barth (D(5p. des

Niederrheins), nicht v. Michel beobachtet. Selten ist sie b. Danzig, Wismar, Ber-

lin (Vieweg), Braunschweig, in Oberöstreich u. in der Schweiz. In Krain kommt

sie vor.

Bei Uandijaur in Luleä-Lappmark u. in ganz Schweden, hier u. da, Boh.

Petersburg. Lievland. Wolgagcbiet (b. Kasan u. in den Vorbergen des Urals,

S.Sit.). Siebenbürgen. Ofen. Brilannien (Carlisle, Brighlon, Plymouth, Cambridge

u.a. 0.). Niederlande. Belgien. Paris. D(5pp. der Maas u. Meurlhe. Piemont,*,

u. Ligurien, 4 (Hügel v. Tenda, Thal v. Pesic).
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3. Phalera H.

1. Bucephahi I^. 0. I.

Ueberall in der Ebene und der FlUgelregion des Gobieis gemein
den Buchenwäldern zuweilen schiicilich.

'

Ucbeihaupl in ganz Europa : von F.appland bis Sicilien und von
England bis zur sibirischen Grunze verbreitet.

Nur im aachen'schen Verz. ist B. , wohl aus Versehen , ausgelassen. Aufdem Schwaizwalde wurde sie noch in 2000' Höhe gef.
; in Krain auch auf dem

Nanos b. Wippacli, M. Auf Rügen jetzt fast alljährlich schädlich
; 1852 wurden

< 500 Morgen Buchenwald daselbst total entlaubt, Ilatzeburg (Pfeil's krit. Bl f

Forst- u. Ja.i;d\visscnschaft, 1853. 224).

In Lappland s. slt.
;

in ganz Schweden n. sIt. , zuweilen zahlreich. Peters-
burg. [In der Fauna v. Lievland fehlend, wohl unabsichtlich]. Wolsagobiet (in
derProv. Kasan u. b. Menselinsk, hfg.). Siebenbürgen. Ofen. Britannien (allge-
mein verbreitet u. hfg.). Niederlande. Belgien. Paris. Döpp. der Maas MoseU
Meurlhe. Dep. des üoubs (b. St. Vit hfg.). Döp. des Puy-de-Döme. Savoyen %
Piemont, 1

,
Ligurien, 3 , u. Sardinien, 3 ; Ebene u. Thäler. Corsica, M. Tos-

cana. Neapel, Messina, Z.

2. Bucephaloides O. (f^) i.

Innerhalb des Gebiets nur bei Wien beobachtet, von wo sie

über den Sllden Europas, nach Osten bis zur untern Wolga, nach
Westen bis Südfrankreich, verbreitet ist (Polargranze 48° n. B.?).

Wien, Sit.

Wolgagebiet (b. Sarepla). Siebenbürgen. Ofen, in Berg- u. Thalwaldungen,
n. Sit. In ünterungarn u. b. Nousiedel, n. hfg., St. Südfrankreich, D., HS.

4, Cernra Sc/ik.

1. Viuula L,. 0. 1—2.

Allenthalben im Gebiet gemein; bis in die montane Region hin-
aufsteigend.

Sie ist über ganz Europa, das westliche Asien und Nordafrika
verbreitet: von Lappland bis Algerien und von England bis Sibirien
und Transkaukasien.

Oberharz. In Glarus noch in der Bergregion, ziemlich slt.

Lappland, Zett. Ganz Schweden, n. slt., Boh. Petersburg. Lievland. Wol-
gagebiet (hfg. in der Prov. Kasan, in den Vorbergen des Urals, in der Prov. Or.,

Sar., b. Sarepta u. s, w.). Kaukasus. Siebenbürgen. Ofen. Britannien (überall

hfg.). Niederlande. Belgien. Paris. D6pp. der Maas, Mosel u, Meurthe. D6p.
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Jos Doubs. Döp. des Puy-dc-D6me. Lyon (Ann. soc. ent. Fr., 1852). Sa-

oven, I.isiiiien, Sardinien, je 2, u. Picmont, 3; Elieno u.Thäler. Toscana. Cor-

jlcn, /t. In Terra di Lavoro slt., in Apulien lifj.'., C. — Altai (wenn das einzige

{ welches Kindermann fing, nicht eigene Art ist, Led.). Transkauliasien. —
Algerien.

2. Erminea E. ^ 1—2.'

Ueber die südliche Hälfte und den Nordosten des Gebiets ver-

breitet und hier in den meisten Gegenden, wenn auch fii.sl überall

als Seltenheit, vorkommend; im Nordwesten, jenseit einer von Slre-

lilz nach Arolsen und von da nach Luxemburg gezogenen Linie,

wurde sie noch nirgends gefunden.

Ihr Areal überhaupt reicht nördlich bis Lievland , südlich bis

Neapel (wenn der Gosta'schen Angabe zu trauen ist, sonst nur bis

Picmont) , westlich bis Paris und östlich bis zur Wolga. Da sie in

Skandinavien, den Niederlanden und Britannien vermisst wird , so

niuss die Polargränze in ihreiti Vorlauf von Ost nach West eine süd-

liche Ablenkung erleiden (Kasan — Lievland — Strelilz — Belgien),

woraus sich denn auch das Fehlen im nordwestlichsten Theile von

Deutschland erklärt.

Preussen (Danzig, Königsberg, Insterburg, Raslenburg, Thorn). Pommern

(Sletlln, Torgelow). Neustrelitz. Frankfurt a. d, 0., 1 Ex. Ascherslebcn, Suffrian.

Osterode. Göttingen. Arolson. Mühlhausen, Imal. Weimar. Ostcrland. Leipzig.

Nossen. Freiberg, Imal. Oberlausilz. Schlesien, überall, doch im Ganzen slt.

(b. Glögau öfters, Z. ; Gnadenfeld b. Kosel, gemeiner als Vinula, C/ins(ojjA )

.

Trier, s. slt. Luxemburg, s. slt. Oberhessen (Gies.sen, Laubach). Koblenz, Bach

\i. Wagner. Frankfurt a. M., s. slt. Wiesbaden ; Wehen. Mainz, äusserst slt.,

iBrahm. Elsass (im Döp. des Oberrheins slt., hfger in dem des Niederrheins).

Baden, verbreitet, doch nur als grosse Seltenheit (Karlsruhe, Freiburg, Badcn-

weiler. Konstanz). Donauquellen. Reutlingen. Aschadenburg. Augsburg. Re-

gensburg, einzeln in der Stadt u. b. Weltenburg. Prag. Brunn. Wien. Oberöst-

reich (b. Schlosshaus). Salzburg. Krain. Botzcn, n. gem., St. In der Schweiz

s. slt. ; auch b. Bern, Msn. Jn Glarus noch in der Bergregion. [NB. An allen

vorstehenden Localiläten, denen keine bezügliche Bemerkung beigesetzt ist, fin-

det sich E. »selten«.]

Lievland. Wolgagcbiet (in der Prov. Kasan, s. slt.). Siebenbürgen. Belgien.

Paris. DC'pp. der Maas u. Mcurthe. D6p. des üoubs. Savoyen, 4, u. Piemont, 2;

Ebene u. Hügel. Neapel u., hfg., b. Piedimonto d'Alife, C.

3. Furcula JL. 0. 1—2.

Fast allenthalben im Gebiete, von der E])ene bis in die montane

Region hinauf, doch nirgends in grosser Zahl.

Ihr Veibreitungsbezirk erreicht im Norden Lappland, im Süden

Toscana, im Westen England, im Osten Petersburg (oder Kasan,

wenn Forficula Ev. hierher zu ziehen ist).
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Wahrscheinlich ist F. überall, doch wurde sie b Nosson, Freiberg, Luxem-

bürg, Giessen u. Salzburg noch n. gef. ; in der Oberlausitz nur b. Ziliau. i„
Schlesien soll sie nur die Ebene bewohnen, auf dem Harze findet sie sich aber
auch auf den höhern Bergen. Seilen ist sie b. Danzig, Stellin, Wismar, Frank-
furt a. d. 0., im Osterlande, b, Aachen, in Baden, Oberöstreich u. der Schweiz
In Waldeck bewohnt sie hauptsächlich die Buchenwalder, zuweilen n. slt. lo
Krain kommt sie vor.

Lappland «ut fertur«, Zelt.
;
ganz Schweden, Bok. Petersburg. Lievland,

Wolgagcbiet? (Forticula Zetler: in der Prov. Kasan, s. slt.). Siebenbürgen. Ofen
Britannien (verbreitet, auch noch b. Edinburg u. Glasgow). Niederlande. Bel-
gien. Paris. D(5pp. der Maas, Mosel u. Meurthe. D6p. des Doubs. D(5p. des Puy-
de-Döme, viel seltner als Bifida. Savoyen, 2, Piemont, 2, u. Ligurien, 3; Ebene
u. Berge. Toscana.

4. Biiicia Borkh. 0. 1—2.

Allenthalben im Gebiete, von der Ebene bi.s in die Bergregion
hinauf, doch meist nicht häufig.

Ihr Areal reicht von England bis zum Altai und von 60» (Peters-
burg, Stockholm) bis zu 40» n. B. (Turin).

Nur in Lu.xemburg wurde B. noch n. gef. Seilen ist sie b. Hamburg, Frank-
furt a. d. 0., Braunschweig, Mühlhausen, Karlsruhe, Freiburg, Konstanz, Bern
u. in Oberöstreich

;
in Waldeck zuweilen ziemlich hfg. Sie findet sich noch auf

dem Oberharz u. auf Voralpen Niederöstreichs (/!/.) ; auch in Krain.

Schweden (»b. uns s. slt., b. Anneberg in Smfdand fand ich sie Imal«, Boh.].
Petersburg. Lievland. Wolgagebict (in der Prov. Kasan, n. slt.). Siebenbürgen.
Ofen. Britannien (in England verbreitet, auch noch b. York). Belgien. Paris.
D6p. des Doubs. Döp. des Puy-de-Döme. Pi&mont (Hügel v. Turin, "4). — Altai!

5. Bicuspis Borkh. 0(oder^ \ (—2?).

Zerstreut durch das Gebiet und fast überall selten; in Preussen
und am SUdabhange der Alpen bisher noch nicht gefunden. Durch
die Monophagie der Raupe ist sie an das Vorkommen der Birke ge-
bunden. Wahrscheinlich geht sie bis in die montane Region hinauf
(Schlesien).

Ihre Polargranze erreicht den 60» n. B. (Petersburg) , westlich
geht sie bis England, östlich bis zur Wolga. Die Aequülorialgränze
bildet — soweit bekannt — die Centralkette der Alpen.

Pommern, s. slt. Mecklenburg (Wismar, slt.; Sülz, n. slt. ;
Neustrelilz).

Hamburg, am Eibstrande u. im Sachsenwalde. Lüneburg. Berlin. Dessau.
Osterode. Göttingen. Waldeck (bisher nur b. Sachsonhausen). Osteiland, immer
Sit. Leipzig, Sit. Bautzen, Sit. Schlesien, Ebene, Hügelland u. Gebirge, einzeln;
bis jetzt nicht in Oberschlesien (Glogau, s. slt., Neustadt). Barmen. Frankfurt
a. M., s. Sit. Wehen. Karlsruhe, slt.; Frcihurg i, Br., Imal. Konstanz, slt. Tu-
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biogen, sIt. Franken, 0. Regensburg, s. sU. Prag, einzeln. Wien, s. Sit. Salz-

burg, slt. Zürich.

Schweden (b. Annoberg in Smäland Imal). Petersburg. Lievland? Wolga-

«ebiet (in der Prov. Kasan, n. slt.). Britannien (b. Preston). D6p. der Meurthe.

5. Hybocampa Led.

1. Milliaiiscri /''. (odcrrTTTr) 1

.

Wahrscheinlich allenlh.ilbcn im Gebiclc mit der Eiche verbrei-

tet, doch Überall selten und wohl nur deshalb in vielen Gegenden

noch nicht aufgefunden. Die nördlichsten Punkte, wo sie beobachtet

wurde, Stettin und Gadcbusch, erreichen nicht völlig den 34" n. B.,

CS ist daher möglich, dass dieser ihre Polargrünze bildet, welche

Jann noch unsere nördlichsten Provinzen, Holstein und Preussen (in

denen sie vermisst w ird) , schneiden würde.

Sie wurde bisher ausschliesslich in Centraleuropa gefunden,

zwischen Paris im Westen und Siebenbürgen im Osten. Wie ihre

polare, so fällt auch ihre äquatoriale Gränze (Piemontt— Krain —
SiehenbUrgen ) nahezu mit der unseres Faunengebiels zusammen
(45« n. B.).

[NB. Da M. allenthalben seilen ist, so wurde diese Bemerkung den folgen-

den Ani^abcn nicht besonders zugesetzt.] Stettin (1 Ex. b. Stepenitz). Mecklen-

liurg (Friedland, mehrmals gof., Unger; Gadebusch, Imal). Lüneburg. Berlin.

Dessau. Hannover. Bei Woifcnbüttel u. auf der Asse. Vorberge u. Rand des

Harzes. Göttingen. Waldeck, überall u. alljährlich, aber immer nur einzeln.

Weimar, am Kttersberge. Laucha b. Naumburg, lUchler. Osterland. Leipzig.

Diesden, 0. Herrnhul. Schlesien (Grünberg, Glogau, Breslau, Brieg). Barmen,

Imal. Aachen. Oberhessen (b. Marburg im Birkenhain u. im Dillenburgischen im

Schellenwalde, 0. L.\ Biedenkopf, mehrmals; Giessen, Gl.). Frankfurt a- M.

Wiesbaden; Wehen. Bingen. Karlsruhe u. Freiburg; Konstanz. Tübingen u.

Reullingen. Franken (Uffenheim, Erlangen, £.). Regensburg. Augsburg. Prag.

Brunn. Wien (b. Dornbach). Salzburg, Imal am Kapuzinerberge. Krain. Bolzen,

II. gem., Sl. Wintorthur, äusserst slt., Msn.

Siebenbürgen, 1 Ex. Ofen, Thal- u. Bergwäilder, slt. Niederlande (in Gel-

derland). Belgien. Paris. D(Sp. der Meurthe. Besangen. Döp. des Puy-de-D6rae

(b. Pasliferes, slt.). Piemont, 4, Ebene u. Hügel.

6. Stauropus Gcrmar.

1. Fagi L. 0. 1—2.

Allenthalben in der untern Region des Gebiets und bis in die

gregion hinaufsteigend, aber in den nreisten Gegenden seilen.
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Ilir Vcrl)rcitungsbezirk reicht nördlich bis 57" (Schweden Liev-
land), südlich bis 40° n. B. (Neapel, Ibcrien), westlich bis England
östlich bis zur Wolga und zum Kaukasus.

Nur b. Frankfurt d. d. 0. u. im Elsass wurde F. bisher n. gef. Als nicht
selten wird sie in Holstein

, b. Leipzig u. Augsburg angegeben, in allen andern
Gegenden als seilen. Im westfälischen Schieforgebirge, b. Bruchhausen, fanilen

wir 1 Ex. in etwa 2000' Höhe. Sie ist auch auf dem Oberharz u. in Krain, wo M
eine Raupe auf dem Nanos fand. ,

Siidschwoden, s. sll. (tmal in Südermannland, in Hailand u. b. Lund). Liev-

land. Wolgagebiet (in der Prov. Kasan, Sit). Kaukasus. Siebenbürgen. Ofen

slt. Britannien (ziemlich Sit., b. Epping, Haiton in Buckinghamshire, Plymoiilh

u. a. 0.). Niederlande. Belgien. Paris. D(5pp. der Maas u. Mcurthe. D(5p. des

Doubs, ziemlich slt. Döp. des Puy-de-Döme. Savoyen, 5, u. Piemont, 5; Ebene

u. Borge. Toscana, Sp. Corsica, R. Camaldoli, C. — Iberien, Kol.

7. Uropus h.

1. Ulmi rV. V. ^1(_2?).

In wenigen Gegenden des südlichsten Gebiets, nördlich bis Wien

und Winterthur (schwerlich in der Pfalz und gewiss nicht bei Oste-

rode!) ; auch in den Alpcnlhälcrn, wo sie bis zur Gränze der Berg-

rogion hinaufsteigt (Brunecken).

Ihr Areal reicht westöstlich von Frankreich bis zur untern

Wolga, südlich bis Corsica (und wahrscheinlich weiter). Die Polai-

granze entspricht in Osteuropa etwa dem 48" n. ß. (Sarepta—
Wien) , westlich von Wien scheint sie etwas sUdlich abgelenkt zu

sein (Wien— Winterthur— Südfrankreich ?)

Osterode [Igcwiss irrlhümlich]. Pfalz [?]. Wien, überall, besonders im

Prater. Steier, slt. Brunecken im Pusterthale (2600'), Sl. Winterthur, ihn.

Zürich, s. slt.

Wolgagebiet (b. Sarepta). Siebenbürgen (in der gyogyer Gegend in vielen

Exx. gef.). (Ofen, in Thalwaldungen, n. slt. Südfrankreich, D. Savoyen, 3, Pie-

mont, 1, u. Ligurien, 2; Ebene u. Thaler. Corsica, R.

8. Glyphidia (Gluphisia B.).

1. Cieiiata E. 0.1.

Zerstreut durch das Gebiet, allenthalben selten und nur in der

untern Region beobachtet.

Sie erreicht ihre Polargranze an der preussischen OstseekUste

(Braunsberg), wurde westlich bis England, östlich bis Siebenbürgen,

sUdlich bis Andalusien gefunden, scheint aber überall so sparsam

vorzukommen, als bei uns/
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Prousscn (b. Braunsborg, s. slt.). Mecklenburg-Slrelitz. Braunschweig, 1 mal

V.
Zincken gef. Göttingen , i Ex. Arolsen , s. slt. Oslerland, slt. Leipzig, slt.

Breslau, 1 Ex., Frief (Corr. Bl. d. schles. Ver. f. Insectcnk.). Frankfurt a. M.,

S, slt. Weilburg; Wiesbaden, /töss/cr. Mainz, s. slt., ßrafim. Pfalz. Karlsruhe,

jll,
Tübingen «. Reutlingen, slt. Böhmen (b. Radnitz an der Elbe). Wien (in

Jen Donauauen an Erlen ['?], ierf.), slt., M. Am Leythagebirgo einzeln, St.

Siebenbürgen. Britannien (nur b. Epping u. Haiton gef., s. Sil.). Paris. D6p.

derMourthe. Besanfon, s. slt. Bei Granada, slt., lios. Piemonl (Stupinigi u. Col-

lina di Pinerolo, 5).

9. Ptilophora Step/i.

I. Plumigera IF. V. 0. \.

Ziemlich zerstreut durch das Gebiet, hier häufig, dort selten (ob

im Verhüllniss zur NahrungspllanzeV). Nördlich von .'53" n. B. wurde

sie nirgends als bei Hamburg gefunden, da sie aber in Lievland vor-

komiiil , wird sie ilire Polargrünze wohl erst nn der unseres Gebiets,

der SUdküsle der Ostsee, erreichen und auch in Preussen und Pom-
mern noch zu finden sein.

Auch die ä(]uatoriale Grunze entspricht der des deutschen Al-

penlandcs (Auvergne — Bolzen — Krain) ; weslöstlich reicht sie von

England bis Lievland und Siebenbürgen.

Hamburg (b. Wandsbeck, slt.). Berlin. Hannover. Braunschwoig. Einzeln

in den Vorbergen dos Harzes b. Osterode. Göttingen, zuweilen Iifg. Waldeck

(Hlioden, auf Kalkboden, n. slt.). Eisenach, Kühn. Mühlhausen, im Hainich, slt.

Weimar, oft hfg. Leipzig, einzeln. Schlesien (nur einzeln b. Landeshul, Für-

slenslein u. Beneschau, A.; ziemlich hfg. b. Salzbrunii u. s. w., Neustadt). Gies-

sen, Imal, Dickori. Frankfurt a. M., spärlich, einzeln auch b. Hanau u. im Tau-

nus, K. Wiesbaden, hfg. Heppenheim, zahlreich. Gl. Elsass, D. Karlsruhe u.

Freiburg, slt. Würtemberg (slt. b. Stuttgart, hfg. auf der Uauhen-Alp.). Erlan-

gen, £. Augsburg, H. Regensburg, gem. Böhmen, einzeln. Brunn. Wien. Salz-

burg. Krain. Bolzen , St. Zürich. Bei Winlerlhur u. am Fusse des Juras b.

Dipp, Msn.

Lievland. Siebenbürgen. Ofen, gem. Britannien (b. Marlow u. üalton).

Di*pp. der Maas, Mosel u. Meurlhe. Dep. des Doubs (b. Chalillon-sur-Lison, n.

Sil.). Döp. des Puy-de-Döme (b. Randan u. am Wege v. Vichy).

10. Pterostoma Germar.

I. Palpiiin L. 0. 1—2.

Allenthalben im Gebiet ziemlich gemein; bis in die Bergregiou

hinauf.

Sic ist Über den grössten Theil von Europa verbreitet : nördlich

bis zum 60., südlich bis zum 40. Breitengrade (Petersburg— Sardi-
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nien), westlich bis England, östlich bis zum Ural und wahrschein-
lich weiter Über ganz Mittelasien , da sie auch bei Peking gefunden
wurde.

Auch auf dorn Oberharz u. b. Bruiiecken im Pusleithale (2C00', Sl.) wurde
sie gef.

Mittel- u. Siidschweden, ziemlich sIt. (Annoborg in Smäland ; b. Lund hfg.),

Petersburg. Lievland. Wolgagebiet ((n den Vorbergen des Urals u. b. Sarepta

s. Sit.). Siebenbürgen. Ofen, gem. Britannien (verbreitet, auch noch b. Carl-

isle). Niederlande. Belgien. Paris. D6pp. der Maas u. Mosel. ü(5p. des Doubs.

Ddp. des Puy -de-Döme, in der Ebene, überall s. gem. Digne, Bell. Savoyen, ä,

Piomont,-2, Ligurien, 3, u. Sardinien, 3; Ebene u. Thäler. Toscana. Corsica, «.— Peking.

11. Xotodonta O.

1. Caimelita I<]. 0. 1—2.

Zerstreut durch das Gebiet und überall selten ; bis in die mon-
tane Region hinauf.

Sie wurde nördlich bis Dalekarlien, südlich bis Krain, westlich

bis England, östlich bis Petersburg beobachtet.

Danzig, Imal in 4 Exx. gof, Neuslrelitz. Hamburg (b. Barmbeck, sIt.). Lü-

neburg. Hannover, Imal. Braunschweig, in einem Jahre in Mehrzahl, später

nicht wieder. Osterode, Imal im Sösethal. Waldeck (b. Arolsen u. Rhoden fast

alljährlich einzeln). Mühlhausen, im Hainich, slt. Weimar, früher einmal am
Ettersberge n. slt., jetzt s. slt. Jena, K. Osterland, slt. Halle a. d. S., liichter.

Leipzig, s. slt. Lauban, Imal. Schreiberhau im Riesengebirge, i U\., A. Auf

den Seefeldern b. Reinerz, s. slt., Neustadt. Frankfurt a. M., äusserst slt. Baden

(b. Lörrach). Stuttgart, slt. Gunzenhausen, T. Uegensburg, s. slt. Augsburg, s.

slt. Böhmen (b. Prag, s. slt., öfter b. Asch). Wien, 4 Stunden v. d. Stadt. Ley-

thagebirge, einzeln, iS(. Krain. Glarus.

Dalekarlien (in Göredelen 1 Ex.). Petersburg. Lievland. Britannien (Ep-

ping, Seedistrict, Carlisle u. a. 0.; früher s. slt., neuerdings scheint sie häufiger

zu worden). Belgien. Paris (Annal. soc. ent. Fr.). Französische A., D. Im nörd-

lichen Savoyen, 5.

2. Cuciilliiia FF. V. „w, 1 (—2?).

Durch das mittlere und südliche Gebiet zerstreut und mei-

stens selten. Nördlich von -52 '/ä* n. B. (Berlin, Hannover) wurde
sie nirgends beobachtet. Bis zur untern Gränze der montanen
Region.

Sie bewohnt Mitteleuropa
, von England bis Siebenbürgen und

von Berlin bis Krain, — allenthalben, wie es scheint, zerstreut und

sparsam, wie bei uns.
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Berlin, Sit. Hannover, 1 mal. Braunsohweig, < mal auf der Asse. Bei Oste-

rode u. in den Vorbergen des Harzes, einzeln. Göltingen. Waldeck (auf Kalkbo-

den b. Rhoden ziemlich lifg.
; Wildungen). Weimar, fast überall, aber immer

nur in geringer Zaiil. Oslerland. Dresden, 0. Schlesien (b. Landeshut 1 Ex.).

Bingen. Mainz, slt., ßroÄm. Karlsruhe, öfters. Bei Stuttgart u. auf der Rauhen-

Alp, sIt. Franken, 0. Prag, slt. Wien. Leythagebirge, einzeln, St. Salzburg.

Krain. Brunecken (im Pusterthale, 2600'), St.

Siebenbürgen. Ofen, slt. Britannien (n. hfg., b. Haiton in Buckingbamsbire)

.

Paris. Depp, der Maas u. Meurthe. D(Sp. des Doubs (Chatillon-sur-Lison, slt.;

Besan?on)

.

3. Cameliiia £,. 0. 1—2.
•

Allenthalben im Gebiet, bis zur Bergregion hinauf, und in den
meisten Gegenden häufig.

Sie ist über ganz Mittel- und Nordeuropa verbreitet: von Lapp-
land bis Piemont und von England bis zur sibirischen Gränze.

Auch auf dem Oberharz u. in Krain (Oberfeld b. Wippach, M.). Selten nur

b. Freiburg i. Br.

Lappland (b. Quickjock, slt.) u. ganz Schweden, n. hfg. Petersburg. Liev-

land. Wolgagebiet (in den Provv. Kasan u. Sar. , n. slt.). Siebenbürgen. Bri-

tannien (allgemein verbreitet u. hfg.). Niederlande. Belgien. Paris. Däpp. der

Maas, Mosel u. Meurthe. D6p. des Doubs. D6p. des Puy-de-D6me, zuweilen

s. hfg. Savoyen, 2, u. Piemont, 2 ; Ebene u. Hügel.

4. Bicoloria fV. V. ^ (0?) 1 (—2?).

Zerstreut durch das Gebiet und in den meisten Gegenden selten,

bis jetzt auch nur diesseit der Alpen beobachtet. Sie scheint bis in

die Bergregion hinaufzugehen (Reinerz?).

Soweit unsere Nachrichten reichen, wurde der Spinner nirgends
südlich von 48» n. B. (Wien, Augsburg) gefunden, doch fehlt er

schwerlich in der Schweiz u. s. w. Nördlich geht er bis Ostgolh-
land, westlich bis Paris, östlich bis Kasan. Im nordwestlichsten
Europa (Danemark, Niederlande, Britannien) scheint er zu mangeln
(Nordwestgränze : Ostgothland— Sachsenwald— Belgien ?)

.

Preussen (Rastenburg, s. slt.). Pommern, n. hfg. Mecklenburg (im nörd-
lichen M.-Strelitz, s. slt.). Hamburg (im Sachsenwalde, slt.). Kemberg. Dessau,
Sit. Hannover. Am Westrande des Harzes (Sesen, Hein.; iraRuhmoihale, Blauel).

Bovcnden b. Göttingen
, Blauel. Arolsen, slt. Weimar, in manchen Jahren n.

Sit. Osterland. Leipzig, slt. Görlitz, slt. Schlesien (Trebnilz, Oels, Salzbach-
grund, Habendorf, Zesselwilz, Boneschau, A.; Kranst, s. slt., Neustadt; Reinerz,

Standfuss). Aachen, n. slt. Oberhessen (.Marburg, i Ex. ; Laubach). Frankfurt
n. M., slt. Wehen; Wiesbaden, slt. Mainz, slt., ßraftm. Baden (Heidelberg; b.

Karlsruhe u. dem Bade Antogast mehrmals). Stuttgart u. Tübingen, slt. Begens-
l)urg, s. slt. Augsburg, slt. Böhmen, ziemlich slt. Brunn. Wien.

Spoycr, SchmeUcrlingsfauna. 28
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Siidschweden, s. slt. (in Oslgolliland v. Gylleiihal gef.). Licvlaiid. Wolga-

gebiet (in der I'rov. Kasan, s. slt.). Belgien. Paris. Döp. der Maas.

5. Argciitiiia IF. f. t^ I .

Sehr zerslreul im niiltlcrn und südlichen Theiie des Gebiets,

nur in der unlern Region und meistens selten. Nöi-diich von 51'/,"

n. B. (llossla, Leipzig) wurde sie nicht beobachtet; westlich vom

28. Meridian scheint die Polargriinze nicht' mehr den 51. Breitengrad

zu erreichen ( Giessen ) und eine Nordwestgränze zu sein , da der

Spinner im nordwestlichen Europa (Britannien, Niedeihinde, Belgien,

Paris) vcrmissl wird. Nach Süden überschreitet er die Alpen (Bolzen),

westöstlich reicht er von Frankreich bis Siebenbürgen.

Rossla, Hein. Oslerland, slt. Leipzig, s. slt. Schlesien (b. Salzbrunn, Dyilin-

l'urt u. Beneschaii, s. slt.). Giessen, Dickord. Frankfurt a. M., n. hfg. (beim Forst-

hause, Warlfelde u. b. Dreieichenhain). Wiesbaden, auf dem Ncrobcrg ; nach

Rössler jetzt s. slt. Bingen. Mainz, in Laubwaldungen ,
erst 2mal gef., Bralim.

Pfalz. Im durlacher Walde b. Karlsruhe, Imal. Stuttgart, hfg. Rogensburg, ein-

zeln. Böhmen, ziemlich slt. Wien, einzeln. Salzburg. Botzcn, St.

Siebenbürgen. Ofen. Frankreich, D.

0. Diclaca L,. 0. 1—2.

Allenthalben im Gebiet, bis zur montanen Region hinauf, und

in den meisten Gegenden nicht selten.

Ueberhaupt von 60" (Petersburg) bis .44" n. B. (Ligurien) und

von England bis zur sibirischen Grunze verbreitet.

Nur b. Salzburg noch n. gef. Selten b. Berlin (Vieweg) , Freiberg, Trier,

Augsburg u. in der Schweiz (b. Bern u. a. a. 0.). Auf dem Oberharz u. in Krain

vorhanden.

Mittel- u. Südschweden, n. hfg. (Gusum in Ostgothland, Lund, Goltland).

Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (in der Prov. Kasan u. b. Mcnselinsk, s. slt).

Ofen. Britannien (verbreitet; noch b. Edinburg u. Gla,sgow). Niederlande. Bel-

gien. Paris. Döpp. der Maas, Mosel u. Meurlho. Dip. des Doubs. D(5p. des Puy-

dc-Döme, überall. Savoyen, 2, Piemont, 2, u. Ligurien, 3; Ebene u. Thäler.

7. Dictaeoides.jE;. 0. 1—2.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet und in Nord- und Mittel-

deutschland fast allenthalben , wo es Birken gibt , bis zur montanen

Region hinauf, meist nicht selten. Viel sparsamer im Süden, zu-

mal in den Gegenden am Oberrhein und in den Alpen (ob mit der

Birke?).
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Sie wurde nördlich bis 00* (Petersburg) südlich bis 45" (Turin)

D. B. gefunden , westlich bis England und östlich bis Russland und
Siebenbürgen.

Bei Bannen, in Luxemburg u. b. Salzburg wurde D. n. gef., in Baden nir-

gends als b. Karlsruhe, in der Schweiz nur im Wallis (»ich fapd ihn an der Sim-

plonslrassc oberhalb Brieg« Msn.]. Im Elsass scheint sie nur im niederrheini-

schen D6p. vorzukommen. Selten ist sie b. Danzig, Stettin, in Mecklenburg, b.

Nossen, Freiborg, Krefeld, Frankfurt a. M. u. in Oberöstreich. Auf dem Oberharz

vorhanden.

Mittel u. Südschweden, ziemlich Sit. Petersburg. Lievland. Siebenbürgen.

Ofen, sIt. Britannien (ziemlich verbreitet, doch seltner als Dictaca, auch b.

Edinburg gef.). Niederlande. Belgien. Paris. D6p. der Maas. D(Sp. des Doubs

[?die Raupe soll auf Pappeln u. Weiden leben, also wohl Verwechslung mit

Dictaea]. D(5p. des Puy-dc-D6me (Erlgehölze b. Puy-Guillaume). Piemont (Tu-

rin, Thal V. Posio), i.

8. Ziczac //. 0. 1—2.

Allenthalben im Gebiete, bis zur Bergregion hinauf, in den mei-

sten Gegenden nicht selten.

Uel)erhaupt in fast ganz Europa : vom Polarkreise bis Sardinien

und von England bis zur mittlem Wolga verbreitet.

Selten nur im Elsass, b. Freiburg i. Br. (erst Imal gef.) u. im Quellgebiet

der Donau u. des Neckars. Oberharz.

Lappland (b. Quickjock) u. ganz Schweden, hier u. da (b. Lund hfg.). Pe-

tersburg. Lievland. Wolgagebiet (in der Prov. Kasan ,
ziemlich sIt.). Sieben-

bürgen. Ofen. Britannien (verbreitet u. n. sIt.; auch b. Glasgow). Niederlande.

Belgien. Paris. Döpp. der Maas, Mosel u. Meurlhe. Döp. des Doubs. B6p. des

Puy-de-Döme. D6p. der Loz6re, Bell. Savoyen, 2, Piemont, Ligurien u. Sardi-

nien, je 3 ; Ebene u. Borge. Toscona. Corsica, R.

9. Dromcdarius //. 0.1.

Fast überall in der Ebene und Ilügelregion des Gebiets ; in den

meisten Gegenden nicht seilen.

Der Verbreitungsbezirk der Art erreicht nach Norden den CO.

Breilengrad (Stockholm , Petersburg), in Südeuropa scheint sie aber

zu fehlen und ihre Aequatorialgrilnze schon zwischen dem 45. und

46. Grade (Chamouny — Krain — Siebenbürgen) zu finden. West-

östlich gehl sie von England bis Kasan.

Nur in Luxemburg wurde D. noch n. gef., in Oberöstreich nur b. Steier (slt.),

in der Schweiz b. Wintcrlhur u. Zürich beobachtet. Selten ist sie b. Berlin [Vie-

weg], Krefeld, im Elsass u. in Baden (b. Karlsruhe, Freiburg, Konstanz). Kraio.

Mittel- u. Südschweden, n. hfg. (Anneborg in Smiiland, Stockholm). Pe-

tersburg. Lievland. Wolgagebiet (in der Prov. Kasan, n. slt.). Siebenbür-
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gen. Brilannicn (n. sIt., auch b. Edinburg; noch Wood findet sich die Var.

Perfusca b. Dublin). Niederlande. Belgien. Paris. D6pp. der Maas, Mosel u.

Meurlhe. Savoyen (Chamouny), 4.

,10. Tritophiis »r. F. 0. I (—2?).

Fast allenthalben in der untern Region des Gebiets, aber in den

meisten Gegenden seilen.

Der Spinner ist nördlich bis zum 60. Breitengrade (Upsala, Pe-

tersburg), südlich bis zum 45. (Turin), westösllich von England bis

zur Wolga verbreilet.

Bei Hamburg, Göttingen, Mühlhausen in Thüringen, Freiberg, Barmen,

Aachen , Trier u. Regensburg wurde T. noch n. gef. ; b. Augsburg fand sie nur

H., nicht Fr. In der Schweiz ist sie b. Winlerlhur u. Zürich ; in Krain kommt
sie vor. In Schlesien bewohnt sie auch das Gebirge u. ist (nach Neustadt) hfg.

Auch b. Freiburg i. Br. soll sie die häufigste unter den Verwandten sein. In allen

übrigen Gegenden ist sie sIt.

Upsala, 2 Exx., Boh. Petersburg. Lievland. Wolgagebiet (in der Prov. Ka-

san u. b. Sarepta, slt). Siebenbürgen. Ofen, sIt, Britannien (Essex, Gloucester-

shire u. Schottland ; s. slt.). Belgien. Paris. Depp, der Maas, Mosel u. Meurthe.

V>6p. des Doubs (1 Ex. b. St. Vit). D6p. des Puy-do-Döme, in der Ebene; D6p.

des Allier (b. Vichy), GuHl. Turin, 4.

ll.TorvaÄ (Text). <^? 1.

Ziemlich zerstreut durch das Gebiet und auch wo sievorkomnit

meistens seilen. Nordwestlich von einer von Gadcbusch nach Trier

gezogenen Linie wurde sie nirgends gefunden ; da sie auch in Skan-

dinavien, Britannien und den Niederlanden vermisst wird, so hangt

dieser Mangel wohl mit einer nordwestlichen Abgriinzung des Arrals

(Petersburg— Gadebusch— Belgien?) zusammen. Auch in den Alpen

wurde sie noch nicht bemerkt, da sie aber in Piemont zu Hause ist,

so liegt das Gebii'ge jedenfalls noch innerhalb ihres Verbreitungsbe-

zirks. Nördlich und östlich reicht cßfrselbe bis Petersburg, westlich

bis Paris.

Preussen (Danzig, s. slt.; Insterburg). Pommern? Mecklenburg (Sülz, s.

slt.; Neustfelitz ; Gadebusch). Berlin. Braunschweig, s. slt. Am Rande dos

Harzes einzeln. Arolsen, ziemlich slt. Osterland, in sehr massiger Anzahl. Leip-

zig, n. hfg. Görlitz, slt. Schlesien (Zesselwilz b. Münsterberg, 1 Ex., A.; b. Für-

stenstein u. s. w., slt., Neustädl). Trier, slt. Frankfurt a. M., slt. Wehen, slt.;

Wiesbaden, flössier. Bingen. Mainz, äusserst slt. , Bra/im, Heidelberg. Konstanz,

Sit. Stuttgart u. Tübingen, slt. Gunzenhausen, T. Augsburg, slt. Böhmen (Lie-

benstein b. Eger, slt., Hichter ; Zbirow, N.). Brunn. Wien, 1 Ex. in den Donau-

anen, Led. Leylhagebirge, einzeln, St. Wels, slt Zürich.

Petersburg. Lievland. Belgien. Paris. Döp. der Meurthe. Südfrankreich,

D. Piemonl (Hügel v. Pinerolo), 5.
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12. Trepida F. 0. \.

Ueber das ganze Gebiet verbreitet, doch nicht überall und (tiiil

der Eiche) nur in der untern Region zu Hause. Nirgends sehr häufig,

in nicht wenigen Gegenden sogar selten. '

Sie bewohnt Europa zwischen CO» (Schweden) und 42" n. B.

(Corsica), England und der untern Wolga.

Bis jetzt wurde sie nicht gef,: in Holstein (wohl aber b. Hamburg), b. Mühl-
hausen, Nossen, Freiberg, Aachen, Luxemburg, Fi-eiburg i. Br., Brunn u. .Salz-

burg. In der Oberlausilz kam sie nur b. Görlitz, im Elsass nur im Dop. des Nie-
derrlieins [Barth) vor. Selten ist sie b. Danzig, in Mecklenburg, b. Frankfurt a.

d.O., Im Osterlande, b. Görlitz, Krefeld, Trier, in Oberhessen, b. Frankfurt a. M.,

Wiesbaden, /{öss(er, in Baden (Karlsruhe, Konstanz), in Böhmen u. Oberöst-
roich. In Krain fand M. 1 ? auf dem Naiios b. Wippach. In der Schweiz wurde
sie b. Winterthur, Zürich u. Bern beobachtet.

Mittel- u. Südschweden, ziemlich slt. (Weslgothland, Upland). Lievland.

Wolgagobiet (b. Sarepta). Siebonbürgen. Ofen, slt. Britannien (n. hfg. , doch
verbreitet; auch noch b. Carlisle). Niederlande. Belgien. Paris. Dt^pp. der
Maas, Mosel u. Meurthe. D6p. des Doubs (St. Vit). D6p. des Puy-de-Döme.
Nördliches Savoyen, 5, Piemont (Stupinigi, Hügel v. Turin), 4. Corsica, R.

13. Chaonia tV. V. 0. \.

Ueber das ganze Gebiet (mit der Eiche) verbreitet, doch nicht

in allen Gegenden und in sehr verschiedener Häufigkeit. Am spar-
samsten im Nordosten, wo sie östlich von Danzig (in Ostpreussen)
nicht mehr gefunden wurde, und, wie es scheint, in der Schweiz.

Sie erreicht ihre Polaigrünze an der SUdküste der Ostsee (Dan-
zig) und im Norden Englands (Carlisle), die äquatoriale auf den See-
alpen, die westliche in England, die östliche an der untern Wolga.

Danzig, Sil. Pommern, Triepke. Mecklenburg (Sülz, n. hfg.; im nördlichen
Strelilz n. slt). Holstein (llohenwesledt). Sachsenwald, slt,, Tessien. Lüne-
burg. Berlin, Stand, (etwas slt., Vieweg). Hannover. Braunschweig, Helmstedt.

Vorberge u. Rand des Harzes. Göttingen. Waldeck (überall, aber sparsam).
Weimar, zuweilen n. slt. Osterland. Halle, ziemlich hfg., fl(c/j/er. Leipzig, n.

slt. Freiberg, slt. Görlitz, slt. Schlesien (Grünberg, Lauban, Klaronkranst, Olt-

machau, A.; Breslau u. s. w., n. hfg,, Nctislädt). Krefeld, Imal. Aachen. Trier,

s. Sit. Oberhessen, n. slt., 0. L. ; Giesscn, Dklcord. Frankfurt a. M. u. Hanau,
einzeln. Wiesbaden. Bingen. Mainz. Pfalz. Baden (Karlsruhe, Emmendingen.
Konstanz, slt.). Erlangen, hfg., E. Regensburg (b. Etterzhausen, s. slt.). Augs-
burg, slt. Böhmen, n. slt. Wien. Leythagebirge, einzeln, St. Wels, n. slt. Salz-

burg. Krain. Botzen, n. hfg., St. Zürich.

Wolgagebiet (b. Sarepla). Siebenbürgen. Ofen. Britannien (n. hfg.; b. Bri-

stol, Lyndhurst, York, Carlisle u. a.Ö.). Niederlande (Gelderland, slt.). Belgien.



438 '! Heferocera. Notodontidae.

Paris. Döpp. der Maas u. Meurllie. Besancoii, slt. Ii6p. des Puy-de-Dömo (b.

Thiersj. Pioinont (Wfilder v. S(uia), 3, u. Liguiien (Seealpen), 4.

14. ijucriia ir. f. 0? I.

Zerslreut durch d;is Gebiet und selten; nördlich von öl* n. B.

wurde sie nur in der' Ebene, in Preussen und in der Schweiz noch

gar nicht gefunden. Die polare, wie die äquatoriale Gränze ihres

(bekannten) Areals fallt fast mit der unseres Faunengebiets zusam-

men (llolslein — Krain, Auvergne), westlich reicht es bis Paris, öst-

lich bis Siebenbürgen.

Pommern, Triepke. Holstein (b. Harvstehude Imal). Sachsenwald, sH.,

Tessien. Lünebiu-g. Frankfurt a. d. 0., 4 Ex. Berlin. Oslerland. Schlesien (b.

Breslau, Brieg u. Beneschau, bfger als Dodonaea u. Chaonia, A.; nach Neustadt

überall in Schlesien). Aachen. Oberhessen (»mehrmals erzogen,« O.L.; Giessen,

Sit., G;.). Frankfurt a. M., 1 Ex. Wiesbaden, auf dem Neioberg; nach Rössler

s. slt. Bingen. Elsass, im D6p. des Niedcnheins, Barth. Baden (OUoschwaiiden

b. Emmendingen). Augsburg, slt. ii. einzeln. Böhmen (b. Zbirow). Wien, slt.

Oberöstreich (b. Schlosshaus, slt.). Krain.

Siebenbürgen. Ofen. Niederlande ( in Gelderland, slt.). Belgien. Paris.

Döpp. der Maas u. Meurlhe. D6p. des Puy-dc-Döme (b. Puy-Guillaume, slt.).

15. Dodonaea IF. V. O. t.

Zwar Über das ganze Gebiet verbreitet, doch in den Provinzen

an der Ostsee nur sehr vereinzelt und selten. Im übrigen Gebiet

findet sie sich n\it der Eiche in den meisten Gegenden
,
gewöhnlich

nicht häufig.

Sie wurde im nördlichen und nordöstlichen Europa nicht beob-

achtet. Königsberg ist der nördlichste und nebst Ofen auch der öst-

lichste uns bekannte Fundort. Westlich reicht das Areal bis Eng-

land, südlich bis Piemont.

Preussen (1 Ex. aus der Gegend v. Königsberg [sichere Dodonaea , Dr. S.

war so gütig uns das Ex. zur Ansicht mitzutheilen]). Mecklenburg (Wismar, bis

jelzt nur die Var. Tiimacula E., slt. ; Gadebusch, Neustrelilz, je i Ex.). Sach-

senwald, Tessien. Lüneburg. Berlin. Dessau, slt. Hannover. Braunschweig,

sollner als Chaonia. Vorberge u. Rand des Harzes, n. s. slt. Götlingen. Wal-

dock, überall in Eichcnbcslanden, n. slt. u. in allen Varr. Weimar, zuweilen n.

slt. Halle, seltner als Chaonia, Richter. Leipzig, n. hfg. Görlitz, slt. Schlesien

(Breslau, Brieg u. Beneschau, nur ein paarmal, A. ; Glogau, Imal im Oderbelt,

Z ; nach Neuslädt hfg. durch ganz Schlesien). Krefeld, nur Trimacula. Aachen.

Frankfurt a. M. , seilner als Chaonia. Wiesbaden; Wehen. Bingen. Mainz,

Brahm. Elsass (im DOp. des Niederrheins, Barth). Freiburg i. Br., ^mä\. Wür-

tembcrg. Erlangen, n. sll. Uegensburg, s. slt. Augsburg, s. slt. Böhmen, n.
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slt. Wien , überall in Laubwaldunjjen. Leylliagebirge , einzeln, Sl. Salzburg.

Sololhurn, Imal, Msn.

Ofen, in Bergwäldern. Britannien (n. hfg. ; Kent, Middlesex, Seedistrict ii.

a. 0.). Belgien. Paris. D6pp. der Maas u. Meurlhe. D6p. des Doubs (Poiilar-

lier, zienilioh slt.). D6p. des Puy-de-D6me, s. hfg. Savoyen, 3, u. Piemont, 3;

Ebene u. Hügel.

16. Melagona Borkh. -- (\?) 1

.

In den Buchenwäldern des milllern und südlichen Gebiets, zer-

streut und seilen. Die Polargränze erreicht ihren nördlichsten Punkt

bei Braunschweig und scheint von hier westlich nach Belgien , Ost-

lich zum Suda))hangc des Riesengebirges sich zu wenden, da Mela-

aona sowohl im nordwestlichsten Europa (Niederlande, Britannien)

als in Schlesien und der ganzen bullischen Ebene vermisst wird.

Soweit unsere Nachrichten reichen, wurde sie nur auf dem we-

nig ausgedehnten Baume Centraleuropas gefunden, welcher zwischen

22" und 3.')" ö. L. ( Belgien— Wien ) und zwischen 52%» und 4675°

n. B. (Braunschwoig — Ponlorlier) gelegen ist. Wahrscheinlich ist

ihre Sellenheit die Ursache , dass sie bis jetzt nicht weiter nach Sü-

den und Westen hin bemerkt wurde.

Bei Braunschweig u. auf der Asse, slt. Osterode. Göttingen. Waldeck, in

allen Buchenwaldern, zuweilen n. slt. Eisenach, Inial, Schreiner. Oberhessen

(auf dem lollarer Kopf b. Glesson, slt.; Grünberg, die Kaupo an den untersten

Eichenästen, Gl. [die Raupe lebt ausschliesslich auf Buchen, also wohl Ver-

wechslung mit Dodonaea oder Velitaris]). Frankfurt a. M. u. Hanau, slt. Wies-

baden, nach Rüssler s. slt. Bingen. Mainz, slt., 7ir«/im. Elsass, in lichten Wal-

dungen der Ebene, slt. Augsburg, H. Böhmen (1 Ex.. b. Bürglitz). Wien, M.

[Led. sagt »Prag; b. Wien fand ich sie noch nicht«].

Belgien. D(5p. der Mcurthe. D^p. des üoubs (Besanfon, s. slt.; Pontarlier).

n. Velitaris liufn. \ 1

.

Zerstreut durch das Gebiet und in den meisten Gegenden sel-

ten. In den nordöstlichsten Provinzen (Brandenburg, Pommern und

l'i-cussen) wurde sie noch nicht gefunden, auch sonst nirgends im

nördlichen Theile der ballischen Ebene; das Areal scheint hier dem-

nach durch eine Nordostgränzc (Friedland — Breslau?) beschränkt

zu sein.

Nördlich reicht dasselbe bis 53%» (Fricdland) , südlich bis iö»

n. B. (Piemont — Krain), westöstlich von Belgien bis zur Ostgränze

Deutschlands (und ohne Zweifel noch etwas weiter).

Mecklenburg (b. Friedland v. ünger gef. ). Sachsenwald (im Lauenburgi-

schen), slt., Tessien. Lüneburg. Braunschweig, ziemlich slt. Harz? [in Blauel's
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erstem Verz. ist sie aufgeführt, im zweiten fehlt sie]. Kurhessen. Mühlhausen
im Hainich, slt. Osterland. Halle, n. slt., Richter. Leipzig, n. slt. Nossen, n.

hfg. Herrnhut, Imal. Schlesien (ein paarmal b. Breslau u. Brieg, A.; ziemlich

hfg., Neustadt). Krefeld, s. slt. Barmen. Aachen. Trier, s. slt. Oberhessen

etwas slt., 0. /..; Glossen, Gl.). Frankfurt a. M. , hier u. da, einzeln. Wehen-
Wiesbaden, n. s. slt., Rössler. Mainz, s. slt., Brahm. Bingen. Pfalz. Karlsruhe,

Imal. Stuttgart, n. slt.; Tübingen, slt. Regensburg, am Scheibelberge, n. slt.

Augsburg, slt. Böhmen, einzeln. Wien. Linz u. Wels, slt. Krain (1 E.\. auf

dem Nanos b-. Wippach, M.). Bern, Zürich, Winterthur, Msn.

Niederlande (in Gelderland). Belgien. D(5p. der Meurthe. Piemont (1 Ex,

im Thal v. Fenestrella).



Quellen - Verzeichniss.

I. Systematische Werke u. s. w.

Bruand, essai monographique sur la tribu des Psychides. Besancon.

1853.

Chenu, encyclopödie d'histoire naturelle. Papillons, avec la collabo-

ration de M. Lucas. Paris. 1853. ( Nur Tagfalter u. Schwärmer

im w. S.)

Duponchel, catalogue des 16pidoptöres d'Europe. Paris. 1844.

Espm-, die Schmetterlinge in Abbildungen u. s. w., mit Beschreibun-

gen. 1.2. 3. Theil. Erlangen. 1777—82. [Das von uns benutzte

Exemplar ist nicht ganz vollständig.]

fferrj'cA-ScÄü/TerjSystematischeBearbeitungdereuropäischen Schmet-

terlinge u. s. w. Regensburg. 1843—56.

Laspeyres, Sesiae Europaeae. Berolini. 1801.

Lederer, Versuch, die europäischen Lepidopteren in möglichst natür-

liche Reihenfolge zu stellen. (Verhandlungen des zool.-bot. Ver-

eins in Wien, Jahrg. 1852.)

Ochsenheimer u. Treüschke, die Schmetterlinge von Europa. Leipzig.

1807—35.

Ralzeburg, die Forstinsecten, 2. Theil: Die Falter. Berlin. 1840.

II. Zeitschriften.

Berichte über die wissenschaftlichen Leistungen im Gebiete der

Entomologie während der Jahre 1838— 54. Herausgegeben von

Erichson, Schaum u. Gerstäcker. Berlin.

ISis, herausgegeben von Oken. Leipzig.
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Naturforscher, der- Herausgegeben von Walch u. Schrcljcr
1

—

II. Band. Halle. 1777- 8i.

Verhandlungen des zool.-bol. Vereins in Wien. Jahrgang IS.'iS—57
Wien.

Zeitung, en to mol ogisehe. Herausgegeben von dem entomol.
Vereine zu Stettin. Jalirgang 1840— ö7. Stettin.

III. Faunen.

1. Europa.

A. Deiitschland und die Schweiz.

Provinz Preussen: Schmidt [Schuldirector in Elbing], a) Verzcich-
niss der preussischen Schmellerlinge. Erste Abth. : Makrolepi-
dopteren. Danzig. 1851. b) ^Nachträge dazu. Februar 1857.

—

V. Siebold, Karl Theod. [Professor in München], a) Verzeichniss der
Schmetterlinge Preussens (Preussische ProvinzialbliUter, .Jahrgang
1838 u. 39). b) Zweiter Nachtrag dazu (Ebend., Jahrg. ISii).
c) Dritter Nachtrag dazu (Ebend., Jahrg. 1852). — [Nowitzhj,) Verz.
der Schmetterlinge der Gegend von fhörn (Ebend.).

Provinz Pommern: Hering [Professor in Stettin], a) Beiträge zur
Insectenfauna Pommerns (Entomol. Zeitung, Jahrgang 1840).
b) *-iPommer'sche Falter [Ergänzung und Fortsetzung der »Bei-
trage«. — Herings Angaben beschränken sich grösslentheils auf
die Umgebungen von Stettin].

Mecklenburg: Uebersicht der mecklenburgischen Lepidopleren,
nach den Mittheilungen der Herren Ilulh , Gentzen, A. F. Koch,
Messing, Schmidt (in Wismar) u. Sponholtz zusanunengeslcllt von
E. Boll (Archiv des Voreins der Freunde der Naturgeschichte in

Mecklenburg, 4. Heft. Neubrandenburg. 1850). — Nachträge dazu
(Ebend., in den 1851, 55 u. 5(5 erschienenen Heften.) — *'Schmidt
[Kreiswundarzt in Wismar] , lepidopterologische Fauna der näch-
sten Umgebung von Wismar. 1856.

Holstein, Lauenburg u. Hamburg: Boie , Verzeichniss däni-
scher, schleswig-holsteinischer u. lauenburgischer Schmetterlinge
(Isis, Jahrgang 1841). — Tessien, Verzeichniss der bisher um Al-

tena u. Hamburg gsfundonen Schmetterlinge. Hamburg. 1855.

Ostfriesland: *-iWessel, Verzeichniss von Tag- u. Abcndfaltern,

welche in der Gegend von Auricli gefangen worden sind. 1852.

Lüneburg: * j^Ilei/er , Verzeichniss der Schmetterlinge der lüne-

burger Gegend. 1852.
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lYovinz Brandenburg: Vieweg (u. Laspeyres), Verzcichniss der in

der Churmark Brandenburg einheimischen Schmetterlinge. Berlin.

1789 u. 90. — *Metzner, Beitrag zur Inscctcnfauna der Mark Bran-

denburg. 18'i1. [Enlhiiil die Fauna von Frankfurt a. d. 0.] —
»Scimlise [Insectcnhändier in Berlin], Verzeichni.ss der Schmetter-

linge der berliner Gegend. IS.'JG. — Slauditiger, a) fLepidopte-

rcn-Gnlalog, mit Bezeichnung der bei Berlin in einem Umkreise

von etwa C Meilen vorkommenden Arten. ISöü. b) De Sesiis agri

Bcrolinensis. Berlin. 1854.

Provinz Sachsen u. anhaltische Ilerzogthllmer: *\ Scheibe,

Beitrüge zur Spinnerfauna von Kembcrg [mitgelheilt in »Blauel's

Vcrzoichniss der Spinner des Harzes. 1851]. — Richter, E., Ver-

zeichniss der in der Gegend von Dessa u aufgefundenen Schmet-

terlinge (Entomol. Zeitung, Jahrgang 1849). — *-\Schveiber, li. [in

Rossla], Mittheilungen Über die bei Neu lial dens lebe n vorkom-

menden' Schmetlerlinge (nach Angaben des Fiirbers Fickler da-

selbst). — *\Suflnan, Verz. bei Aschcrsleben gefangener

Schmetlerlinge.

Hannover: * \ Krlisrnann , Verzeichniss der um Hannover gefange-

nen Tagfalter, Schwärmer u. Spinner. 1852.

llerzogthum Braunschweig: 'Schreiber, /{. fin Rossla], Verz. der bei

Braunschweig gefangenen Papilionen u. Sphingen. 1 850.— n. Hei-

nemann, a) Aufzahlung der in der Umgegend von Braunschweig

gefundenen Schmetterlinge (Entomol. Zeitung, Jahrgang 1851).

b) * Nachtrage dazu. October 1852.

Harz: Saxesen, Nachrichten über die im Harz gefundenen Insecten

(Zimmermann, das Harzgebirge. 1834). — * Blauel in Osterode,

Verz. der Schmetterlinge des Harzes. 1851. — *-\Siil]rian, Verz.

von im Selkethal gefangenen Schmetterlingen.

Göttingen: * ] Slromeijer , Verz. der um Gültingen gefundenen

Schmetterlinge. 1 849. (Mitgetheilt durch Hrn. Dr. med. \l. Kreusler).

Fürstenthum Waldeck: Nach unseren eigenen in Rhoden
,
Arolsen

u. Wildungen gemachten Erfahrungen.

Kurhessen: ^Schwaah, geographische Naturkunde von Kurhessen.

Casscl. 1851. [Ueber das darin enthaltene Lepidoplerenverzcich-

niss fehlen nähere Angaben ; doch bezieht sich dasselbe wahr-

scheinlich auf die Fauna der Umgegend von Cassel.]

Thüringen: Mlüler, Fauna Mulhusana. A: Verz. der im mUhl-

häuscr Kreise vorkommenden Schmetterlinge. (Zeitschrift flir

die ges. Naturwissenschaften, herausgegeben von Giebel u. Ileintz,

Jahrgang 1854). — \ Keferslein, Versuch einer kritisch-systemati-

schen Aufstellung der europaischen Lepidopteren [mit Bezeichnung
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der bei Erfurt vorkommenden Arten] (tentomol. Zeitung, .lahrgan-.
1851). — *Schreiner, Verz. der Schmetterlinge um'\Veimai°
1854. — * Schläger, Verz. der Schmetterlinge um Jena [nur die
Tagfalter u. Schwärmer im \v. S. umfassend].

Osterland: Schlenzig, osterländische Lepidopteren- Fauna (Mit-
theilungen aus dem Osterlande, 12. Band, 3. u. 4. Heft. 1854).

Königreich Sachsen: Ochsenheimer , die Schmetterlinge Sach-
sens, I.Band. Leipzig. 1803. [Enthält nur die Tagfalter.]

—

Grüner, in Leipzig und dessen Umgegend vorkommende Lepi-
dopteren. \%^\.— * Liebich, Verz. der in der Umgegend von Nos-
sen gefundenen Schmetterlinge. 1851. - * Fritzsche, Verz. der in
der nächsten Umgebung von Freiberg vorkommenden Lepido-
pteren. 1833.

Oberlausitz: *Möschler, Fauna lepidopterorum Lusatiae. 1852.—
* Christoph, Verz. von bei Nies ky , Herrn hut (u. Gnadenfeld
bei Kosel in Schlesien) gesammelten Schmetterlingen. 1832.

Schlesien: Zeitschrift für Entomologie, herausgeg. vom schlesi-
schen Verein für Insectenkunde, Jahrgang 1847—33. — Corre-
spondenzblatt desselben Vereins, Jahrgang 1854 u. 55. — Jahres-
berichte des schlesischen Tauschvereins fUr Schmetterlinge. 1840
—47. — Jahresbericht der schlesischen Gesellschaft für vaterlän-
dische Cultur, Jahrgang 1854. — * Assmann, Berichtigungen u.
Ergänzungen (bis 1834) zu den in den vorgenannten Zeitschriften
u. s. w. gegebenen Nachrichten. — f Woche, Catalogus lepidopte-
rorum Silesiae. 1853. — Düring , a) die schlesischen Tagfalter.
Brieg. 1831. b) die schlesischen Euprepien ( Entomol. Zeitun"
Jahrgang 1848). — *ZeUer, die Spinner der Gegend von Glogau'
1851. — *Niepold, Verz. der in der Umgegend von Glatz u. Ko-
sel mir bekannt gewordenen Schmetterlinge. 1843.

Westfalen: *mite, Verz. der Schmetterlinse in der Geeend von
Münster. 1849. [Umfasst hur die Tagfalter u. Schwärmer im w.
S.J — \Suffrian, Verz. von bei Dortmund u. bei Siegen ge-
fangenen Schmetterlingen.

llheinprovinz: Stauwerk, Verz. der bis jetzt im Kreise Krefeld
aufgefundenen Schmetterlinge (Verhandlungen d. naturhist. Ver-
ems der preussischen Rheinlande u. Westfalens, Jahrgang 1834).— Mengelbier, die Schmetterlinge der aachener Umgegend
(Ebend., Jahrgang 1847). — * Stachelhausen , Verz. der von mir
bis Ende 1834 um Barmen aufgefundenen Schmetterlinge. —
t;. Hymmen, Verz. der Lepidopteren, welche ich in der Umgegend
von Trier gefangen u. s. w. habe u. s. w. (Jahresbericht der Ge-
sellschaft für nützliche Forschungen zu Trier während des J 1853.
Trier. 1854).
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Grossherzogthum Luxemburg: Dutreux , A. , a) index des I6pi-

doplöres diurnes recueillis dnns le Grand -Duch6 de Luxembourg

(Sociöle des sciences naturelles: Grand -Duchö de Luxembourg.

1853). b) suile de l'index etc. : cröpusculaires (Ebend.
;
publica-

lion de 1854). c) *Verz. der luxemburgischen Spinner. 18Ö4.

Grossherzogthum Hessen: ßlaser , a) die Schmetterlinge des

Grossherzogthums Hessen (Dritter Bericht der oberhessischen Ge-

sellschaft für Natur u. Heilkunde. Giessen. 1853). b) Berichtigun-

gen u. Zusiitze dazu (Vierter Bericht der oberhess. Ges. u. s. w.

1854). — D[)"ehl], oberhess ische Lepidop terologie , mit

Anmerkungen herausgeg. von Borkhausen. 1791 (Rheinisches

Magazin z. Erweiterung der Naturkunde, I.Band. Giessen. 1793).

— Dickore, a) Verzeichniss der Schmetterlinge in der Gegend von

Giessen (Zweiter Bericht d. oberhess. Ges. u. s. w. 1849).

b) Nachtrüge dazu (Dritter Bericht d. oberhess. Ges. u. s. w. 1853).

— Bergsträsser , Nomenclatur u. Beschreibung der Insecten in der

Grafschaft Hanau-MU n zenberg. Hanau. 1779 u. 80.

Frankfurt a. M. : Koch, Gabr., a) die Raupen und Schmetterlinge

der Wetterau, insbesondere der Umgegend von Frankfurt u. der

östlichen Abdachung des Taunusgebirges (Isis, Jahrgang 1848).

b) die Schmetterlinge des südwestlichen Deutschlands, insbeson-

dere der Umgegend von Frankfurt, Nassau u. d. hessischen Staa-

ten. Cassel. 1856.

Herzoglhum Nassau: Vigelius , Verz. der in der Umgegend von

Wiesbaden vorkommenden Schmetterlinge (Jahrbücher des Ver-

eins fUr Naturkunde im Herzogthum Nassau, 6. Heft. 1850). —
[Russler], Nachtrage U.Berichtigungen dazu (Ebend., 10. Heft.

1856). — Schenk, Verzeichniss der bei Wehen vorkommenden

Schmetterlinge (Ebend., 7. Heft. 1854).

Boppa rd-Bingen : [Bach u. Wagner, systematisches Verz. der

Tagfalter, Schwärmer u. Spinner, welche in den Umgebungen von

Boppard u. Bingen vorkommen (Verhandlungen des naturhist.

Vereins d. preuss. Rheinlande u. Westfalens, Jahrgang 1844).

Baierische Pfalz: f Verzeichniss der im Gebiete der Pollichla von

Herrn Linz in Sfieyer aufgefundenen Lepidopteren (Fünfter Jah-

resbericht der Pollichia, eines naturvviss. Vereins der baierischen

Pfalz. Neustadt a. d. H. 1847).

Elsass: * Michel, Verzeichniss der von ihm im Elsass gefundenen

Schmetterlinge. 1854. — *\Barlh, 16pidoptöres du döpartement

du Bas-Rhin. 1854.

Grossherzogthum Baden: Beutli , Uebersicht der Lepidopteren-

Fauna des Grossherzogthums Baden (Beiträge zur rheinischen Na-
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turgeschichte, 3. Heft. Freiburg. 1833). — j-Leiner, Vcrz. dei'

SchmoUerlinge um Konstanz (Isis., Jahrgang 1829).

Don au quellen: [Roth v. Sehrechcnstcin,] Verz. der SchmoUerlinge
welche um den Ursprung der Donau u. des Neckars, dann um den
unlorn Theil des Bodensees u. s.w. vorkommen. Tubingen. 1800.

Würtemberg: Seiffer , Verz. u". Beobachtungen über die in WUr-
teniberg vorkommenden Lepidopleren (Jaiireshefte des Vereins für

vaterlilndischc Naturkunde in WUrlemberg. 1819). [Knihält, wie
es scheint, nur Nachrichten aus der Gegend von Stuttgart u. den
südlich davon gelegenen Landestheilen.]

Königreich Baiern: Schrank, Fauna Boica , 2.' Band. Ingolstadt.

1801. — * Döbner, Verz. der, soweit mir bekannt, um Aschaf-
fenburg vorkommenden Schmetleriinge. 1852. — Hofmann u.

Hetrich-Scha/fer, die Lepidopteren- Fauna der regensburger
Umgegend (Gorrespondenzblatt des zoologisch -mineralogischen
Vereins in Regensburg, Jahrgang 1854). — f Hübner, systema-
tisch-alphabetisches Verz. u. s. w., mit Vermerkung auch au^s-
burgischer Gallungen. 1822. — 'Frei/er, lepid'opterologische

Fauna um Augsburg. 1852.

Böhmen: Nickei-l, Synopsis der Lepidopleren -Fauna Böhmens.
Erste Abiheilung. Prag. 1850. [Die darin cnlhaltenen Angaben
scheinen sich , soweit nicht andere Orte besonders genannt sind,

auf die Gegend von Prag zu beziehen.] — * (Richter,) lepidoptero-
logische Bemerkungen vom Jahre 1841 , mit Bezugnahme auf das
letzte Dccennium. [EnlhiUt Nachrichlen über die in der Gegend
von Lieben stein bei Eger vorkommenden Schmetterlinge.]

Mahren: *Miiller, Julius, Verz. der bei Brunn vorkommenden Le-
pidopteren. 1856.

Niederöstreich: *Mcmn, Schmetleriinge, welche in Oeslreich u.

besonders in der wiener Gegend vorkommen. 1 851 .— * Lederer,
vielfache Mitlheilungen Über die bei Wien u. in Oeslreich über-
haupt vorkommenden Schmetterlinge. 1856.

Oberöstreich: Brittinger, die Schmetterlinge des Kronlandes
Oesterreich ob der Enns (Sitzungsberichte der k. k. Akademie der
Wissenschaften, Jahrgang 1851).

Salzburg-Oberkürnthen: Nickerl , Beitrag zur Lepidopleren-
Fauna von Obcrkärnthen u. Salzburg (Eiitomol. Zeitung, .lahrgang

1845).— Staudinger, Beiträge zur Lcpidopteren-Faunavon Ober-
karnthen (Entomol. Zeitung, Jahrgang 1855).

Krain: Scopoii, enlomologia Carniolica. Wien. 1763. — *f Schmidt,
Ferd. Joh. [in Schischka bei Laibach], Verz. der in Krain vorkom-
menden Schmetleriinge. 1853. [Bezieht sich wahrscheinlich nur
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auf die Fauna von Laibncli.] — Mann, Aufziihlung der Schnieller-

linge, gesammelt in den Umgebungen von Wippach auf einer

Heise narh Oborkrain u. s. w. (Verhandlungen d. zool.-bot. Ver-

eins in Wien, Jahrgang 1854).

Tirol u. baierisehe Alpen : Frcyer, a) die Falter der Rheinlhal-

oder Schluckenalpe bei Reutle in Tirol (Entomol. Zeitung.

Jahrg. 1853). b) Nachtrüge dazu (Ebond., Jahrg. 1849). — *Slenlz,

Vcrz. der von ihm in Südtirol gefangenen Schmetterlinge. 18b5.

Schweiz: Füssli, Verz. der ihm bekannten schweizerischen In-

secten. ZUrich. 1775. — Meistier, Verz. der bis jetzt bekannt ge-

wordenen schweizerischen Schniclterlinge (Naturwissenschaftli-

cher Anzeiger der allg. schweizerischen Gesellschaft für d. ges.

Naturwiss., Jahrgang 1 81 7— 1 9). — Meyer-Diir, Verz. der Schmet-

terlinge der Schweiz. Erste Ahllieilung
:_

Tagfalter (Neue Denk-

schriften der allg. schweizerischen Gesellschaft fUi' d. ges. Natur-

lurwissenschaft, 12. Band. 1852). — Heer, Oswald, Nachrichten

über die Lepidopteren-Fauna des Cantons Glarus (Heer u. Blu-

mer, der Canton Glarus, geschildert u.s.w. St. Gallen. 184G). —
Brenn', J. J-, a) *Lepidopteren der Umgegend von Zu rieh. 1849.

Berichtigungen dazu (Enlomol. Zeitung, Jahrgang 1851). — Rasu-

mowsky, comte de, histoire naturelle dft Jorat et de ses environs.

Lausanne. 1789.

B. Skniuliiiavieii.

Zetterstedt, insecta Lapponica descripta. Lipsiae. 1838—40..

—

Wallengren, lepidoptcra Scandinaviae rhopalocera. Skandina-

viens Dagfjärilar. Malmö. 1853. — Boheman, försök tili systema-

lisk uppställning af de i Sverige förekommande Natfjarillar (Kongl.

vetenskaps Akademien handlingar. 1848. 2).

C. Dänciimrk.

Bote, Vcrzeichniss danischer u. s. w. Schmetterlinge u. s. w. (siehe

oben unter: Holstein).

D. Riisslniid.

\Fixsen, Lepidopteren-Verzeichniss der Umgegend von St. Peters-

burg (Bulletin de la societe des naturalistes de Moscou , annee

1849). — Lienig , lepidopterologische Fauna von Liovland u.

Curland, mit Anmerkungen von Zeller (Isis, Jahrgang 1856). —
Eversmann, Fauna lopidoptcrologica V o 1 g o - U ra 1 e n s i s. Casani.

1844. [Das Gebiet dieser Fauna besteht aus den Gouvernements

Kasan, Simbirsk, Orenburg u. Saralow.] — (;. Nordmann, die im

Gebiet der Fauna Taurico- Caucasi ca beobachteten Schmet-

terlinge (Bulletin etc. de Moscou, annc^e 1851). [Das Gebiet dieser
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Fauna besteht aus den Gouvernements Bessarabien, Cherson, Eka-
terinoslaw, Taurien, Cis- u. Transkaukasien.] — * Lederer, Nach-
richten Über die in den Umgebungen des inderskischen
Salzsees (Kirgisensteppe) vorkommenden Schmetterlinge. 1854.— Kolenati, melelemata entomologica. Fasciculus V. Petropolj.

1846. [Darin die Fauna der Kaukasuslander nach eigenen u.

M6n6tri6s' Beobachtungen.]

E. Siebenbürgen.

f (u. Franzenau,) a) Verz. der bis jetzt in Siebenbürgen aufgefunde-

nen Lepidopteren (Verhandlungen u. Mittheilungen des sieben-

bUrgischen Vereins ftlr Naturwissen.schaflen , Jahrgang 1830).

b) Nachtrag dazu (Ebend., Jahrgang I8ö2). [Alle in diesen beiden

Verzz. aufgeführten Arten — mit alleiniger Ausnahme von Erebia

Manto u. Arclia PlanWiginis — wurden bei Nagyag (1—3 Stun-
den im Umkreise) gesammelt.]

F. Ungarn.
* Anker, Verz. jener Lepidopteren, welche von mir um Ofen bisher

gefunden worden sind. 1856.

G. tjirossbritannien.

[{Stephens,) Lis.t of Ihe specimens of british animals in the collection

of the british museum. Part 5. London. 1850. — Wood, index en-
tomologicus or a complete illustrated list of the lepidopterous in-

äects of Great-Britain. London. 1839.— Slainloti, a manual of the

british butterflies and moths. Vol. 1. London. 1857.

II. Königreich der Niederlande.

de Graaf, nederlandsche schubvleuglige Insekten (Bouwstoffen voor

eene Fauna van Nederland» Iste deel , Iste stuk. Leiden. 1851).

[Mitgetheilt durch Herrn Professor van der Iloeven in Utrecht.]

I. Belgien.

jde Selys-Longchamps , Enumeration des insectes löpidoptörcs de la

Belgique (Memoires de la soci6t6 royale des sciences de Li6ge,

annöe 1845).

K. Frankreich.

[Duponchel, catalogue des l6pidopt6res d'Europe. Paris. 1844. [In

diesem Werke sind sowohl die in Frankreich überhaupt, als auch

die speciell bei Paris vorkommenden Arten durch besondere Zei-

chen kenntlich gemacht.] — »Nachrichten über die Faunen der

Departements der Maas, Mosel u. Meurthe theilte uns

Herr A. Dutreux in Luxemburg mit. — Bruund, a) cataloguc des
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löpidoptöres du d6partement du Doubs. Besancon. 1845.

b) "Nachtrüge dazu. 18.^4. — Guillemot, a) calalogue des If'ipido-

plöres du döpartement du Puy-de-Dörnc. Clcrmonl-Fer-

rand. 18ö4. b) 25 jours de chasscs aux Icpidoplöro.s k Barcelon-

nette et i"! r^arche (Basses- A Ipes). Ibid. 1856. c) obscrvations

sur les lopidopltres du printemps des environs d'üyörcs (Var).

Ibid. 1856. — Ausserdem die in den Annales de la soci6t6 en-

tomologique de France mitgetheillen Nachrichten von de Graslin

über die Fauna der Bretagne u. der Vendöe, von Bellicr de la

Chavigncrie tlber die der A u ve rg n e u. des Departements der L o-

zöre, von demselben u. Donzel über die des Departements der

Nieder alpen, von Pierrel Ui)cr die von Gavarnie im Döparte-

ment der Hau tes-Py rcn6es u. viele einzelne, verschiedene

Gegenden Frankreichs betreffende Mittheilungen, besonders von

Bellier de la Chavignerie.

L. S|>aiiicii.

/iose«/i««t'r, die Thiere Andalusiens. Erlangen. 1856. Standfuss,

Bemerkungen über einige an den Küsten von Spanien u. Sicilien

fliegende Falter (Eutomol. Zeitung, Jiihrgang 1855 u. 56).

M. Italien.

Ghiliani, elenco delle s|)ecie di lepidotleri , riconosciule esislenti negli

stall Sardi (Memorie dclla Reale Accadeinia delle science di To-

rino. Seriell., tomo 11. Torino. 1852). — de Prunner, lepidoptera

Pedemonlana. Aug. Taurinorum. 1798. — Nizzoli, lepidotleri

diurni del Mantovano. Pavia. 1854. — Rossi, Fauna Etrusca,

ed. Illiger. 2. Band. Uraunschweig. 1807. — Mann, die Lepido-

pteren
,
gesaininell auf einer Heise in Corsica, im J. 1855 (Ver-

handlungen des zool.-bot. Vereins in Wien, Jahrgang 1855). —
Zeller, Bemerkungen über die in Italien u. Sicilien beobachteten

Schmetterlinge (Isis, .Jahrgang 1847), [Zeller zählt hierin auch die

in liumhur's Fauna de l'ile de Gorse u. Costa's Fauna del regno

di Napoli — welche beide Werke wir im Original nicht ver-

gleichen konnten erwähnten Schmetterlinge auf.]

2. Fremde Welttheile.

Koch, die geographische Verbreitung der europäischen Schmetterlinge

in andern Welttheilen. Leipzig. 1854.

A. Asien.

Lederer, a) Lepidopterologisches aus Sibi rien (Verhandlungendes

zool.-bot. Vereins in Wien, Jahrgang 1853). b) weilerer Beitrag

Spcj'er, Schmctlerlingsfauna. ^J
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zur Schmetterlings-Fauna des A 1 1 a i ge b i r g es in Sibirien (Ebend
.

,

Jahrgang 1355). — fBremei- xx.Grey, Beitrüge zur Schmelterlings-

Fauna des nördlichen Chinas [nach den von TalarinolT u. Gaske-
witsch in Peking gemachten Sammlungen]. St. Petersburg. 1853.
— Lederer, a) Verzoichniss der von F. Zach auf G y pern gesam-
melten Schmetterlinge (Verhandlungen des zool.-bot. Vereins in

Wien, Jahrgang 1855). b) Vcrz. der von F. Zach bei Beirut ge-
sammelten Schmetterlinge (Kbend.). c) Verz. der von Kindcrniann
1848—50 um Samsun , Amasi a , Tokat, Siwas u. Diarbe-
kir gesammelten Schmetterlinge (Ebend.). d) *•{- iMitlheilungeii

Über die von Kolscliij in Slldjjer.sie n (Farsistan) gesammelten
Schmetterlinge. — Verz. der vom Professor Low in der Türkei u.

Asien gesammelten Lepidoptera, geschrieben von P. C. Zelter (Isis,

Jahrgang 1847).

B. Afrika.

Exploration scientifique del'Algerie. Zoologie. III. Paris. 1849.

Lepidopterologie [bearbeitet von Lucas; uns nur durch den Zel-

ler'schen Auszug — entomol. Zeitung, Jahrgang 1854 — bekannt

und nach diesem benutzt].

In Bezug auf Amerika u. Australien haben wir nur die von

Koch in seinem Werke »die geographische Verbreitung der euro-

päischen Schmetterlinge in anderen Welttheilen«, von Möschler u.

von Prittwitz in der entomol. Zeitung, von Boisduval in den Annales

de la societö enlornologique de France, von Erichson, Schaum u.

Gerstäcker nach verschiedenen Autoren in ihren Jahresberichten

mitgetheilten fragmentarischen Beobachtungen benutzen können.

A n m. Der Stern ( * ) vor dem Namen der Fauna deutet an , dass dieselbe
ein Manuscript; das Kreuz (f) , dass sie ein blosses Namensverzeicliniss, ohne
nähere Angaben über Vorkommen, Häußykeil u. s. w. ist.



Anmerkungen.

1. Melitaeaartemis-nierope. Nach Meyer-Dür's Beobachtungen ist

Merope nichts als eine alpine Varietät von Artemis (Schmetterl. d. Schweiz,

S. 185 ff?g ). Wir treten dieser Ansicht um so entschiedener bei , als wir selbst

am 1. August 1856 auf der Daube derGemmi, in fast 7000' Meereshöhe, eine

mannliche Merope gefangen haben, die an Lebhaftigkeit der Färbung mancher

norddeutschen Artemis wenig nachsteht.

2. Mel. athalia-parthenie-britomartis. Die Gruppe, zu welcher

Athalla gehört, ist die schwierigste in dieser Gattung, sowohl in BelrefT der

Frage, was ols Art und was als Varietät zu betrachten sei, als in der, was die

von den verschiedenen Autoren aufgestellten Namen bedeuten.

Unter Parthenie verstehen wir, und mit uns die meisten deutschen En-

tomologen, die von Esper Taf. 89. Flg. 2, von Hühner Taf. 4. Fig. 19, 20 abge-

bildete, besonders dem östlichen Europa angehürige Art, welche Nickerl und

nach ihm Meyer-Dür Aurelia nennen. Ob diese Parlhenic die Ochsenheimer'sche

ist, wissen wir nicht sicher; zwar cilirl 0. Hübner's Fig. 19. 20 und Esper's

Fig. 2, aber auch des letztern Fig. 1 der Taf 89 , welche sehr verschieden aus-

sieht und die Meyer-Dür'sche schweizer Parlhenle darslellt. Tn Ochsenheimer s

Beschreibung passt eine Angabo, »die Zeichnungen feiner« [als bei Alhalia] nur

auf diese letztere, nicht auf unsere östliche Parlhenle. Borkhausen können wir

nicht vergleichen. IIcrrlch-SchülTer stellte als Parthenie zuerst eine Melilaea auf.

welche Meyer- Dür zu seiner schweizer Parthenie zieht; spater leinte er die

wahre (d. h. unsere) P. kennen, recipirte sie unter diesem Namen und zog seine

erste P. als Varietät zu Alhalia.

Unsere deutsche P. isl als gute Art vollkommen, auch durch die Erziehung,

sicher gestellt, schwieriger aber isl es, ihre Unterschiede von den nächsten Ver-

wandten, Athalia und Brilomarlis yl., scharf hervorzuheben. Die Färbung der

Palpen bleibt immer noch eins der besten Unterscheidungszeichen von Alhalia,

ist aber allerdings einigem Wechsel unterworfen. Sie sind nicht immer völlig

rothgelb an den Seitenllachen , wie bei jenen Exemplaren aus der Gegend von

Jena, an welchen uns dies Merkmal zuerst auffiel (Entomol. Zeitung 1848. 138),

sondern uicist am Wurzelgliedo, nicht selten auch an der untern Hälfte des Mit-

telgliedes, lichter gefärbt. Athalia hat in der Regel die beiden ersten Glieder ganz

29*
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weissgelb
, zuweilen aber das Millelglied nach oben auch etwas rothgelb , noch

häufiger ist das Endglied so gefärbt. Dpch sahen wir kein Exemplar von Athalia,

dessen Palpen in solchem Umfange rothgolb gewesen wären, als die einer in dieser
Beziehung am wenigsten ausgezeichrielen l'arlbenie. Ausser der Farbe der Pal-

pen unterscheidet sich P. durch entschieden schmalere Flügel, geringere Grösse
u. A. von Athalia. Letztere ist freilich in Grösse, Färbung und Zeichnung, ja

selbst in der Flügölform einem unendlichen Wechsel unterworfen ( wenigstens
bei uns gleicht kaum ein Exemplar dem andern, während Meyer-Diir angibt,

Athalia sei in djer Schweiz keineswegs so auffallend zum Variiren geneigt) , doch
sahen wir nie ein Exemplar, welches so schrnalflügelig gewesen wäre als Par-
thenie, oder überhaupt mit dieser hätte verwechselt werden können. Moyer-Dür
nimmt Anstand, die von uns in der entomologischen Zeitung I. c. Parthenie go-
naiinte Art mit der ihm als P. von Berlin und Wien zugesandten zu. vereinigen,

weil wir in jenem Aufsalz die Palpen »auf beiden Seilen durchaus rothgelb« ge-

nannt haben, während sie an allen seinen Exemplaren »rolhgclh, vorn mit
schwarzen

, borslenartigen Maaren vermengt« seien. Er schlägt deshalb vor,

unsere Art, wenn ihre Verschiedenheit sich bestätigen sollte, Mel. Spoycri zu

nennen. Unsere Parthenie ist aber in der Thal identisch mit der berliner und
wiener und hat, wie diese und alle Verwandten, die Palpen an der Schneide mit
schwarzen borstigen Haaren besetzt. Nur weil eben hierin ein Unterschied von
Athalia nicht bestand und wir nur die Farbe der Seitenfläche bezeichnen wollton,

erwähnten wir dieser schwarzen Borston nicht. Mel. Speyeri verdankt ihre Exi-

stenz also nur einem ungenauen Ausdruck und kann unsern Namen leider nicht

auf die Nachwelt bringen.

Moyer-Dür's Parthenie (zu welcher der Verfasser der schweizer Fauna Varia

Bischof als montane Varietät zieht) kennen wir nicht in Natur und erlauben uns
deshalb kein Urtheil über dieselbe. Meyer-Oür hält sie für gleich mit llerrich-

Schafler's erster Parthenie (Fig. 1.16. 137), mit Esper's Athalia minor, Taf. 89.

Fig. 1, und mit Ochsenhoimer's Art. Sie soll in der Schweiz (wo unsere Parthenie

nicht vorkomme) in 2 Generationen, im Juni und Ende August, auf feuchten

Wiesen (liegen, Athalia nur in einer Generalion, welche gerade in die Zwischen-
zeit der Parthenie, vom 20. .Inni bis 8. oder 10. August, fiele. In unsern Gegen-
den , wo weder die eine noch die andere Parthenie vorkommt, zeigt sich die

gewöhnliche Athalia bereits in den letzten Tagen des Mais oder den ersten dos

.lunis und vorschwindet zu Anfang des Augusts. Meyer-Dür nennt die Palpen
seiner drei Arten (Athalia, Parthenie j1/D. und Aurelia N.) gleich, rothgelb mit

untermengten schwarzen Borsten. Hierin widersprechen ihm aber seine eigenen
Abbildungen, welche nur bei Aurelia

, Fig. 2 ( unserer Parlhenie)
, die Palpen

rothgelb zeigen, bei den sämmtlichen übrigen Figuren sind sie schwarz ge-

lassen. —
Von Britomartis y). (Schlesische Zeitschrift f. Entom. 1847. 1. Quart.)

sahen wir erst 5 Exemplare, 4 (f und 1 ? , in Natur (alle laut Angabe aus Schle-

sien stammend) und sind, soweit ein so unzureichendes Material ein Urlheil ge-

stattet, geneigt ihre Artrechte anzuerkennen. Diese Art steht der Athalia ferner

als unsere Parthenie und gehört zwischen diese und Dictynna, mit denen beiden

sie einige Kigenthümllchkeiten gemein hat. Das Männchen kommt der Parlhenie

so nahe, dass es verzeihlich ist, wenn Herrich-Schäfler beide vereinigt. Färbung,,

und Zeichnung der Oberseilo sind nicht verschieden, nur ist Brltomartis etwas

grosser und brcitnügeliger (doch kleiner und etwas schmalflügoligcr als Dictynna).
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Das einzige Weibchen , welches uns Herr Lederer zur Ansicht millheilte, soh

dagegen einer kloinen Dictynno ? viel ähnlicher als der weihlichen l'arthenie,

und zeigie wie jene auf den Unterseite der llinlerflUgel eine Ueihe schwarzer,

licht hegriinztor l'unktc in der üussern rostfarhigen O'ierhindc , welche weder

Allialia noch l'arlhcnie hesilzen und welche auch von den 4 Miinnchen 3 gar

nicht, das 4. nur in schwachen Spuren erkennen Hessen. Am leichleslen, und

wie es scheint standhaft, unterscheidet sich Britomarlis von Parthenie (und

Athalia) in heiden Geschlechtern dadurch, dass bei ihr der Raum zwischen den

beiden schwarzen Saumlinien auf der Unterseite d<>r Hinterflügel rothgolb aus-

gefüllt ist, wie bei Dictynna. Bei l'arthenie ist die Ausfüllung zwischen diesen

Linien kaum etwas dunkler gelb als die wurreKvärts. an sie grlinzendon lichtgel-

hen Mondnecke, bei Athalia ebcMiso, oder gar nicht von der l'arbe der Monde

verschieden. G. üorfmeisler in Brück an der Mm- erzog sowohl Britomarlis (die

er für neu hielt und nach der Kutterpflanze der Raupe Voronicae nannte) als.

Athalia und Parlhenio wiederholt aus der Raupe und fand diese und die l'uppe

bei allen drei Species verschieden ; Dictynna kotntnl bei Brück nicht vor.

(Verhandl. dos zool.-botan. Vereins in Wien , IS.Tä. S. 13G). Hr. Dorfmeister

setzt seine höchst verdienstlichen Beobachtungen fort und wir haben von ihm

sonüt wohl eine endgültige Entscheidung der hier noch obwaltenden Zweifel zu

erwarten.

3. Arg. pales-arsilache. Meycr-Dür hat in seiner Arbeit über die

Tagfalter der Schweiz die Gründe für und gegen die Arlrechte von Arsilache so

gründlich und erschöpfend auseinandergesetzt, dass wir etwas Neues darüber

nicht beibringen können. Dasliinzige, worin wir mit Herrn Meyer-Dür nicht

üboreinstiniinen, ist das Resultat zu welchem er kommt. -Nachdem wir eine sehr

beträchtliche Zahl von E.\emplaren beider Können aus verschiedenen Gegenden

(Oestreich, Tirol, Schweiz, Harz, Schwarzwald, Mecklenburg, Preusson, Lapp-

land, Altai) sorgfaltig verglichen und nirgends ein standhaftes Merkmal zur Un-

terscheidung der einen von der andern gefunden hüben , müssen wir bekennen,

dass wir die Artrechtc von Arsilache gegen Hrn. Meyers Ansicht noch immer

für mehr als zweifelhaft halten. Staudinger fand zudem an den Raupen von Pa-

les, die er bei Hoiligenblut fand, und den bei Berlin vorkommenden von Arsi-

lache eine vollkommene Uebereinstimmung (Enicunol. Zeitung 1853. 378).

4. Er. medusa-eumenis [Fr.). Lederer hat bereits bemerkt, dass Eu-

monis Fr. als zweifellose Varietät zu Medusa gehört. Wir finden hier bei Rho-

den (wo Medusa alljährlich sehr zahlreich fliegt) Uebergänge zu Eumonis nicht

seilen, zuweilen aber auch vollkommen ausgebildete typische Exemplare dieser

Form. Ein am 21. ,Iuni ganz in der Nähe von Rhoden gefangenes Paürchen ist

von einem Eumenis-Paar aus dem Banat (vo[i Stentz) fast gar nicht zu unter-

scheiden , zumal das Weibchen. Die Unterseite ist ebenso licht braungrau, die

Augenllecko so zahlreich, gross und stark weiss gekernt und stehen in ebenso

breiten licht roslgelben , durch die fein dunkel bleibenden Adern kaum unter-

brochenen Binden, als bei <lem banaler Weibchen. In Grösse und l'lügelform

findet zwischen Medusa und Eumonis keine Verschiedenheit statt.

5. Er. oomo-psodea. Diese beiden bisher als Arten getrennten Ercbicn

stehen in demselben Vcrhaltniss zu einander, wie Medusa und Eumonis Fr. Wir

halten Psodea für nichts als eine durch klimatische Einflusso höher ausgebildolo

Oeme mit lebhaftem und zahlreichem Augenflccken und vermehrtem Roth um

dieselben , welches zu Bindoii zusanwnenllicssl. Eine Verschiedenheit wesenl-
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lieberer Art können wir an nnsern Exemplaren beider Formen nicht entdecken.

Auf dem Geisberge bei Salzburg fanden wir die Specics am 1. Juli 1850 zahlreich

in beiden Geschlechlern und in einer Varietät, welche zwischen der gewöhnli-
chen dunkeln, puiiktäugigen Ocine, wie wir sie einzeln bei Fehrleiten und in den
allgäuer Alpen antrafen, und steirischcn Exemplaren von Psodea (Stentz) in der

Mitte steht. Oeme-Psodea trennt sich übrigens von Medusa-Eumenis durch ge-

strecktere Flügel und tieferes Roth als gute Art.

6. Er. melampus-eriphy le (Fr. = Tiistis öS.). Lederer zieht Eriphyle

als Varietät zu Melampus und auch Horrich-SchäfTer scheint neuerdings hiermit

einverstanden zusein. Von den 10 Exemplaren von Eriphyle aus Steiermark,

die wir sahen, zei.gt zwar keins eine genaue Uebereinsllmmung mit einem der

zahlreichen Melampus , welche wir aus der Scliweiz niilbrachten (wo uns Eri-

phyle nicht vorkam) , doch sind die Unterschiede nur solche, wie sie Localva-

.rieläten darzubieten pflegen und wir halten deshalb Lederer's Ansicht für be-

gründet. Meyer-Dür erklärt sich für die Artverschiedenheit. Das aufTallendste

Merkmal von Eriphyle ist der mehr wurzelwärts gerückte Rostfleck auf den llin-

tertlügeln zwischen dem letzten Ast der Median- und dem Innern Aste der Sub-

costalader, der grüsste von allen. Ein Weibchen von Andermatt im Ursernthaie,

übrigens eine gewöhnliche Melampus , hat diesen Fleck aber fast ebenso weit

einwärts gerückt.

7. Er. ep i phron-cassiope. Nachdem es nun durch eine vollständige

Reihe von Uebergängen erwiesen ist, dass Epiphron vom Harz und Cassiope von

den Alpen Localvarietälen derselben Species sind, muss dieser auch der ältere

zu Recht bestehende Name, Epiphron A'nocA, zurückgegeben werden, der zu-

gleich die am höchsten entwickelte Form bezeichnet. Cassiope vom Altvaterge-

birgo steht zwischen der Harzer- und Alpcnform In der .Mitte, doch fehlt es

auch in den Alpen nicht an Mittelstufen , die Mejer-Dür beschrieben und abge-

bildet bat.

8. Er. medea-blandi na Der ältere Name Medea E. braucht dein Jün-

gern fabricischen Blandina nicht zu weichen, weil Fabricius jenen schon 1775

einer exotischen Art erlhoilt hat. Denn diese exotische Medea F. gehört mit sei-

ner Blandina weder zu einem Genus noch sogar zu derselben Tribus. Wollte

man den in der ganzen syslematischen Naturgeschichte anerkannten Grundsalz,

dass der gleiche Species-Name in jeder gut begründeten Gattung wieder zur An-

wendung kommen darf, aufgeben, so müssten eine ganze Menge unserer euro-

päischen Falter umgetauft werden, deren Trivialnamen von Linnö, Fabriciusu. A.

bejeits früher an exotische Species vergeben wurden. Dazu ist indess durchaus

kein Grund vorhanden , wo nicht etwa der gleiche Name in zwei so nahe ver-

wandten Gattungen vorkommt, dass über deren beiechtigte Trennung Zweifel

entstehen können. Hiervon ist im vorliegenden Falle gar keine Rede.

9. Er. I igea-eu r y a I e. Wir sind über die Artrechte von Euryale noch

nicht im Klaren, neigen aber mehr zu der Ansicht, in ihr nur eine Localvarietät

von Ligea zu sehen. Was uns dazu bestimmt, ist besonders eine Reibe von

Uebergangsformen, welche uns Herr Lederer mittheille, unter welchen Exem-
plare waren, die man mit ebenso grossem Rechte der einen wie der andern

Form zütheilon konnte. Es ist indess bemerkenswerth, dass die männlichen

Exemplare von Ligea, welche wir in den berner Alpen an den höchsten Flug-

stellen einzeln unter der hier (in 4500 bis 'iSOO'Mh.) häufigen Euryale var.

Adyte fingen, keineswegs Uebergangsformen zu Adyto, sondern gewöhnliche
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typische Ligea waren , wie sie auch in unserm Hügellande fliegen. Meyer-Dür

verlheldigt die Artrechte von Euryale, Lederer zieht sie zu Ligea.

10. Sat. circe. Der Name Circe wurde dem Kalter von Fabricius bereits

1775 im Systema Entom. crlheilt, ist also aller als Proserpina W. V. (1776).

Polyommalus circe braucht deshalb ihren Namen nicht zu verändern, wenn

man einmal die Katalognamen des Wiener Verz. zu Recht bestehen lassen und

nicht etwa den ältesten Namen der Lycänide, Dorilis Hufnagel wieder einführen

will. (Dorilis ist übrigens, soviel wir wissen, weder ein lateinisches noch ein grie-

chisches Wort und zur Aufnahme deshalb nicht zu empfehlen.)

11. Par. maera-adrasta. Die Franzosen nennen auffallenderweise und

völlig irrig unsere Adrasta Maera und umgekehrt. Der Name Adrasla wurde von

llo(Tmannses;g und Ochsenheiraer der hellen Varietät ertheilt. Linnö kannte und

beschrieb überhaupt nur die dunkle Maera.

Ha. Pol. chryseis-eurybia. Meyer-Dür's Gründe (I. C. S. 55 fgg.) ge-

gen die Artverschiedenheit von Chrysöis und Eurybia 0. bestimmen uns, wie

Lederer, beide Formen als Varietäten zusaminenzuzielien , obwohl wir selbst

entschiedene Uebergänge noch nicht sahen.

12. Anth. ausonia-simplonia-bclia. Nach der Ansicht unserer zu-

verlässigsten Gewährsmänner (Herrich, Ledercr, Meyer-Dür) ist Simplonia ß.

nur eine montane Varietät von Ausonia. Wir besitzen sie nicht in natürlichen

Exemplaren um uns ein eigenes Urlheil über ihre .\rlrechte bilden zu können.

Es ist aber sehr aulTallend , dass ein südlicher Falter an seiner Polargränze nur

als Bewohner der höhern Regionen des Gebirges aufirilt. Wenigstens scheint

dies so nach den vorhandenen Beobachtungen, und Hr. Stentz versicherte uns

mündlich ausdrücklich, er habe Simplonia im südlichen Tirol nur an hoch gele-

genen Punkten, hauptsächlich in der alpinen Uegion, gefunden. Die gewohnliche

Ausonia sah er gar nicht in Tirol.

Boisduval's Behauptung (Ann. soc. ent. Fr. 1844. 2. S6r. IL p. LXVIH.), dass

Belia nichts als die aus überwinterten Puppen entstehende Frühlingsgeneration

von Ausonia sei, muss sowohl Herrich-Schäner als Ledercr unbekannt geblieben

sein, da beide Schril'lsleller nach wie vor Belia als besondere .Species behandeln

und Boisduval's Beobachtung gar nicht einmal erwähnen.

13. Hesp. alveuselc. Es existlren wohl in keinem andern Gebiete der

Lepidoplerologie eine ähnliche Confusion der Synonymie und weiter auseinan-

dergehende Ansichten über die Begränzung der Arien und Varietäten, als in Be-

treff der llcsperiengruppo , welcher Alveus angehört. Diese Gruppe besitzt eine

charakteristische Eigenthümlichkcil an den männlichen Hinterbeinen, auf welche

schon Zeller aufmerksam gemacht hat: einen ziemlich langen, fast linearen

Kortsatz der Hüften, welcher nach hinten gerichtet ist und eine liefe Aushöh-

lung an der Wurzel des Hinterleibes bedeckt. Ausserdem entspringt von der

Gelenkverbindung zwischen Schenkel und Schiene ein langer, angedrückter

oder sternförmig ausgebreiteter Haarbuseh. Von den in Deutschland einhei-

mischen llospericn besitzen diese Eigenbeiion die Mannchen von Alveolus,

Carthami, Alveus, Frilillum, Serratulae, Cacaliae und Sidae, nicht aber

Tessellum, Sao und Eucrale, welche also einer andern Gruppe angehö-

ren. Die Farbe des Fortsatzes und des Buschs wechselt und auch die Länge

und Form des erstem scheint uns nicht überall gleich zu sein, es wäre

also möglich, dass er die Unterscheidung der Arten sichern oder erleich-
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tern könnte. Wii' haben ihn in dieser Roziohung noch nicht hinlänglich genau
geprüft.

Was Ranibur unter .seinen Namen vorstanden hat, darüber scheint man in

Frankreich selbst durchaus nicht im Reinen zu sein (Conf. Lederer'l. c.)
; die

französischen Entomologen führen dieselben Klagen über die herrschende Ver-
wirrung wie die deutschen. Wir haben uns deshalb der Namen Frltillum, Al-
veus, Serratulae und Cacaliao nur in llerrIch-SchUITer's Sinne bedient, dessen
Beschreibungen und gute Abbildungen keiner Missdeutung unterliegen und mit
dessen Bestimmungen auch die Lcdcrer's (der nur Alvcus und Frltillum zusani-
ziehl) übereinkommen. Das Endcrgebiilss nun der mühsamen Untersuchung
einer grossen Menge von Exemplaren der hier In Frage kommenden Formen
(aus vielen Gegenden Deutschlands und der Schweiz, aus Ungarn, Toscana
Brussa und Frankreich

, und von allen Erhebungsstufen von der Tiefebene bis

zur Schneegrünze), der wir uns unierzogen haben, Ist: dass Frilillum
, Alveus

und Serratulae HS. durch Miltolformen so in einander übergehen, dass uns
ihr Zusammengehören zu cinei-Specics kaum zweifelhaft erscheint; dass Coe-
cus Fr, sicher alpine, verkün)merto I'orm von Alvcus oder .'^erratula ist; dass
Cacaliae ihren Arlrechten nach nicht sicher steht, und dass selbst die von Car-
Ihami angefochten werden können. Es bleiben also nur Alveolus und Sidao als

völlig sichere Spccies übrig, alle übrigen fallen wahrscheinlich in 2 oder 3. viel-

leicht gar in eine einzige Art zusammen. Zu diesem letztern Resultat ist auch
Meycr-Dür gekommen, der aber Cirsil ß. als gute Art davon trennen will. Her-
rlch-SchälTcr und Lederer ziehen CIrsii zu Frltillum und nach einem uns von
lelzicrm mitgelhelllen schönen I'üaichen von Paris Iheilen wir deren Ansicht-
Gacaliae HS. mit Alveus u. s. w. zu voreinigen, tragen wir noch einiges Beden-
ken. Diese Art ist nur in den höchsten ftegionen der Alpen zu Hause und doch
(nächst Carthami) die grösste unter den Verwandten, dabei, ausser durch die

eigenthümliche rauhe Bekleidung und Zeichnung der Unterseite der llinterflügel,

durch breitere Flügel mit gleichförmig gerundetem Ilinlerrande, ohne alle Aus-
schweifung (zumal ohne vorgezogenen Afterwinkel der llinterllügel), ausgezeich-

net. So wenigstens waren alle Exemplare, die wir auf dem l'atscherkofel in

Tirol fanden (S. Entomol. Zeitung 1851, S. 332) und mit welchen eine Reihe von
Cacallae von den botzener Alpen (von Stenlz gefangen) in allem Wcsenilichen
übereinstimmten. In derSchwelz erbeuteten wirnur ein sicher hierher gehöriges

grosses Weibchen auf <ler Gemmi , mit viel grössern Würfelllecken und deut-

licherer Zeichnung als die tiroler Falter, in der Anlage derselben und in der

Flügelform aber nicht von diesen abweichend. — Carthami H. entfernt sich am
weitesten von den Verwandten. Wir haben bishej- nicht an Ihren Artrechten ge-

zweifelt, sahen aber kürzlich ein Exemplar (unbeslinimlor Herkunft), von dem
wir In der Tliat nicht zu entscheiden vermögen , ob es zu dieser Alt oder zu Al-

veus mit grösserem Rechte gezogen werden kann Es ist sehr zu wünschen, dass

sich bald ein kritischer Geist finden möge, der hier Licht und Ordnung schalTt.

Sein Verdienst wird um so grösser sein und um so bereitwilliger anerkannt
werden, je schwieriger, wie nicht zu besireltcn, die Aufgabe ist.

14. Hesp. althaeae H. Diese Arl, welche sich im mannlichen Goschlechto

durch die Ilaarflocke auf der Unterseite der Vorderllügel von Malvarum 0. spe-

cifisch unterscheidet, ist in Deutschland lange verkannt und als Varietät der

Verwandten angesehen wurden. Uass llübnor unschuldig an diesem Irrthum Ist,

bat uns Standfuss kiirzllcb erst (Entomol ZeKung 18.';7. S. 30) gelehrl. Denselben
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llaoi'busch besitzt auch Marrubii lt. , welche Zcllor deshalb Floccifera nannte.

Slandfuss halt nun AlthaeaeW. und Marrubii ft. für verschiedene Species und be-

müht sich (1. c.) ihre Unterschiede auseinanderzusetzen. Derselben Ansicht war

früher auch Lederer, welcher (Versuch u. s. w. S. äO).AIthacae mit einem neuen

Namen, Gemina, versehen zu müssen glaubte, da er Hübner's Art nicht in ihr

erkannte — also auch Hübner's Text zu verj^leichen unterlassen hatte. Später

Iheilto er uns auf unsere Bitte eine Anzahl (13) Exemplare der drei Verwandten

{.Malvarum, Marrubii und Allhaeae) von Brussa, Cypprn und Beirut mit und be-

nierkle dazu, dass ihm die jVrtverschieilcnheit seiner Gemina von Marrubii zwei-

felhaft geworden wiiro und er jetzt geneigt sei , beide als Varietäten zusammen-

zuziehen. Wir haben diese Exemplare nicht mehr zur Hand
,
um sie nochmals

mit Standfuss' Angaben zu vergleichen, finden aber folgende Notiz darüber vor:

»Marrubii und Geniina Led in höchst abweichenden Varietäten, gross und klein,

dunkel und hell, mit schmälern und breitern Flügeln, bunt und einfarbig, mit

grossen und kleinen Glasflecken — doch so in einander übergehend , dass sie

wohl alle derselben Species angehören mögenn.

15. Genus H ep i a lus. Ledercr und llorrich schreiben neuerdings Epialus.

Dieses Wort, Inialot, bedeutet (nach I'assow's und Pape's Handwörterbüchern

der griech. Sprache) ein büsarligcs Fieber. Fabricius wollte ohne Zweifel nicht

dies Wort für seine Gattung wählen ,
sondern das ähnliche rjTtloloe, eine Licht-

motte — nach dem Lichle fliegende Motte (ib.). Will man also einmal eine Cor-

rectur des Namens vornehmen, so sollte man auch Epiolus schreiben. Wir ha-

ben aber in einem allem griech. Lexikon (leider wurde nicht bemerkt in wel-

chem) auch eine Autorität für die Schreibart mit dem Spiritus asper, Tj-nInXo?,

ijefundeii und hallen deshalb die Aenderung für bedenklich, denn wenn wirklich

llepialus eine grammatisch richtige Bildung ist, muss sie beibehalten werden,

mag die Bedeutung des Worts passen oder nicht.

10. Hep. carna undhecta. Carna ist der Name einer GöUiiin (beiOvid),

Hecta bedeutet «eine Blase auf dem gebackenen Brode« (A. F. Kirschii Cornu

copiae ling. lat. Lips. l77/i), sie dürfen also nicht in Carnus undllectus verändert

werden , wie Fabricius gethan und alle Spätem ihm nachgeschrieben haben.

Den Namen Hecla bezog Linnö nicht etwa auf die sonderbare Bildung der Hin-

terschienen des männlichen Schmetterlings, sondern auf die hintere Flecken-

binde der Vorderflügel , wie die Bemerkung erkennen lässt »Faseia postica ex

punctis llavis pallidis conflata« (Syst. nat. 1. p. 833).

17. Hetorog. asella. Die Verfasser dos Wiener Verz. nannten den Falter

Asella, nicht Asellus, wie die meisten. neuem Schriftsteller ohne allen Grund

schreiben.

18. Psyche standfussi Wocke. Wir besitzen diese Species nicht und

können auch die Beschreibung des Entdeckers nicht vergleichen, vermulhen

aber nach den Angaben bei Herrich (in den Nachlrügen) ,
dass die beiden er-

wähnten Säcke vom Harz zu ihr gehören. Der eine derselben enthielt eine

erwachsene Raupe und sass an einer Heidelbeerstaude, wahrscheinlich der Nab-

mngspllaiizo; er ging uns leider auf der Heimreise verloren. Der zweite, jenem

ganz ähnliche. Sack enthielt eine weibliche Puppe. Diese war dick, walzenför-

mig, schwarz, an beiden etwas verdünnten, aber stumpfen, Enden rosigelb, wie

mehrere vorwandte Arten,' Calvella, Viciella u. a. Das madenförmige Weibchen,

welches die Hülle nicht verlassen wollte, verunglückte bei einem accoucliement

(oic6. Der Sack gleicht so ziemlich dem von Calvella ,
ist jedoch etwas grösser
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(etwa 8 Linien lang) und dicker, walzenförmig, in der Mille etwas bauchi"

dnrcliaus mit unregelmüssig quer gelagerten dürren Rindestüekohen und kleinen

Rciserchen, die zum Tlieil ziomlicli weit abstehen, bekleidet. Die Farbe ist dein

entsprechend rindenartig braungrau. Horrich nennt die Säcke von Calvella und
Slandfussi gleich; es ist möglich, dass andere Exemplare sich noch ähnlicher

sind, da wir von beiden nur je einen Sack vor uns haben. Ausserdem bostimnit

uns die Meereshöhe des Fundoris, diese Siicke zwar für die einer Calvella ähn-

lichen Art, aber nicht für Calvella selbst zu halten, da diese Species diu Ilügel-

region nicht zu überschreiten scheint. Den Entomologen des Harzes wird es

nicht schwer fallen, diese Frage zum Austrag zu bringen.

19. Ps. vi ciella-s teti n en sis-fascicul ella. Nach Lederer's (Ver-

such, S 112) und Herrich-SchälTer's eigenen neuern Angaben scheint es nun

so ziemlieh ausgemacht, dass nicht allein Stetinensis Hering als Varietät zu Vi-

ciella gehört, sondern dnss auch wirklich die erstere und Fasciculella WS. zu-

sammenfallen. Wenn man Herrich's Beschreibung (II. S. 19. 20) vergleicht, wo
Viciella und Fasciculella sogar unter ganz verschiedenen Gruppen stehen, jene

unter der mit 12 Adern der Vorderflügel und 8 der Hinlerflügel, diese unter der

mit 11 der vordem und 7 der hintern — sollle man das freilich nicht für mög-

lich hallen. Aber der Adervcrlauf variirt bei den Psychiden häufig (auch bei

andern Schmetterlingen) und ist sogar nicht seilen am linken Flügel anders als

am rechten (S. Lederer I. c. u. Bruand's Monogr. d. Psychiden).

20. Epichnop tery x-Fumea. Ilerrich nennt Fumea die Galtung, in

welcher Pulla , Bombycella elc, Epichnopteryx die. In welcher Nitidella und

ihre Genossen stehen. Aber Fumea wurde 1813 von Herworth für Nitidella etc.

aufgestellt und muss also dem Genus bleiben, welches diese Art enthält. Die

Anwendung des Namens Epichnopleryx ist dagegen frei , da Hübner's Gattung

sowohl Nllidolla als Pulla, Bombycella etc. begreift.

21. Fum. nitidella. ßruand (.Monogr. d. Psychides S. 92 fgg.) führt eine

ganze Keihe von Arten aus der nächsten Veiwandtschaft der Nitidella auf. Den

Namen Nilidello benutzt er für keine derselben, da es ungewiss sei, welche Spe-

cies Hühner und Ochsenheimer gemeint hätten. Hübner's Tafeln haben wir

nicht zur Hand, dass aber Ochsenheimer unter seiner Nilidclla nicht die in

Deutschland gewöhnlich (und auch von uns) so bezeichnete Species verstanden

hat, machen seine Diagnose und Beschreibung allerdings wahrscheinlich. Er

nennt die Vorderflügel »glänzend braungrau mit dunklern Adern und einem

Punkte, der über die Mitte hinaus gegen den Aussenrand steht«, den »Saum
aller Flügel dunkelbraun und die Franzen welssgrau«. Unsere Nitidella hingegen

ist frisch entwickelt ganz einfarbig schwarz mit gelblichem Metallschimmer, äl-

tere Exemplare werden schwarzbraun, aber nur ganz verblichono braungrau.

Die Franzen sind kaum lichter und von einem dunkeln Punkt auf der Querader

ist nichts zu bemerken. Diese unsere Nilideila ist im maimllchen Geschlechte

der Belulina zum Verwechseln ähnlich, wie auch Zeller angibt, der also unter

Nitidella dasselbe Thier versieht, wie wir und ohne Zweifel die meisten deut-

schen Entomologen. Ochsenheimer's Angaben über das Weibchen, die Uaupo

und deren Sack stimmen so ziendich zu unserer Species, die wir auf verschie-

denen Nahrungspflanzen (Hainbuchen, Himbeeren, Nesseln u. a. ) alljährlich

häufig und in ziemlich ungleichen Enlwicklungsstadien antrelTen. Die frühsten

Kaupen verpuppen sich schon im Mai, die spätesten erst Anfang Juli, und die

Schmetterlinge erscheinen demgcmäss zwischen Anfang Juni und Mitte Juli.
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Kinenspecifischen Unterschied unter den hiesigen Sclimetterlingen haben wir trotz

der verschiedenen Nahrung und Erscheinungszeit nicht zu entdecken vermocht.

Bruand stellt folgende Arten auf:

1) Crassiorella Gucn. »Alae oblongae llavo brunneao, nitentes, fimbria

concolor, niargine obseuriori (ö" envergure 16—17 miil.)
; J aranciforinis Omni-

bus se(|uenlibus major; involuorum paleis iongitrorsuni positis indutuni, magnum.

Eruca pallide livida, slrigis punclisque brunneis anticorum segmentorum parte

periorl gaudens. Caput nilens, coloro corneo, lineis necnon punctis brunneis".

nie ttaupe verpuppt sich im Mai , der Schmetterling entwickelt sich gewöhnlich

ischon dem 20. Mai und 10. Juni. Die Raupe findet sich nach der Ueberwin-

lerung am südlichen oder üsllichen Fuss der Felsen (um Besan?on) und an alten

mit Kräutern und Brombeeren bewachsenen Mauern.

2) In termediella, Guen. »<f : Portus [!] Ccassiorellae, sed multo minor,

obscurior (enverg. 12—13"). J. Crassiorella minor, minus obscura. Involu-

crum minimum, tenuissimis paleis obtectum. Erucacrassiorellae affinis, sed pal-

lidior ; minima«. Man findet den Sack fast allenthalben, auf Grüsern, Buchen,

an Mauern u. s. w. Der Schmetterling erscheint vom 1. bis 30. Juni. [Diese Art

ist nach einem uns von Bruand mitgetheillen Exemplare sehr wahrscheinlich

unsere Nitidella. Das Bruand'sche Männchen unterscheidet sich durch nichts

als eine bleichere, erdbraune Farbe, die wohl nur eine Folge des Allers ist.]

3) Comitella ßr. »c/" Crassiorella minor : alae paululo minus elongatae ;

coloro similes, sed strigis parte extrema tesselalao (enverg. 15'"). ? Crassio-

rellae affinis, at dilutlor; pili autem lanuginosi partis analis obscuriores. Invo-

luorum Crassiorellae similis, sed paleis gracilioribus necnon rarioribus. Eruoa

Crassiorella pallidior, lineis autem nigris; capitis praesertim lineamenlisdifferl«.

Die Haupe lebt an den Flechten alter Bandweiden (saules ä lier), gleichzeitig mit

Salicolella. [Nach einem mitgetheillen o^ ist diese Species durch die deutlich

dunkel gegitterten Vordertlügol von unserer Nitidella leicht und sicher zu unter-

scheiden. Die Grundfarbe ist dunkel bräunlichgrau, Grösse und Bau weichen

von Nitidella nicht ob.]

4) Saxicolclla ßr. »Comitellae var. ?« [nach einem einzigen Exemplare

aufgestellt, dessen glänzend blassgraue, nicht gegitterte Flügel für Artverschie-

denheit sprechen.]

5) Roboricolella Br. »Nitidella in Museis Parisiens. — God., Dup.

suppl.?— o" nigro-brunneus nitens, alis rotundatis: quatuor praecedentibus

minor (enverg. 11"'). ? praecedentibus obscurior, pilis autem lanuginosis ad

partom analem albis. Involucrum Intermediellae necnon Comitellae simile.

Eruca ; Color valile'obscurus, scutulis nigris ;
caput nigrum, duabus lineis albo-

cinercis gaudons«. Diese Art scheint die gemeinste der Gattung um Paris zu

sein, bei Besangen findet man sie viel weniger hautig als Crassiorella und Inter-

mediella. Man klopft die Raupe im Mai und Anfang Juni von Eichenästen, mit

(leren Flochten Bruand dieselbe erzog. [Diese Art ist durch die weisse Afler-

wolle des ? — Bruand sagt ausdrücklich »entifcrement blanche, möme aprds la

completo dossiccationn — al§ eigene Species von unserer Nitidella sicher ver-

schieden und gleicht darin der folgenden, deren Sack aber ganz verschieden ist.

l)or von Roboricolella gleicht nach Bruand's Beschreibung und Abbildung ganz

dem von Nitidella]
, „ u .

6) AnicanoUa ßr. »o^ Roboricolellao affinis, sed obscurior. ? Uobon-

colellae similis, pilis analibus niveis. Involucrum quisquiliis fragmenti'squo
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lignosis indutura. Eruca a Roboricolella non liilTert. [Dies ist Bclulina Z. nach
Bruand's eigener Bestimmung, Ueber die Arlverschiedciibcit von Roboricolella
ist B. nocb zweifelhafl.]

7) Salicolella ßr. »er': Statura fero Roboricolellae
; alis angustioribus

paululo longioribus (cnverg. 14—13".). j; Crassiorellao necnon Comitellae
affinis, sed minor. Larva : Roboricolellae vicina, sed multo lucidior. Involucrum
ut apud [!] Anicanellam, quisquiliis lignosis vel corticeis indulum... Die Raupe
lebt auf der Bandweide, deren Flechten sie frisst; sie verpuppt sich zwischen
dem 15. und 25. Mai und liefert den Falter zwischen dem 10. und 2C. Juni
Bruand nennt Salicolella der Tabulclla sehr ahnlich, und die Fühler >,tr6s UgC
rement pectinees«. Raupe und Sacli sind von Tabulella gänzlich verschieden.]

8) Tabulella Guen. [= Sepium Sp., nach mitgotbeillen Originalen. Bru-
and's Beschreibung cbarakterlsirt die Art nicht hinlänglich].

Wir haben durch den vorstehenden Auszug aus Bruand's Monographie, dia
sich wohl nicht in den Händen vieler unserer Collegcn befinden wird, dazu bei-
tragen \Y0llen,- die Aufmerksamkeit auf diese Gruppe zu richten. Die Mehrzahl
der Bruand'schen Arten wird sich ohne Zweifel auch in Deutschland finden las-
sen. Eine sichere Determination erlauben freilich die kurzen Diagnosen nicht
und auch Bruand's weitere Angaben lassen viel zu wünschen übrig, da er sich
auf eine genaue Untersuchung der Fühler, Beine u. s. w. nirgends einselassen
hat. Immerhin gebührt ihm das Verdienst der ersten Bekanntmachung und
einer fleissigen Beobachtung der ersten Stünde. Wir möchten übrigens Bruand's
Schrift in den Händen aller derjenigen Lepidopterologen sehen

,

"welche noch
dem Endungszwange huldigen - nämlich als ein ..abschreckendes Beispiel«.
Bruand ist einer der Ihrigen und hält es deshalb für noibwendig, sämmtliche
l'sycbiden (zu denen er auch Typhonia und lletnrogynis rechnet), nachdem er
sich von ihrer Tineennatur überzeugt hat, auch mit der Tineenendigung zu ver-
sehen. Allen Species, welche den reglementsmässigen Zopf nicht mit zur Welt
gebracht haben, muss somit ein solcher hinten angehängt werden und so erhal-
ten wir denn statt einer Melas, Lugubris, I'ullaeineMelanosella. Lugubrosclla,
l'ullellu, statt Atra Atribombycclla etc. etc. Der nächste .Systematiker, der mit
der Versetzung der Psychiden unter die Tineen nicht einverstanden ist, wird
nun (lie armen geduldigen Geschöpfe wieder casiriren müssen, ihnen dafür aber,
wenn er ein Anhänger der Zwangendigungen ist, vielleicht einen andern Zopf
von ganz neuer Construction drehen. Dies Beispiel (zudem sich analoge von
selbst ergeben) zeigt, dass die Liebhaberei für den Endigungszwang nicht bloss
eine unschuldige .Spielerei ist, sondern in ihrer consequcnten Durchführung eine
unversiegbare Quelle von Synonymen werden kann, an deren Last die Wissen-
schaft ohnedies schwor genug zu tragen hat.

22. Fum. sepium Sp. (Tabulella i?ruand). Herricli-Schäffcr hat die Arten
der Gattungen Epichnoptery.x und Fumea leider sehr kurz und ungenügend ge-
schildert. Aus seinen Angaben über Sepium wird es aber mehr als wahrschein-
lich, dass er diese Art in richtig bestimmten Exemplaren gar nicht besessen hat.

Wir haben sie im Januarhefte dos Jahrgangs 1846 der Isis (S. 31 fgg.) nebst Bo-
tulina ausführlich beschiiebon (leider sind die Beschreibungen durch arge Druck-
fehler und willkürliche Aenderungen der Uedaction hier und da entstellt). Iler-

rich citirt zwar diesen Aufsatz, hat ihn aber nicht gelesen, was ausser Anderni
auch daraus ersichtlich wird, dass er Zeller für den Verfasser hält. Sepium
steht nicht in so naher Verwandtschaft mit Nitidella undBelulina, als Ilerrich
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Bicinl. Sic weicht durch vorschieden gebaute Fühler, schmalere, verloschen go-
giltorte, mit einem dunkeln Flock auf der Querader versehene Vorderflügel auf-

fallend genug von jenen ab, um auch ohne die Kenntiiiss der Raupe mit ihnen
verwechselt werden zu können. Die Diagnosen von Nilidella, Betulina und Se-

nium lassen sich vorliiufig so slellon :

Nltidella (Ilübn.?) Alae nigro-fusoae, unicolores , nitidulao; antennac
pcclinatae, arliculis circiter 16, dentibus pectinum longioribus, squamosioribus
apico subfusiformi {^). Femina llavida, barba anali griseo-flavescenti.

Betulina Z. Alae nigro-fuscae, nitidulae, unicolores; antennao peoti-

natae, artlculis circ. 18, dentibus pect. filiforn)ibus, tenuioribus ((/). Fem. fulva,

barba anali nivea.

Sepium5p. Alae oblongae, angusliores, anteriores flavescenti- seu fusco-

cinoreao, subnitidae, obsolelissinie nigro-tessulatac, macula venae transversae

obsolota nigra; anleiinac |)ectinatae, dentibus brevioribus, apice subfusiformi

(a"). F'Jm. flavido-alba, barba anali griseo-flavescenti.

23. l'terogonia oenolherae. Um Uoisduval's bezeichnenden Gattungs-
namen beibehalten zu können, bedarf es einer leichten Correction (jrTf(,dr, Flü-

•el, yoivla, Ecke). Der älteste und berechtigte Name der Specios ist Proserpina

mias (1774).

24. Sph. lineata F. Pabricius' Name steht schon im Syslema entomol.

1775, ist also alter als Livornica E. etc. und nuiss bleiben.

25. Trochilium. Ein solches Wort existirt unseres Wissens nicht, son-
iern nur Irochilia, eine Winde, Holle; es muss also eine Aenderung der End-
iylbe und damit des Geschlechts eintreten.

26. Ses. spheciformis. Die Schreibart Sphegiformis ist falsch: das
itammwort of/j}| hat im Genitiv oc/j/xof , die Verfasser des Wiener Verz. und
,aspeiTes hotten also ganz Recht das Wort mit einem c zu schreiben.

27. Ses astatiformis WS , Stand. Exemplare von Anker in Ofen (also

ms derselben Quelle, aus welcher Slaudinger die seinigen bezog) scheinen uns
mr durch Merkmale, wie sie eine Varietät bezeichnen, besonders stärkere gelbe

cstüubung des Körpers, von Empiformis B. verschieden zu sein.

28. Zyg. pluto 0. Wir glaubten früher in einem vor langen Jahren ein-

lal als Plulo erhaltenen männlichen E.vcmplarc die wahre Ochsenheimei'schc
rl zu erkennen

, sind aber jetzt selbst darüber zweifelhaft geworden. Das
xemplar hat, wie 0. verlangt (und wir nie bei einer Minos gesehen haben), den
ritten rolhen Längsfleck der Vorderflügel keilförmig, wieBrizae, nichl über
m lotzlen Ast der Medianader hinaus erweitert, ferner (was aber auch bei »cli-

si Minos nicht ganz seilen isl) den scliwarzen Saum der Hinlerllügel an der

pitze etwas heller einwärts verbreitet. Aber die Fühler sind nicht dünner, als

ei manchen Minos, die wir seitdem vergleichen konnten, und in allem üebrigen,

imal in der Grösse und Flügolform findet ein Unterschied von dieser Art nicht

titl. Lederer (i. I.) ist ebenfalls über Pluto 0. nichl im Klaren und halt die frü-

«• von ihm als Plulo an llerrich-SchUfl'or gesandten beiden Exemplare jetzt für

iriolaten von Brizae. Was wir bei Stentz als Pluto bezeichnet sahen , waren
linos mit besonders viel Roth der Vordorflügol, zumal stark beilförmig ausgo-

iossenem äusserem Flock, wie bei der Var. Ileringi Z.

29. Zyg. stontzii WS. Dass Meliloti auch in Norddoutschland nicht ganz
'Iton mit mehr oder minder ausgebildetem rothcm Gürtel (Stentzü Fr. ) vor-
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kommt, ist bekannt. Auch fanden wir in hiesiger Gegend Exemplare, derei
fünfter Fleck einen Anhang gegen den Hinlerrand, als erste Andeutung derBil.
düng eines seclislen erkennen lässt. SIentzii HS., Btleckig mit rotliem Gürtel is

demnach wahrscheinlich eine Vurlelüt vonMoliloli, was IIS. neuerdings auch
selbst anzunehmen scheint.

Was wir hier als fragliche Stentzii ßS. vorläufig bezeichnet haben, ist eine

Zygäne, welche wir Mille Juli 1 850 bei Meran (an einer Stelle in der Niihe dos

Schlosses Lebenberg ziemlich zahlreich, aber meist schon verflogen) antrafen

und die vielleicht nicht mit Stentzii HS. identisch ist. Sie hat die Grösse, Füh-
lerform und ohngefähre Gestalt von Meliloti und es kann sich nur darum han-

deln , ob sie eine südliche Varietät dieser Art oder eine selbständige Species Ist.

Was sie von der cisalplnen Meliloti untprsclieidel, ist besonders die Farbe. So-

wohl die Grundfarbe als das Roth der Flecken ist gesüttlglor, lebhafter. Das
Schwarz spielt bald in blau (sehr stark bei einem (/) , bald in grün (besonders

bei dem 5). Das Roth ist nicht carmoisin, wie bei Meliloti, sondern ci*nober

bei den gcflogensten Stücken mennigroth, gerade wie bei llippocrepidis. Die

Lage und Form der Flecke ist im Wesenllichen wie bei Meliloli , aber alle

Exemplare (wir nahmen etwa ein Dutzend mit) sind Ofleckig; der 6. Fleck hüngt

mit dem 'j. durch eine Einschnürung zusammen, nur bei einem Exemplare ist

er getrennt. Er ist stumpf quadratisch oder fast rund, bald ebenso gross, bald

kleiner, bald etwas grö.sser als Fleck B, und erreicht im letztem Falle fast den

Hinterrand. Fleck 3 ist sehr klein, wie bei Meliloli , 'i der grössle, stumpfvier-

eckig. Bei einem (f fliessen Fleck 2 und 4 zu einem breiten Streifen zusammen,
bei einem zweiten sind sie vergrössert und wenigstens durch einen schmalen

Strich verbunden. Die llinterlUigel haben dasselbe Rolh und sind breit und
buchtig schwarz gerandet, ähnlich wie bei Medicaginis und Transalpina. Die

Unterseile bietet gegen Meliloti keine erhebliche Verschiedenheit; die Flecke

sind bald getrennt, bald durch dünnes Roth mehr oder minder verbunden, wie

bei der Verwandten. Der Hinterleib hat bei einem o" einen scharf begränzlen

rothon Gürtel (der aber unten nicht zusammenschliesst)
; bei 2 Exemplaren isl

er einfarbig, beiden übrigen ist der Gürtel mehr oder minder deutlich zu be-

merken. Die Flügelform weicht nur darin von Meliloli ab, dass die Vorderwin-

kel etwas spitzer erscheinen, doch variirt auch bei Melilotijlie Abrundung niclil

unerheblich. Die Grösse der merancr Zygiine ist nicht minder wechselnd als di(

von Meliloti; die ansehnlichsten Exemplare gleichen den grössern dieser Spe-

cies, das kleinste </' ist um ein Drittel kleiner. Vielleicht ist dieüe fragliche Art

oder (wahrscheinlicher) Varietät identisch mit Zyg..ghilianii /"lerre« ined. (Ghi-

liani I. c. p. 3\). Sollte sie noch nicht benannt sein, so könnte sie Zyg. teriolen-

sis heissen.

30. Zyg. transalpina. Wir nennen hier Transnlpina die Art, welche

sich von Filipendulae besonders durch intensivere, gesättigtere Färbung, höhe-

res Roth der Flecke (carmin statt carmoisin), mit der Grundfarbe gleich gefärbte

Franzen, breiten, buchtigen schwarzen Rand der Hinlcrflügel , etwas breilero

Flügel (besonders ist der Hinterrand der Vorderllügel länger) und ein wenij

schärfer gespitzte Fühler unterscheidet. Auf der ünterseile der Vorderfliigel

fehlt der gelbliche Schein, den Filipendulae fast Immer zci.al, die Farbe ist auch

hier gesättigter, die Flecke bald alle isolirt, bald durch rolhen Staub mein "der

minder verbunden. Der 6. Fleck ist stets durch eine schwarze Ader gelheill und

verscliwindel zuweilen bis auf einige rolhe Schüppchen ganz. Von Loniceruc
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(rennt sich unsere Transalpina ausser durch den (selten fehlenden) sechsten

Fleck, durch die Kliigelform — bei Lonicera sind die Flügel etwas schmaler und
die Vorderwinkel entschieden spitzer — und gosHtligtere Farbe, auch ist Fleck

3 kleiner und Fleck 4 mehr lang (vom Vorder- gegen den Innenrand ausgedehnt)

als breit. Von Medicaginis 0. unterscheidet sie ausser der Farbe am wesenllich-

slen die Stellung der beiden Mittelllecke, die viel weniger schief gegen einander

stehen, als bei Medicaginis (Ferulae /,ed ) . Die Grösse ist sehr wechselnd : die

kleinsten Männchen sind wie mittlere Filipendulae , die grösslen Münnchen und
Weibchen erreichen fast die doppelte Grösse. Diese Art, welche wir bei Meran
am 16. und 17. Juli so häufig fanden, als bei uns Filipendulae, nennt Lederer

(Vorsuch S. 96) Medicaginis H. (ausser seiner keinen Zweifel geslallenden Be-

schreibung sind wir durch mitgotheilte Exemplare hierüber völlig sicher). Her-

rich zieht die betreffenden Figuren ilübner's (die wir nicht vergleichen können)

zu .seiner Transalpina, welche nach den Angaben im Te.vt (II. S. 41 u. 42), zu-

mal nach der Art, wie sie von Medicaginis 0. uflterschiodcn wird, nur die auch,
von uns so genannte Specics sein kann. Ebenso fällt unsere Transalpina mit der

Keferstein'schen (Entomol. Zeitung 1841. S. 120) und Zeller'schen (Isis 1847.

S. 30 4) zusammen. Ob sie Transalpina 0. ist, wissen wir nicht und möchten es

bezweifeln, wie Zeller (derOchsenlieimer's Art deshalb mit einem neuen Namen :

Ochsenheimeri, versieht). Nach dem strengen Rechte der Priorität gebührt übri-

;ons der Name Transalpina der Medicaginis 0., US. (Ferulae Led.
) , für welche

ihn Esper zuerst aufstellte (Eur. Schmett, II. Taf. 16. Fig. f. S. 142 u. 196). Dass

Ochscnheimer Uecht hatte, diese Esper'sche Transalpina bei seiner Medicaginis

anzuführen , beweist Esper's Figur, zumal die schiefe Stellung der Mitteldecke,

und der Ausdruck in der Diagnose (maculae) »minores, nigro margi n a t a e«.

Beide Kennzeichen passen nur auf Ferulae Led. Der Ton des Rolhcn in Esper's

Figur ist freilich zu lief und der Text nennt die Grundfarbe der Vorderflügel

ungemein glänzend, von höherin Blau« als die von Filipendulae, was bei Fe-

rulae Led. in der Regel nicht der l'all ist, aber die erst genannten Kennzeichen

geben den Ausschlag.

31. Zyg. hippocrepidis/f. — medicaginis 0. — angelicaeO.
Wir müssen hier die Gründe näher entwickeln, welche es uns wahrscheinlich

machen, dass diese drei bisher allgemein als verschiedene Species behandelten

Zygänen nur Localformen einer einzigen Art sind. Es stützt sich diese Ansicht

auf den wiederholten Vergleich einer grossen Reihe natürlicher Exemplare von
llippocropidis (aus Thüringen, vom Mittelrhein, aus dem Breisgau, verschiede-

nen Gegenden der Schweiz und aus Tirol) , Medicaginis (aus Kärnlhen, Südtirol

und Toscana) und Angelicno (aus Oesireich und Ungarn).

1) Die Form und Färbung der Körpertheile lässt keinen standhaften Unter-

schied wahrnehmen. Der Bau der Fühler zumal ist gleich bei Hipp. u. Med.; die

vonAngelicae sind gewöhnlich an) plumpsten und haben etwas stumpfere Spitzen

als jene (man muss natürlich Männchen mit Männchen vergleichen, die Weib-

chen haben bei allen Zygänen feiner gespitzte Fühlerkolben), aber einzelne Hip-

pocrcpidis (aus Weimar und Freiburg) zeigen auch hierin keinen Unterschied

von Angelicae.

2) Die FlUgelgestalt ist bei allen die gleiche, ebenso die Grösse. Ochsenhei-

mer nennt Ang. grösser als Hipp., sie kommt aber ebenso oft auch kleiner vor.

Uoberhaupt wechselt die Grösse erbeblich, aber bei der einen Form in demsel-

ben Maasse, wie bei der andern.
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3) Der Ton des Rothen clor Flecke und Hinteiflügel ist bei ganz fiischen

Stücken von Hipp, und Med. gleich, cinnoberroth, bei besonders dunkeln car-

min ;
bei genogoncn Exemplaren wird er mehr monnigrolh. Angelicae ist darin

nach Ochsenheimer nicht von Ilipp. verschieden (er nennt beide cinnoberroth)

hat aber doch ein der Hegel in etwas weniger helles Roth als die beiden andorn.

Doch ist auch die.>;er wenig erhebliche Unterschied nicht standhaft. Wir besitzen

eine Med. mit so tiefem Roth als die am wenigsten lichten Ang., und ein Paar

Hipp, deren Roth dem der gewöhnlichen Ang. gleich ist.

4) Angelicae soll stets Stleckig sein und wir haben in der That noch kein

eileckiges Exemplar in natura vor Augen gehabt, so wenig als ein Sfleckiges von
Hippocrepidis. Aber Ochsonheimer selbst (II. S. G8) gedenkt einer weiblichen

Angelicae, die er aus der Raupe erzog, mit orangefarbigen llinterflüfeln

und der schwachen .Spur eines sechsten Flecks auf den Vorderdügeln. Fer-

ner fingen wir selbst eine Hipp, in der .Schweiz, deren G. Fleck nur halb so

.gross als der fünfte und von einer schwarzen Ader getheilt ist, und llorricli-

SchalTer versichert wiederholt und auf das Bestimmteste, dass Ang. bei Rogens-

burg sowohl 5- als Gfleckig vorkomme. Dass auch Medjcaginis den 6. Fleck

verlieren kann, machen 2 Exemplare, die wir vor uns hnben
, wahrscheinlich

(das eine von Otto Speyer bei Florenz gefangen, das andere von Lederer als Fe-

rulae erhalten). Beide haben einen sehr kleinen 6. Fleck, bei dem Lederer'schen

ist er fast nur angedeutet und durch eine Ader getheilt.

5) Die Unterseite der Vorderflügel ist bekanntlich ein Hauptcharaktor von

Hippocrepidis. Bei dieser Zygane sind, wie Ochsenheimer sich ausdrückt, »die

Flecke auf eine von allen übrigen Zygünen abweicfccnde Art so zusammenge-

flossen , dass sie bei ganz reinen Exemplaren eine ho<hrothe von allen Seiten

scharf begrünzte Scheibe bilden.« Diese Ochsenheimer'sche Angabe ist allerdings

für die Mehrzahl der.^Exemplaro von Hipp, passend, aber es fehlt nicht an Mo-
dificalionen in der Ausdehnung, Intensität und scharfen Abgränzung des rothen

Discus. Bei den in dieser Beziehung ausgezeichnetsten Stücken (aus den Thülorn

des berner Oberlandes, aus Thüringen und vom Rhein) nimmt ein intensives

Roth fast die ganze Flügelfläche ein, nur der Hinterrand, am breitesten in der

Flügelspitze, und ein schmaler Saum liings dem Vorderrande bleiben schwarz.

Bei andern schweizer und deutschen Exemplaren wird die rothc Farbe schma-

ler, die schwarze Grundfarbe tritt besonders zwischen dem 2. und 3. Flecken-

paar vom Vorder- und Innenrande aus mehr oder minder tief herein, die Be-

gränzung des Roth wird zumal gegen den Innenrand unbestimmter und die ein-

zelnen Flecke lassen sich auch durch dicker aufgetragenes Rolh von dem sie

verbindenden Hauch deutlicher unterscheiden. Ein im berncr Oberlande in

5000' Meereshöhe gefundenes Männchen, im Ucbrigen eine ächte Hippocrepidis,

hat die rothe Scheibe nur noch als einen die Flockenpaare verbindenden Liings-

streif, und ein Weibchen vom Weissenstein bei.Solothurn gleicht in der Ausdeh-

nung und dem Tone des Rothen völlig einer ächten Sfleckigen Angelicae. Die

grössten Verschiedenheiten in der Stärke und dem Umfange der rothen Farbe

der Unterseite zeigen sich aber beiMedicaginis (Forulae Lod.). Einige Exemplare,

die wir bei lleiligenblut und Meran fanden , haben den rothen Discus genau wie

Ilipp., nur ein wenig schmaler, und sind auch im Uebrigen solche Mittelformen

zwischen dieser und Med., dass man sie mit demselben Kocht zu der einen wie

zu der andern rechnen kann. Ein weibliches Exemplar (unbekannten Vaterlan-

des) hat oben 6 Flocke in der Stellung und Form wie Med., die Ausdehnung des
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Rothcn auf der Uiiterseile, wie eine ausgebildele Hippociepidis , dabei aber ein

so dunkles (gar nicht mit Geü) gemischlcs) KotU oben und unten, wie es kaum
bei Ani^elicao vorkommt. Welcher dieser Formen soll man es nun zuziiblen?

Auf der andern Seile sielicn Exemplare von Med. aus Toscana und von Bolzen,

welche alle 6 Flecke unlen scharf begränzt, ohne olles verbindende Rolh dazwi

sehen zeigen ; auf der nächsten Stufe findet sich ein rolher Anflug zwischen den

Flecken ein, der dann zu einem schmalen Staubstreif sich vcrdichlel und so all-

möhlig in den sanflesten Uebergüngen zu der scharf begrünzlen dickrolhen

Scheibe heranwächst, wie sie jene erst erwähnten besitzen. Med. variirt also

zwischen den Extremen völliger Abwesenheit der rolhen Scheibe und einer

Ausbildung derselben, welche der mancher cisalpinen Hipp, nichts nachgibt.

6) Die feine schwarze Umrandung der rolhen Flecke auf der Oberseite von

Med. ist ein ganz unbeständiges Merkmal, welches eben so oft mangelt, als es

vorhanden ist. Eben so wenig ist die Breite des schwarzen Saums der Hinterflii-

gel ein specifisches Kennzeichen dieser Art; bei Angelicae wird er nicht seilen

eben so breit und eine schweizer Hipp, zeigt ihn ebenfalls in gleicher Ausdehr

nung, wie italienische Stücke von Medicaginis. Er wechselt überhaupt auch bei

dieser letztern sehr merklich.

Nach alle diesem ist das Zusammengehören von Hippocrepidis und Medica-

ginis 0. als eis- und transalpiner Varietäten einer Species wohl kaum zu be-

zweifeln, und mindestens wahrscheinlicli ,
dass auch Angelicae, als östliche Va-

rietät, dazu gezogen werden muss. Weitere Beobachtungen werden den defini-

tiven Entscheid gi'ben. Sollten sie unsere Ansicht zur Gowissheit erheben, so

möchten wir vorschlagen , den Namen Hippocrepidis, sowie die beiden andern,

auch ferner nur für die bestimmten Localformen anzuwenden , der Gcsammlart

aber einen neuen Namen : Zyg. variabilis, zu erlheilen. Diese Variabilis würde

sich ausser durch die Form der Fühler und Flügel besonders durch die schiefe

Stellung der beiden Mittelflecken gegen einander, den Ton der rolhen Farbe und

die (freilich variirende) Unterseite von den übrigen Zygänenarlen charakteri-

stisch unterscheiden.

Astragali Fr. hallen wir für eine Hipp, mit besonders grossen rotben Flecken,

von welchen der zweite und vierte meist durch einen Strich verbunden sind.

Herr Loderor theillo uns davon eine Anzahl augsburger Exemplare mit und ein

völlig übereinstimmendes fanden wir selbst bei Merau.

Dorycnii 0., die wir nicht kennen, soll sichdurch einen rolhen Gürtel und

rundere, tiefer roth gefärbte Flecke von Hipp, unterscheiden. Wir sahen nie ein

Exemplar von Hipp, mit rolheni Hinterleibsgürlel , aber an einer männlichen

Angelicae (klein, sonst ohne besondre Auszeichnung, unbekannter Herkunft) las-

sen sich ganz deutlich einzelne rotho Schüppchen als erste Spur eines solchen

erkennen. Es wäre somit möglich, dass die eventuelle Variabilis auch eine vierte,

gegürlelle Form besüsse.

32. Zyg. jucunda Msn. Da der »Naturwissenschaftliche Anzeiger der

allgem. schweizer. Gesellschaft f. d. Nalurw.« in Deutschland wenig bekannt ist,

so Ihcilen wir Meisner's Beschreibung hier aus demselben (IS18. S. 35) mit:

»Diese neue noch nicht beschriebene Art ist kleiner als Zyg. fausla. Die Füh-

ler haben eine dicke, stumpfe Kolbe. Der Halskiagen ist röthlichweiss;

Bücken schwarz ;
Hinterleib schwarz mit rolhem oder weissem Afterbüschel,

selten zeigt sich eine schwache Spur eines rothen, unten nicht zusammenschlies-

senden Gürtels. Vorderllügel dunkel schwarzblau mit carminrolhen , weiss ge-

S|)i!yei', Sclimcllci'llngüfauiiii.
"'"
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inndcton Flecken
,
einer an der Wurzel, zwei sicts zusommcngcflossene Mitlcl-

flecken, der ausserste halbniondfüriuige mitdom fünften zusammengeflossen oder

nur kaum von demselben getrennt. Hlnlerllügel carminrolh am Aussenrande

ein wonig ausgescli weift, mit ziemlich starkem sohwarzblauem Rande. Frenzen

röthlich. Die Unterseite gleicht der obern , nur sind alle Farben erloschener.

Füsse oben schwarz, unten weiss.« Treitschke (X. 1. IH) bemerkt dariiber:

" Aus Südfrankreich erhielt ich, angeblich, mehrere Zyg. hilaris, und damit nichts

Anderes als Faustina 0. Man sieht auf einem Exemplare den rotlien I.eibgürtel

nur verloschen, auf dem zweiten deutlich, auf dem dritten und vierten gar nicht;

es verhalt sich also hier wie bei Onobrychis und anderwdris, wo er auch bald

verschwindet, bald mehr oder weniger sich auszeichnet. Dieselbe Fauslina be-

kam Da hl zugleich aus der Schweiz, als Jucunda, Meisner. Der Herr Entdecker

hatte, wegen Maugel des Gürtels, nicht auf Faustina geschlossen. Fauslina, 0.

ist bei Hühner Tab. 31 sehr gut abgebildet; weil aber der Leibgürtel (hin und
wieder auch der rotho Halskragen) bald ausbleiben, bald erscheinen und die

übrigen Kennzeichen sich durch Uebergiinge ebenfalls nicht fest bewührcn , so

möchte ich beinahe in Fausta und Faustina nichts weiter olsLocalvarieläten ver-

mulhen, zwischen die Jucunda, die etwas kleiner und gelblicher als Faustina

ist, verbindend triSte.«

Auch Herrich-Schäffer zieht die Artrechte von Faustina in Zweifel, Ledercr

dagegen (Versuch, S. 101) erklärt, dass bei richtiger Bestimmung Faustina nicht

mit Fausta vereinigt werden könne. Wir kennen sie nicht.

33. Heber Ino beiden reich i i HS., m icansFr., m a nn i \Led. u. chry-
socephala N. können wir, da uns diese Arten noch nicht zu Gesichte kamen,

kein selbstständiges Urtheil abgeben. I, gcry on //. (zu welcher nach Led. wahr-
scheinlich Obscura Z. als Var. gehört), scheint uns, nach einem von Lederer er-

haltenen Paare, durch kürzere, plumpere Fühler, dichtere Beschuppung und die

gleiche Grösse beider Sexus von Statices wirklich specifisch verschieden zu sein.

34. I. gl obula riac. Unter diesem Namen verbergen sich wahrscheinlich

zwei Species, welche durch die Gestalt und Beschuppung der Flügel und insbe-

sondere durch die Länge der Fühler verschieden sind. Dicl'orm, welche

wir für Globulariae 0. ansehen und unter diesem Namen auch von Hrn. Lederer

erhielten, hat (im männlichen Geschlecht) Fühler, deren Länge der Entfernung

von der Basis der Vorderllügel bis zum Schluss der Mittelzello (Abgang des

2. Asts der Medianader) gleichkommt. Die Kammzähne derselben sind etwas

kürzer, stärker, schwach spindelförmig verdickt, und legen sich dem Schafte

diditcr an. Die Flügel sind etwas gestreckter, dichter beschuppt, die Querader

spitzwinkliger einwärts gebrochen. Die zweite Form hat viel kürzere Füh-

ler , die bei weitem nicht bis zum Schluss der Mittelzelle, sondern nur bis

zum Abgange des ersten Asls der Medianader reichen. Die Kammzähne sind

dünner, fast fadenförmig, weniger angedrückt; die Flügel sind breiter, stärker

abgerundet, dünner beschuppt, goldgrün. Diese zweite Globulariae erhielten wir

bisher nur aus der Gegend von Ofen (von Anker) und sahen davon 10 völlig im-

ter sich übereinstimmende Exemplare (darunter 3 J ). Sollten sich ihre Artrechte

bestätigen, so könnte sie Budensis heissen. Dies zu entscheiden bedürfte es zu-

nächst einer Vereinigung zahlreicherer Exemplare der ersten Form (die wir nur
in 4 männlichen und 2 weiblichen Stücken aus Wien und Weimar gesellen haben)

aus verschiedenen Gegenden.

Beide Formen unterscheiden sicli übrigens von allen ihren Gattungsgenossen

leicht und sicher durch den dünnen, fadcnborslenförmigen, bis zur Spitze ge-
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kämmten Fühleischafl. Durch diese Bcschaffeiibeit der Fühler entfernt sich Glo-

bulariae am weitesten von Staticcs, der sie in Grösse und Habitus sonst am mei-

sten ähnelt.

35. Wir übergehen hier die Galtung Noia Leach (Roeselia H.), welche Her-

rich zu den Lithosiden zieht, Iheils weil wir nur sehr wenige Nachrichten über

sie erhielten , theils weil sie uns hier nicht am rechten I'lnize zu stehen scheint.

36. Set. irrorella - froy cri -andereggii. Andereggii HS. unter-

scheidet sich durch nichts als die schwarzen Adern der Vorderflügel von ge-

wöhnlichen Irrorella-Exeraplaren. Sie steht zu Irrorella in demselben Verhällniss,

wie Ramosa zu Aurita und ist sicher nur eine Localvarioliit der gemeinen Art.

Zwischen beiden ist Signata ßor/tA., wie Lederer sehr richtig bemerkt, das Binde-

glied. Freyeri N. sahen wir noch nicht, bezweifeln aber kaum, dass sie (nach

Lederer und Staudinger) ebenfalls eine montane Varietiit von Irrorella ist. Die

Exemplare von Irror. , welche wir an den höchsten Flugslellen fingen, zei-

gen durchaus keinen specifischen Unterschied von unserer norddeutschen Art.

Ein o^ aus den tiroler Alpen, in 5000' Hohe gefunden, ist sehr bleicli und hat

wenige und kleine schwarze Punkte. Dagegen tiafen wir auf der Gemmi, noch

in 6400' Meereshöho, ein frisch entwickeltes Männchen von ebenso lebhafter

Färbung und mit so starken schwarzen Punkten als sie hiesige Exemplare führen.

Auch in der Grösse und Gestalt weichen die alpinen Irrorella nicht im mindesten ab.

37. ,Se t. roscida-kuh 1 weini -compluta {Fr.). Herr Dr. Schmidt in

Elbing war so gütig uns die hierher gehörigen interessanten Exemplare seiner

Sammlung zur Ansicht mitzutheilen. Eine betrSchlliche Anzahl Kuhlweini aus

der Gegend von Bolzen sahen wir bei Hrn. Steniz. Dadurch ist es uns nun völlig

klar geworden, dass wenn dieArtrechlc von Kuhlweini//., T. auf die gelbe Farbe

des Körpers allein gegründet werden sollen, die Art als solche gestrichen werden

müsste. Dr. Schmidt besitzt nicht nur eine Sehte, kleine Roseida J au.* Preussen

mit ganz gelbem Hinterleibe, sondern auch die grossen, lebhaft orangegelb ge-

färbten botzener und baltischen Kuhlweini-Exemplare zeigen alle möglichen Ab-

stufungen in der Ausbreitung der gelben Farbe über den Korper. Ein schönes

tiroler Männchen von Stentz ist prächtig orange auf den Flügeln und fast ohne

alle Beimischung von Schwarz am Kopfe, Thorax und Hinterleib. Andere Exem-

plare (die meisten, aus Bolzen sowohl als aus Preussen und Pommern) sind

schwarz und gelb gemischt, so dass bald die eine, bald die andere Farbe vor-

herrscht; der Hinterleib erscheint dann häufig, schwarz und gelb geringelt.

Dr. Schmidt sandle eine Reihe solcher Exemplare an Freyer, der sie für Com-

pluta H. 292. 293 erklärte und bemerkte «halte diese Lithosie einen gelben Hin-

terleib, so würde ich sie für Kuhlweini erklären müssen, so nahe kommt solche

dieser Art«. Die angeführte llübner'scho Compluta zieht Lederer zu Aurita (wir

können Hübner's Tafeln nicht vergleichen) ; wir wissen nun aber was Compluta

Fr. ist, denn jene Schmidt'schen Exemplare sind ohne Zweifel wohl die Origi-

nale zu Freyer's Figuren. Compluta Fr. ist demnach eine Kuhlweini mit schwar-

zem oder schwarz und gelb gemischtem Ilinterleibe. Herr Lederer fragt: durch

was sich denn Kuhlweini unterscheide, wenn nicht durch den gelben Körper?

ß,s sind aber allerdings noch andere Verschiedenheiten derselben von den nächst

verwandten Setinen vorhanden. Alle Exemplare, die wir sahen, die tiroler, wie

die norddeutschen, die mit gelben und die mit schwarzem Ilinterleibe halten die

Grösse, den Bau des Körpers, der Fühler und Flügel von Irrorella. Von dieser

Art trennt sie aber völlig die ganz verschiedene Unterseite der Vorderflügel.

30*
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Diese ist der von Roscido gleich , nur etwas lebhafter : im Discus gelb, etwas

schwarzlich angeflogen, mit einer Reihe grosser tiefschwarzer Fleck» vor dem
Hinterrande; auch die Hinlorflügel haben einige solche Flecke. Dabei ist Kuhl-

weini dichter beschuppt und von so intensivem Orangegelb wie Aiirila , zumal
die tiroler Exemplare (die im üebrigen mit den norddeutschen völlig überein-

stimmen). Ebenso wenig wie zu Irrorclla kann sie aber auch zu Aurila gezogen

werden, denn es fehlen ihr die dickern, tiefer eingeschnittenen und stärker ge-

wimpcrten Fühler, der kräftigere Bau und die rauhere, wollige Bekleidung des

Körpers, welche Aurita vor allen Verwandten auszeichnen. Von Uo.scida endlich

trennt sich Kuhlweini-Complula durch ansehnlichere Grösse, meist lebhafteres

Orange und stürker ausgedrückte schwarze Fleckchen. Da indess diese Unter-

schiede nur auf einem Mehr oder Minder der Grösse und F'arbe beruhen , so ist

Grund vorhanden
,
Kuhlweini mit Hrn. Ledercr als eine durch locale Einllüsse

höher ausgebildete Roscida zu betrachten, zumal es erwiösen ist, dass diese Art

ebenfalls mit gelbem Minterleibe vorkommt. Alle, auch die pommerschen Kuhl-

weini (Compluta Fr.], die wir sahen, waren zwar erheblich grösser als gewöhn-
liche Roscida (aus Wildungen und Ofen), doch unter sich nicht an Grösse gleich,

einige pommersche Compluta kaum wie die kleinsten Irrorella-Männchen. Diese

würden somit den Uebergang andeuten. Hr. Stentz theilte uns mündlich mit, er

habe Kuhlweini bei ßotzen nur an tiefer gelegenen waldigen Orten, Roscida in

der gewöhnlichen Varielfit nur in der montanen Region (auf dem Ritten) gefunden.

38. Set. aurita-ramosa. Wie ziehen diese beiden Setinen als Varietä-

ten zusammen, weil die sorgfältigste Untersuchung keine andere Verschiedenheit

zwischen ihnen erkennen lässt, als die schwarz gePjrblen Adern der zweiten

Form. Auch theilte uns Herr Lederer Uebergiinge mit. Aufgefallen ist es uns indess

allerdings, dass wir in der Schweiz (im Juli und Anfang August 1S56) sowohl in

den Thäloj-n (von Uri und Bern, bis zu 1600' herab) als auf den höchsten Stellen

ausschliesslich Ramosa, weder Aurita in der Normalform nocli auch UebergBnge

zu ihr, antrafen, obgleich der Faller an manchen Stellen in Menge flog. Alle

Exemplare hatten schwarze Adern der Vorderllügel und nur deren Breite und
die rauhe Behaarung des Körpers nahm mit der Höhe zu.

39. Lith.unita W. V. — palleola//, — gilveolaO. — vitellinajT.

Hr. Lederer übeizeugle sich durch die Ansicht der Originalexemplare, dass Vi-

tcllina Troitschke's mit Palleola zusammenfällt. Ebenso ist Gilveola 0. nicht spe-

clfisch von derselben verschieden , wie wir uns selbst durch eine Reihe von
Exemplaren aus Wien und Ungarn überzeugt haben. Unita W. Y. und Palleola W.

sind aber nach Herrich-Schäder's Beobachtungen ebenfalls zu vereinigen (s. Cor-
respondenzblatt dos zoolog. minoralog. Vereins zu Regensburg 1854. S. 130).

40. Panthea coenobita wurde hier ausgelassen , weil sie uns keine

wahre Liparide zu sein scheint.

41. Po n tho phora. Stephens Penthophera ist doch wohl nur ein Druck-
oder Schreibfehler und jedenfalls zu corrigiren.

42. Cillx spinula. Wir haben Anstand genommen den Linnö'schcn Na-
men Rufla wieder herzustellen , da wir ein solches Wort in keinem lateinischen

Lexicon linden können.

43. Drop, unguicula. Diese Art muss ihren ältesten Namen : Cultra-
ria F. (Geom.), der ihr schon im Syst. entomniogiae 1775 ertheilt wurde, wie-

-der erhallen.



Register

über die im speciellen Theile vorkommenden Galtungen,

Arten und Synonyme.
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I. Rtiopalocera.

Acaciae F. 262.

Aceris E. 184.

Acis W. V. 247.

Aclacon Hott. 287.

Aclippe L. 147.

Admetus E. 242.

Adonis W. V. 239.

Adiasta 0. 214. 455.

Adyte H. 204.

Aegon W. V. 233.

Aello E. 204.

Acsculi H. 262

Aelherie H. 161.

Ageslis W. V. 234.

Aglajal. 173.

Alciphron Rott. 264

Alcon W. V. 244.

Alcyone W. V. 207.

AIccto H. 196.

Alexis HoU. 234.

Alexis W. V. 237.

Allionia Cyr. 211.

Alsus W. V. 248.

Althaeae E. (Taias Bgstr.) 290. 456.

Allliaeae //. 296.

Alveolus H. 290.

Alveus H. 292. 455.

Amandus //. 236.

Aiiialhusia E. 167.

Amyntas W. V. 250.

Andromedae Wall. 294.

Anlho clia ris B. 275.

Antiopa L. 180.

Apatura f. 187.

Apliliape H. 164.

Apollo L. 280.

A poria II. 270.

Aquilo ß. 229.

Araclinc F. (Pionoij E.) 200.

Aiacinlhus F. (Sleropes W. V.] 284.

Arcaiiius L. 225.

Areas liott. 246.

Arete ü/h«. 222.

Arelhusa VV. V. 210.

Arge H. 190.

Argiolus Z,. 249.

Argus IV. V. 233.

A r g y n n is F. 164.

Alien L. 244.
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Aristaeus Bon. 210.

Arsilnche E. i69. 4S3.

Arlemis W. V. 157. 451.

Asteria Fr. 16«.

Atalanle i. 181.

Athalia E. 161. 451.

Alhalia minor E. 162. 452.

Aurelia N. 162. 451.

Aurinia Holt. 157.

Ausonia //. 257. 455.

B.

Bnelica (Boelicus L.) 251.

Batlus W. V. 231.

Beckeii Led. 158.

Bella H. 257. 455.

Bellaigiis liott. 239.

Bellidice H. 274.

Betulae L. 264.

Blandina F. (Medea £.) 201. 454.

Boabdil B. 210.

Brassicae L. 271.

Briseis L. 208.

Britornarlis /l. 163. 452.

Bryoniae H. 272.

Bubaslis Fr. 194.

Bunea flS. 189. '*-

V.

CacaliaeiJ. 294. 455.

Caecilia H. 194.

C albuin L. 177.

Callidice E. 273.

Camilla W. V. 186.

Candens HS. 256.

Canidia Sr 154.

Cardamines i. 275.

Cardui L. 182.

Carlhami //. 291. 455.

Cassandra H. 279.

Cassioides E. 198.

Cassiope f. 195. 454.

Caudatula Z. 261.

Cellis E. 227.

Cerri //. 261.

Celo H. 193.

Chionobas ß. 204.

Chiron Rott. 295.

Chlorodippe B. 175.

Clirysois 11^. F. 255. 455.

Chrysolheiiie E. 267.

Cin.\ia L. 160.

Circo f. (Satyrus) 205. 455.

Circe W. V. (Polyomiiiatus) 253. 455.

Cirsii R. 292. 456.

Cleodoxa E. 174

Clylie W. V. 188.

Coecus Fr. 292. 456.

Coononymphafl. 222.

Colias f. 265.

Comma L. 286.

Cordula F. 212.

Corydon Scop. 240.

Cralacgi L. 270.

Creiisa Dahl. 279.

Cyllarus flo/(. 246.

Cynlhia W. V. 156.

D.

Dämon W. V. 242.

Daphne W. V. 171.

Daphnis W. V. 241.

Daplidice L. 274.

Davus F. 226.

Dejanira L. 217.

Delius £. 281.

Demnosia Fr. 279.

Desfontainesi ß. 157.

Dia L. 167.

Diclynna E. 164.

Didyma £, 158.

Dinicnsis B. 275.

Diomedes /?oH. 245.

Donzelii B. 243.

Dorilis Hufn. 253. 455.

Doritis F. 280.

üorylas W. V. 238.

Dromus f . (Tyndarus £.) 197.

Edusa F. 268.

Egea Cramer (Triangulum F.) 1 77.

Egeria L. 217.

Eos Sehn. 189.

Ep in ephele //. 219.

Epiphron Kn. 195. 46*.

E r e b i a Daim. 1 91

.

E rebus Kn. 246.
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Eigane H. 272.

Eiiphyle Fr. 194. 454.

Eris ScMnh. 173.

Eros 0. 236.

Ei'ycina Kind. <64.

Erysimi Borich. 476.

Escheii H. 237.

Eucrate E. 290.

Eudora£. 219.

Eumedon E. 236.'

Eumenis Fr. 191. 453.

Eiiphemus H. 245.

Euphrosyiio I. 166.

Europomene 0. 267.

Euryale E. 203. 454.

Eurybia 0. 256. 455.

Eurydice Rott. 255.

Evias God. 200.

Evippus W. (Roboi'is E.) 259.

Hyperanthus i. 222.

Ilypcrmnestra Scop. 279.

I.

Janira L. 220.

Icaiius £. 236.

Icarus Hott. 237.

Icbnea B. 156.

Iclinusa Bon. 180.

Ida E 221.

Iduna Dato. 156.

Ilia W. V. 188.

IlicisE. 261.

Ino Rott. 170.

lo L. 181.

lolas 0. 243.

Iphis W. V. 224.

U-i.s /,. 187.

Isis H. (Argynnis) 169.

Isis ZeH. (Coenonympha) 227.

Fascelis E. 159.

Fatua Fr. 211.

Floccifera Z. 296.

Frilillum H. 292. 455.

G.

Galatea L. 190.

Gemina led. 296.

Goante JB. 199.

Gonopteryx Leac/i. 264

Gordius Suis. 255.

Gorge E. 198.

II.

Ilecate W. V. 170.

Heiice H. 268.

Helle IV. K. 252.

Hermione i. 206.

Hero L. 223.

Hertha H. 191.

Hesperi a ia(c. 283.

Hiera H. 215.

Hippomedusa ß. 191.

Hipponoü E. 254.

Hippolhoö L. 257.

Hispulla £. 220.

Ilyale L. 265.

Hylas TV. V. 230,

Laodice PaH. 175.

I.arissa H. 191.

Lalliyii //. 275.

Lalonia L. 172.

Lavalerae E. 297.

Leucomelas Ä. 190.

Leucophasia S(«p/i. 276.

Levatia L. 183.

Libythea F. 227.

Ligea i. 202. 464.

Li men i tis f. 185.

Linea W. V. 288.

Lineola 0. 288.

Lucilla W. V. 184.

Lucina L. 228.

Ludmllla £'ind. 185.

Lupinus C. 219.

Ly caena /<". 229.

Lycaon Roll. 219.

Lyllus E. 226.

Lynceus f. (llicis E.) 261.

Lynceus H. 261.

Lyssa H. 216.

M.

Machaon L. 278.

Maera L. 214. 456.

Malvae L. {Alveolus H ) 290.



472

Malviiruin 0. 295.

Manto W. V. 197.

Marrubii H. 296. 457.

Marliana Stev. 2H.
Malurna L. 135.

»ledea W. V.*) 201 4 54.

Medusa W. V. 191. 453.

Megaera L. 21 fi.

MelatDims Fuessl. 194. 454.

Melea.ser E. (Daphnis ^K. V.) 241.

Melilaea f. 155.

Meoiie E. 217.

Merope iVun». 157. 451.

Metis Fr. 189.

Mnemosyne i. 282.

Mnestra£. 196.

Myrinidone JB. 269.

Napaeao E. 972.

Napi L. 272.

Narcaca Fr. (Ersane H.) 272.

Nemeobius Sleph. 228.

Neptis F. 184.

Neiine T. 199.

Niobe/,. 173.

O.

Oedipus F. 222.

Oeine E. 192. 453.

Olympica Letl. 2 41.

Oplilete iTn. 232.

Orbifer H. 290.

Orbilulus E. 229.

Oiietitalis HS. 157.

O.sniar Kind. 241.

Oltomana HS. 198.

P.
I'alacno t. 226.

Paics L. 169. 453.

Pamphilus L. 226.

Pandora Vy. K. 176.

Paniscus F. 283.

Panoptes H. 231.

Paphia L. 175.

Pa p i lio L. 277.

Pa r a rge W. 214.

Parlhenie BorfcÄ.?, 0. 162. 451.

Parlhenie MD. 162. 452.

Pary.salis JfoH. 212.

Persca Koll. 159.

Per.süis Koll. 224.

Phaedra L. 212.

Pharleß. 195.

Plicretes H. 229.

Phicoinone E. 265.

Pbiica H. 225.

Pliiloniela H. 204.

Plilaeas L. 253.

Plincbo ly. K. 160.

Plioobus F. (Dclius£.) 281.

Pieri s Schk. 271.

Pirala ß. 208.

Podalirius L. 277.

Polona Z. 240.

Polychloros Z.. 179.

Poly o m malus La/r. 252.

Pülyspciclion Bgslr. 230.

Polyxena W. V. 279.

Populi L. 187.

Procida Herbst. 190.

Pronoc £. 200.

Prorsa i. 183.

Pro,seipiria TV. V. (Circe F.) «05. 4 55

l'runi t. 262.

Psodea H. 192. 453.

Pyrcne E. 199.

Pyronia //. 1 61

.

Pyrilia IV. V. 193.

Pylbia Kind. 223.

Pytho (Pitho H.) 200.

Queicus L. 260.

K.
Rnpaei. 271.

Rliamni L. 264.

Rhainnusia Fr. 219.

Rippeilii ß. 241.

Roboris E. 259.

Rubi i. 259.

S.
Sao H. 289.

Salyiion E. 225.

Sa ty rus I«<r. 205

Sebru.s B. 248.

Selene W. V. 165.

*) Diircb ein Versehen ist S. 201 und 454 Espcr statt des Wiener Verzeich-
nisses dem Namen Medoa als Aulorittil beigesetzt worden.
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Sejnele L. 209.

Semiargus Itott. 2'i7.

Scrratulae H. 29-2. 4 55.

Sertorius 0. (Sno //.) 289.

Sibylla L. 185

Sulae E. 294.

Silvius Kn. 28 4.

Simplonia ß. 275.-453.

Sinapis L. 276.

Smintheus Kind. 282.

Sphyrus W. 278.

Spini VK. F. 260.

Slalilinus Hufn. 2H.

Sleropes VK. V. 285.

Sleveiiii //. 241.

Stubendoi-mi Mdn. 283.

Stygiie 0. 199.

Sylvanus E. 2S6.

T.

Tages L 297.

Taras ß(/s(r. 290.

Telicanus Herbst. 251.

Tesselloides Kef. 290.

Tesselliim W. 295.

Testudo B. 179.

Thais F. 279.

Tliauraas Hufn. 288.

Theclaf. 259.

Thersamon E. 237.

Tliore //. 166.

Tigelius Bon. 216.

Tiresias floH. 250.

Tilhonus H. (Lycaena) 236.

Tilhonus L. (lipinephcle) 220.

Triaiiguluni F. 177.

Tristis WS. 194. 454.

Ti-ivia W. V. 159.

Turcica Friv. 190.

Tyndarus JE. 197.

U.

ünicolor Fr. 298.

Urticae L- 179.

V.

V albiim W. V. 178.

Valesina Herbst. 173. •

Vanessa f. 177.

Varia Bisch. 162.

Veronicao Dorfm. 163.

Virgaiireae /,. 238.

X.

Xanihc W. V., F. (Circe W. I'.) 253.

Xanlhomelas W. V. 178.

Xiphia F. 217.

W.
W album Kn. 263.

II. Ileteroccra.

(Sphinges et Bonibyces s. 1.

Abielis W. V. 897.

Acherontia 0. 323.

Achilleae E. 343.

Acncus W. V. 332.

Aesculi /,. 302.

Affinis Stand. 338.

Aglaope Latr. 360.

Agiia 0. 416.

Allanliformis £v. 336.

Mlanliforniis Ncivm. 330.

Alpitia ß. 350.

Ainasina Kind 334.

Ampolophaga Bayle-B. 339.

Anastomosis Z,. 424.

Ancilla L. 362.

Andereggii HS. 366. 467.

Andrcnaeformis Lasp. 330.

Angclica H. 386.

Angelicae 0. 350. 4 62.

Anicaiiella Bruand. 312. 43

Anliqua L. 396.

Apiformis L. 327.

Arctia Sc/ift. 383.

Argenlina W. V. 4 34.

Ariae H. 410.

Arideola Her. 374.

Arundinis H. 301.

Asella TK Y. 304. 457.

Asiliformis «oH. 331.

Asiliformis W. V. 338.

Aslaliformis HS. 336. 461.
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Asiragali Fr. 349. 465.

Athamanlae E. 352.

Atia Fr. 307.

Atrella Meig. 307.

Alropos L. 323.

Aiilica L. 388.

Aureola H. 371.

Auiiflua W. V. 399.

Aurita E. 368. ',68.

B.

13embocia i^. 339.

Bembeoiformis H. 327.

Berolinensis St. ? 356.

Belulifolia 0. 404.

Bctulina Z. 312. 461.

Bibioniformis E. 338.

Bicoloria W. V. 433.

Bicuspis Borkh. 428.

Bifida Borkh. 428.

Binaria //«/n. 420.

Bilorquala Miin. 344.

Bombycella IV. V. 309.

Bombyliformis >K. K. 313.

Braconiformis HS. 337.

Brizae E. 341.

Bucephala L. 426.

Biicephaloides 0. 426.

Buüensis Sp. 466.

C.

Caja £. 387.

Calligcnia D. 365.

Call iinorpha Z,o(r. 380

Calvella 0. 305.

Camelina L. 433.

Candida Cyr. 378.

Canlola H. 373.

Carmelila E. 432.

Carna W. V. 299. 457.

Carniolica Scop. 356.

Carpini H^. F. 417.

Casla F. 391.

Castrensis L. 408.

Calax i. 411.

Catax 0. 411.

Celerio i. 316.

Cephiformis 0. 330.

Coreola H. 372.

Ccrura Sc/i/c. 426.

Ceslrum H. 303.

Clialcidiformls ß. 339.

Chaonia W. V. 437.

Chloros H. 358.

Chrysantheml //. 3 48.

Clirysidiformis E. 338.

Chrysocepliala N. 357.

Chiysorrhoca t. 399.

Cilix Leaeh. 418.

Civica H. (Curialis E.) 389.

Cloolia£. 361.

Cne thoca nipa SiepA. 421.

Coccigena Kup. 418.

Coenosa H. 398.

Colon //. 378.

Comitella Bruand. 459.

Complana L. 374.

Complanula 5. (Lurideola 7'.) 373.

Compluta Fr. 368. 467.

Conopiformls E. 331.

Convolvuli L. 322.

Coronillae VF. F. 353.

Corsica Stand. 337.

Cossiis F. 302.

Crassiorella Bruand. 312. 459.

Cralaogi i. 410.

Crenala E. 430.

Cribnim i. 378.

Cucullina W. V. 432.

Culiciformis L. 333.

Cullraria F. 421. 468.

Curialis E. 389.

Curvatula Borkh. 420.

Cynarae ß. 343.

Cynipifonnis E. 331.

Cylisi //. 348.

D.

Dalmatina St. 342.

Deiopeja Curl. 379.

Dcpressa £. 371.

Detrita E. 402.

Dicloea L. 434.

Dictaeoides F. 434.

Dispar L. 401.

Dodonaea M^. V. 438.

Doininula i. 380.

Dorycnii 0. 351. 465.

Drepana Schk. 419.
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Dromedarius L. 435.

Dumeli L. 415.

E.

Kborina W. V. (Mesomella i.) 369.

KIpenor L. 316.

Empiformis E. 336.

Eraydia B. 377.

Endagria B. 303.

Endromis 0. 415.

Ephialtes L. 351.

Epich noptery X W. 309. 458.

Eremila H. 401.

Eiicae Germ. 396.

Erminea ^. 427.

Estig niene //. 394.

Euceriformis 0. 337.

Euchelia B. 380.

Eiiphorbiae L. 318.

Everia Kn. 411.

Exulans£. 344.

F.

Fagi L. 4«9.

Falcatae W. V. 352.

Falcalaria i. 419.

Falcula W. V. (Falcataria L.) 419.

Famula Fr. 363.

Fascelina Z. 397.

Fasciculella WS. (Stetinensis Her.) 307.

458.

Fausta L. 354.

Fauslina 0. 355. .

Fenesirella Scop. 326.

Feiicstrina W. V. 326.

Ferulao Led. 350. 462.

Filipendulae L. 348.

Flaveola H. 356.

Flavia fiiessi. 387.

Flavicans B. 366.

Forficula Ev. 427.

Formiciformis £. 334.

Franconica W. V. 409.

Freyeri Led. (Zygacna) 342.

Freyeri N. (Setina) 366. 467.

Fiiciformis L. 313,

Fuliginosa L. 395.

Fumea Haw. 3H. 458.

Furcula L. '-27.

Galii floH. 319.

Gailicus Kad. 299.

Ganna fl. 300.

Gastropacha 0. 403.

Geryon H. 358. 466.

Ghilianii P 346. 462.

Gilveola 0. 375. 468.

Globulaiiae H. 359. 466.

Glyphidia B. 430.

Gonostigma 1. 395.

Graminella W. V. 305.

Grammica L. 377.

Griseola ff. 370.

U.

Hamula W. V. 420.

Hebe L. 390.

Hecta /-. 301. 457.

Hedysari/f. 356.

HelixSic6. 311.

Helveola 0. (Deprcssa E. ,f) 371.

Hepialus F. 298. 457.

Hera L. 381.

Heringi Z. 340.

Herncbii S/owd. 337.

Heterogenea Kn. 304.

Hoydeiiroichii HS. 357.

HippoQrepidis W. 349. 462.

llippophaßs E. 321.

llirsulella W. V. 308.

llospila VK. V. 384.

Ilumuli i. 298.

Hyalina Fr. 363.

Hy bocamp a ted. 429.

Hylaeiformis Lasp. 339.

I.

Jacobaeae L. 380.

laiithina i). 343.

Ichnouinoniformis W. V. 335.

llicifolia L. 405.

Infausta I.- 360.

In o Leach. 356.

Intermediella iSruond. 312. 459.

Jodutta W. V. 300.

Iphimedea £. 361.

Irrorea TV. V. (Irrorella L.) 366.

Irrorella L. 366. 467.

Jucunda Msn. 355. 465.
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K.
Kefersteinii HS. 3'i2.

Kuhlweini //. 3C7. 467,

L.

Lacertinaria L. 'i18.

Lacertula W. V. (Laccrlinarin L.) 418.

Laelia Sleph. 398

Laela E. 354.

Lanestris L. 413. .

Laphriiformis H 327.

Laria Schk. 400.

Lasiocampa Schk. 414.

Leucomelaona Z. 337.

Leucopsifoimis E. 338.

Leucospidiformis Led. 338.

Leucospidiformis Stand. 338.

Ligniperda F. 302.

Ligustri X,. 322.

Lineala F. 320. 461.

Lithosia F. 369.

Livornica E. (Lincata F.) 320. 461.

Lobulina W. V. 407.

Loewii minor Z. 336.

Lonicerae ß. 347.

Lubricipeda L. 392.

Luctifera T^. 7. 394.

Luctuosa Led. 332.

Liinigera ß. 407.

Lupiilinus L. 300.

Lurideolä Zinck. 373.

Lutarella £. 372.

Luteola W. V. (Lutarella L.) 372.

HI.

Macroglossa 0. 313.

Maculosa W. V. 391.

Mannii HS. (Zygaena) 348.

Mannii Led. (Ino) 357.

Masarirormis 0. 33S.

Matronalis Fr. 384.

Matronula i. 382.

Medicaginis BorM. (Gasiropacha) 413.

Medicaginis Led. (Zygaena) 347. 462.

Medicaginis 0. (Zygaena) 350. 462.

Megillaeformls H. 335.

Melagona Borkh. 439.

Melanomos N. 367.

Meliloti E. 345. 462.

Mcllinilormis Lasp. 332.

Mendica L. 393.

Mentliastri W. V. 392.

Mesomolla L. 369.

Micans HS. 357.

Milesiforniis 7". 313.

Milhauseii F. 429.

Miniacea Led. 339.

Miniata Forst. 365.

Minos W. V. 340.

Monacha L. 401.

Morio I. 403.

Muiidana L. 364.

Murina E. 365.

Muscella W. V. 308.

Muscerda Hufn. 369.

Mulillaeformis iosp. (Myopiformis

Borkh.) 332.

Myopiformis Borkh. 332.

N.

Naclia ß. 362.

Nerii X. 317.

Neuslria i. 408.

Nigrella ileig. 307.

Nigricans Curt. 306.

Nitidella W. 312. 458. 461.

Nomadacformis Lasp. (Conopifornüs

Borkh.) 331.

No todon ta 0. 432.

Nubigena M. 340.

Nudaria Hau>. 363.

Nudella 0. 310.

O.
Obscura Z. 358. ''66.

Ocellata L. 325.

Ochsonheimeri Z. 348.

Ocneria HS. 400.

Ocnogyna Led. 392.

Oenolherao IV. F. 315. 461.

Onobrychis IV. V. 355.

OpacellaWS. 306.

Orgyia 0. 395.

P.

Palleola H. 375. 468.

Pallifrons Z. 373.

Palpina L. 431.

Panlherina fl. 303.

Papyratia Marsh. (Urlicae E.) 393.

Parasila //. 392.
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Pavonia major L. (Pyri W. V.] 416.

Pavonia minor L. {Carpini W. V.) '(17.

Pectinella W. V. 309.

Penth opliora S(e})A. '(03.468.

Peiiuciclella M. 310.

Peiicedani E. 3S2.

Phaiera H. 426.

Phegea L. 361.

Pliegeus jE. 361

.

Philanthiformis Lasp. 337.

Pliragmatobia SJcp/i. 395.

Pigra Hufn. 425.

Pinastri L. 321.

Pini L. 406.

Pinivora T. 423.

Pityocarnpa L. 422.

Plantaginis i. 384.

Platy pteryx £asj). 418.

Pleretes Led. 382.

Plumbeola H.?HS. (Lurideola r) 373.

Plumella 0. 311.

Plumifera 0. 308.

Plumigera W. V. 431.

Pliimistrella H. 309.

Pluto 0. 341. 4G1.

Polygalae ü. 341.

Populi L. (Smerintlius) 32.1.

Populi L. (Gastropacha) 410.

Populilolia W. V. 404.

Porcellusi. 315.

Portli esia Sleph. 399.

Polaloriai. 407.

Processionea L, 421.

Proserpina /'a((. 315. 461.

l'rosopiformis 0. 339.

Pruni L. (Gaslropaclia) 406.

Pruni W. V. (Ino) 358.

Psyche Schk. 305.

Plerogonia B. 315. 461.

Pterostoma Germ. 431.

Ptilopliora Steph. 431.

Pudibunda L. 398.

Pulchella L. 379.

Pulchra W. V. (Pulcliclla i.) 379.

Piilla E. 310.

Punctata F. 363.

Punctum 0. 342.

Purpurea i. 387.

P y gaera 0. 423.

Pygmacola Doubl. 372.

PyrI W. V. 416.

<?
Quadra L. 375.

Quenseli Poj/ft. 385.

Quenselii 0. 384.

Quercifolia i. 403.

Quercus L. (Gastropacha) 413.

Quercus W. V. (Smerinlhus) 324.

Quorna W. V. 438.

R.
Radicila Curl. 310.

Ramosa F. 368. 468.

Reclusa W. V. 425.

Rhingiiformis H. 328.

Rimicola W.V. 411.

Rippertii B. 378.

Roboricolella Bruand. 439.

Roboris K. (Chaonia W. V.] 437.

Roseida M^. V. 367. 467.

Rosea f. 365.

Rossica Kot. 380.

Rubea W. V. 403.

Rubi i. 414.

Rubricollis L. 376.

RuPfa L. (Splnula VV. V.) 418. 468

Russula L. 383.

S.

Saiicicola Ev. 304. A
Salicis i. 400.

Salicolella Bruand. 460.

Sa tu rnia Schk. 416.

Saxicolella Bruand. 439.

Scabiosae £. 341.

Sciap ter n S<a«d. 328.'

Scoliiformis Borkh. 329.

SelenitioajB 396.

Senox H. 363.

Sepium Si). 312. 460.

Serraliforniis Fr. 328.

Sesia F. 329.

Setina Sc/i/c. 366.

Sicula W.V. 419.

Sieboldii Heutli. 310.

Signata ßor/cA, 366. 467.

Simplonica ß. 391.

Sireciformis E. 327.

Smori n tlius Latr. 324.
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Sordicla H. 394.

Spheciformis W.V. 829. 461.

Sphinx X. 315.

S p Wo so m a SlepU 392.

Spini W. V. 417.

Spiniilfi W. V. 419.

Standfussi Wocke. 305. 457.

Statices L. 356.

Slauropus Germ. 429.

Stelidifoinils Fr. 338.

Stellatarum /,. 314.

Stenizii Fr. 345. 461.

Stenizii HS. 345. 461.

Stetinensis Her. 307. 458.

Stomoxyformis H. 334.

Striata Borkh. 377.

Sylvinus L. 301.

Syntomis 0. 361.

Syracusia Z. 346.

T.

Tabanifornio RoU. 328.

Tabulella G«e». 312. 4 60.

Taraxaci W. V. 414.

Tau L. 416.

Tenebrioiiiformis £. 327.

Tentl)redinifoiniis W. V. 336.

Tciebia W. V. 303.

Tcriolensis Sp. 3 4fl. 462.

Tcsludo VK. V. 304.

Tliyniiiformis iusp. 333.

Thyreiformls HS. 336.

Thyris 0. 326.

Tiliae L. 324.

Timoii H. 423.

Tipuliroiniis /,. 330.

Torva H. 4 36.

Transalpina HS. 347. 462.

Tremula 0. (Trepida F.) 437.

Trepida f. 437.

Trifolii E. (Zygaena) 346.

Trifolii W. V. (Gastropacha) 412

Trigonellao E. 352.

Trimacula E. 438.

Triptoleimis Fr. 342.

Triplolemus H. 343.

Tritophus W. Y. 436.

T rochil i a Scop. 327. 461.

Typhiiformis Borkh. 332.

IJ.

ülmi W. V. 4 30.

Unguicula H. 421.468.

Unicolor Hufn. 305.

Unita W. V. 375. 468.

Uroceriformis T. 335.

Uropus fl. 430.

UrticaeE. 393.

V.

Velitaris Hufn. 439.

Vclleda H. 299.

Versicolora i. 415.

Vesperlilio E. 321.

Viciella JK. V. 307. 45S.

Villica Z,. 386.

Villcsella 0. 306.

Vinulal. 426.

Vitellina T. 375. 468.

V nigrum /•'. 400.

Z.

Zeuzera Latr. 3 01.

Ziczac L. 435.

Zygaena F. 340.

Druck VOM Ri'<'ilk'0|>r unil HäilL-l in Liiipz
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